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' Fst es wohl erlauht^ mit $o vollwiegenden Nämen^ 
denen an Gelahrtheit 9 wie Begabtheit, der dritte ^o. 
contradictorisch ungleich' ist, so dnnnes Buchlein zu 
schmücken? — Ich. vermochte es. jetzt nicht anders«. 

Sie, mein innig Te^ehrt^r uiid g^Uebter älterer 
f|rennd^ haben nicht nur einer jetzt sdion achtjähri- 
gen gemeinsamen Arbeit an einem uns theuren, gliickf- 
licU genug. in' der vornehmen wetterwendischen Strö- 
mung noch immer mehr in Anerkennung steigenden, ja 
helf Gott! den Goliathen nfmmer weichenden Werke niich 
verfranenfl gewürdigt. Sie sind auch in eigcnthumli- 
chen kirdiKch vaterländischen Nöthen des Hauses und Be- ' 
rafs, tor jfahren durch Confiriitation eines Ehifgehornen, 
jüngst durch öffentlich theologische Vertretung eines an-' 
scheinend offen in Frage und rechtlos gestellten amtli-^ 
eben Etwas, -— ein Punkt, worüber ich nunmehr gern 
schweige, da durch die Berliner G^neralsynode. und ihre 



Kwar nicht reclitskrättige, doch m .waxi so betrach- 
tete Geltnng dies leidige private Loös sich als das 
öffentliche aller prelissischen Lutheraner und der gan- 
zen Intherischen Kirche in Preossen ergeben, hat ^ und- 
ich ja gern, Ihnen nach, dieser Zeit Bann und 
Bande tragen vrill| vromit sie den Dank über Lu- 
thers Gruft ^ zollt, wenn mir Gottes lauteres .Wort im 
-Bekcnntiiiss nur bann- und band^frei bleibt (2 Um« 
2, 9«), — ja allezeit und. in Allem, als vrahrer Freund 
Aiit eigner Selbaiverlengnnng mir treuer Btrather und 
Helfer geworden. — .Sie sind das nnd unendlich mehr 
noch auch Deutschland Überhaupt („da ist mein gan- 
zes Herz^^, sprechen Sie selbst jetzt noch dem Freunde 
^ tröstlich zu) ud uiscier dentBcbcin protestantischen 
Theologie und Kirche gewor4en, und zu keiner Zeit 
möchte man dies lauter in alle Welt rufen und rühmen^ 
als gerade jetzt. Aber mir geziemt das ja nicht, und 
am wenigsten in solch unscheinbarer Weise« 

Und Du, mein Thenrer, Geliebter, wie hast Du 
nicht seit mehr als einem Jahrzehend in Wi^enschaft 
nnd Leben mir so reiche, so unbeschreiblich reiche 
Förderung und Erquicknng geboten! . Wie nicht schon 
1838, nnd gerade damals selbst, meinem geringen Na- 
men eine ungeahnete literarische Auszeichnung bereitet ! 
Wie habe ich nicht in Allem an Deine Brust fluch- 
ten dörfen, nnd Dn an die meinige! 

Und Beide nun plötzlich mit einem Mal so weit 
mir entrückt! — Glücklicher immerhin, als der Zu- 
rückgelassene , Vereinsamte; aber weder in Freude, 
noch in Leid sein Vergessend« 

. . So, habe ich denn die geliebten IVamen wenig- 
rten9 mir wieder näher bringen mögen, im Drange ei- 
nes dank- nnd wehniuthcrnillten Herzens mir wieder 
näher bringen müssen« «— Die Nachsicht der Freunde 
bleibt ja die alte« 
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ww enn ein inomentanes Interesse der Zeit midi 
stimmt liätte, die eliristHeh kirdillcke ArdiAologie fttr dta 
Oefentlidikeit s« bearbeiten, so w&re es nicbt im miadeslea 
die echäuffirte Begeisterung' für kircblidhe VerCsssvi^Ssfra- 
gen^ — denn ich meinestheib bin mid bleibe Intheriseh Aber- 
zen^y dass fior reines Wort und Sacrament die Reinheit 
nnd somit ^ie Btathe der Kirche bedingt >) (und dass daiwi 
denn auch theih alle flttife von aiissen^ sei es mit aliicittsem^ 
«m wohlfeile Majorit&ten bohlenden Experimentiren, 4wi es mit 
leerem, kraft- ond thatlosen Conferen^dispflte, theHs aidi 
alles Surrogat lauteren Wortes, alles Surrogat wahrer Kit-' 
che'), dnrch schimmerndes äusseres oder Inneres MisslemBi^. 
werk, des gleissenden Gustar-^AdolpUschen gansi nn g&t* 
sdiwdgen, und durch Antialkohol, ein Ende mit Schandeny 
idi ftieine ein Ende nicht in Christo, nehmen wird) --r*^ 



1) Die einxige Norm für ^iese Reinheit von Wort tohd Sa-' 
^rament aber liegt — das muss man jia jetzt ansdrichiieh 
erklären — nirgends als in der heiligenSchrift. Die 
Bekenntnissschriften sind nur der bekennende Widerhall des 
lauteren göttlichen Wortt^s i^ diam Amen der streitenden 
Gemeine, und haben ihre nothwendige Gekung nur, weil 
sie sehriftgemiiss sind, ohne doch }e hi«oi<«le» die Tiefen 
des Heiligen Geistes Im Wor^ rolilg erseh6|^n mt können. 

2) Und natürlich nur insofern es solch Surrogat, nur 
insofern die Frucht der Baum, das gute Werk die Recht- 
fertigung scjQ will, gilt ihm Rüge;' ^ ' 



VI Vorwort. 

sondern allein das einfache Streben des Nachweises, wie 
kirchliclie noXmla^ selbst im Socialen 9 zumal dann Im Cul- 
tus, doch unendlich mehr als ein blosses Adiaphoron sei. 
Die» Streben ä^hon an sich, allerding's aber vorzug^sweise 
in seiner Anwcndun|r Auf die ältere Kirche; denn auch die 
alte Kirche Ist ja die unsere; und was wir ntin Grosses und 
Gutes in ihr. Grosses und Gutes da als das, Unsere finden, 
das ist Gott Lob TiroM ds^u -aiig'eiharf,' unSi- 'au erheben über 
die Misere selbstseiiger Ge^cnw'art. 

EiS ist indess (von dem untergeordneten persönlichen 
Iiidircbsoi gtint »ii^esdieii^ wieldie«. iiBkn;(>bvvfil4eiiilen V^r- 
MkniBsen' »1 ' amst^aiattiobiNii TbHutf.tlfti^i' ^bie;ft,j« fff^Ujkh 
feÜeleriscb dr^ti^) isa^Uloh viQlmebr« .««r «io . 3«;|illch( JMff- 
dteqi^^ohidhli<rties liit0r<r6iey:H!eldie8 mi^ibfri^bU icli mi^ch^ 
_ «inWerfa'iM^s T^ribll^m. «rftten «iit«^, WßflNse^Uri' -^! 4i« 
SiuAe ferkirchlittheii. Arcjidi)io|^'c i^elbst^ in Jbirer 4urchi4tkrfB 
BadeMimgi) ^firacfatfertisftetf <separ*t(»ii. BelMdlung» m}ft^ 
«cbwachfi» Tiiellst diU fer^erA h6U'eB^,.$#wphl^ri^ dif^/^eL- 
Üiadnchong. JAtie« ¥oll^ Ji^^x\S»y Ms* durch ^ekie.iVealjsjsi- 
tfm^in r«#fti £iilor, flberMkbb'ohwi Btfaübeibwg, dj^liq jAn- 
Hduir . Wcifle ^ nur^ noch conciaueV) i^lik^ mgU\ii\v.rr ^n 
ibnfi|Mlftt Mr.hlr(Mioliem.Altortb4ii»T'-r IN^ ifQ^b quelion- 
bdf^ier, de» BedwrMi^a^ .Studii'end^r^ c^enilUdie^ l^nd•^* 

«igtatiMitrV enl|«^eokämd »(daher ^enn:,):lieiMrl»ugt^f.99. yvle 
leb e)» At^andttfoB Sol|t4ftei,^n«|neii(UoI^ aiiob im II^n^K^cIl^ 
der allgemeinen Kirchengeschichte, versucht habe '). Ich 
s^ ;^)iiji)i^)y iU<;)ft^- ^Ass.jdieseqn Bcdürfni^e z^eilber bereits 
^•gteigt; worden wär^ M^ JDigcjylia Jhi .Qa,9zen 
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l>)n Aöcb ' einige A«kl«m90 ^^ ^^ - gen^n^Ni^ . Sc|i]:U]t; , deren 

MateriAlfifib*lg6R$ mAhr 4iir€h4i<^Qgi|i|Qbf, ;^ allgf^yf^^in kir- 

II"' dbfldhistottfMBb ist^ illaa. «,11^ w^^ignt^ bier' yr^gg^lasseh 

.. Mi(vdrd«nrdiiprliie,'-(R¥iJtof^,:0[|/iH9pm^hj;Jin H«pdl4u<4|? der 

, Pf Kf rcbc^n^iBf^Gbich^ . hätte w<^faUen dürfen} ^ ohnehin auch 

. . , lp|a(^fiick^p)if .yiiigestaltunff .und i^^iter^ 'Ausführung or- 

fahren bat, wic<t^d^r |;enei^te Xesisr entkckuldigeu. 



Mt) Jfl(t n«iierM6h tak^htttufH • mm ¥t^\g htttdk^ u^d • ttsrn 
beito( ir«r(teifv d« dMs JäM BifimhUstß irttn Tkeft' wril 
iiicilit diinäl^'fci^lil ^ttiji fjebeii ^rbbini»^ 'ist '^-Wo'-ei mMf 

Z werfe 1»^ iefNü^^teWbd. 016 iutMhrHcliefc «tAif^äft'sobra 
Wetk& (ani. vorab hier nur beim Aeasaerlicberbii «tfheHfu 
bleiben) sind eben zu ausführjiclit, «^ftvtfbrbu<^]| .ab^f l^ljzn 
dfirftig ; D. Böhnier*s g^elehrtes Werk schreckt durch die Ge- 
iehrtenelg^jfthünilichkeit ab, das vorzüglich brauchbare Rhein- 
waldische aber durch den hohen Preis, auch den so kleinen No- 
tendrucky^ und durch das etwas Zerbröckelnde der Form des Buchs 
selbst; der katholischen natürlich hier nicht zu g-cdenken. 
Ich nun habe im Maasse der Gabe zwischen Rheinwald und 
Aug^sti (dem kleinen) eine Art von Mitte halten wollen^ 
eine Mitte, die doch vielfach — wie z« B. in der mit eini- 
ger Vorliebe und etwas ausführlicher von mir behandel- 
ten HeoHologie und mehreren anderen Zweigen, in gewissem 
Sinne vielleicht sogar allenthalben, — zugleich auch mehr zu 
geben strebte, als der reichere dieser Vorgänger; und. dass 
in der Gabe selbst eigne Quellcneinsicht und eigne Forschung 
und Anschauung bei all meinem dankbaren Gebrauch werther 
Führer ^) man nicht vermissen wird , dess bin ich mir be- 
wQsst. Auch neben einem umfassenden gründlichen Werke, 



1) Meine Verwandtschaft namentlich mit Rhein wald oder auch 
Böhmer (wo sie statt findet; ich bitte aber alle, die ver- 
gleichen wollen, es nicht <;twa nnr oberflächlich zu thun, 
und zugleich des alten Binghalu gemeinsamen Quellen« 
schatz nicht zu übersehen) wird gleichwohl im Wesent- 
lichen der Sache nicht eben enger erscheinen, als etwa 
die zwischen Böhmer und Rheinwald (Schüler gleich mir 
desselben Lehrers), nur dass ich eine sachliche Ver^vandt- 
sehaft dureh Form oder Ausdruck nicht zu verdecken be- 
flissen gewesen bin. 



VIII 



VOKWOH 



wtMm> wie Iah liOrf» eh kodige«chleterTkeelBir erit.vecli 
bmttett wllnle . metii hegckcMeM« Lehrbieli iimiierlilB als 
finmiUlM Jieatelieii ktami^ ftludlcli wie leben eiae« $ei9- 
iitiM^lien «Ad GkfselarsciieD das kkrcheageaoUdilUclie. Cad 
aa .kalte kh deaa tiioU srarflck, waa kh la VorlesiiiveB 
liagat ackaa .idargetetea aad caaiaieallrt 9 eiaea Sei^a aadi 
Mr )dai Qerioge töo Dem erflekead^ aa desai» ßegem Alles 
If^egea Ist, nnd der aam Bau Sefneff Bdtte aaeb dai Kleiae 
akU Twwirft. 

Halle, am 25. Februar 1847. 
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^gfifffünd Qianzen def MrcMicIuni AfdhSiöl<^ie, 

MMle ohrisUidie Kirche bat eine äussere und eise Innere 
Seite; dies die Leiire^ jenes die Formii So Iiat demi audh 
die allg^möine Kircliengescliiclite beides darz urteilen 9 die 
Lehre und die Form^ Insofern beides bedeutend genug" isty 
um eine besondere Behandlung anzusprechen^ haben sich In 
dieser Rücksicht mehrere Idrchenhistorlsche EinzeldiscipliniEln 
gebildete Die Lehre der Kirche behandeln die Bogmenge- 
scliichte und die Sjmbolik, und zwar erstere die gesammte 
forüadfeiiide dogmatische tintwiekelung zu ihrer Vellendong 
lün^ letztere dieselbe nur insoweit | al^ sie zu einer Yollen- 
dung gediehen ist 9 ald sie in öffentlichen dlaubensbekennt* 
füssCn der hlstforisch confessionell bestehenden christlichen 
Kirchengemeinschaften sich fixirt hät^ Die Form oder die 
Formen der Kirche (die äussere ^rschelnuhg des kirehlichen 
Lehens und christlichen Kir^hentimms 9 in Einrichtungen) wte 
Gebräuchen) 9 und «war nicht Mos der alten Kirche^ sondern, 
der Kirche überhaupt, stellt historisch genetisch die kirchen- 
historische DIscIpIln dar^ welche man als Archäologie be- 
zeichnet« Allerdings nehmlich hat für diese unsere Disclplln 
die alte Zeit der Kirche 9 das eoBstituirende klJrchliche Alter- 
thum (der sechs ersten Jahrhunderte 9 als der Zeit 9 in wel- 
cher die Grundlage der kirchlichen Entwlckelung nach allen 
Richtungen hin ^ wie In der Lehre 9 so Im Cultus und im so- 
cialen yerhäitnl9S9 sich ausbildete) 9 das Kircheaweseo der 

Guericke, Archäologie. * 1 



2 EinleiluDg. 

alten Christen ^ vorzag^swelse Bedeutung, weshalb denn auch 
schon der Name Ardi&olog!e nur auf jene alte Zelt hinweiset. 
Es wäre aber unwissenschaftlich uiid ungehörig* , wenn unsere 
Disciplin, eben als Archäologie im eigentlichsten Sinne , nur 
die Formen der alten Kirche- zum ausschliesslichen Ofa- 
ject der Darstellung machte* Auch für die kirchlichen For- 
men, wie fdr die Kirche und ihre Geschichte Oberhaupt utrd die 
Lehre, das Dogma, insbesondere, gibt es ja nächst der al- 
ten constituirenden Zeit ein ausartendes AllttehiUer'Wd eine 

t 4 

sich rerjüngende reformatorische neuere Periode lü Ihren -Ver- 
schiedenen confessionellen Gestaltungen. Es ist daher ein 
entschiedener, in die Augen springender Mangel, wenn bis 
daher in fast allen, namentlich den protestänllachen, Dar^ 
Stellungen ^) nur und allein für die alte Zeit unsere DIsci- 
plin als Archäologie Im eigentlichsten Sinne sich fixirt hat; 
zum Beweis, wie die, Totalität Ihres Umfangs ihr noch nicht 
zum lebendigen Bewusstseyn gekommen, sie erst* auf dem 
Wege dazu ist. Wenn denn so der Begriff und' Umfang «der 
Archäologie factisdi meist nur auf die ältere Zelt l)escht^änkt 
worden Ist, so hat natörllch eine selbstbewnsste Wissenschaft 
diese Schranke nicht anzuerkennen, vielmehr sich dariber zu 
erheben, od^ diese Erhebung und jene weiteren Grenzen we- 
nigstens je mehr und mehr anzubahnen. Wir kdnnen da- 
her unsere Disdplln wissenschaftlich nur fassen als den Zweig- 
der historischen Theologie, welcher ; die Form der Kirche 
schlechthin historisch entwickelt. Factisch haben auch wir 
uns freilich an das Gegebene, an das ffir die Archäolog'ie 
als solche, gemäss dem eben auf das Alte hinweisenden Namen, 
Gegebene als Basis zu halten, uns bescheidend, dass'die alte 
Zeit der Kirche In archäologischem Bezug ja auch bei wei- 
tem die Hauptzeit ist; factisch bietet die Archäologie Im 
eigentlichsten Sinne als die geschichtliche Darstellung der 
Formen der alten Kirche auch uns den eigentlichen Inhalt 
dar; doch mit der bestimmten Reservation, dass dies nur 



1) Augusti berücksichtigt zwar auch die spätere Entwick- 
lung, aber weder consequent, noch in wissenschaftlicher 
Einheit. 



f. I. Begriff und Grensen der kirchl. Archäologie. 8 

ein gegebener j nicht der efirentliche Ben^llf unserer Wissen- 
schaft sei, und mit dem Streben, dem Gänsen seine wahre 
VoUäidungr, seine volle Abrundnn^ in historisch wissen- 
schaftlicher Ergänzung wenigstens andeutungsweise zu ver- 
schaifen. 

Be^ dieser. Bewandtniss der Sache mit, dem Begriff 
der Artfaäolb^ie hat die Fr2|gc nach Ihren Grenzen nur 
noch eine geringere Bedeutung« Wissenschaftlich gefasst ist 
das Gebiet der Archäologie ebenso oder ebensowenig be- 
grenzt, dls das der KircUen " und Dogmengeschichte; nur bei 
der lactischen Beschränlcung diesselben auf die alte Zell war 
der Girenzputtkt fraglich. Der Anfangspunkt der Archäo- 
logie in diesem engeren, eigentlichsten Sinne ist jedenfalls 
da, wo die ersten Spuren einer elgenthümifclien Entwicklung 
der kirchlichen Formen des Christenthunis zum Vorschein 
kommen; als Endpunkt aber nehmon Manche, wi,e Walch 
uDd Andere, den Anfang des vierten Jahrhunderts (fder die 
Zeit Constantins^ Andere, wie Augusti, die späten Zeiten 
des Mittelalters ^Gregor VIL oder auch das 12te Jabiliun- 
dert). Andere, wie Baumgarten, selbst erst das 15te 
Jahrhundert an. Am sachgemässesten war es, wenn nach 
dem Vorgange der meisten Aciteren, wie Quenstedt, 
Bingham und Anderer, die meisten Neueren, wie Rhein- 
wald, Böhmer u. A., die Darstellang der Archäologie In 
jenem Sinne bis auf die Zeit Gregors des Grossen, um 600, 
fortführten, indem — wie bereits bemerkt — dieser Zeitraum 
die Basis der ganzen kirchlichen Entwicklung enthält, an 
welche sich dann alles Spätere nur accidentell anschloss; 
nnd dieser 600jährlge Zeitraum der Archäologie im elgent- 
liebsten Sinne ist jedenfalls auch der bei weitem bedeu- 
toDgsvollste unserer ganzen Disciplin, auch in ihrem freieren 
Umfang. 

Das Wort Archäologie, a(»;|^aio^O)^/a, bezeichnet bei 
den Griechen ursprünglich die ältere Geschichte, sowohl 

.Facta, als Institute. Vgl. Plato Hippias maj, p. \A ed. 
ßip. In diesem Sinne wird es auch als Titel bei den 
theilweise historisch statistischen Werken des Dionjsius 
von Ualicärnass und des Josephus gebraucht. Es biedeu- 

' tet die alte Geschichte, sowohl in den Momenten ihrer 

1* 
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\VeTdenden, alt in denen ihrer gevordeneh, bleibeüdcn 
Entwieklnng , sowohl in ihrer Bewegung, als in ihrem 
Bestände. Das entsprechende lateinische Wort ist Anti- 
quitatesj Alterthumskunde; vgL Cicero academ, ly 2 und 
Augustin. de civ. Dei VI, 3. Erst nach nnd nach ist die 
Bedeutung des griechischen, wie des lateinischen Wortes 
auf den engeren Sinn beschränkt worden, in welchem es 
Ton älterer Geschichte unterschieden wird, und nicht so- 
wohl mehr die Bewegung, als vielmehr nur den Bestand 
anzeigt. VgL F. A. Wolf Ueber Darstellung der Altcr- 
thums Wissenschaft nach Begriff, Umfang, Zweck' und 
Werth^ in seinem und Bnttmann's Museum der Alter- 
thuihswi«senschaft. Berl. 1807. Bd. I. S. 10 ff. — Das 
' entsprechendste Wort für den ganzen wissenschaftlichen 
Umfang der christlichen Archäologie wäre übrigens - frei- 
lich keinesweges archaeologia oder antiquitates ^ sondern 
etwa ecclesiae christianae politia (noXtreia) oder ein 
ähnliches. 

Inhcdtf EintheUung und Aufgabe der kirchlichen 

Arilmologiem 

Die kirchlichen Formen sind zwiefacher Art. Sie bc^ 
ziehen sich entweder auf die socialen Zustände der Kirche, 
oder auf den kirchlichen Gultus und das damit Zusammenhän- 
gende. In beiden Bezichnn^en hat die Archäologie ihre hi- 
storische Entwicklung genetisch zu verfolgen (wobei sie dann 
freilich stets den Charakter der verschiedenen christlichen 
Perioden i) und verschiedener Landeskirchen kritisch zu bed- 
achten und nicht zu vermengen hat, wenn sie auch keines- 
weges etwa Alles stets in einzelne Perioden zerschneiden 
wird); und sie lässt sich also ihrem Inhalte nach anf die 
Darstellung jenes zwiefachen Verhältnisses zurückführen. Sie 
ist theils eine Archäologie der socialen Zustände der Kirclie. 

1) Der urkirchlichen im Neuen Testamente, der Periode der 
frühsten Gestaltungen in ilen 3 ersten Jahrhunderten, der 
Zeit der mäehtigen äusseren Einflüsse Constantins und der 
VöUcerwanderung einerseits und der innerlich kirohlich 
symbolischen Dogmen -rFixirung andererseits^ u, s. w. ' 



§. 2. Inhalt, Eintheilung uod Aufgabe der k. Archäo^iigie. 5 

ibeüs eine' ArcbMogic des kirchlichen CuUus und im Zu- 
sammenhaDg'e damit der kirchlichea Sitte ^). Diese Theilao^ 
ist weit einfacher und sachgemässer, als das frühere Verfah- 
ren, wonach man den archäologischen Stoif nach willlcührllch 
aogenommenen und neben einander hingestellten Rubriken 
vertheHte ')• Wenn übrigens die Form der Kirche und be- 
sonders der alten Kirche Gegenstand unserer Disciplin ist, 
so Ist dadurch ein Inneres keinesweges ausgeschlossen. Viel- 
mehr Ist die Form der Kirche eben erst ein Resultat der 
Lehre, das Aeussere in Verfassung und Coltus jerst die na- 
türliche bnd nothwendige Frucht und Consequenz des Inne- 
ren, des Glaubens und der Lohre^ und es erscheint nun eben 
als die Aufgabe der Archäologie, das^ Aeussere in seinem 
wahren Connex mit dem Inneren anschaulich und anziehend 
darzustelleni« Allerdings hat dann nach all diesem die ge- 
sammte kirchliche Archäologie mit einigen Abschnitten der 
allgemeinen Kirchengeschichte einen gemeinsamen Stoff, ils 
ist aber das speclelle Ziel der Archäologie, die dort zer- 
streuten Elemente i&u sammeln, sie in ein organisches Ganzer 
zu verbinden, und die allgemeineren Umrisse zu einem an- 
schaalichen Totalbilde zu rerarbeiten. 

§. 8. 

Quellen der Mrchlichen Archäologie. 

Die kirchlich archäologischen Quellen sind dreifach ver- 
sohieden. Es sind entweder Denkmäler, oder Urkunden, oder 
Privatschriften. 



1) Auch' eine Archäologie der kirchlichen Kunst 
würde, mit der Archäologie des Cultus in Connex stehen; 
sie ajiricht aber zu sehr ein selbstständiges wissenschaft- 
liches Gebiet an, als dass christliche Kunstge- 
schichte geradezu als Theil der Archäologie erschei- 
nen könnte. 

2) So handelt Baumgarten, nach dem Vorgange der he- 
bräisch -jüdischen Archäologen, 1. de höminibwi tacris^ 
2. de temporihu8 sucris, 3. de loci» et vasia sacriSy 4. de 
aotionibu^ sacris^ 5. de dhcipltna sacra^ und 6. de libris^ 
W9iihm rebusque reliquia aaeria ; Augusti 1. vom. christ* 



6 BiBleiCiMg. 

1. Zu deoDeiikBi&lerii als arebiologisckeB 4}adlleB 
gehören die kirchlichen G abfinde, Grdiniälery hschrflleD, Httn- 
sen, Bilder and andere für klrclillche Zvecke befltininite Werke 
der Plastik. ^ 

Heber die kirchlichen Gebäude rgh J. Clampfni Fe^ 
ttra monumenta llomana. 8 JToU. foL 'Rom. 1747 , und 
Knapp und Gutensohn Denkmale der christlichen Rell^liw^ 
oder Sammlung- der ältesten christlichen Basiliken Roms, Tom 
4ten bis ISten Jahrb. Stutt^. seit 1828 in fol.; auch J. Krau- 
se r Kölner Dombriefe oder Beiträge zur altchristilehen Kir- 
chenbaukunst. BerK 1844, und H. OtteAbriss einer kirch- 
lichen Kunstarchäologie des Mittelalters, mit ausschliesslicher 
Berücksichtigung der deutschen Lande. Nordhaus« 8. A. 1845. 

lieber die Grabmäler insbesondere P. Aringhi Roma 
subterranea. Rom. 1651. foh und Par. 1659. 2 FblL, and 
M. A. Boldettl Osservazioni aopra i Cimiteri de* sanft 
Murtiri ed atuichi Chrisiiani di Roma. Rom. 1720. fol. 

lieber die Inschriften vorzüglich L. A. JMuratori 
Novpa thesaurm veierum imcriptionum. 4 Voll. fol. Me- 
diol. 1739 sqq., und als Sqpplement dazu Seb« Ponati 
ThesauruM novüsimua veierum inscriptionum .gr. et lat.. 
Lucc. 1765. 75. « Foll. , 

lieber die münzen Jos. Ekhel Docirina nummorum 
veierum. Vindoh. 1798. 4.^ besonders Bd. VIII. 

Endlich über die Bilder und andere für kirchliche Zwecke 
bestimmte Werke der Plastik: J. P. Bellori Lucermae ve^ 
teres sepulcrales iconicae e cavernis Romae subierraneis, 
coüeciae a P. S. Rariole. Col. 1702.; (Bottari) Scul- 
iure ä pitiure sagre, esiratie dei cimiteri di Roma cd. 
Bom. 1737. 46. 3 Foll. fol.; J.B. L. G. Seroux.d'Agin- 
court Histoire de Vari par les monum^ns^ depuis sa 
deeadence au IV. ^ücle ju$qu* ä son renouo^llemeni au 
XVI. 6 Voll. Par. 1823. fol. (besonders Th. IV. V.) ; 



liehen Cultus uber-haupt und von den heiligen Personen, 
8* von den heiligen Oertem, 3. von den beiiigen Zeiten, 
4. vom den helligen Handlungen, 5. von d«i heiligen 
jS^hen, und 9, von der ehrisilichen i(unse; u. s. w* 



§. 3. Quellen d«r kircUichcn, Areliäologie. 7 

F. Minier Sinnbilder nnd Kvntlvontflllnigen. 4er. dien 
Cluristen. Altana 18S5.. S Hlle. 4.; HelmsdOrCer.^CkrM- 
liehe Knnfitsymiieilk nnd IkenegrnpUe. FrkLa.3L.t8a». 9^.; 
Didron hnm^gräfhie .chritiemne. Uistoire dß Dieu* Pkr. 
184^ 4. 1), mid H. Alt JNe HeiHgenbllder 4Mler ^ie UUende 
f^ nnd die Ikeol. Winsensclidli. Berl. 1846. 

ivjppj^^ Die Urkunden als arcjiäologisclie QuelFen sind 
(fi^hi^ rein kirchliche, theils auf die Kirche mit bezügliche 
weltliche Urkunden. 

^^ Zu den rein kirchlichen Urkunden' gehören (nächst dem 
^^euen' Testamente 9 worüber mit bei Kr« 3.) die Acten und 
Vefurdnungen der Concilien, sowohl der allgemeinen 9 als 
der Provln%ial-Concilien (am besten edlrt von J. D. 9t ans f. 
Fhr.^i ren. 175D sqq. 31 FoU. foL)^)j die Decretalen 
der Römischen Bischöfe ^) ^(xuerst gesammelt von Dionyslus 
Exigiius nach dem Anfadg des 6ten Jahrb. , im tten Theile 
seiocf Sammlung der Kfrcbengesetze) *) , die cantmicae «• 
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1) Vgh ntlr €. Schmidt<Anxeig« de9 Didron'lchen Buefaft 
io d«n The^^tehi« SeiHtien iiad Kritiken. 1845. Ü. 

2) Friih^i^e Sammiufigeti nnrnen votliehAiHch.: di^ königL fran- 
Kösische. "Pär, ätt. lioüvr^, 1644 ff. 37 Bde; die von Pb. 
Labbt^ ti. G. Cosstort. Par. 16t2 ff. 17 Bdc Pol. mit ci- 
nem Stippt. -Bde von Steph. Balüze. Par. 1683, dann 
1767; die voll 1 Harduin. Par. 1715 ff 12 Bde. Fol. (mit 
treffliche Indice^yy uftd die von Nie. Cöletm, Vmet. 
1728. 23 Bde. /of. und 6 Suppl.-ißde. von J. D« Mantl 
hnee. 1748—51. — Ein wichtiger Auszug ist 6. D. Fuchs 
Bibliothek der Krrchenversammliingen deg 4. u. 5. Jahrb. 
(mit rcichcrEInlfeit.); Iil(>«. 1786. 4Thle. 8. — ' Ein einfa- 
eher Abdruck d^r Schlüsse der Conctlien vom 4. bis 7. 
Jahrb. ist neuerlich erschienen in H. T. Bruns Canons 
App. et Concill. secc.^ IV.— VII. 2 Voll. Berol. 1839. 8. 

3) Eines Siricius (385), Innocentius I., ^osimus, Bonifaelus, 
Cölestin , Leo 1., Gelasius ü. s/ w. 

4) Vgl pratr. Ballerini Pe antiqui$ coUectionibus cano- 
num P. III c, I sqq, (T. ///.'der Opera LeokU MO* — 
Neuere Sammlungen der Römisi'h biscbdfitcshen, päpstlichen 
Schreiben sind: Bullafium Romanunu Luxemh 1727. 19 
94e. fol ; C. CoqueHneß 49npUs$. ci^lhcUp Mhnim eet. 
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pättum (gimfcoimm) €spisada€^}j mtd üe LttairgieeB der 
atte» Sinfte. Ueber diese letateren b. J« A* A'ss^mani 
fiod^x limrgicuM eccleHae fmkjfcrsme. JSiH». 1749 — 66« 
19 J^o/I* 4.; ttiier die Lituri^een der ortenialiflclieD Kirclie 
ttgbedöndere Et Renaiidot Litwgißrum orientalium C0l^ 
lectio. Par. 1715. S VolL 4. imd Jac. Goaf EAxoUytov 
ß. Ritußle Gra^coruffi. Venet. 1730^ fol.^ üj^^er die der Rö- 
misphen Kirche L. A* Dluratori Liturgiß ^c^puma v^tuß 
(tria Sßcramentaria co^pleet.^ L^onianufn, Gelasfanum 
ft Gregofianimjy mit gotli(scIien , fr^nlci^clieii und galli- 
schen Anhängten, f^enet 1748. 8 ^q//. fol^ über ^e gal- 
lische J. Mabillon D^ liturgiß Qallifana. Pqr. 1789. 4.; 
fiber die gothisch spanische J. Pin Ins Liturgia antiquä 
Jkispana, gothicßy mozqrabica, IsidfOrianay Tolelana^ 
miarta fet. Rqnf. 1749. 2 Volf. fql (Vgl, unten §. 32, 4.) 

Upter den Tfeltllchen (Jrlniqden nehmen die römisch kai? 
verliehen Verordnungen einen Hauptplatz ein, theils der Cor 
4ea: Theodosiahus 2) f gesammelt 438, und cum comm. /. GiH 
fhofyeßi von /• J9. Ritter, Lips. 1736. 6 f^2. foh^ so wie 
von JEffiga. BerQl* 1815. 2 Voll. 8.3 und die fünf ersten 
Bücher mit den neu aufgefundenen Fragmenten von C F. C. 
fi. Wfnh Lips, |825« 8. edirt) , thciSs die unter Justlnian 
^emachte(i Heiphtss^mmltingen (der Co^ex Justinißneiis ve- 
fu9 von S»^9, der verloren gegangen ist; dessen verbesserte 
Ausgabe unter dem STamen ^o^ea: rep^titae praelectionisj^ 
von 534; und die Nwellae c^mstitutiones aus den Jahren 
585 bis 569; — beide letztere Sammlungen in den Ausga- 
|>en ^ea Corpus Juris civilis), 

Zu diesep theils rein hirchlichen, theils weltlichen Ur-r 
Üuiden kommen nun auch noch einige Sammlungen, welche 
dfe Kirchen « und ^taats^esetze zuss^mmenstellen iind vprglei- 



po^tiff, flam» Rom, 1739.. 18 Bde. foh^ und C. A. Spe^ 
tia Bullarii Romani Conti^uatio. Rom. 1835 ff, foL 

} ) in GuiL Beveregitts ^vvoäixbv ^ive pandectae canomm s, 
apoHtolor^ et concilior, ab eccle^ia graeca receptorum. Ox. 
1673. 2 Vp\l. fQl. 

2) ^^sonders Üb, XV L de r^bm eceksiäsHciSf, 
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dien, BAmeBtlicIi iet ^Ifcmocamo» ien PhoUiw im Mm «Uu^ 
kundert (gegen 863 y^fasst) nebst den Commciitarieii oiid 
Ei^tomen des Uten Me 14teii JakrlHiiidertSy eioos Job« Sov 
Hand (nach 1118), TheojL Balsameo («m ItOO)» Afseniu« 
(um die JHitte des Idtm Jalirli»), o. A. 

■ 

3. Unter den Privatschrift cnals archäologischen 
Quellen sind ziiytfrderst die Schriften von I^ichtchrlsten von nur 
geringem Belang, indem fast blos einzelne Stellen darin ^} 
hier in Betracht liomnien. Von Schriften christlicher Autoren 
sodann aber sind — bei dem Mangel an eigentlich archäolo- 
gischen alten Werl^en — überhaupt die meisten auch archäor 
logisch bedeutend , die schon als allgemein kirchengeschicht- 
liche Quellen für die ersten Jahrhunderte erscheinen müssen ^}« 
Insbesondere hervorzuheben sind vorzüglich die eigentlich histo- 
rischen Schriften; also zunächst die Schriften der eigentlichen 
Kircbenhistoriker (besonders der alten griechischen Eusebius, 
Soorates, Sozomenus, Theodoret u. s. w.^}), und dann auch in- 
sonderheit die Blographleen einzelner merkwürdiger Christen, 
namentlich der Märtyrer und Helligen (vorzüglich in Th. Rui- 
nart ^cta primorum martyrum. ed. %.\j4mst. 1713* foh 
und in Job« Bollandi cet. Acta Sanctarum, quotquot 



}) Namentlich z. B. Plinii epUtolL l. X. ep, 06. 97, und von 
ganzen bei4nischen Schriften bezugsweise etwa des Celsus 
Xoyog aXrjd"^g j (iucians und Julians Werke, die wirkli- 
chei|, wie die rermeintlichen , y. s. w. 

2) Alsp vor Allem der neutestamentliche Canon selbst -^ 
wenn ini^n ihn einmal ^\^ den Privatschriften rechnen 
will —1* (am meisten in archäologischem Bezug die Apo- 
stelgeschichte lind Pauli Briefe); dann die s. g« Apokry- 
phen über das Urchristenthum, natürlich stets nur mit 
Vorgicht anzuwenden; die Schriften ißt apostolischen Vä- 
ter, die Fragmente des H^gesippus, die frühsten Apologe- 
ten, vorzüglich Justinys Afartyr^ diß Werke eines Irenaeus, 
Tertullian und Cyprian, Clemens und Origenes n« s« w. 
— Als das einisige eigentlich archäologische W^k der 
patristischen, und aneh nicht einmal frühsten patristisohen 
Zeit kann des Pseuäo ^ Dionysius Ar^opagitu^ de hierar- 
chia ecclesiastica liö, erscheinen, 

3) Vgl. in^in Handb. d^r Kircheogesch. §. 6. Anfang« 



10 BUl«king. 

«Dl» orfo etftmimu Arnim. 1648--I994. 33. i^MI. /WO >); 
Veraaf auch Diebt wi»%o «iter den nickt Ustoriaciien .Schriften 
der Kirdien Väter (miäi^llst honiHetisdie, Ittarä^teoheyitfadfU- 
iwriscke, dann audi «polef^etiscbe «, s. w.); uMyt ebi^ Arike 
kirchliclier Schriften von mitlelalterltelieA Jkiitiiren< (vi* . ibi- 

, dwru8 Hispalensis Im 7ten Jabrh. de ecclesiasticis officiis ^)^ 
Wdlafr. Slrabo Im 9ten Jalirli« die ejcardiUet is^crementis 
rerum ecclesiasttcarum , Rabanne üfiorirrva Jnr 9ten Jahrh. 
de insÜiuiione clericorum ecclesiast. , ' Ito- \tiii Atifkng des 
iiien ^ahrh^. Micrologus de ecclesiast* okserväiionniius and 
bescmdersvS^ifiOM^« d^ ecclesiast. sacramenttü et officiis j 
Guih Durandw im 13ten Jahrh« RationJale divinorum of- 

^ficiof*um^ n. Ä;). — Für die AnCiquitäten der g^anaen, ror- 
züglich der orientaliscbefi Kirche haben endlich eine g-anz 
besondere, spcciell hervorzuhebende Bedeutung die dem Cle- 
mens Romanus als Sammler zugeschriebenen Werke der Con- 
stitutiones äpostolicae und Cananes aposiolici, welche er- 



1) Quellenschriften — beiläufig — sind für die Martyrefgescliich- 

te vornehm lieh die Jcta proconsularia oder praesidiaria^ 
und darin die.rou Märtyrern selbst oder von anderen «beim 
Verhör Jin\fes£.nd6n, Christen aufgezeichneten Ge8<^hiehtsdar- 
Stellungen« /:i}vi^ nuf Ü.ie friiherjen Märtyrer Bezugliche 
^iinde^.,^|vh,Yor^Hfflic1i. hei R a; a. O. Hiezu kommen 

d€'ino..zuffleLcJ^,..lurv!aie formenden leiten eine Wenee an- 
derer SajnmuinjZ'en^i^oii MärtVrer* uiid Heil i&:en,- Geschieh ts- 
darsteliung^n*;^ zunächst ältere Sammlungen, wie Eusebiu» 
de martyribu^ Palaestin, fzuni Theil Augenzeugehberiirht), 
Theodoreli hustorta reltgiosa^ und nicht wenige Martyro- 
logia und Menolögia; dann mittelalterliche, wie Vincent, 
Belloväcensis (gest. 1264) Spectelum Imtortale^ Jaceb. de 
Voragine Legenda uurea (verfässt «m 121M)}, Petr, de 
Natalibws €atahgus snnetorum (1382 beendigt); -eüdlich 
neuere, wie Ah. Lipomanni Vüne eanctorum. Umn. 1551 
sqq. 8 Voll.^ Laur. Surii VHae Sünctoruin orientie et oc- 
cidcntis. Col. 1569. % VolL^ H, Rosweydi Vkae aancio- 
mm. Antv^ 1619. /b/., und die ang^hrten rerchsten 
Acta von BeUandus^ Henscft^nius ^ Papekr^chius u. s. w. 
(Sie alle für die Arehäetogfe freilich minder nnmittelbar 
von Belang). 

2) Auch bezugsweise 4csiselben OrigineH sive etymologiarum 
codex. 
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siere Smudimg jiich Im tten Ua 4ten Jalidiiii|4^ «ftdi ««d nadi 
^ebiUMi w h^kßn scheiiit, wäbreild die {kmmte^. In deriei 
Klhlimg dk grtocbisclie und rl^mladie Urdi^ dirergiren i), 
xwar xqerst .efwlhst werden erst a«f d«Pi CqhcU su den* 
staaliooi^d 3M> dpdi^ eine scboa aiOei dem «poatoIiacIieB Zeit- 
alter hoTfibren^e. Grundlage erJ^eime« lassea '). 

Die iiiei'.ftiilgf fahrten archäologischen Q^ll<^ an sich 
und in ihrer literarischen Erläuterung beziehen sich meist 
eigentlich nur auf die Archäologie im engeren, eigentlich- 
sten Sinne; für die «weikere mittelalterliche und vorndim- 
Heb för die teformatorische Periode kommen dann zu den 
bereita genai^oten mitteljilterHchen auch noch andere mit- 
telalterliche und hauptsächlirh reformatorische Schriften 
u. 8. w« natürlicherweise hinzu , was hier bto« angedeutet 
werden mag. ^ 

§. 4. . . ' . 
Bearbeitungen der Mrchlichm, Archilolßgie. 

Als abgesonderte und g'an^e Di^cip^^n Ist die kirchliche 
Archäologie 5 frfther nur ein Theil d^'r. allgemeluen Klrcbcn- 
^escbicbte ^j. und ein düblet rplebqr > fHiizelforscbung' ^),' vor- 
nehmlich ^taif seit dem AnJCs^ngie des tSten Jabrirunderts be- 
arbeitet wordeii| tbeUs!jy)QnM^^pt(^gtai|ti9<;beQ^, tbells von ka- 
ibolitoben Gelehrten« 'Di^Mält<^en,AK)»eiten zeichnen sich da- 
bei im Allg^ometneii vpr-jt^i^n jueuereirildurcii eine umfassendere 

' — ^' : •' -^1 '•Sii'» •'.. ^ i I-.;; . . ' 

1) In d^r griechischen Kirche gelten 85, in der römischen 
nur 50 apostolici ß^nones, 

2) Vgl. über beide Sammlungen besonders O. Krabbe Ueber 
den Ursprung und Inhalt der apostolischen Constitutionen 
des Cleui. Rom. Hamb. 1829. und J. !S. von Drey Neue 
Untersuchungen über die Constitutionen und'Canones der 
Apostel. 1*üb. 1832. — Die Cangne» sind neuerdings 
auch abgedruckt bei Bruns (oben S. 7. Auhu 2.) T. /. p» 
1 $qq ; die beste Ausgabe der Cauone» und CamtiitUiones 
aber ist und bleibt die in /. B Coi^rdus Patres aposto- 
liciy «uerst Par, 1672. 2 B\\e. fai.^ und dann von /. Cle^ 
ricu$. Amiv. W9&. u. AmnL 1724. 

3) So namentlich auch in den €enturme MagtMurgenses, 

4) Dies beweisen die vielen unten, besonders in Th. 11. an^ 
zufuhrenden einaekoen Schriften. 
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Gelelirsamkeit y reicheres Qiicllienstudiam nad wSrmere Be- 
liandlang''aas9 die neueren vor den älteren ditreh besonne- 
nere Sichtung' der Quellen und kritische Unterscheidung der 
verschiedenen kirchlichen Bntwicklun^sperioden. 

Die wichtigsten Werke von Protestanten lAer die 
kirchliche Archäologie als Ganzes sind: *) 

J. A. Quenstedt jintiquitcUes hihlicae- et eccJe^ia- 
Uicae. Viteb. 1699. 4. (welches Werk, wie schon der Titel 
besagt, auch die biblische, also insonderheit die alttestament- 
liehe y Archäologie mit umfasst). ^ . . 

Joseph« Bingham') (noch jetzt der archäologische 
Hauptname) Qrigines ecciesiasticae , or the antiquilies of 
the Christian church. Lond. 1708 — 1724. 10 FoU. 8. u. 
ib. 1726. 2 Voll. foL, lateinisch von /. H, Grischovius 
cum ptaef. J. F. Buddei. Hai. 1722 — 29. 10 Foll. 4.5 
ed. 2. 1751-61. 11 Voll^^y 

J. C, W, Augusti Denkwürdigkeiten aus der christ- 
lichen Archäologte, mit beständiger Rücksicht, auf die gegen- 
wärtigen Bedörfoissc der Kirche. Lpz. 1816—31. 12 Bde. 8.; 
ein Werk, dessen Breite und Weitschweifigkeit ^) zum Theil 
abgethan worden ist in J. C« W. Angusti Handbuch der 
christlichen Archäologie. Lpz. 1836. 37. 3 Bde. 8. 

F. H. Rhei^w^ld Die kirchliche Archäologie. Berl« 
1830. 8. 



1} Einiger kirchlich archäol9gischen Lexica (von Josua Arndts 
Gryph. 1669,, /. A. Schmid. Heimst. 1712., J. A. Re- 
chenb^rg, Ltps, 1714., E. Mirua. Bud. 1717., neuerlich 
von Siegel. Lpz. 1S35.) nicht weiter zu gedenken. 

2) Geboren 1668, gest. 1728. 

3) Der Ute Band enthält 4 Dissertationen des Üefoersetzers, 
besonders gedruckt 1738 und 1781. — Ein deutscher Aus- 
zug aus der englischen Ausgabe Binghain^s ist Augsb. 
1788^ — 96. 4 Bde. 8. erschienen. — Als Auszug aus 

V Bingham ist auch zu betrachten A. Blackmore Eccle^ 
siae primitivae nötitia , or a summary of ehristian anti-^ 
' quiiies. Lond. 1722. 2 Voll 8.; deutsch von F« E« Ram- 
bach. Bresl. 1788^96. 2 Bde. 8, 

4) Der Hauptzweck war ein praktischer. 



§. 4. Bearlieitangen der kirchlichen Archäulogie* 13 

W. Böhmer Die chrlsaich kirchliclie Alterthamswis- 
senscbaft, BresL 1S36— 39. i Bie. 8. 

Auch, wenn schon nicht als abgesonderte Bearbeitung, 
A. Neander Kirchengeschichte , in allen das Areh&olo* 
gische betreffenden Abschnitten, vgl. mit Dess. Denkwür- 
digkk. aus der Gesch. des Christenthums und des christl. 
Lebens. 

r 

"^ Kürzere, oder wenig-stcns anspruchslosere Lehrbücher 
von Protestanten sind : J. H i 1 d eb r an d Sacra publica veteris 
ecclesiae in compendium redacta. Heimst, 1699. *) — i. 
Cr. Walch Compendium antiquitatum eccles, ea: scriptori- 
htts apologeticis eorundemque^ commentatariffus compos, 
Lipg. 1733« 8. — S. J. Baum^arten Primae lineae 
hreviarii antiquitai* christ. , Scholia add. J. S. Semler* 
Hai. 1766. 8. — S. J. Bau mg* arten Erläuterung* der 
ehristlichcn AUerthümer, heraasg-e^ehen yon'Jf« C. Bertram. 
Halle 1768. 8. — J. C- W, August! Die christlichen Al- 
tcrthumer; ein Lehrbuch für akademische Vorlesungen. Lpz. 
1819. 8. 

Aus der katholischen Kirche her vorgegangen sind 
Tcrzüglich^): 

Th. M. Mamachil Originum et antiquitt. christia^ 
narum lihri XX. Rom. 1749 — 55. 5 Voll 4. (unvollendet, 
indem nur 4 Bücher erschienen sind) ^). 

A« A. Pellicla JDe. christ. ecclesiae primfie^ mediae 
et novissimae aetatis politia libri IV* Neap. 1777. 3 Voll, 
8.; mit Anmerkungen von Renzi. Vercell, 1778.; neue Aufl. 
in £inem Bande von J, J, Ritter. CoL 1829. gr. 8. , wozu 
1838 J. JF, J, Rrann die Anhänge als Voh II, heransge- 



1) Nach Anregung durrh Calixt. 

2) Nach Cäsalius De profani» et sacris veter ib, ritib, opu8 
tripartitum, Frcf. a. M, 1681. 4. (zuvor einzeln Rom, 
1644 sq,); G, Albaspinaeus De veteris eccl, ritibus 
obs8, (ed, Meyer) Heimst • 1672.; J. Bona Libb, H rer, 
lüurgicar, Rom, 1676; und D. et C. Macri HieroUxicon, 
Rom, 1677, f Ol. ^ Ven. 1712. 4. 

3) Weit bedeutender, als Selvaggius Antiquitatum ehrist, 
inititutiones. Neap, 1772 --74. 6 VoU. 



Einleitung.' 

^eben hat (Üas erate and fast äk» eMzi^ Wi^rir^ weldici 
die Archäologie In Arem ^h«en wlssensohaftlltilieii Fmfon^e 
aiiffasst, alB nfcbt Mos der alten 'Kirche angehMg^ aber 
frdllob eben nur vom kafhoütr^feen iSlamiputtbtie)^ 

Nur eine Art von Beärbeitdng' dtesed Werks Ist*: A. 
B int er Im Die vorzüglichsten Denhwftl-dfg^keiten der Christ - 
katholischen Kirche ans den ersten , mittleren und letzten 
Zeiten j mit besonderer RQcksicht auf die Disciplin der katho- 
lischen Kirche in Deutschland. Mains 1825 -- 30. 6 Thie. in 
1« Bden. 

Nicht sowohl rein historischen, als katholisch prakti> 
sehen (ascetischen) Zwecken (und auch nicht für das 6e- 
sammtgebiet der Archäologie) dienen: M. A. Nickel Die 
heiligen Zeiten und Feste nach ihrer Geschichte und 
Feier in der katholischen Kirche. Mainz. 1S25 — 38. 
3 Thle. in 6 Eden., und F. A. Staudenmai er Der 
Geist des Chrlstenthums , dargestellt in den heiligen Zei- 
ten , heiligen Handlungen und in « der heiligen Kunst, 
Mainz. 2. Aufl. 1838. 2 Thle. 

Nächst den angeführten Bearbeitungen des Gesammtge- 
bietes foder wenigstens des angestrebten Gesanimtgebletes) 
der Archäologie haben aber auch Darstellungen einzelner 
grösserer 'f heile der. Archäologie einen besonderen 
Werth. — Für die Geschichte der socialen Zustände der 
Kirche besonders: L. Tbomassini VetMS et novo ecclesiae 
di$ffipltmi circa bentficia et henefictnfiog. Lvgd. 1706. 
und Xtrcr. 1728: 3 Voll. foL; J. H. Böhmer JDt^^^r^^ 
juris ecclesiastici antiqui ad Plinium secundutk et Ter- 
tullianum. Lips, 1748. 8.9 und Dess. Entwurf des Kirchen- 
staats der ersten drei Jahrhunderte. Halle 1733. 8.; W. E« 
L. Z^iegler Versuch einer pragmatischen Geschichte der 
kirchlichen Verfassungsfornien in den ersten 6 Jabrhh. der 
Kirche. Lpz. 1798. 8.; G. J; Planck Geschichte der Ent- 
stehung und Ausbildung der christlich kirchlichen Geseil- 
schafts irerfassung. Hannov« 1803 ff. 5 Bde. 8.9 und R,. Ro- 
th e Die Anfänge der clviatllchen Kirche und Ihrer Verfas- 
sung* Bd. I. WIttenb. 1837. 8« — Ffir die Gesehlebtc des 
Caltas: E. Martene De ofttiquis ecclMae riHlms* Ed. 
3. ^n^v. 1736. 4 Voll fol; auch zum Thefl C. Scbdne 
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* 

Geschichisrorschun^en aber die kirchlichen Gebräuche und 
Einriditangen der Christen, ihre finstehnng,^ Ausbildung* und 
Veränderung. Berl. 1819 — SS. 3 Bde* S. (unvollendet); und 
viele andere, unten gehörigen Orts adzufthrende Schrit- 
ten ^). — Für die christliche Kunstg^es^hlcbte Ins- 
besondere fdie iiii Fibl^enden freffich mir beiISu% mit beröhrt 
werden wird, und deren eingehende Behandlung 'efA'lsfelbst- 
ständiges wiss^schaftliclies Gebiet anspricht^)) 'J/O.^W'.^j^'b - 
gnsti Beiträge zur christt» Khnstgescbichte und Lftufgik. 
Lpz. Bd. I. li{4l., Bd. IL, aus des Verf. Nachlasse, mit Vor- 
wort yoii C* J. Nltzscfa. 1846., sowie die oben bei §. 3. 
(hei Darstellung' der archäologischen Quellen) bereits ange- 
führten Schriften: einerseits J. Kreuser Kölner Dombriefe 
oder Beiträge zur aitchristlichcit Kirchenbaukunst. Bert. 1844. 
uüd H. OttCtAbriss e. kirchl. Kunstarchäologie des (deut- 
schen) Mittelalters. Nordh. S. Aufl. 1845; andererseits F. 
Mänter Sinnbilder und KunstForsteliungcn der alten Chri- 
sten. Alt. 18S5, Helmsdörfer Christliche Kunstsjmbolik^ 
Frkf. 1839^ Didron Iconographie chreiienne. Par. 1843^ 
und H; A i t Die Heiligenbilder oder die bildende Kunst und 
die theol. Wissenschaft. Berl. 1845. 

Eine beginnende Sammlung, älterer und neuerer archäo- 
logiscIieB Gommentationen bietet daa*: Dt* J* E. Vol beding 
Tkesattrms ciM^metUaiionHm selectt&um iUuHnmdii ünti^ 
quitaiibuA ckrütiania^ in9€rm€vtium. T. i. Lipa. 1849» 



1) Auch die oben bereits genakmttn' kathdliseheft Werke ron 
Nickel und Staudenmai er. 

2] Analog wie die altclassische Kiinstarchuölogie es sich Tin- 
dicirt hat in K. O. MüUer Handbuch der Archäologie 
der Kunst. Bresl. 1830, 2. Aufl. 183S^, 3. als op. posth. 
1847; u. a. Schrr. 



jErster Vbell. 

Archäologie der socialen Zustände der 



Hieher gehörige Einzelschrifitefi s. S. 14^ 



Erster AbisctanUt« 

KircliengliedeL 

§. 5. 
Namen. 

C/haraBeristiscll für die Glieder der Gemeine Jesu Clirlst! 
sind schon ihre ursprüng-Iichen Namen. Sie seihst nannten 
sich unter einmider fiad^ral^ matol^ udiXqioL Die Apostel 
iii ihren Briefen beKeiphlieten.die Gläubigen häufig* als &ym 
(in Phristo) f IxXes^o/. Dem entsprechen dann auch so man- 
che Out £e Gemeinglieder Torkonunende sjmholische Namen. 
Das ganze Christenlehen erschien als eine militia Dei et 
Christi contra copias diäboli. So heissen denn die Christen 
oft milües Christi; vgl. Ignatz epist. ad Polycarp* C» 6. ^), 
Tertullian, ad mart. c. 3.^), Augustin; Tradt. 6. in ev» 
Joh. 1. ^) ; ein Vergleich \ det insbesondere bei den Tatifge- 



1) jigiaxrtSß uf atgateiSiad^e^ aqi' ov xal ru hxpdfvia xo- 

fii^ead'e, nr^TiQ vfj.Cv öaq^QTCOQ evQ^djj. To ßdnriafia 
vfJioJv ftevhü) wg onXa x, r* X. 

2) Vocati BUMU8 ad militiam Dei vivi^ Jam tunc^ cum in 
sacramenti verha respondimua. 

3) Puta te esse militarem, Si characterem imperatoris tut 
intus habeas^ securus mtUtas; «t extra habeas^ non so- 
lum tibi ad mHitiam non prodest character illey sed etiam 
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bränclieii * häufig' söine Anwendung und Ausdeotong* fand. 
Nicht «rsprttnglfcb von fhneii selbst, sondern von aussen her 
bcfg'elegt iviard den OhriBten diesBr Name der X^tartavot 
selbst (Apgesei.il.), zuerst he! Gelegenheit des ersten 
erfoT^ichen Wirkens des* Apostefs Punlus- in Antiodiien. 
Die Christa sdbst unter einander nannten sfch erwefsllch 
nur mit den ang'effihrten oder ähnlichen Namen; die Jnden 
würden gewiss nicht die Anhänger einer vermeintliehen rer- 
derbllchen Irrlehre nach ihrem Messias genannt haben; anch 
lenkt die Endung avoi (in /^/aricci/o/) bestimmt von den Ju- 
den ab. So ist denn der Name ohne Zweifel von den An- 
tiochenischen Heiden abzuleiten, d^c damit die Anhänger je- 
nes Christus als solche bezeichnen wollten, und um so leich- 
ter auf diese Bezeichnungsart hatten kommen können, da 
sie das ihnen weniger bekannte „ Christus ^^ ziemlich lange 
häufig wie den Eigennamen Xqtigtq^ aussprachen; vgl. Ju- 
stin, apolog. I. p. 7. 8. *), Tertuil. apolog. c. S.'^J, Lac- 
tanU insiit. IV^ 7-^)? n>H Sueton.^ vitä Claudii c. 25. *). 
In der gegebenen Endung ayoc des XQiauavoi^ analog deoi 
Pompejani u. a. w., lag eine verächtliche Nebenbedeu- 
tung, die in unserem mit tiefsinniger Bedeutung abgekürzten 
„ Christ ^^ weggefallen ist ^); Den Christen gelbst wurde es 



pro desertore punieris* . — Vgl. auch Augustinus (?) hom. 
82. §. 4..* Milites Christi suniusy et siipendiüni db ipso 
donativumque percepimuB, 

1) P, 7: oaov re ix tov xaTtfyöQovfiivo'ü fjfnav ovefinvog- 
XQfjinorarot vniQx^ftev. P. 8.: X^tatiavol fi&Q eivm 
xaTfjyoQoiSfiB&a* ro Si xQV^^^v fdKjeiad-ai ov öixaiov. ^ ^ 

2) Christianus quantum interpretatio est^ de unctione dedu^ 
cftur, ,. ^ed et pum^ perperam C^hr.estianuß prontintiaiur a 
voiis (ham nee. nominiß cfrta est natitia penes 'vosj)^ de 

. suavitate vel lehignitate compositum est. 

3) Exponenda hujus' nominis (Christi) r(itio est propter igno* 
rantiUm error*€m^ qui eum'immutata litera Chrestum ^^ 
lent dicereX , 

4) (Claudiui Judaeos) impuhore Ckresto msidue tumuUuan" 
tes • Homa expulit, • * 

6) „Wir hetäsen ' nicht Christiamsr , goud^rii Christen , weil 
wir nicht Mos als seine -Sdiukr und-Naäifolger hinter ihm 

Guericke, Archäologie. % , 
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letcht, aock dtesfR tluieD «iiii Spott ^^ebeneft Namea, ud 
Ihn vor allen, ^ebiUcll zu deuten, nach MasBgabe von 1 Job. 
S, 90*0; So Hieranymtu CammmU. in P*. 104. >); aack 
iie Acta märU Ignat. bei Groie SpidU. T. IL p. 10* ')• 
VgU aacb C. Ä. Hennann De ortu n^minia Chriaüamorum, 
Ooit. 1996« — Bei den Jaden hieasen spottweise die ersten 
Christen Nalgßa^toij raXiXaioij eine Beseichnnni^i die dasn 
auch selbst zu den Helden überging, wie sie denn a« B. eine 
beliebte des Kaisers Julian war. 

$• 6. 

Classen. 

Die Gesammtbelt der Christen theilte sich von Anfang 
an fn zwei grosse Classen, theils die Getauften, die in die 
etgentliöhe Kirchengemeinschaft aufgenommenen Christen, die 
nitholf riktioij nKfwruffiivoi y /uf/uviy/u/yoi *}, fideles, theils 
die Nichtgetauftcn , aber zur Taufe Vorbereiteten, xarti/oi^ 
fiivoi.. Eine besondere Classe der Getauften, fa^t analog den 
Katechumenen , bildeten dann noch die Bössenden, Poeniten- 
/ teH, und die der Gemeine zur Fürbitte und Fürsorge empfohl- 
nen Besessenen, ivig^ov/mvoi , welche beide Interimistlscli 
auch von der Theilnahme an der vollen Gemeinschaft ausge- 
schlossen waren» 

Im Grunde gleich ursprünglich, wenn auch noch nicht 
gleich anfangs in ihrer vollen Klarheit hervorgetreten, und 
anfangs noch ganz ohne Beisatz heterogener Bestandtheile, 
war auch eine andere Unterscheidung, die einfache Unter- 
scheidung einer Classe der amtlich Lehrenden und Regieren- 



hergehen, sondern weil er als das Leben unsres Lebens 
in uns eingeht«* (Cg d^ iv ifiol Xgtatifg — Gal. 2, 20.). 

1) ^YfieTg X9^^h^ */*^* «tiJ xov itylov. 

2) Chri$ti autem iunt, fui S^iritu Sanoto ungutUur, 

3) Tgaiavhg elmv xal rlg iari &€0(pögog; 'lyvartog antxgl-' 
vato* 6 XQiaxhv ijfwy Iv cjigvoig. — Vgl. auch den 
analogen Ausdruck ot XQ^o^oqtigoi /ndgtvpig in einem 
Briefe des Phileas bei Eit9e6. hi9t eeal VIU, 10. 

4) f4vl(a in die Mjvtevien eiaweiben. 
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4efl dneraelts nnd der Belehrten und l^gletien andererseits; 
eine CntersdieMmi^. die in Ihrer Attsbildang* allerdings ater 
mk einer anderen wichtigen Erscheinung in der IQrchengUed- 
sdiaft «usammenhftngt. Mit Rackskht auf diese Theilang 
der Christengesammtheit in Leitende und Geleitete, und Lets- 
terar wieder in Getaufte und Katechumenen« spricht man fibri- 
nös im Alterthum auch von drei Hauptclassen; vgl. EunA. 
dtmonUr^ evang* VH , %* *}. 

§. 7. 

Priesterthumf Cleriker und Laien.' 

Nur ror der Erscheinung Christi konnte das priester- 
liche Amt, das Amt, Gott und die Menschen' zu versöhnen, 
in seiner vollen (wiewohl freilich immer nur tjpischen) Realität 
vorhanden und zugleich an einen besonderen Stand gebun- 
den sejn. Durch Chrlptus war die Versöhnung ein für alle 
Mal und för Alle geschehen, war eingetreten für Alle, was. 
das gesammfe vorchristliche Priesterthum nur vorbedeutet und 
vorgebildet hatte, und die Pflicht, 'dies stets neu zn verge- 
^nwärtigen und durch Darbringnng des eigenen priesterli- 
chen Herzensopfers dauernd zu bewahrheiten, war die Ob- 
liegenheit jedes einzelnen Christen. Durch Christus war also 
sowohl die Bedeutung des Prlesterthums überhaupt umgestal- 
tet, aus einer realen zur symbolischen, aus einer momentanen 
zur stetigen geworden, theils die Bindung an einen einzel- 
nen Stand geendet. Die Idee eines allgemeinen christlichen 
Priesterthums (1 Petri 8, 5. 9.') und Apocal. 1, 6.'), vgl. 



1) T(flu xaä^ iytaaxi]v ixkXrjatav idy^armt fV fiiv tb t&v 
7\yovfiiv(av j iip di t« twv vnoßeßtjxorwv , tov xijg 
ixxXfialotg rov Xgiaiov dg iio ray^axa SirjQfjiaivov , ug 
re rh /iiiv niorav xai ^t&v Si fifjöeno) xijg di& Xovxqov 
naXiyyevtatag rjl^iwfiivwv^ ' 

2) OhodofiiTad^e ^. liQaxtvfÄa ayiov •• "^Yiing di.yivog IxXcx- 
xov f ßaaikitov liQ&xtv^a x. %• X«~ 

3) ^Enohiaiv fjfi&g ßatfiXitav, hgitg x& Qi^ xal naxfl 



ainov» 
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mit Suifin. M. dioihg.p. Wk ^}) war* io das mitirireirifge 
' Er^eagnhii des Ev^ang'eltams. Natörlfi^li war Iffd^asi- iMt'dfesem 
allg'emeiiteii chrlstliclieii Priesterlham nicht anch dies gesetzt, 
dass nun am Hieb jeder Christ die Olilieg-enfaelt der Yer^e- 
g^nwärtigung' und Verstetig^ung des Versöhnangswerlies^ nicht 
blos för sich selbst^ sondern auch far Andere, in Wort und 
Werk gehabt hätte. Ein Amt des Wortes vielmehr l[nur 
eben nicht im Gegensatz zum allg'emeinen Priesterthum , son- 
dern als dessen innerster Kreis ^)} bestand seit der Wabl 
und Sendung der Apostel.- Je mehr aber der seiner frühe- 
ren Fesseln entbundene christliche Geist In mancher seiner 
das Ziel übersehreitenden Erscheinungen (gnostlscher Fär- 
bung) sich geneigt zeigte, jene amtliche Schranke zn über- 
sehen, um so ernster und energischer erfasste schon seit 
dem Sten und 3ten Jahrhundert dem Keime nach die chriBt- 
liche Kirche in Opposition gegen diese Verirrung von 
neuem die gesamipte alte alttestamentllche Idee des Priester- 
thumsj^ sie nur wesentlich christlich modificirend und gestal- 
tend; vgl. Tertullian. de baptismo c. 17. ^) nnd besonders 
Cypriatu epint. 66. ^) und anderwärts. Die an sich so ganz 



**« 



1 > 

t)'^HfitiQ Ol Sihf %ov ^Iriüov ovof^aTog ,., nv^w&ivjes diu 
Tov Xoyov Tfjg xXi^atcog avtov, aQyjhQaTixhv rb aki]d-ivov 
yfvog iafiiv tov Öiov, wg xul avxhg 6 Qiog fia^zvQtT, 
dntbv , oti Iv navTi tonca iv roig kS-vtai d^vaiag «vo^f- 
arovg cerrw xal xad'ag&g nQogcpiqovtig x, r. X. 

2) Vgl. A. G. Rudelbach Uebcr den christlichen Begriff 
der Hierarchie, in der Zeitschrift für die gcs. lulfher. 
Theologie und Kirche. 1845. H. 2. S. 106 ff. 

3) Dandi baptismum quidem habet jus summua sacerdosy gut 
est episcopua. Dßhinc presbyteri et diaconiy non tarnen 
sine episcQpi auctoritate propter ecclesiae honorem. 

, AyjHole8tm et laqueU aeeularibua obligari non delent^^qui 
divinis rebus et spiritalibus oecupati^ ab ecelesia recedere 
et ad ierrenos et ueculares actus vacare non possunt. 
Cujus ordinatiönis et religiof^is formam Levitae prius 
in lege tenuerunt^ uty cum tepräm dividerent, . \ levtHca 
tribusy quae templo et altari et ministerüs divinis vacabat, 
nihil de (IIa divisione portione peroiperet, aed alm ter- 
ram calentibus illa tantum Deum coleret • . . . Quae nunc 
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nalurlicbe und sacli^einässe Uaterficheldanii: eines Amtes and. 
demgemäss Standes der Lehrenden und Leitenden , und eln^s, 
StaDde9 ' der Belehrten und Geleiteten nahm nun so immer 
^ mehr eine einseiUg* hierarchische F&rbung an; -die amtlichen 
Priester im christlich symbolischen Sinne erschienen immer 
mehr wieder als Priester im levitisehen realen 9 hastenmftssig^ 
abgesondert ron der Masse der Nichtpriester; nnd^ erat der 
Zeit der Reformation war es vorbehalten, diesen Cnterschledy 
freilidt nicht ohne ein Ip der reformirten Kirche auftauchen-. 
des antihierarchisches Extrem , zur wahrhaft evangelischea 
Bedeutung und Klarheit zurück zu führen. 

Der Name xXij^og, xXtj^ixog^ durch welchen frühzeitig' 
Yon der Gemeine, dem Xaog, Xaixot, plebs^ die Geistlichen 
unterschieden wurden ^) , schefait ursprünglidi nur die Bedeu- 
toDf der xXirjQovf^ivoi, der nach Gottes Fügung Auserkohr- 
neu, zu einem ^ttog xkij^g Auserkohrnen , Insbesondere zur 
amtlichen Lehre und Gemeinverwaltung' Ausg'ewählten, gehabt 
za haben; vgl. Apgesch. 1, 17. 85. ^) mit i PetrI 5, 3. ^); 
und besonders Irenaeus adv* haer. Ij 28« und III, 3. *); 



ratio , ei forma in cUro tenetur^ ut qui in_ ecclesia Do^ 
mini ordinatione clerica promoventur^ in nullo ab admi- 
nistratione divina avocentur^ nee molestiia et negotiia ae- 
culari6u8 alligentur^ aed in honore aportulantium frattum 
tanquam decima» ex fructibus accipientea ab altari et 
sacrificiis non recedant^ sed die ac nocte coeUstibua r9- 
bu8 et spiritaHbus aerviant. 

1) Chma et pleba, so fasst schon Cyprian, z. B. epist. 60., 
die ganze Gemeinde zusammen, und er nicht als der erste. 
Auch die canones apoatolici unterscheiden schon aufs be- 
stimmteste H Tig xXfjgtxbg, el di Xul'xog (z* B. can, 64. 
65.), und oifenlwr auf Grund eines schon längst üblichen 
Sprachgebrauchs. 

2) "^EXaxe rbv xXt^qov rijg diaxoviag Tavrfjg. — ^ußeTv tov 
xXij^v Tijg diaxoviag raixrig xa\ anooToXijgm 

3) Mfi^? wg xaraxvQtivo^rtg iwv xXi^gcop^ «XAi& Tvnoi yi- 

VOfAtVOl TOV TlOiflVlOV. 

4) KXijQog Tr^g imaxonixTjg dtadoxrjg* — KXtj^ovgl^ai Tt)v 
imoxontiv. 
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Ctemem Alex. Quin Üives mlv. e. 4t. ^), «pd Euulb. h. e* 
y,ti.\* ')• Auf diese Namensableltmi^ deutet ancli aw- 
drfl<illcli Ang^nsttn hin ejrpoB..in A. JLXVIt, 19.'), t^K 
mit Chryaosiomus ftom. 3. m ^irto itpp. *)• Später erUeK 
der Name Cleriker immer melir die ieritische Bedeotung* : wv 
o xXiJQ6g lotiv @i6g und ol dalp 6 xX^(»oc toi? &coi;^ nacli 
Hieranymus epiii. 5S. (7i/. 34.^ ad Nepotianum §• 5. : C/e- 
rfoe vocantur, vel quia de sorie sutU Dominik vel quia 
ipge DominuM sora t • e. pars clericarum est, mit Bezfehong' 
anf 4 Mose 18, 20. <1. and 5 Mose 10, 9. und 18, 1. <• 

So galt denn der neutestamentliche Prlesterstand nicht 
nur allerdin^ für einen hesonderen Stand, sondern selbst 
Toraa^weise flir einen Stand, für den Stand, ron welchem 
man allmählig den Namen ardo, ordinäre , nur aHein noch 
brauchte. \g\. TertuiL de monogam* c. it., Atigwtm. 
epist* 187., Hieron. comm* in Jesai* c. 57. ^). — Daneben 

1 ) *'Onov ii xkr^Qov %va %i %iva nXfjgdawv rmv imo %ov 
nvtvfjiarog atj/jiatvsftiviüv» 

2) V, 28. (in einem Fragment aus dem Anfang de« 3ten 
Jahrb.): iniaxonog xXtjQwd-ijyai juvir^g rijg aiQtatfog. -^ 
V, 1. (in einer Steile noch aus dem 2tc(n Jahrb.): jirii^qf- 
Stj dg Tov xXfjQOv tcHv fiaQTVQwv. 

3) JVam st Cleros et Clerieos hinc appsllatos puiOy qui sunt 
in eocUsiastioi ministerii gradibus ordinatij quia Mai-' 
thias Sorte electus est^ quem primum per apostolos legu 
mus ordinatuM. 

4) KkriQov aijhv navrayo^ xaktty ö^ixvvg Ti^g Giov ;ifa()iTO( 
rh n&v ov ical Ttjg ixXoyrjg^ xal ärufttfivi^axiov aivovg 
rwv naXaibivj 8n o 6eog aiibv ixXi]^oiaaio ^ xud'infQ 
Toifg Aeifhag, 

5) An den angeführten Stellen steht ordinäre (TertuiL und 
August,) und ordinatio, (Hieron. L c. ; xiigotoviav i. e, 
Ordinationen!, clerioorum) für weihen zu Kirchenämtern, 
wie denn auch ordo^ ordinesy für das geistliche Amt über- 
haupt und die einzelnen Kirchenämter insbesondere ge- 
braucht wurde (TertuU. L c: de eoolesiasticis ordinibus 
agebatur* — Vgl. TertuiL de exhorL cast, c, 7.: Diffe- 
rentiam inter ordinem et plebem constituit eccleaiae aU" 
ptoriias), — Mit dem Namen ordo ward auch kUvmv in 
seiner späteren kirebüchen Bedeutung, Harorutbg tu s, ir., 
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itidess seilte slcli doch a«eh la den ersten chrisilidleo Jakr- 
huDderten lan^e Zeit die Idee eioes «llg^meinea Prie»ter- 
ihams aller Christen bei Vielen noch dorclmaa lebendig; vgL 
Irenae. adv, haer. IV, 80. ^) und TertulL de ejthori. east. 
c. 7. und In anderen Stellen ') ; selbst noch Chrysostamtts 
kfmih SO, m 8 Cor. 3) ond Augustm. $ermo 94. in MauK 
85. ^), Wir finden nicht wenlg^e historische Beispiele, dass 
Laien durch diese Idee, wenng'lelch sie dieselbe nicht imuier 
Yitfhtlg genug deuteten, sich in der Praxis zu einer Oppo- 
bIUob gegen den Clerus bestimmen Hessen ^)^ und eine wirk- 



ungefahr gleichbedeutend angewandt; vgl. ConcU. Nie, c, 
17. (j^ad^aiQid-tiatiai rov nXriQOV xui aXXÖTQiog lov xavo- 
vog iarai) und c. 16. (ol ip tm xavSvi) mit Canone$ 
aposioL e. 1 4.^ wo gieichmassig uaxakoyog UQUTiKoq eteht. 

1 ) Omne$ enim Jusii iacerdotalem habent ordinem, 

2) Ihr exh. ea$t. : Vani erimuM , $i futaverimus, quod Mmcer^ 
dotibu» MOM liceaif laicia licere, Nonne et laici $acerdo^ 
tes »umugf — Differentiam inier ordinem et plebem 
coHMtituit eccletiae auctoritaM^ et honor per ordinie con^ 
$e$9um aanctificatuB^ Adeo uhi eccle%iastici ordini$ non 
e»t con9e$8U» , et offerg et tinguiä et §acerdo8 et tibi 90- 
lui, -— Vgl. de monog. c, 7,: Noi autem Je»U9 iummue 
tmcerdoa et magnue patrit'^ de 9uo vettienty CgutUf fui 
im ChrtBto tinguuntur^ Christum indueruntjy Bacerdotee 
Deo patri guo fecit» 

3) £f^ TU a^ia %(»iv aylwv dgiftynai o uQtvg. ^E^tori ooi 
dg %a (pQixwdtaiiQa tlgiXl^Hv diovn xriv d^vaiuv ravrr^v, 
ivd^u fitfdtig uXXog OQn' Sri tili (im A. T.) fiir a^iqU 
&VQa xui nagankxaofiaiu rr/v t^fniav Inolu* vvv ii 
t^taxi dripiooif ^iopwi co^- iv xotg ayloig xmv ayiiav 

X« T* X, 

4) No9 ergo di9pefi9atore9 9umu9y no9 erogamue^ vo9 acci- 
piti9. — Sed etiam ad voa nolite exi9timare non perti- 
nere erogationßm. Non pote8ti9 erogare de isto loco m- 
periorej 9ed pi^teetit ubicunque esti9. — Agite vicem 
no9tram in domibug v€9tri9. Epi9copu9 inde appellatu9 
e9t, quia 9uperintenditj juia 9uperintendendo curat. Unuß^ 
qui9que ergo in domo 9ua st caput est domui 9uae^ de- 
bet ad eum pertinere episoopatus officium 9 q^^omodo mu% 
credant. 

5) Vgl. %, B. Eugeb, hi9i, ecci Vl^ 9. in der Geschichte des 
Origeaei« 
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liebe Auafibuiig^ priesterliobor Rechte oonBirfarea h&sEmgsweiae 

gelbst die Cansiittaiones apostolicae Vlll-y 32. ^)« 

Vgl. übrigens, nächst älteren Dissertationen von J. U. 
Böhmer De jure laicorum sacerdotali (di9S, X.J und de 
differentia inter ordinem eccleataaticum et plehem seu in- 
ter clericos et laicoB (diss. VILJ , theilweise schon hier, 
und dann besonders für den folgenden Abschnitt, 'auch: 
£. Leopold Das Predigtamt im Urchristenthnme. Die 
Entwicklung des Predigtamtes xur Zeit der Apostel und 
apostolischer Schüler, mit Rücksicht auf dessen Verände- 
rungen und weitere Ausbildung. Lüneburg 1846. 



Zwelter AbselinUt# 

Kirohengemeinen und KirchenferfassiiAg. 

Aelteste Kirchengemeinverfassang.. 

Die Innere christliche Gemeinschaft, die Gemeinschaft 
uller einzelnen im Glauben an Jesus Christus Verbundenen« 
suchte und fand natürlich und nothwendi^ ihren äusseren 
Ausdruck In Gemeinden, wie sie durch Gottes Geist mittelst 
der Predigt des Evangelioms gesammelt wurden. Diese in* 
nerlich äusserliche Gemeinschaft in Gemeinden aber konnte 
wiederum nicht bestehen ohne eine bestimmte Kirchengemein- 
verfassung, die nothwendige Form des Wesens dieser Ge-^ 
melnschaft. 

Der allgemein priest^erMohe Charakter, welchen nach 
apostolischer Erklärung alle Christen trugen, brachte es al- 
lerdings mit sich, dass in dem apostolischen Zeitalter und 
seiner grossarti^en und geheiligten Geistesfreiheit die geeist- 
liehe Wirksamkeit noch nicht schon in dem Maasse, wie spä- 
ter, an ein geistliches Amt gebunden war. Jeder Christ 
mit innerem Beruf je nach seinen göttlichen Gnadengaben 



1) Kuyit Iht,v\oQ diaTuaaofAai' — 6 didaaxtavy tl xal 
Xu'ixbg ji , tfiTiHQQi di rov X&yov Kai Thv rgonov atfi" 
vbg, dtdacxirw* i'aovrui yä^ ndvng Maxtoi Qeov, 
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(rgl. 1 Con tt, 97 ff. mit C. 14, 86.) konnte ztm Besten 
des Ganaen in Wort und Tliat mitwirken ^J, and nvr dem 
weiblichen Gesdiiechte (1 Cor. 14, 34. und 1 Tim. 2, 19.) 
— schon nacli naturgemässer Ordnung* — swar das Redeii 
und Lehren in der C^emeine unbedingt untersagt So wenig 
jedoch als aller Cliristen königlicher Charakter alle au amt- 
lichen, so zu sagen leiblichen, und in diesem Sinne wirkli- 
eben Königen macht, so wenig auch der priesterliche alle 
zu amtlichen, leiblichen, wirklichen Priestern. Es gab von 
Anfang an nach göttlicher Einsetzung (Matth. 10, 16.; f{8, 
19.; Job. 20, Sl.j, seit der Wahl und Sendung der Apostel,« 
ein Amt des neuen Testaments (2 Cor« 3, 6 ff.; 4, 1.; 
6, 3.), ein Amt der Haushalter über Gottes Geheimnisse 
(1 Cor. 4, 1.; Tit. 1, 7.), ein Amt der Hirten und Lehrer 

1) Dies besagt allerdings auch mit die Stelle des Ambrosiaster 
(d. i. nsich Jugustin. epp, IV^ 4. aä Bonifacium Hilarius) zu 
Ephes. 4, 11., obgleich dieselbe eigentlich nicht sowohl' 
für eine noch nicht so bestimmte Unterscheidung von Cle^ 
rikem und von Laien, als vielmehr voii verschiedenen cle- 
ricalischen Abstufungen und anderweiten kirchlichen Ord- 
nungen und Zeiten im apostolischen Zeitalter zeugt. Es 
heisst hier: Poatquam omnihua loois ecclesiae sunt consti" 
ttttae et officia ordinata^ aliter composita res est^ quam 
coeperat Primum enim omnes docehant et omnes baptiza^ 
hant^ quihuscunque dieÖm vel temporiöu8 fuisset occasio; 
nee enim PJiilippus tempus quaesivit aut diem, quo eunu» 
chum haptizaret^ neque jejunium interposuit , .. neque 
Petrus diaconoa hahuit^ aut diem quaesivit quando Cor^ 
nelium cum omni domo sua baptizavit ... Ut ergo cres^ 
ceret plehs et multiplicaretur , omniBus int er initia con- 
cessum esty et evangelizare et baptixare et scripturas in 
ecclesia explanare, At uhi autem omnia loca complexa 
est ecclesia y conventicula constituta sunt et rectoresy et 
cetera officia in ecclesiis sunt ordinata^ ut nuUus de de" 
ricis auderety qui ordinatus non esset ^ praesumere offi-^ 
cium^ quod sciret non sibi creditum vel concessum. Et 
coepit alio ordine et Providentia gubemari eoclesioj quia^ 
si omnes eadem possenty irrationabile esset et vulgaris res 
et vilissima videretur* Hinc ergo est , unds nunc neque 
diacOni in populo praedicantj neque clerici vel laici bap* 
iixanty ntque quo<mnque die crettenfes ' tinguntur j nisi 
aegru 
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(Epk. 4, \t.)j n. 8. w.y das Predl^tamt (MaUli. 98, 19.; 
Marc. 16 y 15.}; und wie hätte auch der sichtbare Leih der 
chrisftlichen Kirche bestehen mögen, wenn nicht in allen 6e- 
neiiiden bestimmte Personen stum Predigen des Wortes, Bum 
,,Welden der Gemeine Gottes ^^, xur Leituag und Verwal- 
tung der Gemeinangelegenheiten 9 ordentlich berufen gewe- 
sen wären! 

So standen denn nach Christ! Befehl der Gesammtheit 
aller Gemeinden vor die Apostel (die aur Organisation ein- 
zelner Gemeinden zuweilen auch durch besondere Bevollmäch- 
tigte, wie Timotheus und TItus, wirkten). An der Apostel 
/Statt aber (als ihre Nachfolger ^später ')) standen je In den 
einzelnen Gemeinden, nach apostolischer Verordnung und zum 
Theii nach jfidischem Vorbilde'), Aelteste, nfiaßvn- 
foi oier ^Enlüxonou Dass beide Namen (wenigstens im 
eigentlichen Sinne) ursprünglidi wesentlich gleichbedeutend 
waren ') , geht deutlich genug aus neutestamentlichen Stellen 



1) Nur freilich mit der bestimmten Massgabe, dass die Nach- 
folge im apostolischen Amte nur eine uneigeutliche , be- 
schränkte war. Aliein die Apostel — als Werlueeuge zur 
Gründung der Kinhe (Eph. 2, 20.; Matth. 16, 18.), 
als die Zeugen der Auferstehung Jesu (Apg. 1, 21. 22. J, 
des factischen Fundaments dei* ganzen apostolischen Pre- 
digt (Apg. 2, 22 — 33.; 3, 15.; 10,39 — 41.; 13, 30 — 
39.; 17, 31. u. s. \v.) und des ganzen Christengiaui>ens 
(1 Cor. 15, 17. u. s. w.), als die nicht von Menschen, 
auch nicht durch Menschen (Gal. 1, 1.), sondern vom 
HEIrm selbst berufenen Verkundiger der Ueiisthaten Got- 
tes — waren unmittelbare, übernatürlich begabte Die- 
ner Christi im Anfang der Kirche, und die Natur ih- 
res Amtes in diesem Bezug schliesst seine Fortdauer in 
der Kirche aus. Die s. g. Nachfolger der Apostel waren 
nicht, wie sie, seum Grundlegen, sondern cum Grund- 
erhalten bestimmt. 

2) Der &^d)^,t u. s. w. Vgl. Camp.'Vitriiiga De 9!ifHmgogu 
0€iere liöri VIL Franek. 1696. L. HL P. I. (qua com- 
parantur rectores a^fnagogarum cum praepoiUis ecdeiiae 
chrutianae) c. 1 — 3. 

3) Das eine \Vort (npf^ßvitgoi) nur Beseichnntog der Wür- 
deif, das andere {iniaHonot) des Amtes« 
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kervor^ wo beide Namen gerhiezn mtt einander renredisett 
{Afg. SO, 17. t8. und Tit. 1, 5« 7.)^), nnd wo Episkopen 
and Diakonen, ohne die Pre»bjter in der Mitte, als die eih- 
li^n KIrcbenämter in^ den einzelnen Gemeinden erwäbnt wer- 
den (Pbil. 1, 1. nnd 1 Tim. 3, 1. 8. '), vg}. mit Clemens Rom. 
ep. !• ad Carr. r. 4S. 44. ')), so wie auch aus der neniesta- 
mentlicben Bezeichnung* des Aeltestenamtes (mit Ueberg^ehung* 
des Useböfliehen) als des böcbsten nach dem apostolischen 
(Äpg. 15, 6. tC f.)^) und als des einzigen Gemein Vorste- 
her- und Weide- Amtes (1 Tim. 5, 17. und 1 Petrin, I.)'), 
und dem apostolischen Manien Mitältestcr (1 Petra, I.; ygh 
mit 2. und 3« Job. l«®)); nnd diese ursprQnglicbe wesent* 



1) Nach Apg. 20, 17. berief Paulus die Ephesiniiehcn ngt- 
aßvttQovg nadi Milet, und beseugte ihnen, dass sie der 
h« Geist ft^cro iniaxonovg, noi^iaivHV T^y ixKXtjatav 
Tov Qiov y nnd im Briefe an Titus belcennt der Apostel, 
dem Titus aufgetragen su haben, xaj& noXiv ngigßv" 
T 6 (»ot;^ anzustellen, indem er gleich darauf die £rfor- 
demisiie dasu mit den Worten ausspricht: ^Ju y&(f tbv 
iuiaxonov avfyxX^row klvax x. t. X. 

2) IlavXog ... nnat toTg uyloig h Xgicft^ *Itjaov, roig 
avatv iv OiXinnoig^ ai)v inttnronoig xa) Siaxovoig x» t. X. 
So grusst der Apostel im Philipper -Briefe, upd 1 Tim. 
3., nachdem er V. I. gesagt, ti ^ig iniaxonijg ogfyirai, , 
xaXov i()yav im^VfuT^ legt er V. 2 IT. nur die Erforder- 
nisse zum Episcopat dar (ist ovv rhv inlexonov x. r. X«), 
indem er dann V* 8. gleich su den Diakonen übergeht, 
ohne der Presbjrter lU gpedenken. 

3) Aurh Clemens von Rom erwähnt hier nur Bischöfe und 
Diakonen als von den Aposteln eingesetzt, ohne der Pres- 
byter zu gedenken, wahrend naehireislich die Apostel doch 
gerade ngegfivt^govg hatten anstellen lassen. 

4) Es wird hier von dem Apiistelconyent zu Jerusalem be- 
richtet: üWfixd^nav Ol AnoaxoXoi xut ol ngegßvv^QOi, 
und : tdo^e woTg &no(TrüXnig xai roTg ngsgßvriQOig avv 
Ufj rfj ixxXfjaia. Von Bischöfen Ist die Rede nicht. 

5) Paulus, wie Petrus, hat hier, wo er vom Gemeinvorste- 
heramte überhaupt spricht, nur Vorschriften und Ermah- 
nungen in Betreif der „Presbyter", nicht in Betreff der 
„ Bischöfe/« 

6) Tlgtgßv^igovg %ovg iv vfiTv nagaxaXw, o avfingegßvt§' 
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liclie Identität der beiden Namen ward ancfa nocb Im 4teB 
Jahrhandcrt von Hieronjmns ^) und Ambrosfaster (HUarius 
von. Rom; in. ob. S. 85. Anm« l*)^) — ^^ CouHiiuiione$ 
apostolicae (ßlj. HL c* 11.) gzx. nicbt zu gedenken ^)'— ^ 
ja der Hauptsache nach selbst noch toi Chrjrsostomte und 
Tbeodoret ^) anerkaqnt ')• 

Amtsgeschäft dieser Presbyter oderBiscbdff (auch 
Ttoifiivig, fiyovfiivoi, nQoiaT(or£g %&v aöikq^mv genannt)i war 

nun nach Apg. 80, 88* und 1 Petri 5, 8. das ,, Weiden der 

■ ■ — ^-^^ 

Qog, schreibt Petrus, und Johannes bezeichnet sich als o 
nQigßixiQog schlechthin. 

1) Hieronyiuus im^ Comm. in Tit 1, 7. erklärt auf Grund 
dieser apostolischen Stelle : Idcm est ergo presbyter , qui 
epi»eopu9, et antequam dtaboli inäiinciu Biudia in reli- 
gione fierentj .. cammuni presbyterarum connilio eeelesiae 
guhernahantur, Postquam vero unuaquisque jeosj quos 
baptizaveriU, suos putabat esse, non Christi: in toto orbe 
decretum est, ut unus de presbyteris electus superponere- 

' tur ceteris»*, Ita episcopi noverint, se tnagis consuetu- 
diney quam diapositionis domintcae veriiate presbyteris 
esse majores^ et in commune debere ecclesiam regere. 
Und ebenderselbe epist 146. (al. lOl.J ad Evangelum 
bekennt: Apostolus perspicue docet, eosdem esse presby- 

■ teß^os, quos ^iscopos. Quod autem postea,, fugt er hin- 
zu^ unus electus est^ qui ceteris praeponeretur, in schis- 
matis remedium factum ^est, Aehnlich auch epist, 82. ad 
Oceanum , ep. 84. ^ad Evagr. und anderwärts. 

2) Im Commentar zu Eph. 4, IL erklärt Ambrosiaster gera- 
dezu: Primi presbyteri episcopi uppeüabantter y während 
er zu 1 Tim, 3. wenigstens festhält : Episcopi et presby^ 
teri una ordinaiio est, 

3) Vgl. Augusti Denkwürdigkeiten aus der christlichen 
Archäologie Th. VII. S. 141. 

\4) Chrysostomus homiL },jn Philipp. Ij 1» sagt: Tl tovto; 
fiiäg noXecog noXXol inioxonoi Tjaav ; ovSafjLwg ' oKka xovc, 
TiQtgßffTiQOvg ovxwg iicdkecfB • zon yaQ rio)g ixoivwvow 
TOig bvof^OLmv. Adbnlich auch Theodoret zu PhiL 1, 1. 
und i Tim. 3. 
5) S. die eingehendere Darlegung aller hierauf bezöglichen 
patristischen Stellen aus dem 4ten und 5ten Jahrb. bei 
R. Rothe Die Anfänge der christlichen Kirche Bd. L 
S. 208 ff. 
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Genekie Gottes ^ ^). Das cfg^iitiicke Lehramt ^X ^21'«^^ 
natörlicb- und nothwenli^ einen Intc^rirenden HaapUlieil, ja 
schlecbthki den Hanptihell dfeses Weideamtes, worin dasselbe 
Yon Anfang aniracbCbrfsii GtasetKinig' (Maitb. 28, 19.) und apo- 
stoliseh'er Ordnang* (Apg*. 6, 4.'); Epb. 4, II., n. a.St;) sieb 
concentrfrte, und amtHcbe Lebrftbigfreit wird sodann aacb 1 TIn, 
3,S. und Tit. I9 9.^) von allen PreslFftern oder Epfskopen aas- 
irücklieb gefordert ^). Docb finden wir allerdings aacb in der 



1) Dies Weiden der Gemeine Gottes aber vollzogen sie, und 
konnten sie nur yollcieben, im Einzelnen mit der Predigt 
des Wortes Gottes (Matth. 28, 19; Marc. 16, 15; Apg. 
6, 4.; 2 Cor. 3, 9.; 5, 18.; Tit. 1, 9.; 1 Tim, 3, 2.) 
als Botschafter an Cbristi Statt (2 Cor. 5, 20.), mit Sa« 
eramentsTerwaltung (1 Cor. 4, 1. vgl. mit Matth. 28, 19. 
und Luc. 22, 19.J und mit der Schlüsselgewalt der Sün- 
denvergebung (loh, 20, 23. und Matth. 18, 12.), nur nicht 
ab Herrscher des Volks und Herren des Glaubens, son- 
dern als Vorbilder der Heerde und Gehülfen ihrer Freude 
(1 Pctri 5, 3. und 2 Cor. 1, 24.); demnächst auch über- 
haupt * mit Leitung der ganzen Gemein Verwaltung (vgl. 
TertülL apolog, c. 39.). 

2) Der Beruf ordentlicherweise zu lehren; — von ausseror- 
dentlichen Gnadengaben und Gnadenberufen der apostpli- 
scnen Zeit, wozu in Betreff der Lehre namentlich auch 
die Prophetie gehört, ist natürlich hier nicht die Rede. 
Dergleichen war ja freilich an eine Amtsform nicht ge- 
bunden, ist somit aber auch gar nicht ein Object ^er 
Archäologie. 

3) Hier wird ja das Aeltestenamt der Apostel im Gegensatz 
zum (ursprünglichen) Diaconat schlechthin als Amt des 
Wortes bezeichnet {^fietg di jij diaxovia rov Xoyov 
ngogxaQT£Q/^GOfiev). 

4) /^feZ ovv'Tov Inhxonov •. iivai •• äiöaxTtxov, — ^^t 
yag tov Iniakonov , , ilvai . . ävTtx^f.uvoy ,tov xarä Ttjv 
Stöax^jv niGTOv Xoyov^ Vy« äwaTog fi x«} naganakiiv Iv 
jfj diSaaxaktn rfi vyiaivovaj] , xul tohg &v'ii7Jyoiftag 

5) Dass an cliesen Stellen )&ine 'anit 11 che Lehrhaftigkeit gc- 
' meint sei, nicht eine solche, wie sie die Schrift auch 

von jedem Christeii fordfert (Cöl. 3, lo.), geht schon dar- 
aus hervor, dass von den (ursprünglichen) Diakonen I Tim. 
3, a ff% fle ausdrücklicb bei AufiEähiung der Erforderoisse 
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apostoUschen Zelt nuuiciie „n^ir/^^fc^i^ ')9 4ie nloht 99 »r- 
beiteten im Wort oyd lo 4fr Ldire'« (1 Tim. 5, I7*<)> 

Man hat vielfach >) «uf Omod dieser letateren Stelle a«f 
sKwei eigentliche Cla^^ vm Preshjtem im apestaliscliett Zeit- 
alter Bchllessen wollen, lehrende — ond nlchtlehrende oder re- 
gierende Presbjter. Aber wemi auch ohne Zweifel «nd ganz 
natarlich — we|l Ja das Evangeltan Hberhanpt anOnglich vor- 
singsweise unter den nngebildeten Ciassen sich annbreitete 
(1 Cor. I9 86— S8.)» unter denen verhältnissmässig nor We- 
nigere die Lehrgabe haben mochten -:- in einseinen Gemein- 
den der apostolischen Zeit ^) die Sache sich gans unbeabsich- 
tigt so, mit lehrenden pnd nicht lehrenden Presbytern, gestal- 
tet hal>en mag: so war doch dies woM nur eine temporare, 
mehr abnorme Zufälligkeit. Entschieden fordert Ja der Apo- 
stel Paulus lAehrfählg^keit, und zwar (nach dem Bemerkten) 
amtliche Lehrfähigkeit, als ein^e Eigenschaft, auf welche, 
um der Irrlehrer willen, bei der Wahl aller zu sehen sei 
(1 Tim. 3, S. und TIt 1, 9.; vgl. mit « Tim. S, S4.)^}> 



an dieselben nicht yerlangt wird, wie ihr Dienst ja 
auch überhaupt Apg. 6, 4. yon dem „Amte des Worts'' 
bestimmt geschieden wird. 

t) Wenn nicht etwa 1 Tim. 5. und Tielleicht norh Apg. 15. 
6. 22 f, das Wort „Ae'lteste'^ in einem uneigentlichen, 
weiteren Sinne stünde, so dass es die damaligen Kir- 
chjenbeamten überhaupt andeutete, und also auch das zweite 
KircKenamt der Diakonen mit einschlösse. (Wenigstens 
steht im N. T. da, wo das Diakonat recht bestimmt von 
dem eigentlichen Aeltestenamte unterschieden wird, für 
letzteres nie 7iQigßv%iQoi ^ sondern stets Inlaxonoi [Phil. 
1, I. u. 1 Tim. 3, 8.], und bekanntlich führten ja auch 
die Diakonissen später zugleich den Namen nQiaßvriSig,) 

2) Ol xaXüig ngoiaJWTiQ n^iäßiixigoi dtnXtjg rifiijg a^ioti- 
p&waav fiAXtaxa oi xonmvreg iv Xoytp xai iidaaxaXta* 

3) So Calvin, Neander, Scheibel n. A. 

4) Und auch wohl nach der apostolischen Zeit. . So lassen 
die bei Cyprian. epist 24. ad Clerum p, 33. ed. Babtx. 
erwähnten preuhyteri dociorea wohl muthmassen^ dass es 
damals zu Cartha({o auch wohl fre%byt^ro% ston doctorei 
gegeben habe. 

5) Und dass dtegelbe auoh seit und naek der apostoliirhen 
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am 1 TIm. 5, 17« dier Usst sich aof das ordentliche Daseyn 
einer besonderen Gattongr von Presbytern in der apostoll- 
sdien Zelt, denen von iimts wegen das Lehren nicht na- 
^onunen wSre , nm so weniger scbliessen , da der Hanpt^ 
iiachdrack dort nicht anf den iv Xoytf nat iiSaaxaXif, son-* 
dem auf xoruärug liegt, was schon die Wahl dieses Ans- 
drods statt^eines sonst gewiss stehenden allgemeineren (wie 
etwa TQBn6ßitv0ij versanies) zeigt. Eine solche bestimmt 
reguHrte Vertheüttog der Geschäfte, wie sie die Annahme 
«weier eigentlichen Presbjterciassen setst, Ist in der frühsten 
apostolischen Zelt schon von vomherin höchst unwahrschein* 
lieh bei der damals noch vorhandenen Unbestimmtheit der 
Form des Geschäftsganges und der Administration in den 
Chrlstengemeinen ; und auch eine Gewähr aus späterer Zeit 
fir diese Annahme sucht man vergeblich. In einer Stelle 
des Ambrosiastcr Comm* in 1 Tim» 5, t. wird das Daseyn 
einer ordentlichen Classe amtlich nicht lehrender Presbyter 
in apostolischen Zeitalter keinesweges bezeugt; die Stelle 
ist theils Oberhaupt zu dunkel , theils liegt eine andere Den- 
lang näher ^)« Das Vorhandenseyn gewisser Laienältesten 



Zeit bei allen Presbytern gefordert worden sei, bexeugt 
gleieherweige das alte Gebet bei der Ordination der Presby- 
ter Constiiutt apoutoL VIII, 16., worin nicht blos im All- 
gemeinen gebetet wird : nXi^d-vvov tov^ iv avTJj (in deiner 
Kirehe) nQOiaTwxaq xai ^d( dvvafuv ngbg rö xoniäv ov- 
ravg l.6yto xal i^yM tlg oixovoftfav xov "kaov oov , son- 
dern worin auch für jeden zu weihenden Presbyter insbe- 
sondere gefleht wird, oniog nXijad-iig ivegyrifiartov rar/- 
xwv xal X^yov öiduxzixov x. r. A. 

1) Es beisst daselbst: Apud omna utique gente$ honorabilu 
e»t Meuectug ; unde et Synagoga et poatea EAJolesia $eniO' 
reg hahuit, quorum sine contilio nihil agebatur in Eccleeia. 
Quod qua negligentia obsoleverit negcioj nisi forte äoc* 
torum deeidia aut magis superbia. Die Seniore» werden 
hier offenbar von den Doctoree unterschieden, doch noch 
offenbarer als wirkliche genes (Greise) bezeichnet, so dasa 
es wenn nicha gans unwahrscheinlirh , wenigstens ganz 
ungewiss ist, oh sie als eigentliche Presbyteren darge- 
stellt werden. Vgl. R. Roths Die Anfinge der ehristl. 
Ittrobo S^ 225 £ 
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aus der nachapostoliscben Zeit aber^ ans d<$r früiiei^en we- 
nigstens, auf welches man sicli aur Stütze jener Annahme 
berufen hat, ist überhaupt noch problematisch, und - jedenfalls 
ihr Vorhandenseyn als eig'ehtlicher Presbyter dorchafOB üiier- 
weislich nnd bei der Dunkelheit und Verelnzeiinig' der Be« 
wefsstellen nicht blos, sondern aneh ihrem meist selbst da- 
gegen zeugenden Inhalte, und bei dem Chlirakter des nach- 
apostoliscben Clems durchaus unwahrscheinlldi ^). 

Durch die nqtGßvTiQoi oder intaxonot der apostolischen 
Zeit also ward in den einzelnen Gemeinden, wie durch die 
Apostel selbst und vihre BevoIlmächtig*ten in der gesammten 
Kirche (durch diese freilich grundlegend nnd nnmittelbar, 
'während durch jene nur mittelbar und gruifderhaltend) , das 
apostolische Predigtamt rerwaitet, durch den ehristüchen Ge- 
meinsinn aller Gemeindeglieder gefördert; Und hierin eben 
bestand das Wesentliche der Gemeinverfassung des aposto- 
lischen Zeitalters. Nur als eine Förderang in mehr -'ausser- 
liebem Bezug kam dann zu jenem allein von Christo unmit^ 
telbar angeordneten (nach apostolischer Bezeichnung bischöf- 
lidien ader presbyteralen) Predigtamte, dem ältcdten Und im 
Grunde alleinigen ursprünglichen Kirchenamte, auch noch 
ein s&weltes Kirchenamt (Kirchehamt nur inr unel^ent- 
liehen mehr äusseriichen Sinne) hinzu: das Amt der Dia- 
konen, Jidxovoi (Apg. 6, 1 ff.; Phil. 1,1.; 1 Tim. 3, 

1) Vgl. Rothe a. a. 0. S. 227 ff. — Hätte man auch 
Grund , solche Seniores pledis wirklich als hier oder dort 
da gewesen in der nachapostolischen Zeit anzunehmen 
(wie es deren denn im ' 4ten Jaljirh. wirklich ^geben hat ; 
Tgl. §. 12.), so wäre keinenfalls darunter vernünftigerweise 
etwas Anderes zu denken, als ein Anatogon unser jetzi- 
gen Geraeinrorsteher (nüssbtäuehlich', wenigstens miss- 
deutbar, auch wohl Gemein älteste genannt), deren Amt 
dem presb^teralen oder episeöpaleü Predigt- oder geistli- 
chen Amte doch nicht zu parallelisiren ist; \ön denjeni- 
gen alten Stellen zii schweigen (wie OHgenes hömü, 11. 
in Exod* §• 6. ed, Ruae. Ily 170 eq.: ^^Audiant 'j)rin^ 

' ' pipes popüli et preshyteti pUUs^^^ und TertuWian,' apo- 
'togei, c, 39.; ^^Pr'aesident probäti quique sefdoi^ifs^yy die 
Untei' etwas abweich efndeii Namen offenbar- rtör^ttin ge- 
wöhnlichen clericalen Presbytern handeln. S. uiit^ '§. 12. 
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& 12*} ^)» £s( war nach Apg*. 6^ 1 ff. ursprfiDflich «Dg«^ 
ordBet zur Einsammlung* und Vertheilung der Almosen und 
überhaupt zur Sorge für die Pflege der Armen und KraiH 
keo, während die Apostel sich das Amt der Lehre vorbe'- 
hieUen; und zwar wurden ursprünglich (ein ziemlich bleiben* 
der Tjpus) sieben solobe Diakonen erwählt. Doch gab es 
schon frilhzeitig einzelne Diakonen (Stephanus und yorzäglicK 
Philippus)^ welche andi im Wort arbeiteten (Apg* & 7» 8. ^))) 
desgleichen (nach Apg. 8, 12 ff.) tauften ^) , u. s. w* y wie ja 
auch schon nach der apostolischen Verordnung (Apg*. 6, 3.) 
alle 99 voll heiligen. Geistes und Weisheit ^^ sejn sollten. — 
Zur analogen Beachtung des weiblichen Theils der Gemeinde 
dienten in der apostolischen Zeit Diakonissen (Rom. 16, 
1., Tgl. mit. 1 Tim. 5, 9 — 15*9 und dann auch Plinius 
epist. ad Traf, epp^ X^ 96.) *}• 

Was die Wahl der apostolisclien Kirchenbeamten be- 
trifft 9 so hatte die Apostel Christus unmittelbar erkohren 
und ihnen alle geistliche yöllmachti auch zu weiteren Wah- 
len, gegeben^ auf deren Ausübunjg sie nur in minder bedeu- 
tenden Fällen, verzichtet zu haben scheinen.. So wurden die 
ersten Diakonen auf Veranlassung und unter Bestätigung der 



1) ^idxovog hier natürlich nicht in der allgemeineren B^deu« 
tung, in welcher das Wort auch vielfach im N. T. (l Cor. 
3, 5 ; 2 Cor. 3, 6., u. a.) Ton den Lehrern der Kirche ge- 
braucht wird. 

2) Stiephanus indes« nur auf besondere Veranlassung (Apg. 
6, S ff.), und Philippus verwaltete überhaupt nicht blos 
das Amt eines Diakonen, sondern zugleich (Apg. 21, 
8.) das eines Evangelisten, ^Iso zugleich ein ei- 
gentlirhes Lehramt. (Was nehmlich das presbyterale 
Lehramt in den einzelnen organisirten Gemeinden war, 
das war für erst zu bildende das mehr ausserordentliche 
Amt von wandernden Heidenpredigern, evayyeliarai^ 
nach Eph. 4, 11. und Theodoret zu dieser Stelle [ixtivoi 
— sagt Theodoret von den Evangelisten — ntQu'ovTig 
iict^QVTTov» Vgl. auch Euseb, h, e. F, 9.]). So wai^ denn 
die Arbeit von Diakonen im Wort nicht eine amtliche. 

3) Wiewohl , (nach Apg. 8, 16.) noch ohne Geistesmit- 
t^i^ilung. 

r4) Mehr Über Diakonen und DiakonisteH unten §. 13.. 

Guericke, Archäologie. 3 
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Afiosiel r^n di^ Gemeinde ^^wähll (Apg*. &)k Ble enim 
Presbyter dag^eg^en wurdim von de* Aposttki «der ikren 
Berollniächt%tien eingesalzt (Tit. 1)5.^ vgl. mit A]ig« 14, 
83.) ^) 9 lind andi In der nädurtei Fe^eze^ (nach Clemetu 
Som. 1. ep. ad C&r. c. 44«) von Vertretern and Nachfolgeni 
apostAÜsdier Vollmadkt (eJme Zweifel den schon 4aDMtlß vor- 
■Q^sweise so baM&nten, gerade fungirMkn Bischöfen), wie- 
wohl mit Zuziehung' der ganzen Gemdaie, enrihlt ^}« 
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1^ KaiiUniv oi — sagt Paulus «um Titns — , 'Vvm •. xa- 
. zaattjfTjjg xara nikiv nQtaßvri^&vg, wg iyoi €f9l Ji^Taga- 

, fi9jv^ und auch in der Apg. wird vom Paulus und Bama- 
bas erzählt, dass sie /^itQBTovrjaavTeg avroTg nge^ßvii- 
Qovg xoT ixxXi]aiav u. s. w. Diese Einsetzung der Pres- 
byter oder Bischöfe der apostolischen Zeit durch dieApo- 
Btel sagt auch Clemens von Rom aua €p, l.^d C^rr, €. 44 
(vgL die folg. Anm. 2.), indem er amgleich die Piakonen 
unter jene Wahlart subsumirt (Kaiä x^f^ ^^^ niXug 
xr]QT&aaovTeg — sagt er von den Aposteln — , xa&iafavov 
tÄc oiTiaQ/^ag avTWv y doxifAuauvTsg tm nvtvfxan^ dg Int- 
axonovg xal Sioxivovg t&v /ÄtkXovjwv zrioTCtieiv ). 

2) ' Clemens von Rom a. a. O. nennt nicht geradezu ^e Bi- 
schöfe als Wähler der Pr«sbvter; die ,,T0VBUglieh tüch- 
tigen ^' oder nach anderer Deutung „dazu verordneten^' 
Männer aber {^IX^dyiinoi uvdQeg)y die er als solche Wäji- 
ier bezeichfiet, können schwerlich andere gewesen sejo, 
als wenigstens vorzüglich die Bischöfe xar i^ox'^v% Je- 
denfalls waren es Vertreter und Nachfolger apostolischer 
VoUmacht. — Die gan^e Stelle des Clemens, der Iqcus 
elassicus für die Frage über die Wahl der Bischöfe, Pres- 
byter u. s. w. unmittelbar nach der Apostelzeit, der aus 
dem Zusammenhange sich deutet, lautet: Kai oi anöaro- 
Xoi Tifiwv lyvcüaav diä tov Kvgiov fjfiwv */• -Xjö,, ou 
i'ptg iffTäi inl rov ovofiaTo^ ztjg iniaxonijg. /Iiu ravTipf 
ovv Trjv ahiav nQoyvcoöiv eiXrjcpOTeg rtkeiav , xatta^Pfjaav 
Tovg nQOHQtjfiivovg (nehmlich die apostolisch eingesetzten 
bfiGXOTtovg und öiaxovovg ^ wie zuvor Cap. 42. sie ge- 
iaannt hatte}, xal fitral^v jfiv inivofifjv äiScixactv [über 
diese inivoßij mehr unten bei §. 9.], outog iav xotfitjd^w- 
aiVf Siadi^wvzai tregot S£doxi/xaOfiivoi ai^J^»«^ rrjv Xei- 
tövgyiuv uifTiüv, Toifg ovv xaTaaiad'ivTag vri ixeivwv 
(die von j enen Angestellten, d. h. entweder von den Apo- 
steln, oder wahrscheinlich von den Aposteln und den ur- 
sprungBch von ihnen* einge6etst«n Effekopen n. s. w., pdcr 
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Preabyter, wie Diak^Hien, endlldi worden %ü ibrevi 
Amte mit Gebet uad Haadauflej^on^ gewelkt (1 Tim* 4^ 
14.; 2 Tim. 1, ^; Apg« 6, 6.; 1 Tim, 5» 82.)» Qnd »war 
entweder durdi Apostel (Apg. 6» 6*; S Tim. 1» ft.)» oder 
deren Bevollmächtigte (1 Tim. 6, 82.)» oder Presbyter 
[,,Lelirer^' Apg. 13, 3»] sdilechtbiA (1 Tim. 4, 14.). 

Ausbildung des Epfscopais* 

Vgl. nächst älteren Schriften besonders: Ki^st Üeber de^ 
Ursprung der bischöflichen Gewalt in der christlichen Kir- 
che u. s. w. (in denl ron ihm und Royaards heransgege- 
nea Archief voor kerkelijke geichiedenW, Th. 2. Xeyd. 
1830. S. 1 — ^1», deutsch yon L. C. Moseler. MLüiüt 
1832. und mit Zusätzen des Verfassers selbst in IIU 

fen's Zeitschrift für die historische Theologie. Bd., II. 
t. 2. S. 46 — 90.), und R. Rot he Die Anfänge der 
christlichen Kirche und ihrer Verfassung. Bd. I. -Wittenb. 
1837. S. 171 £F. Q. S. 311 — 551, besonders S. 351 ff. 

Eine wesentliche Veränderung der ursprünglichen KIr- 
chengelneinverfassnng ging hervor aus der Ausbildung des 
eigentlichen Episcopats, durch die Ausbildung eines Supe* 
rioritätsverhältnlsses der Bischöfe gegen die Presbyter. 

In der apostolischen Zelt hatte es allerdings Presbyter 
oder Bischöfe gegeben; so lange die Apostel l^ten, waren 
dies aber nicht Bischöfe im späteren Sinne, sondern eben 
Blsdiöfe oder Presbyter, und was der späteren Bischöfe 
Obliegenheit war, verrichteten zur Apostelaeit die Apostel 



aHenfalls auch nur von diesen letzteren; — denn die Be- 
ziehung des ixilvcov ist nicht recht deutlich — ) , t; ju£ra- 
'iv vi^ tTi^Cüv IkXoyifianf aviq&v (das heisst nun jeden- 
fallfi von den inzwischen nachgefolgten, kurz zuvor er- 
wähnten ItTtQOt dsdoxifiaapiivoi avÖQiq)^ avv€vSoxf}ad(rf]g 
rijg ixxXfjalag ndafjg, xal XHTOVQyrjaavTag äjulfinvcog xff 
TiQifivifp Tov XQiaiov 9 • . . raiifovg ov iixaiwg vofiß^o^iv 
anoßi/L^iad-ai Ttjg XtiTOVQylag x. t. X. Da jene mgoi 
ilXiyifioi (ivÖQig jedenfalls keine alleren sind, als die 
JNac^folger d^ apostolisch eingesetzten Bischöfe u. a. w., 
so ist der Sinn 4er Stelle für die obwaltende Frage im 
Wesentlichen klar gcyiug. 

3* 
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und ihre BeroHmiäclitlgten, and unter den Aposteln nor etwa 
Jaoobus %n Jerusalem ^) in einer Art und Weise/ die bei der 
eigenthümlicben Bescbaifenbdt der hierosolyrnftanisehen Ge- 
meinde der spftteren eigentlich biscbdffichen zu parallelisiren 
ist*. Somit ist denn die eigentliche Sache des Episcopats, 
das SuperioritätsyerhMtniss der Bischöfe gr^g^en die Presbyter, 
als Institution der gesammten Kirche, allerdings erst nach 
der eigentlich apostolischen Zeit hervorgetreten. ^ 

Es fragt sich) >rie dies geschah» Gegen der Apostel 
Willen gewiss nicht; das lässt sich bei der hohen Achtung 
der Zeit vor apostolischer Ueberlieferung, und auch darum 
nicht denken, weil doch zu Jerusalem schon in der apostoli- 
schen Zeit ein Analogon spaterer Episcopalverfassung sich 
Torfand ^). In Gemeinden mit nur Einem Presbyter nun lag 
beim Wegfall der apostolischen Oberaufsicht die Bildung ei- 
nes eigentliichen Episcopalsjstems nicht blos nahe, sondern 
war durch jenen Wegfall von selbst schon gegeben* In 
grösseren Gemeinden sodann abermusste das Bedürfniss der 



1) Er erscheint nicht nur im N. T..(Apg. 12, 17.; 15, 13.; 
21, 18.; 1 Cor. lö, 7.; Gal. 1, 19.; 2, 9. 12.) im All- 
gemeinen als eine Säule der Gemeinde zu Jerusalem, son- 
dern die folgenden Kirchenhi8torilj:er (Hegesippus bei Eu- 
seb, k. e. //, 23., Clemens Alex, bei Euseb. Ä. e. //, 1., 
Hieronymus u. A., verglichen mit Jouephus archaeoL XX, 
9, 1.) bezeichnen ihn auch geradezu als deren Leiter oder 
Bischuf. AVir gehen hiebei aus von der begründeten An-, 
nähme der Identität jenes Jacobus, der im N. T. und bei 
.den Kirch enhistoriicern als Vorsteher der Gemeinde zu 
Jerusalem erscheint, mit dem Apostel Jacobus dem. Jünge- 
ren (vgl. meine Einleit. ins N. T. §. 56. S. 483 ff.); 
wäre diese Annahme aber auch unbegrÜDdet, so wäre für 
unseren Zweck dies doch gleichgültig. Auch dann stünde 
ja doch das Factum des wesentlichen Analogons des hie- 
rosolypiitanischen Episcopats eines apostolischen Mannes in 
der apostolischen Zeit fest. 

2) Unter Jacobus, nnd auch nach Jacobus, wenn es wahr ist, 
Mas Euseö. h. e. III, 11. (vgl. ///, 22. und IV, 5.) be- 
richtet, dass nach der Zerstörung Jerusalems von den da- 
mals noch lebenden Aposteln und anderen Schülern des 
UErrn auf einem Convente Symeon als Bisehuf der dor- 
tigen Gemeine eingesetzt worden sei. 
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Repräseiitatioii der' Apostel'- Stellvertretung und Apostel- 
Nachfolge nicht minder gefühlt werden, und dies schien im 
80 onbedenklicher befriedigt werden zu könden, da Ja selbst 
eben die Muttergepieine zu Jerusalem schon zur Apostelz^it, 
und hier freilich in einem Apostel, die Form der Befrledl* 
gong dargestellt hatte, und mit ge wisser massen episcopali-" 
siischem Beispiele vorangegangen war. So^ bildete sich denn 
gleich 'nach der apostolischen Zeit der eigentliche Episcopat 
als Institution der ganzen Kirche natürlich und nothwendig 
aus den kirchlichen Verhältnissen und Bedürfnissen. Zur Re«^ 
Präsentation der Apostel -Stellvertretung und -Nachfolge er<* 
hielt Einer unter den Presbytern jetzt ein höheres Ansehen, 
und ward — während allerdings zuweilen noch Irenäus (adv. 
haer.in, 2. 3.; IF, 26. 43. 44.; F, 20.; auch bei Euaeb. 
he. Vy 24.*)), so wie auch Polycarp {epist. c. 5.')), dl« 
Worte Bischof und Presbyter gleichbedeutend braucht — nun 
als Bischof vor den übrigen Presbytern ausgezeichnet, zuerst 
etwa nur als primus intfir pures y doch je länger je mehr 
nach dem Bedürfniss der Zeit und Ihrer äusseren und inneren 
kirchlichen Bedrängnisse mit steigender Macht. Noch im 3ten 
Jahrhundert zwar, welches das Wachsthuni der bischoflichen 
Macht besonders begünstigte, stand ein Collegium der Pres- 
byter, als das Collegium Compresbyterqrum (nach 
Cyprian, epi'at. 5. lind 12. ad Cler. de lapsis)^ berathend 
dem Bischof zur Seite '), und no6h Ambrosiaster, der übri- 
gens im Episcopat besonders ein remedium in schismatis 
sieht, nennt im Commentar zu 1 Tim. 3. und Eph. 4, 11. den 
Bischof nur inter prcsb^teros primum, primum presbyte- 



1) Hier nennt Irenäus Vorgänger selbst des Römischen Bi- 
schofs Victor^ an den er schreibt, nQ^aßvTiqaVQ (xal ol 
ngeaßvtiQOi ol nQoardvTtg rijg ixxXficlotg y ijg oh vvv 

2) Polycarp ermahnt hier^ unterthänig su seyn %otQ tt^c- 
oßvTiqoiQ xc£i diaxavoig^ wg Qt^ xa2 Xqiot(o, 

3) Ja selbst noch die Carthagische Synode von 398 (Mansi 
IIL p. 953.J konnte bestimmen: Epiicopua nulbüt causam 
audiat ahsque praesentia clericorum suorum, Alioquin iv" 
ritä erit sententia episcopi^ nisi clericorum sententia coic- 
firmetur. 
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rum. Die nn&mehrl^e weseniRclie YerscIiifileDlieK des Bpf- 
SGopat^ trad Presbyterats selbst aber Heg*! dem Keine nach 
docb selioD vollständig vor in den Briefen des I^atins« 

Gegen diese Ansicht von der Bildang des etgentli^en 
Episcopats IQ der angegebenen Weise ist iiidess nnn neuer- 
lieh R. Reihe Die Anfange der christl. Kirche S. 351 ff. 
d^hr ernst und eifrig aufgetreten , mit der positiven Behaup- 
tung, die aach der ganzen katholischen Theorie uud Praxis 
sunt Grunde liegt, dass der eigentliche Episcopat sieh viel- 
mehr gebildet habe nach eigener testamentarisch apostoli* 
scher Anordnung. Diese Annahme aber ist lieinesweges hr- 
gend genügend begründet ') , und es streiten damit die be- 



1) Rothe sucht seine Annähme dureh Viererlei historiabhe 
DhU zu begründen. Er sagt: 

a. Als der eigentliche EDiscepkt hervortrat, waren manche 
Apostel, zum wenigsten Jonannes, noch am Leben, und ohne 
ihre (oder seine) Zustimmung wird diese wichtige Neue- 
rung nicht eingeführt worden sejn. Allein in so hohem Alter 
widmeteii diese Apostel örtlich nur gewissen Kirchentheilen 
nachweislich ihre patriarchalische Sorge, in trelchen zum Her- 
vortritt eines eigentlichen Episcopats* nun eben daifuin noeb 
keine Veranlassung war, wie ein damaliger dortiger Hervor- 
tritt desselben auch nicht historisch nachzuweisen ist. (^Von 
dem Bischof z. ß. , dem der greise Apostel Johannes einst 

' jenen später gefallenen und wieder auferstandenen JürigUng 
empfohlen haben soll^ ist ja eben nichts weniger gewiss, 
als dass er ein eigentlicher Bischof im Sinne des Episco- 
palsjstems gewesen sei.) In den übrigen Kirchentheilen 
aber entwickelte sich damals das neue -Verhilltniss durch 
den erfolgten Tod ihrer Apostel (zumal bei jener Art von 
Vorgang der Jerusalemischen Gemeinde) ganz von selbst, 
und wenn die etwa noch lebenden Apostel das nicht hin- 
derten , so ist das Zulassen doch noch keinem Eitiset^ung. 
Beruft man sich aber darauf, dass Johannes selbst in der 
Apocalypse den äyyaXoig christlicher Gemeinden schft'eibe, 
dü^s nach alten Nachrichten Pdlycarp dutch Johanne^ knin 
Bischof von Smvrna eingesetzt sei , und dass Igoatius. 

' ebenfalls wahrscheinlich Johannes' Schüler, iii seinen Brie- 
fen den eigentlichen Episeopat vertheidige: so ist An er- 
wiedern, dass die ä^y^Xot der apokalyptischen Gemeinen 
keine^^eges gerade deren eigentliche Bischöfe sind , dass 
von Potycarps Episcopat es durchaus fraglich bleibt , ob 



Kirohengemehi«!! a. -Verf. |. tt^ AiMbildun|f 4. ttpiscop^U. 69 

refls ängefnbxien mki ihilliciie SMlea ans iem StUn «4 
8ten Jahrbondeirt , die entsdiiedeii auf aia nur s^octsiiws 
Entsteken d^s MsclilfrflldMii SvperiiH'itätsveriiättiiiBtes hindenn 



«r sdiim gleieh üiitDgB tin eigentliöheir oder ntal^iUf- 
nentUdi uneigentlicher war, uad dass die Briefe deg Ig«, 
natius'vst auf der Reise zu seinem Tode, also lange 
nach Jobannes' Tode^ geschrieben worden sind, auch 
durch den eigenthümlicfaen Eifet in Geltendmachung det 
aigeiiflieh«n Episeopal» selbst die Neahieit dieser Jiistit««> 
tiott SU bekunden spheinen. 

b. Nach üu^ebius h. e» ,111^ 11. sollen bald Dach der 
Zerstörung von Jerusalem die sie noch üLerlebenden Apo- 
stel und unmittelbaren Sbhüler Christi einen Colifent ge- 
halten «nd den Sjmeon zum Bischof tob Jerusalem einge* 
selat habea. AUeim vob. dem Unsicheren und S^bwankea* 
den dieser ganisen Naohricht abgesehen, so köniite dies 
ganze j*actum zugegeben werden, ohne dass selbst durch 
die Üeberlieferung es • constätirt wäre , ob dadurch ein 
eigentlicher Episcopat begründet und ob überhaupt 
dadurch niehr als eine looal (für Jerusalem gerade) und 
inidividiieU {^t S;fmeon als eini^ kihliehen AavärwB^idten 
des HErm in Naehfalge des üiX^ig tov £i;p/ot;)&uge- 
nessebe Einrichtung getroffen . worden sei. 

c« Irenäus in einem der ron Pfaff (Irenaei fragmenta 
antedota, Ha^. C. 1716^) ihitgetheilten Fragmente^ dem 
Steil p-« 25. 1 rede voll devtigatg wv anoatokwv öiavu^eat^ 
iremnter am naturUehsten die Anordnung des Eplscopats 
Terstand«! werde. Allein die Authentie alier dieser Pfaifi- 
schen Fragmente ist, wie schon Maffei dargethan hat 
(und neuerlleb, nanlentitch bezugs jenes zweiten, Thiersch 
Die Lehre des Iren&us ron der Eucharistie^ Zeitschrift 
für die lutherische Theologie u; Kirche 1841. H. 4. S. 
68 ff*), sehr unsicher, und noch unsicherer ist diie Be- 
siehung jener Worte, der ersten des ganzen Fragments, 
auf gerade diesen Gegenstand. 

EndU6h d. — als das- Hauptargument — hebe Clemens 
Romanus episL 1. ad Ctfr. c. 44. [vgl. die Stelle schon 
oben S. 34 f»] hervor (auf Anlass der Umtriebe einiger Co- 
rint§iis«^hen PartheimSkiner, die einön Theil ihrer Presbyter 
eigebtaittchtig abgesetzt hatten), die Aposte^ hatten, um 
Streit in den Gemeinden über die kirchlidfe Aufsicht zu 
verh&tett, Bischöfe und Diakonen (die >miprünglich apo- 
sttflisdien) eingesetat {^cat^triTjoav rovg ngottgtjfxevovg^ 
ebei^ jepe C. 42. genanntl^n Beamten), und er fahre un- 
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teiu W&re der eif iwtiioke Epbdopat l^ostoUseh te0ianieirta- 
riflcli eingeseift worden, wie liesse sich dann Beine eist all^ 
mähli^re Emancipation von preabjteraler Controls und iber- 
hanpt der innerhalb der rechtgläubigen Kirche . in den ersten 
Jahrhondertön sichtbare Kampf fülr oni gegen Aieae InsUtu- 
tlon verstehen? Wie wfirden dann aach die A|>o9te) von 
dem Vorwurfe mindestens der Planlosigkeit loszusprechen 
sejn, indem sie ursprünglich und deujUlich (vgL §^.&) die 
^scopale und presbyterale Institution ganz Mdev» Ip^egrün- 
deten , als sie nachher in undeutlicher und missverstäiidilcher 
Anordnung sie hätten fortgeföhrt wissen wollen? 

Wie denn aber auch di^r eigentliche Episcap^ .e^itstan- 
den sei, der jedenfalls schon in des Ignatin^ Britfeil aU we- 
nigstens dem vollständigen Keime nadi vorhaiadi^n Von^sge- 
setzt wird: nachdem er einmal historisch hervorgetreten 
war, so konnte es natürlicherweise in der Folge nicht feh- 



mittelbar darauf fort: xal fiira^v intvopiijif äsStixuatv 
(und trafen inzwischen, nadimals die Anordaung, idie Ver- 
fügung), onwg läv xoi^tj9^(oaiv , diade^wvrcu l'vt^i J£- 
doxifiaafievoi livÖQi'g rtjv Xiirav^ylav avvdjv (dasa nach 
ihrem Tode, andere bewahrte Männer ihnen felgteo). Hier 
gehe das ^,nach ihrem Tode'^ und ^ ihnen folgten ^^ of- 
fenbar auf den Tod der ApostH, und- so sei denn hier 
die apostolisrhe Einsetzung eine» eigentitchen £pi»oopates 
angedeutet worden. — So Rothe. Aliein ungieieh na»- 
turlicher hat man dem ganzen Zusammenhange^ auch mit 
dem Folgenden, nach (s. oben S. 34 f.) die Worte auf 
den Tod und die Nachfolge der ursprunglich ron ^en 
Aposteln selbst eingesetzten Bischöfe zu beziehen^ eine 
Beziehung, die Rothe nur in künstlicher Weise zu um- 
gehen strebt. Auch verstösst die Rothiselie Deutung ent- 
schieden gegen die sprachliche Correctheit. Es würde, 
wenn Rothe ein Recht an diese Stelle haben sollte, statt 
z'^v XtiTOv^yiav al%&v sprachlich nothwendig haben heis- 
sen müssen ttiv Xenovgyiav tavjwVy um auf dea.J)ien8t 
des Subjects., der Apostel, gehen zu Jcgfinien X^^l^g^S^^ 
allerdings die Beziehung des HOtfif]&(u0iv fi^f die Apostel 
oder nicM auf die. Apostel gleichgültig ist). Sopach fiele 
denn auch ^<}as letzte und wichtigste Zeugniss für .aposto- 
lisch testamentarische Einsetzung .eines eigentliche^ Epis- 
copats in sicih selbst zusanunen». ; . . . 
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len, dass nanmehr alle Irirdilicben VerhäUnlsse immer melir 
zu Gujisteo desr Episcopats sieh gestalteten. Vorz<ig«weise 
die Bischöfe waren es seitdem, als Nachfolg-er und SteD- 
yertreter der Apostel, die alle allg^einen Kirchenangele- 
Neuheiten leiteten, die den Unterridit in Predigt und Seel- 
sorge ertheilten^ ^e. StreitlgkeHen schlichteten., n. s. w, 
(v^I* §« il*)' ^^^ ^^S di^ WeBie zum Bischof T«n Hbt 
anm* Presbyter sich an cui «nterscheUbeii , und überhaupt galt 
In der. g«saaiiiä.en: katkolbchen Kirche je länger je mehr der 
Epbcfffat^vdisr' stets und allelwärts noth^nrendlges göttliches 
Iislilttt«'* Ber beistiminten und realen Vi^rrechte der Bi^ 
schöfe Tor 3en Presbjrterni^rdn »war noUi am Ende dea 
4ten JaKrbnkderts und selbst auch später irc^er viele, Bpeh 
selur bedeutend scheinende (rgl. §. 11.). Doch gelangle 
der Episcopat nun allmahllg,' sowohl im Ocddent, da int 
Orient^ zu gieidisam monarehifi^em Ansehen in der Kirche, 
welches danli besonders in den höheren bischöflichem Siiifen 
(obwehl aite soikhe höhere bischöfiiche (krdnungeA anderer- 
seits auch den einfachen fipisoopat* selbst «u scfamätem die- 
nen konnten) sich concentrirte, und vor Allem endlich im 
oceidentaftseiteri' Papstthi^i gipfelte. &st die Iteforniatton 
führte die kiripihlichen Grundsätze über den %iscopat in der 
evangelischen Kirche zu apostolischer Ntichlemheit zurück ^), 
in der reformirten>eIbst zum offenbaren Extrem^), und nur 
h die anglicanische Kuxhe ging ^us der rqmisdien das strenge 
Episoopalsjstem über* 



1) Man identiücirte wesentlich in apostolischem Sinne den 
Episcopat und Prcsbjtci'ät, indem man nur focrmal, zu 
menschlich guter Ordnung und im ^eL&h]*endeft Respect 
rvfr euier so all^irefaHi^eii Einerleircgel , einer eigentlich ' 
qim^o^pisAeniSupefiiiritltftordi^ung, wo sie gottUcheui lochte 
niehl; v^^erstrebe^ • und menschlichem gemäss bestehe, die 

,. Anerkennung nicht versagte« 

2) Der strenge Calvlnisnius verwirft allen und jeden Epis- 
copat utid will absolut nur Presbyterat in Namen und 
Sache. 
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^Verschiedenerlei christliche Gemeinen: Stadl-^^ 
Land-'M Filial" Gemeinen. 

Das Chiisieitlitiiii rerbreilete sidi in der Re^el iia*- 
Mrliüh »aerit in d^ Stidtea, besdiiders ^üssi^eii Stftdieii, 
«nd errt iroil dA auf dem Läade ')« Van eiaar VerkOiidigimg 
des Byanfeliamd aaf dem Lande aeigen sieb ans aar Tareia* 
aattere Sparea. Sa allerdiilifs bei CUmims Baai. qi. U e. 
48. 2), bei AtsÜnrnM M. apol. I. p. 83. 3), P/saiTiM episiM. 
X, 96.^), OrigtfUi cofUrti C^laum L III. (adL Spemeer* 
p# 116*) *)• Baber waren denn aneb die Stadt^emeiBdeli £a 
ar8prüDg>liebeB9 and die KircbenverCfMeaag', wie die Kircbea* 
ftmter in d^r ons bekannten Geatalt battea inäbeaonderc Gel-- 
tntig für die fiitädtiaebea Kirebeui 

Dia Vw raasilng der I^andgemeiadea, wo solcbe beatan« 
den 9 war niin VerMbi^den) je dacbdem sie das Gbristeatban 
selbst eniplaBgmi batteil^ Hatten sie es selbstständig en^fan- 
gen, so batten.sie demnächst auth selbstständige Blscb^fe 



■T-»- 



1) VgL F. A. Knittel Prinoa mrii eoelmia. Brump. 1767. 

i) Bit ApoMal weardeii von ihm beaeichnH; älf xata X^^^ 
xul noXtig xtjQVüaovreg uud Kircheobeamte anstellend, 
(s. dlie Stelle ob. S. 34.), — während allerdings I^aulus 
selbst (Tit. 1, 5.) dem Titus nur aufträgt, xura noXtv 
Presbyter einzusetzen, und die apostolisch eti Reiseberichte 
in der Apostelgeschichte , wie die apostolischen Briefe im 
Canon, uns eigentlich nur von städtischen Gemeinen et- 
was melden. 

3) Er gedenkt wenigsteas aueh der Landehrlstan, indem er 
. eirzäblts haI rn vav ^ov Ti^opilv^ W^QV^ nivrmv xce- 

4) Ar^e eHkn cMiät^s sohtm ^^ b<riektet er d^m Kaiser •— , 
äed vit^os ei(wm ätque tDgt'&B mip^ntUionit tfiüaa (des Chri- 
thums) coniagto pervagati^ #if« 

5) Er redet g^liideslil autk von evaag^il^chet Predigt auf 
dem Lande: JijXbv «« Xpiörtüi^g fiij &fiiXiiv to6 nav- 
%axo^ Ti}g olxovfiivijg inianiigeiv lov Xoyov rivig ovv 
fQyov nenoirjVTai y ixniQifyx^^^^^ ^^ ptovov noXugf iXka 
xal Kiiiiag xal lnia{ikug^ ^va xai a^lovg ivafßitg tm 
6h^ xai;cioxivaa(aatv* ^ 
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oder Presbjter. Solclte Vorsteher der Land^emei.ndai , int^ 
üHon&i rrjg /d^ag'' oder ^fco^cTr/oxö/roi ') , Wie sie ädCblich 
aoerst im 3ten JahrliuDdeirl das Sjnodalsclireibe'li an Dlony* 
Sias voll Bloiii we^en Pauls von Safliosata Wi Ett^eii k. e. 
FIT, 30. erwähnt') 5 erschehien im 4ten Jahrhvftdert zti^ 
gleich als Vorsteher ölnes CjcJlaa iron Bottkifchen (ot^jU^io^ 
^la ~ BasiHus epUt. 142. S90.)« Im Lavie des 4l<m Jahr- 
kunderls mannichfach hesohränitt im Strdle mit den ätadt-^ 
kisehdfeb (ConciL ^neyram ann. 314. emn. 13. ') tind Cilii- 
eil. uintioehen* a. S41 . c* 1€. ^)) , inshci^Rdere hin^htliol 
der ihnen rerwehrten Presbjter- und IMalconen-Weihe, rer«- 
schwinden die Landluschöfe elidlich so g^«t a)s g^m» aus den! 
Unehlichen Gesichtskreise , wie schon das ConeU von Sar- 
diea 947 eun. 6w die AnsteUung' von solchen verbietet ^}) 
nnd statt ihrer ward, schon rom Concil au Ldodicea g^^fj^M 
960 cau. 67 i ^) , die Ansteilong- von PerioSenten verdrdki4t, 

1 ) Natärlich aut nicht naeh der Ableitung d^s kuhänU9 Mäu- 
rtm d\» irtäHf. säeerdnt. I^ 5. ex chero äucerdoMi 

2) T^i unterscheidet ImojiQTiovg twv bfio^cav äyQwif t£ xal 

3) XcDQänhüxoTcbtg fifj i^eivat nQiößvrlQOvg ^ oiaxovovg 
XiEi06tövttv. 

4) Tavg iv zaTg xcufiuig rj TOig /cioaig .fj rqig xakovfilvovg 
XdOQtJtiaxonovg , d xui x^^Q^d-toiav ihv iniaxonrnv ilX't]- 
qiOTigj €<5o5a xij ayia avvodi^ Biöivui zä tavxwv fUxQa^ 
xal öiOixfXv Tag vnoxttfav&g avToTg ixxXtjaiag x»l rfj 
xovTODV uQxeTad'at %fQ0VTiöi xui xridifiovla, xud'iotüv di 
avayvwaxag xal inoöiaxovovg xai itpoi^xiajag , xal rij 
rovTCüv uQxtXad-at nQogaycoyji ' fiijre nQ^aßvzkQoVf fH^re 
Sukxayov j^tiQQxovtlv roXfi^v^ äiya tov iv Tfj noXu Ini^ 
tJxÖTiov^ ^ vn6x£iVTai alti^ tc xal ^ X^Q^* ^^ ^^ zolfi'^- 

, ghI :Ttg njugaßijvat zß ogiad^ivza ^ Had'(/LiQHad-ai avziv 
xal ^g ^uztx^i zift^g* XoiQtniüxonov ii yivea&ai vno 
zoZ ziig noXeoig, tj vnoxuzai , imaxonov, 

5) Licentm ^ero dandu non est ordi^artdi epk&opum uut in 
vico uliquo^ ant in fnodioa ißiviiat^f (Sui Htt^JfSbl'l unu$ 
prcabyte'r ; quia . non e$t neöesae ibi i^iacopum fi6ri ^ ne^ 
vile9C€Ll nomtn episifflpi et timdiöritaB* 

6) ''O'ti (w Sil h zatg xdpiurg xal iv zaTg yjbi^mg xu^^iazag- 
&ai intaxonovg y fj aXXa mQtödtvtug. 
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wahrscbeinKcli PresbyterD, die in bischöflidieln (stadtbischdf* 
licham) Namen und Auftrag die Landkirchen zu visitiren hat- 
ten (s. Cancil. Chalcedon. öec. a. 451. act. 4. und Conc, 
fSonatantinop. 'a«536. act. 1. ^)j. Doch finden sich auch noch 
im 5ten und 6ten Jalirbondert, ja besonders hlkuüg wieder 
im Sien und 9ien , Spuren von Cborepiskopen ^). 

Anders war es, wo von den Städten aus das Land 
(oder auch kleinere Städte) das Christenthum empfangen 
hatte. Zuerst besuchten die Landleute nun den städtischen 
Crottesdienst (Jusün. M. apol. /• p. 83. ')) ; später, zu einer 
grösseren Gemeine herangewachsen, bekamen sie von dem 
gtadtbischof einen eigenen Geistlichen, nQtttßiregog (Vgl. die 
Acta procimsularia Cyprian. §. 1. ^) und Euseb. h. e, VII y 
34.^)), später parorAt^ genannt, preAjßter parochitannSy 
plehanus, der nicht selten wieder mehreren Dörfern, naeli 
jiihanaaius apol. contra Arianos c. 85« wohl zehn und meh- 



1) Zu Chalcedon wird erwähnt o evXaßioTttiog ngsaßvTagog 
ical 7i€QioSevT^g AXi'iav.ÖQog , und zu Congtantinopel 2tQ- 
yiog nQhüßvTiQog TifQioäevTTjg t&v IxxXTjaicüv inij^WQiwv 
rijg 7iQ(0Ti]g 2vqiov inag/Jag. 

2) Theodoret epist. 113. bezeichnet zwei Presbyter als /(o- 
Qenitjxonovg, Auf dem Concil zu Chalcedon unterschreibt 
ein /(ogemaxonog in Vertretung eines Bischofs. Bekannt 
ist aus dem Anfange des 6ten Jahrh. als syrischer Ueber- 
setzer des N. T. Poljcarpus, Chorepiskopus des Philoxe- 
nus von Hierapel. Und im 8ten und ^ten Jahrh. kämpf- 
ten im Occident die Landbischöfe noch einen {oniilichen 
Kampf gegen die Stadtbischöfe (ThomoM^in, Vei, et nova 
eecL discipl. P, L L IL c, 2,J. 

3) S. die Stelle oben S. 42. 

4) Der richtende Proconsul fragt hier den Bischof Cyprian 
vor dessen Martyrium: Volo ergo scire ex tey qui »int 
presbyteriy gut in hac civitate consisiunt? Cyprian ant- 
wortet: Detegi et deferri a me non possuntj in civitatis 
bu8 autem suis invenientur. (Wenn hier civitates nur 
kleinere Städte wären, so wörde dies nur noch mehr 

. beweisen, wofür diese Stelle angeführt wird.) 

5) Nach dieser Stelle erscheinen in der antichiliastischen Dis- 
putation des Alexandrinischen Bischofs Dionysius ngiaßi' 
XfQOi xal didaaxaXot "rwv Iv raig xtifjiaig &di%g)wv im 
arsenoitischeh District. 
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reren, Torzustehen hatte. Die einzeinen Landkirchen^ naQO§- 
xlat, parochiae^ in einer der späteren BedentuDgen {%. B. bei 
BasiUns M. epist. S06. 840. n. a. ^)) *- naclidem dies Wort 
froher jede CKristeng'emeine bezeichnet hatte (Irenaeu^ bei 
Eusdb. h. e* V^ 24. 2) verglichen mit der Ableitang' des 
Wortes bei Clemens Rom. ep. !• ad Cw* im Anfang* ^)) *^, 
bildeten ein Ganzes (ebenfalls auch parochta genannt ^), 
oder auch dioecesis, im bcschränltteren entpolitfsirten Sinne 
des letzteren Wortes^)), welche^ der städtischen Haapt- 

1) Epütt, 240. 2. B. grusst Basilius navia rav xXiJQOv, t6v 
le xaTor t^v noXiv , xal toi/ inl jijg naQOi^iag, (Gans 
analog wird da« Wort parochta vom occidentalischen 2ten 
Concii zu Vaison 529 can. 2. gebraucht in den Worten: 
non solum in civitaühusj sed etiam in omnihtis pärochiis). 
Zur grösseren Deutlichicdt . werden so vom Concii. ChalcBd* 
o. 17. ayQOixal ziaQOixiai erwähnt. 

2) In Betreff des Streites über die Osterfeier gedenkt Ire- 
näus der Praxis früherer Römischer Bischöfe, welche, 
obwohl seibat den betreffenden Brauch nicht übeni, doch 
Frieden gehalten hätten mit solchen, die von den hier- 
über anders denkenden „ Gemeinden ^^ zu ihnen gekommen 

, (avrol f.irj Tfjgovvrec dgr^vBVOv TOig äno rwv nagotxtwv, 
iv aJg hriQHTO^ ig/ofiivoiQ ngog airovgj, — .Und die- 
sem Sprachgebrauche von nagotxia folgt hier, kurz vor 
Mittheilung dieser Stelle des Irenäus, auch selbst noch 
Eusebius, indem er Trjg 'Aatag ndarjg lijua raTg OfxoQoig 
ixxXrjülaig Tag nagoixiag erwähnt, so wie auch die iS^a- 
tuta eccl. antiqu.- (Concii. Carthag. IV i a, 398.^ c. 31. 
(Diacones et presbyteri in parochta constituti nihil au^ 
deant commutare cetj, — Wesentlich ebenso steht auch 
das Wort nagoixla Canones apostoL c, 13. {Inlaxonov 
lATi i'ietvai xuTaXeiiJjavTa rrfv iavxov nagoixluv h^ga 
ininf]öuv)y indem hier die Begriffe bischöfliche Gemeine 
und bischöflicher Sprengel zusammenfallen. 

3) ^if ixxXtjaia tov Qeov fj nagoixovau 'Püfifjg jfj ixxXtj" 
ata Tov Qiov r^ nagoixovoj] Koglv&'ov. 

4) So z. B. bei BoBilim M* ep, 66. 

5) Im politischen Sinne bedeutete ja Stolxr^aig die Districte 
des römischen Reich«, in welche die 4 Canstantinischen 
Präfecturen (s. J. E. T. Wfltsch Handbuch der kirchli- 
chen Geographie und Statistik. Bd.- I. BerL 1846« S. 
56 ff.), und welche dann selbst wieder in Provinzen ge- 
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tfaR6he> 4^ 0eelß$ia caikedrälis (von cathedra, iem Site 
des Bischöfe) I oder der eccle^im pritMcipalis, mairue, bei- 
4iiid noti^rgieordBet war* Docb befaad sich überhaupt das 
l#nAifiA^vvesea im 4ten uad Sien Jabrhonderi nocb in 
jri€rhältBlssmä9sig' sebr angeordiietem Zastaade (vgl. Cftt^M- 
ßUmms hem* XVJIL i» acta app. — Opp. wd. IX. p. 
149» — lind »me Scbilderung der syriscben LandgekdicbeD 
wi3^, 19. de Statuts — Opp. II y 189.)- 

In Am fi^ü^es selbst übrlgenB var niehrfacb jene bi- 
schöfliche Kirche keineswQges die einzige. Das Wachsihnni 
der GeiiieiHdeii liess an video Orl^a eine einzige Kirche 
nicht ausreichen. Optains von Mileve ini ^ten Jahrhandeit 
de schistn($te Dqnatistaru^ 11^ 4* spricht schon von über 
40 Bömi^h^p Kirchen ^} , uod allerdings gab es wenigstens 
Ifi der Jtfitte des Sten JäbrJiuuderts schon 46 Presbyter zu 
Rom . {Euseh. h. e. VI^ 43. ^)}. Entweder blieb nun doch 
die.Stadtgemeiae Ein Ganzes^ und die Geistlichen^ die' Pres- 
byter,, der Hauptkirehe versahen dann nur an Soiin- und 
Fesjttagen in den übrigen Kirchen den Gottesdienst. So 
> in elnejoa Tliejle Viop .Gunstantlnopel , wo der bischöfliche 
Cleruui der ^Sopbienkjrche noch drei Filialkirchen zu besor- 
gten hatte (nach Justinian. Novell. III. c. 1.), und längere 
%eit auch In Rom, wo die ^n den städtischen Filialkirchcn 
(den s. g. tituli ^)) angestellten Presbyter djcni bischöfliclien 
Cl^ru^ ejinverleibt Ibliebeii (Innocentim L [/lach 400] ppist. 
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theüt iiraren. Im kirchlichen Sprachg^^brauc^ i^ard al^er- 
ding« dann das Wort dioecesis T^'sehieden angewandt, 
-wie Im oben angegebenen Sinne beschränkter, so auch 
etwas iipäter ausgedehnter auf den Sprengel eines Bischofs 
oder höheren Bisehofs. 

1) Inter quadraginta^ et quod excurrit^ öaaüicas hcum, 
ubi eoÜigerenty non kab^ant. 

2) JlQeaßvTtQoi TtGtragaKOvra V$ werden hier selbst in dem 
Briefe des Römischen Bischofs Cornelius im 3ten Jahrb. 
angegeben, wo ia^ess eine Variante rsatfaQaKoPjß dvo gibt. 

3) Per scliwierige Name wird auf verschiedene Weise er- 
Uärt. Vgl. Bingham Origines^ lat. ed. Griechov. T.HL 
p, } 33 -^135.9 und B^öhmer Die christlich -kirchliche 

4Uerdiivn«wia&easchaft Th. I. S. '246 f. 
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ai D€C^. €• 5. ^)). (Mer es wqrlen «albsüitiadig^, wd 
oar der bisichtfliaW Hasptktreke ultfergosrdiete, siädiiscte 
Filia%0iiieiiidcn MgwmiH» So Im fihri^eii OaAalanluiepd 
(vgl, Ju^immn^ N^pelL 57. c. ft»). — J^ Analogie beider 
sMtM^k^ldMldicheft Säarigrhtaftgtii liai; sieh Mach im die jia*- 
g^ere Zelt md i» die ermgi^Smhe Kircipe foflgei^ut* 



Kirchenlmter insbesondere. 

g. 11. 

JDer Bischof. 

Naeh dem Hervortreten einea eigentlichen Episcopats 
IQ der Kirche nimmt unter der Geistlichkeit .überhaupt und 
unter den höheren Graden ^ den ordines majores , des Cle- 
ras Insbesondere, die erste Stelle ein eben der Bischof, teoi- 
(i'^v, fjyovf^avog u« s. w. Er hiesa auch pater (Aviguß^nm 
Enarrat. in Ps. 44. *)) , papa oder nuTfag (ein Titel für 
angesehene Bischöfe überhaupt — nach Tertullian^ de pudic* 
c. 13*3 Cyprian* epht.. 31 ^ Gregor. Thaumat. epUt, cofum. 
c. 1.3J — , m)4 erat seit deni 6ten Jahrhundert von ißfk Rö- 
iHiscbßo Kk^Mfi&B ror^vgsNreise s^Qb iinf eiri^net ^)}, prae- 
positüs {Cyprian. ep. 3. tS. «• a.), 7rar^(>)f«y^ (tetsteres 
im 4ten Jahrhundert Ebrenbenennung* jedes Bischofs — nach 
Gregor. IVyss. orai. funehr. in Meldt. *) — und zuerst bei 

1) Wenigstens nach der Deutung dieser Stelle, die Ne an- 
der Kirchengesch. II, 344. begründet. 

2) Patres mm» su^i jfpostoli; pro apiMtoIis filii nati sunt 
tiiif coiiisfituti rnnf episQopi. Ipm ecclesia pi^tres eos 
W^^Uat. 

3) Tert. von einem Bischof: ionm pmtßor et hmtediehte.papa, 
A]^ Cjprian Sjchiteibt selbst der Römiacbe Clerus ; Cyprjano 
Pßpße pre^yteri et diaconi Romae conaüftentes. -Qregor 
redet einen Bisjchof an: legi nana, 

4) Vgl, /. Dieomßnn De v^cU papae^ßMßtibvß» Vüeh. 1671. 4. 

5) fihregor sagt von den gageimoäjptigcii BitM^iöfien: o(»arc 
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JS^crates hM. . eech V, %. BexetehnuBg eher fcesendf^ 
Würde), audi amisies (j4ugwfiin. epi9t. 54. c, 4.)V ^^^ 
>pllter fmHHfejp, mrnmus pafUtfear. u. s* w. Titel da^egeo, 
wie fifjTQonoUTfj^ , yi^aQx^g, &QXiinl(fX6nog , waren von Aar- 
fimg^aa seit iiireni Aufkommen nnr kierttvhisdie Beseidiaiin- 
gen gewisser episcopaler SoperioriMtsverliäUiilsae. 

Das canonlsche Alter für die Bischöfe, wie anch ßr 
die Presbyter, war das SOste Jahr (Cancil. Neocaesar. a. 
313. c. W.^y)^ ja lUM^ einer pie^sarAfinihralig geltomrae- 
nen Bestimmung der Constitutiones iq>09t, II y !• ') das SOste. 

Bei der Wahl des Bischofs, wie der Geistlichen über- 
haupt, hielt man in früheren leiten die Zustimmung der Ge- 
meine für nothwendig {Cypriätu epist. 68« vgl. mit ep. 33. ^})« 
Die Bischöfe der Provinz pflegten im 3ten Jahrhundert Tor 
der Gemeinde in Verbindung mit dem Clerus der betreifenden 
' Kirche den Bischof zu wählen {Cyprian. ep, 68. ^) , vergli- 
chen mit ' Origenes homil. VI. in Levit. ^) und auch mit 



1) JlgeaßvTeQog tiqo rwv TQiaxovTä hwv (xfi /ji^orovela&ü}* 

2) Tbv xad-iaTti/^evor Iniaxonov . . öet> vnaqyjitv ovx llai- 
Tov ircjv ntvTi^xovra, 

3) Plebs ipsa — sagt Cyprian ep, 68. — * maximaWi habet 
pofestatem vel gligendi dignos sacerdotes vel indignos re- 
cuBandi^ und dies erläutert er ep. 33. an Clerus und Ge- 
meine SU Carthago dahin: In ordinationibu^ cUricis^ fra- 
tres carksimiy solemus voa ante conaultre^ et mores ac 

, merita aingulorum communi consilio ponderare, 

4) Diligenter de traditione dwina et apostolica observatione 

Sßrvandum est et tenendum^ quod apud nos quoque et fere 

per provincias universas tenetur^ ut ad ordinationes rite 

celebrandas ad eam plebem , cui praepösüus ordinatur, 

episcopi ejusdem provinciae proximi quique conveniant^ 

. et episcopus deligatur plebe praesente^ quae singulorum 
ifitam plenissime novit et uniuscujusque actum de ejus 
oonversatione perspexit. 

5) Requiritur . enim — sägt Origencs von Priesterordination 
(Priesterwahl) im Allgemeinen in Betreff der Gemeinde- 
theiinahme — in ordinando sacerdote et präesentia po- 
puli^ ut soiant ömnes et certi sint^ quia qui praestaniior 
est ex «tnwii p&puioj gut dooiior^ -qui jsanetiary -qupiin omni 
viriute eminentior^ •• ille .^igitur\ ad- 9€ieerdotiumf et hoc 
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lamptidius vita Alejcandri Sev, c. 45« ^)). Später stteg 
der Einflnss der Bischöfe (and zag'lelch der weltlichen .Macht) 
dabei mehr^); doch hlieb dem Volke noch einig^er'Antheil, 
besonders In der occidentalischen Kirche. Bisqho'f Cölest!« 
nas I. von Aom (seit 422) epiat. 2. c. 5. (bei Mansi IVs 
466.) schreibt dem Volke ein gültiges, Veto zu ^ und fordert 
Uebereinstimmeni^ des Clera8,*des Volks und der weUliichen 
Obrigkeit ^) ; wesentlich eben so auch noch bald darauf Leo der 
Grosse episu 12. 9. 5. und ep. 10. {ah 89.) §• 6« *), indem et 



adstante populo^ ne qua poBtmodum retractaiio cutguantf 
ne qim scrupulug resideret 

1) Lampridius beruft sich für die kaiserliche Praxis der Volksbe- 
theiligung bei wichtigen bürgerlichen Amtsverleihungen auf 
die Sitte der Christen bei geistlichen Aenitern. Udi alt" 
quo» vohiiaset vel rectores provinciis dare vel praeposu 
to» facere vel procuratores . . , nomina eorum proponeöatj 
hortans populum, ut »i quis quid haderet crimintB^ proha^ 
ret ..; grave esse ^ cum id Christiani et Judaei faöerent 
in praedicandis sacerdotiöus ^ qui ordinandi sunt, non 
fieri in provinciarum rectoribus^ quibus et fortunae ho^ 
minum committerentur et capita. 

^2) Das ConciL Nicaenum a, 325. can, 4. verordnet eiilfaeh nur, 
ohne einer Volkstheilnahme zu gedenken, Einsetzung des 
Bischofs durch alle Provinzialbischöfe — -ihlaxonov nQog' 
r\y.H fidXiqra [ih vno ndvTwv twv iv rfj InaQ/Ja xa^/- 
araad-ai — (im Nothfall durch drei gegenwärtige loit 
schriftlicher Einwilligung , der Abwesenden) und Bestätigung 
durch den Metropolitea; während die Canones apostolici 
can, 1. nur schlechthin Vollzug der Bischofswahr durch zwei 
oder drei Bischöfe wollen (^Eniaxonoc; ;(£<^OToy^/(T^cii. vnb 
Imaxonwv Svo 'S/ TQicHv)^ das ConciL Antioch. a. 341. 
can. 19. dagegen bischöfliche Wahl auf einer Sjnode in 
Gegenwart des Metropoliten und der meisten Prorin- 
vialbischöfe (die indess auch schriftlich sollen stimmen 
können), und im Fall einer Stimmentheilung durch 
Stimmenmehrheit {d di xarä rhv wQKffiivov xavöva yi" 
yvono 7\ xaruarauigi avriXayouv di rtvBg il olxslav y«- 
^ovuxiav, xQaTitv ^rrjv rrov nXeiovcov t//^f)ov) fordert. 

3) Nullus invitis detur- episcopus. Cleri^ plehis et ordinis 
consensus et desiderium requiratur, 

4) Qui praefuturus est omnibus — erklärt Leo an der letz- 
teren Stelle — ^ ab omnibus eligatur. Und genauer (von 

■■ > 

Guericke, Arch&ologie. 4 
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iD zw«irelbaftem Falle von der Metrdpoliianenbcheldiiiig' auf 
Grund der Stimmen 3er Wählenden und der Wflrdi^keit des 
EU Wählenden es abhäng^ig* macht; und wohl nnr gegen die 
Unordnüng'en bei den Volkswahlen, oder yielmehr ^e- 
gen Volbswahlen ohne Betheiligung des Clems, also g'e- 
gen tdmuItuarlsGhes Verfahren, sprachen manche bestimmte 
kirchliche Canones (namentlich CanciL Laodic. gegen 360 

c«n. 18. •)). 

Gewöhnlich (nach Cölestln's angeflihrtem Briefe >)) 

ward der Bischof ans dem Clerus der bischöflichen Kirche 

gewählt, und zwar meist aus den ardinea majores (dem 

Stande der Presbyter und Diakonen '))• Die >^ahlen von 

Laien zu bischöflichen Acmtern ^} verpönt Bischof Siricius 

Ton Rom (gest. 398) epist. 3. §. 3. und ep. 10. §. 13. ^), 

während das Concil von Sardica (wahrscheinlich 347) can. 13. 

dieselben nur beschränkte ®) , Indem es vorhergegangene Be- 

der Priesterwahl überhaupt, also doch vorzugsweise der 
bischöflichen) an der ersteren: Cum de aacerdotü ele- 
ctione tractabitur^ ilU omni^u8 praeponatur^ quem cleri 
plebisque consensus ooncorditer postttlarit\ ita ut^ si in 
aliam forte pereonam partium se \>ota diviserint , Metro- 
politani judicio is altert praeferatur^ qui majoribuM et 
gtudiie juvatur et meritit ; tantum ut nullue ittvitis et non 
petentl6us ordinetur. 

1) Mfj Tot^ ox^otg IntTQinuQ rag ixXoyug nouTad-at twv 
fieiX6vTa>v xad-ioraa&at tfg te^ariTov. 

2) Nur dann — entscheidet Cölestin — alter de altera elt- 
gatur ecclesia^ si de civitatis ipsius clericis^ cui est 
episcopus ordinanduSi nullus dignuSy quod evenire non 
creditur^ poterit evenire* 

3) Von Bischofswahlen aus dem Stande der Subdiakonen, 
Lectoren u. s. w. führt Bingham Origines vol. Lp» 
152. nur vereinzelte Beispiele in Nothßlllen an. 

4) Bischof AmbrosiuB von Mailand z. B. ward bekanntlich 
noch als Laie (ja noch als Katechumen) zum Bischof er^ 
wählt durch denkwürdige Gemeinde - Acciamation (Theo- 
doret, hist eccL IV^ 5. 6. und die alte vita Ambrosii 
p. 3.). 

5) Letzterer Brief ein Römisches Sjnodalschreiben an galli- 
sche Bischöfe. 

fi) NecessaHum arhitror (das Concil führt nehmlith aner- 
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kleidong' eines untergeordneten geistlichen' Amtes forderte, andi 
ssugletch Neophytenwahl verpönte. — Es konnte übrigens na- 
törlich nidit fehlen, dass bei Biscbofswahlen nicht selten man- 
ches Mfssbräuchlicbe , wenigstens Unregelmässiges (ond dies 
zuweilen nicht gerade zum JVacbtheil der Kirche in dem be* 
treffenden Falle ^)) , rorfiel, was bezüglich der orientalischen ^ 
Kirche besonders Gregor yon Na^ianz in dem berühmten Cur-- 
men de. se ipso et adversus episcopos (namentlich V« 166 ff.) 
schildert und rügt. 

Nachdem der Bischof gewählt worden war, ward er 
durch Handauflegung mit Gebet (xetQod^iota) eingeweiht, or- 
(linlrt ^) , und zwar (in der früheren Zeit ' j) durch die Bi- 
schöfe der Provinz {Cyprian. eptst. 68* und ConciL Nicaen. 
c. 4. vgl. mit Conc. Arelat. a. 314. c. 20. ^)). An diesen ur- 

kennend Worte des Bischofs Hosius an), ut diligenttMme 
tractetia , si forte aut dives aut scholasticus de foro aut 
ex administratore episcopuB fuerit po8tUlatu8y ut non prius 
ordinetur^ nisi ante et lectoris tnuner» et officio diaconi 
aut presbyteri fuerit perfunctua^ et ita per 8ingulo$ gra^ 
du8 , si dignua fuerit j aacendat ad culmen epiacopatus . . . 
Nee ratio vel disciplina patitur^ ut temere et leviter or^ 
dinetur aut epiacopus aut preabyter aut diaconua^ qui 
neophytua eat .., aed hi, quorum per longum tempus 
examinata ait vita et merita fuerint comprobata» Univerai 
diverunty placere aibi haec. 

1) Z. B. bei der erwähnten Bischofs wähl djss Ambrosius. 

2) Das schöne alte Ordinationsgebet s. Conatitutt* apoatoU 
VIII^ 5. (auch in Kheinwald Archäologie S. 413 f.). 

3) Vor der ausschliesslicheren Metropolitanberechtigung. 

4) Die Stelle Cyprians s. Oben S. 48. — , Das Nicänische 
Concil setzt als Norm die mit der Wahl verbundene Or- 
dination durch alle, als Npthfall durch drei Provinzial- 
bisjphöfe (^EnlaxoTiov nQogi^xei fiahata fiiv ino navTfav 
Tujv iv rfi lnaQxl(} xa&iataad'ai* ei äi övgxBQig eüj t6 
TOtovTO, i] dia xoLTintiyovaav avdyxrjv tj öiä firjxog oöov, 

^ • ii^dnavrog TQHg inl to avtb Gvvayof^tavovg x. r. X.). 
Dies Minimum der drei fordert für die bischofliche Or- 
dination auch' die Sjnode zu Arles 314. can. 20. (De 
- kia^ qui uaurpant aibi^ quod aoli debeant epiacopoa ordi- 
näre, placuit ut nullua hoc aibi praeaumat niai aaaump^ 
tia aecum aliia aeptem episcopia, Si tarnen non potuerit 
aeptenty infra trea non aufleat ordinäre. J 

4* 
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spranglicken Ordinaiionsriiiis schlössen sich später nocli meh- 
rere Gebräuche lan^ wie die Auflegung eines Evangelienbachs 
auf das Haupt des Ordinandus ^)9 u» dgl. Nach vollzogenem 
Ordinationsact hielt der Bischof die Antrittspredigt (Xoyog 
ivS-QoviOTixSg. S. Canstitutt. apostoL VIII y 4*). 

Als Vorsteher der Stadthauptkirche und ihres Clenis 
hatte nun der Bischof vorzugsweise das kirchliche Aufsichts- 
recht tind die kirchliche Lehrpflicht , letztere als die Oblie- 
genheit theils des ölTenilichen Religionsunterrichts durch die 
Predigt^ theils der speciellen^Seelsorge (wie Angustins Le- 
ben dies vielfach praktisch und Chrysostomus de aacerdotio 
III, !?• es besonders theoretisch veranschaulicht ^)). Doch 
erschien das hiezu Gehörige im Ganzen und Allgemeinen 
noch keinesweges als bestimmtes bischöfliches Vorrecht« Be- 
sondere bischötliche Vorrechte ') waren — nächst dem aus- 
schliesslich bischöflichen Stimmrechte auf bischöflichen Sjn- 
odcn — die Ordination der Geistlichen 9 in welche Hierony- 
mus epist. 146. ad Evangelum ^) und Chryso8tomu8 ho- 
miL 11. in 1 Tm. ^) selbst das einzige wei^entliche bi- 



1) Die 8. g. Statuta ecclesiae antiqua — wie sie in einigen 
alten Handschriften hdissen — (gewöhnlich als Canones dem 
Carthagischen Concil von 398, unter Bischofs Aurelitis 
Präsidium und Augustins Theilnabme, beigelegt, vielleicht 
aber, als eine nach bestimmtem Zweck gemachte Sanniir 
lang alter kirchlichen Beschlüsse, verschiedenen kirchli- 
chen Ursprungs; — ^ vgl. Spittler Geschichte des ca- 
nonischen Rechts S« 115.) bestimmen hierüber e. 2. Fol- 
gendes: Ephcopus cum ordinatur^ duo episcopi ponant 
et teneant evangeliorum codicem mtper caput et cervicem 
ejus, et uno super eum fundente Öenedictionem , reliqui 

- omnes episcopi, qui adsunt, manibus suis caput ejus tangant, 

2) Auch Amhrosius de officiis cet, /, L erklärt unzweideu- 
tig : Episcopi proprium munüs docere populum, 

3} Und zwar alle als solche wesentlich schon am Ende 
des 4ten Jahrhunderts feststehend, nur mit Ausnahme 
der etwas jüngeren beiden zuletzt anzuführenden. 

4) Quid enim facit excepta ordinatione episcopus, quod 
presftyt^r non faciat^ 

5) Tr yu.Q yuQotovia fiovfj vntpfiffiijxaatv (die Bischöfe), 
xal Tovio fiSvov doxovai nXeovtxrtTv Tovg npioßvr^govg. 
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sctiöfllclie Vorreclit vor den Presbytern setzen , ferner die 
Ertbeilan^ der Gonfirmation oder Firmelung (im Occideat 
Dehmlich; &• Hieron. diaL adv. Luciferianos)j damit za- 
sammenhäogend die Consecration des Tauföls (Hieron. a. a. O. 
c. 6. and Innocentius I. v. Rom [402 — 417] epist, ad De^ 
centium c. 3« ^)% so wie nächstdem normal die Consecration 
des Abendmahls 2), endlich die Ertheiiung' der Absolution und 
die Weihe der Kirchen. — Das Landkir«henwesen seines 
Sprengeis war der Aufsicht des Bischofs untergeben (§• 10.) ; 
eben so die 'Klöster desselben (Concil. Chalced. oec. can* 
4.^) und Concil. ^urelianense L a. 51 1. can. 19. *)) — 
mit frühzeitiger partieller Ausnahme nur des Inselklosters £>«- 
fiitiMn^) ~^, bis diese im Abendlande erst im 9ten und lOten 



1) Presäyteris — verordnet Innocenz — , seu ^tra episco- 
pum ' 9eu praeaente episcopo cum baptizant^ ckriamßU 
baptizatos augere licet, ged quod ab episcopo fuerit con- 
gecratunu 

2) Ueber Taufe mit Firmelung und über Abendmahl unten 
§. 31. 32. 

3) ^Edo^e fiTjdtvu ^r^da^iov oixodo^ity fir^Sa awiarav fio- 
vaaTtiQiov ri ivhxtiqiov olxov naqif. yycif,iijv %ov 'ttjg na- 
Xewg iniaxönov tovg di i:ad^ ixuaitjv noXiv r.a\ ywQav 
fioväCfiVTag VTioTeraxd^ou, i(p imaxonM .... Tov fUvTOt 
iniaxonov Ti\g noXtwg XQfj ^^^ iiovauP jiQÖvotuv nouTg^ 
&ai, rcüv fiovaaTrjQiiov, 

4) AbbatcB pro humilitate religionig in episcoporum potegiaie 
' conaistant^ et si quid extra regulam fecerint ab epigco^ 
pig corrigantur\ qui gemel in anno in loco, ubi epigco^ 
pug elegeritj accepta vocatione conveniant. 

5) Dag Concilium Arelatenge HL a. 456. bestimmte in Be- 
treff des Klosters Lerins, dass die dortigen Clericalver- 
hältnisse in gewöhnlicher Weise dem Bischof^ alfe Lai- 
calverhältnisse aber ausschlicsslioh dem Abte untergeord- 
net sejn sollten (ut clerici atque altaria minigtri a nulloy 
nigi ab epigcopo , vel cui ipge injunxerit , ordinentur, 
chrisnia non nigi ab ipgö gperetur, neophyti, gi fuerint, 
ab eodem confirmentur^ peregrini clerici abgque ipgiug 
praecepto in cotfitnunionem vel ad minigterium non ad" 
mittantur, Monagterii vero omnig laica muUitudo ad cu^ 
ram abbatis pertineat, neque ex ea aibi epigcopug quid- 
quam vindicet, wkt aliquem ex Uta chricum^ nigi abbato 
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Jahrhundert unter die eximirende nnmittelbare Aufsicht de4 
Papstes iramen. — Ein Theil der bischöflichen Amtsrer- 
waltang'9 and allerdings nicht selten ein lästiger (ygi. ^v- 
Justin, sermo XXIV* in Ps. 118. ' j), bestand auch in Ent- 
scheidung der Gemelndestreitigkeitcn {C4mstüutt* apostoh 
II y 45. ')) , in welchrm Bezug ^chon Kaiser Constantin der 
Grosse den bischöflichen Spruch rechtskräftig gemacht hatte 
{SoxMnenus hisU eccL ly 9. ') vgl. mit Codejc Justinian. 
Ij 4y 8« ^)) ; und gewissermassen stand dem Bischof auch 
selbst eine Art von Aufsicht über die Amtsverwaltung 
der Staatsbeamten, dasssle in den Ksrkern Gerechtigkeit 
mit Menschlichkeit verbänden (Cadear Theodos. IX, 3, 7. ^) 

petente, praesumat Hoc enim et rationia et religionii 
plenum est^ ut clerici ad ordinationem epißcopi dehita 
subjectione reepiciant ; laica yero omnia monasterii eon- 
gregatio ad aolam ac liberam ahbati» propriij quem 8i6i 
ipsa elegerity ordinationem dispositionemque pertineat; 
regula^ quae a fundatore ipsitta -monasterii dudum con- 
stituta est^ in omnibus custodita, ' 

1) Er klagt hier darüber, wie viel Zeitraubendes und ander- 
weit Missliches solche Geschäfte hätten, da sie ausgebeu- 
tet würden, wenn nicht geradezu um Streit mit den Bi- 
schöfen anzuspinnen, doch um sie in eitles weltliches 
Getreibe ohne Noth zu verwickeln, u. s. w. 

2) Auf Grund der Stelle 1 Cor. 6, 1 ff. bestimmen die Const, 
ap.x iJLTi Igylad'üJ {XQiGTiavbg) ini xqittjqiov iä-vixov, 
indem sie dann auf das Heilsame der eignen bischöflichen 
Jurisdiction hindeuten: dg fifj ixowwv rifidiv i'va aoq>ov, 
xhv dvv&fitvov (.UTo^v ßQaßavaai to dUuiov , r) rag dy- 
Xikoylag öiakvoai» 

3) Tvjv di imaxoTKüv inixaXeiaS'ai t^v ntQlaiv Inixg^i 
(ConstantinusJ zotg iixaC,ofiivoig^ fjv ßoi^Xcovrai toä^ no- 

' XtTixovg uQ/^avtag naQaiTtiad-ai ' xvgiav di ilvai rijv ai- . 
Tüßv 'ipijq)ov xal xgeivTco rijg rcuv aXXa)v dixaatwv, c5^a- 
yel 7iaQ& rov Baaikioig l^tvty^d-tiaav. 

4) Episcopale Judicium ratum sit omnibus ^ qui se audiri a 
sacerdotibus elegerint^ eamque illorum Judicationi adhi- 
bendam esse reverentiam jubemus, quam vestris defevri 
necesse est potestatibus , a quxbus non licet provocare. 

5) Judices omnibus dominicis diebus productos reos e custo- 
dia earcerali videant^ interrogent^ ne his humanitas clau- 
sis per corruptos carcerum custodes denegetur cet. 
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und Cod. JuHiman. I, 4^ ». i)), WiUwen und Waisen 
Dicht drückten {Auguatin^ sermo 176. ^) und AmbroM, de 
officiis minütrorum I^ SO.^)), u« s. w., ond im Zasammen- 
hange damit ein Interoessionsrecht für Unglückliche bei der 
weltlicliett' Obrigkeit zn {ConciL Sardic* can. 8.\)); letzte- 
res ein Recht, das ursprünglich nur Sitte gewesen, und al- 
lerdings leicht dem Missbrauche ausgesetzt war ')• 

Noch ausgedehnter waren natürlich die Beriifspfllchtett 
der Bischöfe der Hauptstädte, der Metropoliten und Pa- 
triarchen^}, die zugleich die Aufsicht über die Geistlichen 
des ganzen Districts, der ganzen Provinz , zu führen, die 
Ordination der Suffraganbischöfe zu verrichten, die Provin* 
zial- und DIocesan - Synoden f§. 17, 2.) zu leiten, die Klr- 



1) Was der Codex JTiBodosian. n. a. O, von einer wöchentli*« 
chen bischöflichen Visitation der Kerker rerordnet hfitte, 
das bestimmt noch naher der Cod, Justin, l. c: Episco^ 
jf08 jubemm per unam eujusque hebdomadae diem • . «o«, 
qui in custodia haöentur, visitare^ et diligenter inquirere 
causam^ oh quam detinentur cet,^ .« elarissimos mägistra- 
tur admonerej .• ut ea exequantur circa ipaoSy quae di- 
valis noatra conatitutio .. praecipit, licentia data epia- 
eopia j ai quam negligentiam admiaaam cognoverint ab iU 

, luatriaaimia magiatratibua pel ng, quae illia parent offi- 
ciia^ tdlem ipaorum negligeniiam indicandi cet, 

2) Pro magno commendantur epiacopia patrimonia pupil- 
lorum. 

^yEgregie veatrum — so . redet Ambrosius die €reistlichen 
an — eniteacit miniaterium , ai auacepta impreaaio poten^ 
tia^ quam vel vidua vel orphani tolerare non queant, ec~ 
cleaiae aubaidio cohibeatur^ ai oatendatia^ plua apud voa 
mandatum Domini , quam divitia valere gratiam. 

4) Honeatum eatj ut epiacopi Jnterceaaionem hia praeatenty 
qui iniquß vi epprimt^ntur y aut ai vidua affligatur^ out 
pupillua exapolietur ; ai tamen iathaec nomina juatam ha* 
beant causam aut petitionem, 

5) Vgl. Neander Kirchengesch. H, 328 f.. 

6) Ueber die Zeit ihres bestimmten gefichLchtlichen Hervor- 
treten» vgl. m. Handb. .der K« G. §. 31. 71., u. s. Ge- 
naueres bei Böhmer Die christlich kirchliche Alter- 
thumswissenschaft. Bd. 1. S. 191 — 210. 
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chen^esetste zu publicbren und za yollzieben hatten (/ir^i- 
ntatim novell. VI. epä. i)), n« s. w. 

Für diese ihre umfassende Amtsrerwaltung Ward nnn 
allerdings auch den Bischöfen manche äussere Aoszeichnun^ 
find Förderung zu TheiL — Wie seit dem 4ten Jahrhundert 
und TicUeicht noch früher die Geistlichen durch eine heson« 
dere Kleidung" heim Gottesdienste )) sich auszuzeichnen pfleg« 
ten ' j } so war das Ausgezeichnete der Kleidung* des Bi« 
schofs (nächst dem ihm mit dem Presbyter^ und efnem^ ande<« 
rei; Im Occident ihm zugleich auch mit dem Dlaconns ge- 
meinsamen Gewände; vgl. S» 57. Anm. 1.) das wollene wfio» 
q>6QiOv^)j bjs! Qhrjsostomus i^nch noXvarav^iov^ entsprechend 
dem occIdentalischcD Pallium, welches -Im Anfang des 6ten 
Jahrhunderts zum Vorschein' kommt ^); und um die Mitte des 



)} Ol fiiv ovv 7iaTQidg/ai dtotx^oBCog ixdajtiQ ravTa ngo^ 
d^aovatv Iv roug vq> iuvrovg ixxkTjaiaig, dijXa di noi^- 
aovai ToTg fiijTQonoXhdtg tu naQ i]f.iCJv SimiTayiAtva' ol 
di ßvd'ig VLal avxoi nQO&r^aoval tb avTU xaru r^v lijg 
fiflTQonoXecog ex}t},7]aiav , roig re v(p iavrovg Inioxinoig 
qtavtqa ravia xaTaarijoovaiv. 

2) Vgl. A» Saussaei Pauoplia sacerdotalis seu IM. XIV 
de ven, sacerdotum habitu, Par. IG53 /1; J. du Tour 
De origine^ antiquitate et sanctitate vestium sacerdota- 
lium. PaPp 1662. 4,; A. Ritter De vestibua sacriS' 
lip$. 1703. 

3) Uebrigens keinesweges etwa erweislich von Anfang an 
Kleidung schwarzer Farbe; nach orientalischen Sitten 
und manchen Zeugnissen wäre rieln^ehr an wei&se zu 
denken^ wogegen schwarze im Orient zuerst nur in der 
Passionszeit und bei Funeralien,* im Occident bei einigen 
Mönchsorden stattfand» Vgl. C. l' ätsch De candido 
veterum Clericorum vestitu, Vit^b, 1085.^ n. J« €. Krause 
De colore sacro, Viteb. 1707. 

4) Schon Isidorus Pelusiota im Anfange des 9. Jahrh. deu- 
tet dies auf das vom guten Hirten gesuchte und heimge- 
tragene verirrte Sehaaf. Er sagt davon episitt lib, /• 
efi, 13ö,: Tb di tov iniaxonov Wfiotfogiov ?5 igiag oV, 
dlX ov Xivov , TTjV TOV ngoßuTOV Sogav arjfÄuivei, oniQ 
nXuvTjd^h t,7]T^aag o KvQiog dvlXaßiv, — Vgl. auch J. 
A. Schmid De omophorio. Heimst. 1698. 

5) Dies occidentalische Pallium wurde nachher ein papstlich 
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7ten JabrbaBderto (ConciL Toletanum IV. a. 633. ccm.9ß^y) 
wird im Occident das bischöfliche Insigne des Baculus et 
annulus erwähnt^). — Von AnfaDg* an hatten die christ- 
lichen Gemeinden die Unterhaitang ihrer Geistlichen för ihre 
Pflicht erkannt; die clericalischen Einicttnfte vermehrten sich 
aber bedeotend seit dem 4ten Jahrhundert, seitdem das Chri- 
stenthum zur äusseren" Herrschaft gelangt war. Eine Geld- 
einnahme für die Ausspendung der Sacramente insbesondere 
Indess war durch Gelasios I. von Rom (seit 492) epist. 9. 
(ad episo. hucaniae) §. 5. und selbst durch das dmcilium 
TntUanum (69t) can. 83. noch verpönt ') ; die Sitte der 
Remuneration auch für diese Leistung ist erst etwas jünger, 
und allerdings, wenn nur richtig gedeutet und ohne Miss- 
brauch angewandt, nicht im Widerspruch mit den apostoli- 
schen neutestamentlichen Anordnungen *) , sondern wesentlich 



ertheiltes Merkmal der Metropolitenwürde. Vgl. J. G. 
Pertscb De originey usu^ cet. pallH ,archiepi8c. 1754. 

1) Es wird hier bestimmt, dass ungerecht abgesetzte Bischöfe, 
Presbyter und Diakonen bei der Wiedereinsetzung ihre 
eigenthümlichen fnsignien ordentlich zuruckempfangen sol- 
len, ut st episcopus fyerit^ recipUU coram dUario de 
manu episcoporum orarium [eine im Occident allen drei 
ordines majores geroeinsame Kleidung; s. §. 13.], ann«- 
him et bacuhtm; $i prt^gbf/ter^ orarium et planetam [s. 
§. 12.]; gl diaconusj orarium et albam; si aubdiaconus^ 
patenam et calicem^ [§• 14.]. 

^) Seit, dem lOten Jahrh. gehörte dann zu den Insignien der 
oceidentalischen Biiicfaöfe u. A. auch die mitra oder infula 
(obwohl auch die Aebte — infulati — Tielfuch an diesem 
Insigne Theil genommen haben; vgl. A. Steg er De in^ 
fitlia. Lipa. 1739.), so wie das Kreuz. 

3) Gelasitts bestimmt hinsichtlich der Taufe und Firmelung: 
Baptizandis consignandisque fideltbu» aacerdotea pretia 
nulla praeßgantf nee illationiöua quibuBÜbet impositis 
exagitare cupiant renascentes y quoniam quod gratis acce^ 

• pimu8y gratis dare mandamur; und das Conc. TrulL all- 
gemeiner: Jltgl iov fLtTjdiva htb Inla^ojiov Yae nQtqßi^ 
jfQov Tj diuxovov TT^g &XQUVTOV f.ihxa&iSüvia icoivwvla^ 
nugä Tov /AiTt/^ovTog tlgnQAxxtiv zijg^ TOiaviiig /««TaXiJ- 
^ewg y&Qiv hßoXovg ij tlöog xb olovovv. 

4) I Cor, 9, 11. 13.: El fjiÄetg v^ttv ta nvtv/nuTiKä iairii- 



58 Archäologie der socialen Zustlode. n 

aiiaphoristisch. Von den derrcalischen GesimmteiDkflnften er- 
Uelt niin naiärlich der Bischof einen angemessenen Thell« Na- 
mentlich hestimoit Gelaslns I. (mit Beziehung- auf gleiche ältere 
Ordnung) bezngs der Verwendung 4er gesammten kirchlichen 
Einkünfte epi^.^9. g. 27., dass ein Viertel für den Bischof, 
ein zweites für die Cleriber, das dritte für die Armen, das 
vierte- für kirchliches Gerätk n. s. w. an verwenden sei ^}, 
während das Cancil* Bracarense I. a. Ö63* co». 7. (unter 
den nicht dogmatischen) dem Bischof von Allem sogar den 
dritten Theil gewährt >). Später wurden die bischöflicken 
Einkünfte meist liegende Gründe, unalrfiängig von Staatsge- 
walt; verschieden jedoch nach dem Aeichthum der Kirchen 
und den kirchlichen Verhältnissen der Landestheile , in einer 
Abstufung von eigentlichem Gehalt bis zu entschiedener Lan- 
deshoheit. 

In der evangelischen (lutherischen) Kirche, die von der 
apostolischen wesentlichen Identität des Episcopats und Pres- 
bjterats ausging, und also in jedem Pastor mit Grund einen 
Bischof sah, hielt man nur insofern an dem übergeordneteii 
altkirchlich episcopalen Amte fest, als man höhere Geistliche 
ußt einem Tbeile der episcopalen Würde und des biscbüfli- 
chen Amtes, auch wohl mit dem Namen bekleidete, während 
mir die anglicanische fast geradezu hier kathoHsirt, die re- 
formirte dagegen im Aligcnieinen auch jenen evangelischen 
Rest altkirchlicher Ordnung abgethan Jhat ')• 



o\'dax%y 8ti Ol T« Uq^l igyaC^ofjievoi ix rov uqov ia&iov^ 
aiv; Ol TM ih)aiuoTtiQl(a ngogid^evotTtg t(S dvataarrp 
Ql(fi avfif4tgi^ovTcti * 

1 ) Quatuor tarn de reditu^ quam de o&hitione fidelium^ prout 
cujueliöet ecclenae facuHaa 'Odmitiitj sicut dudum ' ratio- 
nabiliter est decretum , convenit fieri portionei. Quarum 
8it una pontificis , altera clericorum , pauperum tertia, 
quarta fabrieis appiicanda. 

2) Placuit , ut ex rebus ecclesiasticis tres aequae fiant por^ 
tionesy id est una episcopi^ alia clericorum^ tertia in rt" 
cuperationem vel inluminaria ecclesiae, 

3) Vgl. §. 9. SchlusB. 
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Die Verwidtang des Kirchengnts, die natürlich ehen- 
falls, wie die Kirchenangelegenheiten seiues ^prengels im 
Aligemeinen, der Bischof in oberster Instanz beaufsich- 
ligte und leitete, {ConciL Antioch» a. 341. can. 24. ')), 
wurde hie und da im 4ten Jahrhundert einem besonderen 
clericalischen QixovifÄog übergeben (^Basilim M. episU. 
237. 285.^)), und diese Einrichtung, die freilich un- 
ter bischöflicher Conjtrole stund, zur Erleichterung des Bi- 
schofs durch das allgemeine Concil zu Chalcedon 421. 
can. 26. ^) für bischöfliche Kirchen gesetzlich; (wo sie 
nicht formlich ins Leben trat, da y erwaltete der Bischof 
dann wenigstens nur noch mittelbar das Kirchengut durch 
andere presbjterale oder diaconale Geistliche^)); und ebenso 
erhielten die Kirchen zur Führung der Rechtsstreitigkei- 
ten- über Kirchenverniögen , yornehmlich zu Gunsten der 
Armen , >w bald *) besondere D efe nsores ^) , ^Exdixoi, 



1) Tit TrjQ ixxXfjalag — hrisst es hier im Allgemeinen vom 
Bischof — j rfj ixxXrjaia :^aXwg Ix^iv, (pvXdjTeo&ai 
öhv X, r. X, 

2) An der ersteren Stelle werden oixovofjioi rijg ixxXrjatag 
erwähnt, und an der letzteren wird der olxovofiog erklärt 
als b^rijg ixxXrjatag (pgovTiCfiov xal dta x^^Q^S ixwv Tuiv 
XTi^aecov i^v imfitXeiav. 

3) ^EnHÖ^ Iv Tioiv ixxXrjotaig . . dixa olxovofimv oe iniaxtt- 
not rä ixxXfjaiaauxa x^^Q^ovai n^ayfiara' ido^e näaav 
IxxXrjalav iniaxonov ix^''^^^^ ^^^ olxov6/.iov i'x^iv ix rov 
Idiov xXrjgov, olxovof^ovvja rä ixxXrjaiaarixä xara yvci^ 
firjv rov iSlov iniaxonov, 

4) Das Concil, Bracarense I, fugt an der S. 58. Anm.2. mitge- 
theilten Stelle in Betreff des Kirchenguts sogleich hinzu: 
de qua parte sive archipreshyter aive arohidiaconua illam 
administrana episcopo faciat rationem. 

5) Nachdem da« Amt solcher i'xdtxot früher wohl mit dem 
presbjteralen oder diaconalen yerbuniten gewesen war, wie 
wir auch später noch es zuweilen so verbunden finden 
(mit einem Presbyterat Concil. Calced, act. 1., mit einem 
Diaconat bei Theodorus Lector fragm. Vales p» 533.^). 

6) Ein Ausdruck, der freilich im römischen Sinne, bei der 
Römischen Kirche, geradezu nur römisch bischöfliche 
Güterverwalter bezeichnete. So z. B. bei Gregor, M. 
epistt. /X, 18..* Quia te Romanum defenaorem fidelem 
aollicitumque probavimua axatiiiaaey patrimonium aanctae 
Romanae , cui Deo miaerante deaerpimua^ eccleaiae . . 
gubernationi iuae praevidimtia commiltendum ; vgL Greg, 
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ngoardrai rtj'g IxxX^atag *) (s. Concil Carthag, a, 401. 
can. 10.^), Po89idiu9 in der vita Augustini, c. 12. ^\ 
und die Bestätigung ini Cod. Theodos. XVI, % 38. *)). 
— Verwandt mit diesem Amte der Defensoren iit dann 
aueh das im 5ten und 6ten Jahrhundert häufig vorkom- 
mende Amt der "An'oxgiaidi^ioi '), welche am kaiser- 
lich griechischen Hofe als kirchliche Geschäftsträger aus- 
wärtiger angesehener Bischöfe, nicht blos des Römischen ^}, 
(aber allerdings dann vorzugsweise desselben), selbst wohl 
auch der Klöster ^) , fungirten {Justiniän. NovelL VL 
§.2.). . ^ 

§. 1«. , 

Preshyieren. 

Nach Aushildung des eigentlichen Episcopats trat der 
Pre^byterat gegen denselben immer mehr zurück, Indem er 
eigentlich nur die Autorität einer berathenden und hülfelei- 
stenden Instanz behielt. Während ursprünglich die Presby- 
teren ohne Weiteres ganz die bischöflichen Amtsgeschäfte 
verwaltet und gethellt hatten, so war Ihnen in der Folge 
das Hecht der Administration der Sacramente, der Leitung 



epp. F/, 5. 11. (wo gleichVedeutend mit defensore» der 
Ausdruck rectorea patrimonii steht) , u. a. St. 

1) Dieser Name bei Eptphanim haer. 72. 

2) Ab imperätoribus universis visum est postulandum, prop- 
ter afflictionem pauperum, quorum molestiis sine inter^ 
missione fatigatur ecclesia, ut defensores eis adverm» 
potentias divitum cum episcoporum provisione delegentur. 

3) Defensor ecclesiae heisst hier jener bezeichnete Beamtete. 

4) Es wird hier verordnet, dass die rein kirchlich amtlichen 
Bemühungen der Defensores, die hier advocati heissen, 
eorum arbitratu et judioibus innotescant et sortiantur 
effectum. 

5) Vg.1. A. Grenz De Apocrisiariis. 174S. 

<i) Ein Apokrisiarius des Alexandrinischen Bischofs erscheint bei 
Liberatus Ereviar. causae Nestor, et Eatych. c. 16. u. c. 
12., wie ehend. c. 23. einer des Römischen, des Antioche- 
nischen und Hierosoljnütanischen ; bei Evagrius hist. eccU 
IV, 38. auch einer des kleineren Bischofs von Amasia. 

7) 8o wird Concil* oecumen. V. act. 1. ein nQtaßvreQog ka! 
anoK^iatdQwg rov aylov OQOvg 2iva genannt.^ 
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von G«meioaii^e1egenheiten, der Predigt and der Tlieilnaliine 
an der Seelsorgie ^) nur mit ausdrücklicher Genehmigung' des 
Bischofs ond in bischöflicher Autorität, gleichsam in Stell- 
rertretung des Bischofs, gewährt fvgl. Tertullian. de hap^ 
tismo c. 17. ^), Chrysostomus homih HL in 1 Cw. ') und 
das eigne Beispiel des Augustinus während der Verwaltung 
seines Presbjteramtes bei Possidiua vita Aug. c. 1. §. 9. ^))| 
und auch dies nicht überall gleichmässig '). Erst in den 
späteren Jahrhundertep galt^ Sacramentverwaltnng (nur kei- 
nesweges rollständige) und iPredigt ^') auch wieder für eine 
selbsständige Amtspflicht des Presbyters. 

^ 

1) Dass ihnen alles dies als Recht allerdings zustand, be- 
weiset der Inhalt des alten Presbjteral- Ordination s- Ge- 
betes Constitutt, apoat. VIII^ 16« 

2) Dandi quidem (baptismum) habet jus episcopus', dehine 
presbyteri et diaconij non tarnen sine episcopi auctoritate. 
(Dasselbe, fast mit denselben Worten, berichtet dann auch 
spater Hieronymus adv* Luciferitanos j Opp. T, If.: Inde 
venity ut sine Jussione episcopi neque preshyter neque 
diaconus Jus habeant baptizandu) 

3) Chrjsostomus bekennt hier als Bischof, dass er die Pres- 
byter je nach ihrer Befähigung entweder zum Taufen 
oder zum Predigen autorisire: Kui vvv toTg ucpiXtg^ 
rtQOiq Twv TiQeaßvtfQCDv tovto (to ßdrirtaiiiu) ly^eigß^o^ 
fitv^\rdv Si ÖidoLfTicahxbv kayov roTg (TorfcoTigntg. Dass 
auch er selbst als Presbyter gepredigt hatte, berichtet von 
ihm Socrates hist» eccL Vlly 2., und ist ja notorisch. 

4) In Nordafrika pflegte kein Presbyter in Gegenwart des 
Bischofs zu predigen. Augustin aber durfte dies, und seit- 
dem ward es überbaiipt gewöhnlicher» Eidem (Augustino) 
— berichtet Possidius —t presbytero potestatem dedit 
(episcopus)^ coram se in ccclesia evangelium praedicandi 

• ac /reguentissime tractandi contra usum quidem ac con- 
suetudinem africanarUtn ecclesiarum, . . Posten bono prae^ 
cedente exemplo^ accepta ab episcopis potestate^ presby" 
teri nonnulli coram episcopis populo tractare coeperunt 
verbum Dei, 

5) So spricht Hieronymus ep. 52. ad Nepotian. ron einer 
pessima consuetudo in quibusdam ecclesiis^ dass die Pres- 
byter dort nicht predigten. 

6) Vgl. Concilium Vasense IL a. 529. can, 2. (unten bei 
§. 13.). 
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Vom 4ten Jahrhundert an wurden die Presbyter dnrcli 
den Bischof der Gemeinde erwählt und ordiniri ^), und höchst 
wahrscheinlich war dies auch schon weit frühere Weise der 
Wahl (iiaeh Clemens Rom. ep. 1. ad Carr. c. 44. ') in Ver- 
gleich mH Cananes apostoL 2.). — Im vierten Jahrhundert 
entstand dann auch das Amt eines Protopresbyter oder — mit 
dem allgemeiner gewordenen Namen — Archipresbyter, 
der, wahrscheinlich als der älteste {rgh JLeo 31. epist.7b.^})y 
an der Spitze des Presbytercolleg^iums stand mit einem be- 
sonderen Cyclus von Amtspfliciten (Socrates h. e. VI3 9. 
vgl. mit Sozinnenus TUsU eecl. VIII ^ 12» ^) ; und fiber sein 
Amt die Statuta eeclesiae antiqva c. 17. ')). 

Die presbyterale Amtstracht war ein Mantel, planeta 



1) Ueber die Ordination durch den Bischof nnter Assi- 
stenz der übrigen Presbyter berichten die Statuta eccle" 

' siae antiqua (Conc. Cartk. a. J398.J c. 3.; Presbyter cum 
ordinatury episcopo eum benedicente et manum super Ca- 
put ejus tenentCy etiam omnes presbyteriy qui praesentes 
sunty manus suas juxta manum episcopi super caput 
illius teneant (das schöne Gebet bei der Ordination s. 
Constitutt, apostoL VIII ^ 16. und in Rheinwald Archäol. 
S. 414 f.). Dass aber die Wahl im 4ten Jahrh. noch 
nicht ohne alle Theilnahme des übrigen Clerus und der 
Gemeinde statt fand, erhellet wohl aus Constitutt apostoL 
VIIIj 16., wo der ordinirende Bischof den zu consecriren- 
den Prcsdyter tcS xjjriqxo xal xglaei rov xXi^gov navro^ 
eig nQiößvxigiov intdod-^vra nennt, und ans Siricius 
epist. 1. ad Himer. c. 10., wo von einem presbyterium 
vel episcopatus die Rede ist, si eum cleri ac plebis vo- 
caverit electio; wenn gleich schon die Canones apostolici 
can. 2. schlechthin erklären: ÜQtaßvTiQog vq* ivog int' 

Gx6nOV XUQOTOVtiö&Oh 

2) Vgl. oben S. 34 f. 

3) Es erscheint hier ein presbyterii ordo , den unius festina 
et immatura provectio turbire. 

4) Derselbe Petrus, den Socrates a. a. 0. hWngafTongiaßi' 
Ttgog der Alexandrinischen Kirche bezeirhnet, heisst bei 
Sozomenus a. a. 0. äQ/inQiaßrxtQog. 

5) Ut episcopus gubernationem viduarum et pupilhrum et 
peregrinorum non per se ipsum^ sed per ürckipresbyte^ 
ruttt äut per ardhidiaconum agat. 
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(Cfmeil. Toletan. IV. a. 63a can. «8. >)), auch (piXovtjg, 
(paiXirtjgj casula ^). 

Im 4ten und im Anfang* des Sien JalirliaDdBrts ^ finden 
wir in Nordafrika Spuren von kirchlichen Personen anter dem 
Namen' Senior es plebis (hei Augustin. epist* 78. ^ contra 
Cresconium HI ^ 29. 62. und Enarraiio in P«. 36. Sermo 
2. §. 20. ^)y und vornehmlich noch zuvor bei Opiatus Milev. 
de schismate Donatistarum p. 169. und 168. ^)) , und man 
hat hierin ein' Ueberbleibsel der nicht lehrenden, reg-ierendea . 
Presbyter des apostolischen Zeitalk^rs erkennen wollen. Dass 
indess sokh ein förmlicher Stand ni<;ht' lehrender Presbyter ' 
im apostolischen Zeitalter existirt habe, ist eine willkührliehe 
Annahme (s. oben §. 8. S. 30 ff.). Jene späteren Senior es 
plebis existirten aber allerdings wirklich; nur nicht etwa als 
eine Art von cjericalischen Presbytern, denn in fast allen je- 
nen nnd ähnlichen Stellen werden sie ausdrücklich von den 
Clerikern unterschieden ^} ; auch schwerlich als Mittelsperson 



1) Die Stelle s. oben S. 57. Anm. 1. — Der Name pla^ 
neta ist übrigens schwieriger und unsicherer Ableitung. 
Vgl. Böhmer Christlich kirchliche Alterthumswissenschaft. 
Bd. I. S. 243 f. (der freilich allzukühn planeta für eine 
Umbildung von päenula nimmt). 

2) Planeta — •' sagt hidorus HispaL Origines X/X, 24. — 
graece et latine dicitur casula ^ quae totum hominis cor~ 
pus tegiU 

3) Alle diese Augustinischen Stellen, die übrigens nur den 
Ausdruck Senior es oder Senior es ecclesiae^ nicht den Se^ 
nieres plehis enthalten, werden genau angeführt und be- 
sprochen bei Rothe Die Anfänge der christlichen Kirche« 
S. 236 ff. 

4) Auch diese Stellen^ wo allerdings nun der Name Seniores 
plebis vorkommt, bei Rothe a. a. O. S. 234 ff. 

5) Opiatus L Lp. 16*8..* Omnes vosy Episcopi, Presbyteri^ 
Diacones, Seniores ^ seitis est, lässt dies noch unentschie- 
den; deutlich unterscheidend aber heisst es p. 169..* Adhi" 
bete Conclericos e t Seniores plebis , ecclesiästicos viros 
cet.; ebenda: Purpurius episcopus Clericis et Senioribus 
Cirtensium Sah cet, ; und ebenda : Fratribus et ßliis, Cle- 
ricis et Senioribus Fortis (episcopus) Ä.,; u^d nicht min- 
der deutlich bei Augustinus coiitra Cresconium ///, 62. 
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nen zwischen Cleras und Laien, denn die Annahme sokher 
hat darcbaus keine archäolo^igiche Analogie, nnd das Prädi- 
cat ecclesiastici viri an der einen Stelle bei Optatus ^) be- 
zeichnet solche gekünsielte Personen diurchans nicht; sondern 
als eine Art von Gemeinrorstehern ans den Laien, wie sie 
' unter den donatistischen Bewegungen in Nordafrika sich ge- 
bildet hatten. Oass es so und nicht anders sei, hat schon 
Rothe Die Anfänge der Kirche S. 834 ff. durch Induetion 
aller hieher gehörigen patristischen Stellen erwiesen. 

Protestantischerseits hat in der evangelischen (lutheri- 
schen) Kirche der alte, vom Episcopat isolirte Presbjterat 
dacum mindere Bedeutung für die kirchliche Gegenwart, well 
man^ mit allem Rechte die apostolische Identität des ,Episco- 
pats und Presbjterats im Predigtamte von neuem ins Leben 
rief, wenn auch mit gebührender Achtuiig vor irgend wo 
und wie bestehender guter hiriSilicher Ordnung, die in einem 
Episcopate eigentlicherer Art, sei es in persönlicher oder in 
collegialisch consistorialer Form, sich darstellte. Den Pres- 
byterat in seiner hackten Isolirtheit hält nur die reformirte 
Kirche im Ganzen und besonders in manchen ihrer Theile aaf 
einseitige Welse fest, selbst, nach Calvins Vorgänge, mit 
Behauptung einer apostolischen Existenz jener zwiefach^en 
Presbyterciasse .und demgemäss mit ihrer kirchlichen Nach- 
bildung* 

§. 13. 
Diakonen (und Diakonissen)^). 

Die dritte und letzte Stufe der Ordtnea majores bil- 
den die Diakonen (diaconi oder auch diacones'). Ur- 

^ p. 317. (Opp, T. IX.): Quo die Clericd et Seniores cety 
und kurz zuvor, durch das Folgende bestimmt, Presbyter 
et Seniores; Enarr. in Ps, 36. Sermo IL §. 20. p. 208. 
(Opp. T. IV.): ohsistente maxima parte plehie^ etiam 
Seniorum nobiliseimorum literie cet., und epiet. 78. jp. 
137. (T. IL Opp): Dilectiesimie fratribus, Clero, Se- 
nioribus et univeraae plebi eccleeiae Hipponenais cet. 

1) P. 169.; g. S. 63. Anm. 5. 

2) Vgl. C. Ziegler De diaconia et ^diaconiaaia veteria eccL 
Viteb. 1678. 
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sprüB^lich (fttr die Gemeine zu Jerusiileni) nach Afg. 6) 4. 
Ton den Aposteln, nach Wahl der Gemeinde eingesetzt, als 
episcopattts sui ei eccleaiae ministrij wie Cjprian epüt. 65- 
sa^ty besonders zum Dienst, und zur Pflege der Armen (vgl. 
§• 8. S. 33.) 9 empfingen sie erst nach und nach (in anderen 
Gemeinden namentlich, welche die Jerusalemische Weise der 
Gätergemeinschaft nicht gleicherweise übten) einen Cjclus 
mehr geistlicher Amtspflichten. Man hat zwar In älterer und 
neuerer Zeit die Identität der späteren Diakonen mit jenen 
ersten sieben der Apostelgeschichte, und selbst überhaupt 
mit den neutestamentlichea (Philipp. 1,1. und 1 Tim 3, 8. 
18.} ,; bestreiten wollen; die Richtigkeit aber der Ableitung 
der späteren Diakonen mit Ihrem allerdings erweiterten Ge- 
schäftskreise von den früheren mit ihrem beschränkteren he- 
weissen mehrere Stellen der Kirchenväter, deren Ausdrucks- 
welse deutlich diesen erweiterten Geschäftskreis nur als eine 
Weiterentwicklung des früheren darstellt; vgl. Origenes^ 
Camm. in Matih. T. XVL Opp. vol. III. ed. Rv. p. 753. >) ; 
Cjfprian. epist. 49. 55.^}; Dionys, jilejcandr. bei Euseb, 
h. e. VII 3 11., und ' fiTiVrofiyi». epüt. 146. ad Evange- 
/tim^}; auch Constitutt. apostol. III^ 19.^); — abgesehen 
davon, dass die kirchlich ziemlich bleibend festgehaltene 
Siebenzahl Im DIaconat nothwendig auch auf die ersten sie- 
ben Jerusalemischen zurückweiset. 

Bald inzwischen schloss sich an das Amt der ersten Dia- 



1) Insofern hier dem Origenes noch die Diakonen seiner 
Zeit iioixovvjiQ %a rijg ixxXijaiag XQ'fifA,a%a sind. 

2) Insofern auch er ep. 49. von einem unwürdigen Diaconus 
sagt: diaconio sanctae jadminiatrationis omisBOj eccleaia- 
8ticia pecuniia sacrilega fraude subtractUj et viduarum 
ac pupUhrum depositis denegatisj und ep, 55. der Diae. 
Felieissimus als pecuniae commiisae sibi fraudator von 
ihm dargestellt wird. 

3} Vom Uieronjmus wird hier der Diaconus schlechthin als 
menaarum ei viduarum minister bezeichnet. 

4) Der Diaconus soll danach roTg uSvvdraig vntj^Tetad'ai, 
Xg^ bvv vfj,äg %oig öioxovovg imaxinrecd'at navzag 
Tov^ diOfiivovg InioxixfJtiag^ xal itfQi Tüiv d'Xiß^fUviov 
avayytXXire rio imaxonü} vfiwv, 

Guericke, Arcbäolos;ie. O 
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konen meh nnaaclie mehr presbyterale Venrichtaig an. Sie 
iMiten in mehrfacher Weise die Presbyter imd dea Biachof z« 
uBlerstfit^en ; Üieils im GoUesdienste', oamenMieh bei den 
Abendmahl^ welches sie »ubereileten ^ besonders bei dessen 
Administration nnd Darreichung' der Elemente, vorzogistwelse 
des Kelch^y {Justin. M. apol. L r. 65. ^) nnd Cypriam. de 
lapsis ^) Ygh mit Comtitutt. apoHoh FIII3 13» ^)) 9 — nie 
jedoch in Haltung* der Consecration (CanstituU* apostoL FIIIj 
S8*, CanciL Arelat. a. 314, ean. 15w^) und CMdL JNt- 
ouen. can. 18*^), Concü, Ancyran. a. 314. €• 2*^}^ u. a. 
St. ^)) — , auch itt^ Zttlragong des. Leibes und Blutes Christi 
nach dem Gottesdienste zu den Kranken und Gefangenen 
{Jnsiin* M. h L ^)) , sowie bei Taiifverrlchtung^ In bischöf- 
licher oder presbyteraler Autoiltäit {TertulL de bupt. c. l?«, 
oben §. 12. S« 6t., und das Concil von Elvira c 77., S^ 67.); 



1) Aus Justins Worten: EixagiatriaofTog ii tov 9r^Ofinrc3- 
xog ,,, Ol xaXovfj.ivoi nag fjftTv diaxovoi öidoaaiv ixd^ 
arca ratv nagovicov fieraXaßitv — geht hervor, dass zu 
seiner Zeit dier Diakonen Brod , wie Wein , darzureichen 
pflegten. Nach den übrigen etwas jüngeren anzuführen- 
den Stellen war vorzugsweise Kelchdarreichung diaeonaler 
Beruf. Nach den Statuta eccL antiqu, (CoHciL Carthag. 
Il\ a, 398^ can. 38. (^Diaconus praesente preahytero 
eucharistiam corporis Christi popftlo, si necessitas oogat^ 
jussus eroget) durfte der Diaconus das Brod nur in be- 
sonderen Fällen spenden. 

2) Sollemnibus adimpletis calicem diaconus offerre [dar zu 
reichen] praesentibus coepit 

3) *0 diaxovog xaTe/jTO) t6 noTrigioVy xal^mSidovg Xtyhio 
X. T. k. (nachdem zuvor von der Austheilung des Brodes 
durch die Presbyter berichtet war). 

4) Ut diacones non offerant [offerre^ roa Clnrikem, schlecht- 
hin — so viel als consecriren]. — De diuconibus^ quos* cog- 
novimus muUis locis offerre y placuit minime fieri debere. 

6) Auch hier heissen die Diakonen 01 l^ovalav (xfj ^/ovrf^ 
TT Qog<pegiiv. ' 

6) Tlhnavad-ai diax6vovg ndarjg rijg ieQag XuzovQyiag rrjg 

TB TOV UQTOV i] nOTfJQlOV uvaifi^Hv» 

7) Vgl. auch Hieronym. ep. 146, (unten S. 71.). 

8) Kai ToTg ov naQovaiv änorpigovot, fahrt Justin in Betreff 
der Diaconen a. a. O. (Anm. 1.) fort. 



tlieUs In nUgtneiwr^ Snvge fir die fiemeii» {t^i&m. 
episi. 10. ad mari, et confes^» ^)) und deren Be^itfsiditi^ 
gvng (CimstUutt. apastoL II ^ 44») ^); In ielzlerer Bede* 
hangp atteg ilire AtCoriÜtt nidit' selten ins sehr Bedentend^, 
jiamenMieft k* N^rdaArHca nai Spanien; rgL CwteiU ElAe^ 
ritanmlii m. 90&. can. 77. ^}. — Ausser jeneti priSalftjterarv 
artige» Utnp^iselien Verriciltnngen hdiietten^ iße IMai^ntB^ 
und frkielle« anm Tbeil in späterer Zeil, abe? aadi nanoh^ 
efg^ntlioher dkeonafe» 9aIWn gehört namenlKcb dn» Kalte»! 
auf Qkimtäg &i der Kirele (Canaiiiuti. aposioL Ily 57. ^J^ 
die Verblindt^ng. (yaj^xBiPy pravdicare) der versohtedenien 
Abschnilte ^s ti^ltcddioiistes ^) ^ das ölTenAiche Anssprecb^ 
der KirehenfT^^^^ *') 7 ^^^ Vorlesen der Eran^elien (Cof^-- 

9tUun. apoatoL II, d7.^); Hievonym, epist* 147. [ah9%*\ 

— I > ■ 

1) Cjprian gedenkt hier namentlich der Sorge der Diaconen 
für die Coofessoren und Muvtyrer {Crediäermm presöyte- 
ro8 et diaconos . . monere vos et inutruere pUnissime circa 
evangelii legem^ sicut in praeterilum semper %ub anCeceszo^ 
riöus nostris factum est^ ut diaconi ad carcerem com- 
nuanteg martyrum desideria cönsiliis suis et scripturärum 
praeceptis guAemarentJj wie er denn diese amtlicbe Sorge 
eptW. 20. al« das miniBteriuM floridwrum be^iehnet. 

^) Diese Beanfsichtigung erstreckte sitsh \n presbyteraler Ab- 
wesenheit selbst auf die clericalischen ordines mihoreä, 
{Cofut apo9t. Vin^ 28.: /JtAxoroQ irpo^i^H vnodiuxovov^ 
ÄvctypwtTzr^v , t/zwATT/v, d$axovi(yaav ^ iäv tj ti toiovtov 

3) 'Ei wird' hier ein diaconus regens pteöem erwähnt (wie- 
wohl es doch zngleich auch als eine Unregelmässigkeit 
erseheiht, wenn ein solcher hober Dia'eonus, 9t quis dia^ 
eöm9$' regens pUüem sine epiueopo vel preshytero aliqüog 
baptizaverit). 

4) El ii Ttg ii>gi&f] Tvagu tinov xetd^ettrttfvog^ inmXrjaatcß^w 
inh Tcv SiaTtSvov . . . ^^idxovog iniaxoneirci} tiv Xauv, 
oncog f-triTig rpid^vQiaji tj vvütii^r} tj vtvat] x. t. ä. 

5) S. unten hn 2ten Theüe den Abschnitt von den kirchli- 
chen Handlangen, besonders in Betreff der Abeqidlnahls- 
liturgie (§. 32, 4.). 

6) Wie Amn. 5.; u. vgl. §. 30, 3. 

7) Mira raBta dmxo%'og i). ngeffß'thfpog &t'n.ytrro(Txi'Ui} rät 
ivayyAia* Nach dieser Stelle war also düs Vorles«ta der 

5 * 
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ad Sabiniam ^) ; Canciliutn Fasense [%n Vaison] //• a. St9. 
can. t.')); — während Vorlesung des Alten Testemtete 
mehr Sache der Lectoren war (nach Isidonis HupaL epiät. 
i. ad Leudefr. ^}) — , die Recitatlon der Namen der acti- 
ven Theilnehmer an der Commanion (Hieronym. Comm. ia 
Ezechiel. c. 18. ^)) 9 n. d^l. Anch die Predigt inden wir 
siiweilen, wie schon in der apostolischen Zeit, so aucii spä- 
ter, namentlich im Orient, von Diakonen gehalten, wie da- 
von Philostorglns hi$t. ecch III, 17. ein Beispiel anfährt *) 
and das lebendige Beispiel des Homileten Ephräm Syros, 
Diaconus zu Edessa, bezeugt ^). Doch war dies sicher nor 
Ausnahme von der Regel, nnd im Occident bestimmt d» 
Ste Concil zn Vaison 529 can. 2., dass falls ein Presbyter 
zn predigen behindert sei, der Diaconus unbedenklidi die 
Predigt eines älteren Kirchenlehrers vorlese ^). 



Evangelien ein Geschäft, welches auch selbst die Pres- 
byter mit den Diakonen theilten. 

1) Evangelium Christi quasi diaconus lectitabam» 

2) Si digni sunt diacones, quod Christus in evangslio locu- 
tus estf legere cet (vgl. Anm. 7.). 

3) Sicut Lectoribus Vetus Testamentunty ita Diaconibus Ab- 
vum praedicare praeceptum est. — Doch waren die L^o- . 
toren keines weges gerade vom Vorlesen der Evangelien 
ausgeschlossen. Cyprian in Nordafrika epist. 34. sagt von 
einem Lector Celerinus : legat praecepta et evangelia Do' 
mini^ und ausdrucklich neu-, wie alttestamentliche Lectio- 
nen rechnet zum Lectoramte Cypr, epist, 33. (worüber 
unten beim Lectoramte §. 14.). 

4} Publiceque diaconus in ecclesia redtet offerentium nomina. 
Vgl. . über das Darbringen der Gaben zum Abendmahl un- - 
ten §. 32, 3. 

5) Der Bischbf Leontius von Antiochien habe den Aetius 
zum Diaconus gemacht, xai diddaxBiv iv ixxltjGia tu 
Tijg ixxXi]aiug inngtuH doyf^axu, 

6) Dass der Archidiaconus predigte, davon unten.* 

7) Placuit, ut non solum in civitatibus^ sed etiam in omni^ 
bus parochiis verbum faciendi daremus presbyteris po- 
testatem , ita ut si presbyter aliqua infirmitate prohibente 
per se ipsum non potuerit praedicare^ sanctorum patrum 
homiliae a diaoonibus reoitentur; si enim digni sunt dia^ 



Kurclienäwt«r. f. 12. Diakoaen. 69 

• Die WM der Diakonen und ihre Ordination mit Hand- 
aufiegnn^ ^) vollzog der Bischof , schon zu Cjprians Zeit 
(Cypriau. epist. 65. ')j, und ohne Zweifel bereits früher ^); 
doch — r selbst später noch — in Gegrenwart des übrigen 
höheren Glems *). — Das diaconale canonische Alter war das 
Soste Lehensjahr {Justinian. Nüvell. XXIII, 13. *) rgh 
mit Cancil. Toletan. IV. a. 633. can. 20. ^)) , wiewohl diese 
Norm nicht ohne alle Ausnahme behauptet ward^}. 

Auch nach der apostolischen Zeit hielt man meist fest 
an der orsprfing'lichen Siebenzahl der Diakonen je in ein- 
zelnen (grösseren) Gemeinden; z. B. im 3ten Jahrhundert in 
Rom (nach dem Briefe des Bischofs Cornelius bei Euieb^ 
h. e. Vly 43. ^3)9 — während doch daselbst gleichzeitig 
46 Presbyter waren — , und das Condl. Neo-- Caesar, a. 
315. can. 15. ordnet geradezu diese Zahl für jede Gemeine 



coneSf quod Christus in evangelio heutus est legere^ quars 
indigni Judicentur sanctorum patrum expositiones publice 
recitarei 

1) S. das schöne alte Ordinationsgebet Constitutt, apostol! 
Vniy 18. (auch in Rheinwald Archäol. S. 415.). 

2) Diaconi ab episcopis fiunt. 

3) Vgl. Clemens Rom. ep. 1. ad Corr, c, 44. (oben S. 34.) 
mit Canones apostoj, 2. (ngeaßvT€Qog iq) h&g iniaxonov 
XUQOtovtlad-ia Koi Stdxavog xal 01 Komol xXtjqixoI), 

4) Auch nach Concil Carthagin. IV. a. 398. (Sfatuta eccL 
antiqua) can, 4..* Didconus^ cum ordinatur^ sohis epi» 
scopuSf qui eum benedicit^ manum super caput ilHus po» 
nat^ quia non ad sacerdotium^ sed ad ministerium conse^ 
cratur; doch waren neich Constitutt. apostol, Vlllf 18. die 
Presbyter und Diakonen bei der Weihe zugegen, 

5) Justinian verpönt hier didxovov ^TTOva iaiv uxoei nivTS 
{iviavTüiv}» 

6) Jl niginti et quinque annis aetatis Levitae consecrentur. 
(Von fyLevitis'' aber bemerkt Isidorus HispaL II, 12..* 
Hi graeee diaconi, latine ministri dicehantur.) 

7) Epiphanius hat als 20-, Beda als 19jähriger Jüngling die 
diaconale Weihe empfangen. ^ 

8^ Er nennt bei Aufzählung seines Kirchenpersonals tt^c- 
aßvTfQovg reaaaQuxovTa ej, diaxovovg enrd» — Vgl. 
. D. G. Mo Her Diss.,de Septem diaeonis ecclesiae Ro^ 
manae. Altd. 1696. 
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auf GrvnA der fiinrichtmg' la der Apdsteigeidti^lite an ^), 
eine Kahl^ in deres KleittlN>it dann Hieronymos epiti. l46. 
«f2 jBMwg'^liM» ^) eine Wfirie des DlaceoiKts ^Uidat; wo~ 
gtgfin wir allm'diiigs zu C^nstanUno^cl im 6tea Jahrlrand^fi 
im Diakmeo ««den (/»«i^iMtii» iV4iv^//. Ji7. c. 1.^». 

Sie an^Kelie KleidiNig' 'des Diaoonas bestaad in eiaeni 
w«l«aen Gewände (nack Ciirjfsestonmshomii.SSLMibMi. *))j 
Tunicay Aibm^y, W4ai\b^ 6m6 OraHum, &^ifiw^)j g«- 
tira^eo wiard) iet^eres Im Orteti »ar fJne Klddon^ d^ Dia- 
ctMias i(J9aA«xinoii sai €mic^l, Laodic. can^ 22.) , im Occi- 
d«nt altor ftiidi do.^ Biscliof» und 4ier Presbyier (aadi CmnciL 
lideianum IF. a. ßS3. cum. 28. 7)). 

An nicht wenigen Otiten ward es liergebradil:^ das& ^dle 
SlakMiM leKdauemd in dem beaonderea Vertrauen des Bi- 
scftoüs standen, als Ang«, Uhr und Mund, Hers und Seele 
des Bischofs 9 wie die Constitutt. apostoL II y 44. sie be- 
zelehnen^), und ffisbe90ttder<^ «Is ^iiie hänSgen Abgeordnc- 
ten oder Beg'lciter auf CoilcHIen ®). So stieg denn bledurch 



1) ^idxQvßi tnwä offtikovifiv fiyui xht» jov xavivu^ xav 

2} Diaconoß paucitas honorahiles faeit, 

3) Er befiehlt^ dass mcbt meUr al« 60 Presbyter daselbst 
^e^ag .(x«Ta xiiv avtWTOLTTjv fxey(/Xijv iicxkrjoiav) ^ diu- 

4). jäwKop xiTiaviaxov ituX uno.axtkßovta Tu^ißaTCKi^t^u 

5) Tempore oblationis iantum vel iedionis idia utßtur^ be- 
stitnntt ConciL Carthag. iV. a. 3#8. can 51.; neodia^ 
Conus ^ antequam nrnsa c^mtonmetur^ mlia m pra$8umat 

' exueve^ das Concii, Nar^neme «. 569* oß^. 12. 

6) Wahrscheinlich von orare, und nicht, wie Bmhmmm ad 
Cone. Laodic. c. 22. bemerkt, ix^ijihj wQu^t&¥ äiA %ov 
o^& (ffvkviüijfß y intxtiQdji). 

7) S. diese Stelle oben g. 11. S. 57. Anm. 1. (^ episcopuSy 
orarium, annulüm et haculunt; %% pres^ter^ et^riUm et 
planetam; si diaconua ^ orariunt ei aUamJ* 



imaxönev. 



9) 9e war -ja AtbanaBius jm^t dem Bischof Alexwidar von 
Aiexandrien nach Nicäa gelcommen. 
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ihr Ansehen ). freilich ahnorni, seßtst aber das fveshjteralt 
(Hieronym, epül. 146. ud Evangeium^))^ wievrohl das 
ConciL Ntcaen. cau. 18. dies schsn im voraus liir Ahosr- 
mliät eMOri hatte ')• — Regelmässig- gelangte seit dem 
4ieB Jahffhsndert romehmlidi der an der Spitze der Diako- 
nen stehende Arcfaidiaconus^) zu einer bedeutenden kirch* 
liehen Antodtät^), die ihn fast normal über die Presbyter 
erhob ^} nad häufig zom bisdiöflichen Nachfolger machte ^), 
deren Missbraach aber freilich auch nicht fern lag ^). 



1) Audio guemdam in tantum erupis9€ vecordiam^ ut dia^ 
couoM presbyteris id est epiacopia anteferret; nam cum 
apostolus perspicue doceat^ eosdejn esse preshyteroa quog 
episcopos, quid patHur fnensarum et viduarum minister^ 
ut supra eo8 8e tumidus efferat^ ad quorum preces Chritti 
carpus sanguisque conficitur! 

2) ^EfifÄivhcüauv ot didxovoi roig Idioig /uti^oig , aiäoreg, 
" OTi jov fiiv ijiiaxonov VTir^Q^rat doi , twv di ngeoßvit- 

Qwv &*aTTOvg jvyxdvovotv* (Auch die Statuta eccl. an^ 
tiqua cone. Carth. IV, can, 37. erkläten: Diaconus ita 
8€ preshyteri^ ut episcopi ministrum noperit.) 

3) Vgl. U* Götze De archidiaconorum in veterl ecclenia 
officiis et auctoritate, Lips. 1705.; auch J. G. Pertsch 
Vom Ursprange der Archidiaconen u. s. w. Hildesb. 1743. 

4) Allein der Archidiacoiius z. B. coacurrirte neben denk BU 
sehof bei der Ordination fast alier ordines minores {ein 
Presbyter nur bei der der Cantoi^en). S. unt. §. 14. 

5) In Actio X. des ConciL Chalcedon, findet sich ein Bei- 
s^el alft ganz in der Ordnung, dass 6 ä^x^didjcovog vß^i- 
at n^K5ßvx€Q0vl VgL auch besonders Anni. 6. 

6) Wenigstens empfand der Arebidiaconus es nach Hieronym 
mu8 Comm. in EzechieL c. 48. übel , wenn er blos zu 
einem Eresbyterat aufrücken sollte. (Certe, qui primUs 
fuerit ministrorum^ quia per singula concionatur in po- 
pulos [also predigte der Arebidiaconus auch regelmässig], 
quia a pontificis latere non recedity injuriam putaty si 
preabyter ordinetur,) 

7) Isidorus von Pehisium epp. l IV, ep. 188. konnte^ wäh- 
rend er die Diaconen als bq>d^akgxovg tnia/Anov beaeich- 
note^ dem Archidiaconus sagen: oXog oq^&a'kf.ihq i^tiXag 
vn&^y^v y indem er aber auch hinzusetzen musste: oipti- 
Xcig f<)|) €fMTßl,Hy toXg q>av'koig iniwijitvfiaoi %ov nu^o- 
fievov cot AuQiViag imaxonov. 
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la der eyaog'elisclieii (lotherisclieii) Kirche hat 
das gesaminte Diakonenamt überhaupt nur mehr dem Nanen, 
als der Sacbe nach Elngttng g^efimdeii ^}. Die evangeliaelien 
Diakonen (wo sie fiberhaapi Cleriker sind, and nicht als un- 
clericalische Gcmeinheamte irgend welcher Art den blossen 
Diakonennanien tragen) sind wirkliche Pastoren (Presbyter), 
nur untergeordnetere, mit partieller Beschränkung ihrer epis* 
copalen Befugnisse und mit Verweisung besonders auch auf 
einen gewissen äusseren Klrchendiensi neben dem innere^. 
Die reformirte Kirche (die allenthalben die historische Basis 
neutralisirte oder störste), mit Ausschluss der angUcanischen, 
hat dagegen auch in diesem Punkte, bei ihrem unhistorischen 
Grundsratze von absoluter Gleichheit aller Glieder des geist- 
lichen Standes, Namen und Sache fallen lassen. 

Für den weiblichen Theil der Gemeinden bestand flbrl- 
gens in der alten Kirche neben dem Amte der Diakonen 
schon seitx der apostolischen Zelt^) das Amt der Diako- 
nissen'), Jiaxov/aaai^ al Siaxovotj auch zuweilen ngiaßv" 
taJc^4) (Köm. 16, 1. und 1 Tim. 5, 9—15., vgl. mit P/t- 
nii epist. ad Traf an. epp. X, 96. ^)). Allerdings hielt 



1) Allein die Brüdergemeine der Herrnhuter, wie 
sie überhaupt die ältest - kirchliche Ordnung in Betreff 
der Kirchenämter zu behaupten strebt (im Verhältniss 
des Episcopats zum Presbyterat freilich in einem eigen- 
thümlichen Schwanken zwischen apostolischem und nach- 
apostolischem Charakter), hat den Diaconat wesentlich 
in seiner altkirchlichen Gestalt conservirt. Aehnlich die 
anglicanische Kirche. 

2) Ueber die Diakonissen der apostolischen Zeit vgl. oben 
§• 8. S. 33., und s. yorzüglich R. Rothe Die Anfange 
der christlichen Kirche und ihrer Verfassung Bd. I. S« 
243—255. 

3) Vgl. J. P. Odelem De diaooniasis primUwae eooleniae. 
Lips. 1700. 

4) Letzterer Name z. B. ConciL Laodic, can, 11. (worüber 
unten). 

5) Paulus im Römerbriefe nennt die Phoebe ovaav iiäxovov 
,%i]g ixHXr]aiag Ttjg iv £c/;(^aarg, und in dem berühmten 

Berichte des Plinius werden erwähnt duae^ ancillae^ quae 
miniBtrue dicebantur* Das» aber auch schon die Stelle 
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die Kfardie im Gegengftta igegen k&retisclie Entimsiaaterei 
^iteag die apostoHstdie Refel fest (1 Cor. 14, 34.^)), wel-* 
die das ireibliche Geschledit iinbediDgt vom öffentticben Lehr- 
ante ansscUiesst {Tertullian* de praeserifit.-^ c. A\.^ de 
mginäms velandis c. 9. und adversus Marcitmem V^ 8. '}, 
sowie sodann die &atuiä ecclenae dntiqua c» 99* 100* ^)); 
aber das Diaconissen- Amt war ja auch nieht ein Amt dlTent* 
lieber Lekre, tiberliaupt nickt ein Amt der Lelire, sondern 
ein -Amt des Dienstes, mit dem etwa nnr privates Lehren, 
und zwar anssckliesslick beim weihlicken Gesckleekte ^}, ver- 
bunden war. Es war flberkaupt eingesetzt, um bei dem 
weiblichen Theiie der Gemeinde die Stelle der Diakonen 
zu vertreten oder zu vermitteln {CtnuHtuU. apostol. Iir, 
15, und //, S6. ^) vg'l. mit Epiphamus earposUio fidei c. 



1 Tim. 5, 9 fi. von diesen Diakonissen zu verstehen sei, 
8. bei Rothe^. a. O. S. 243 — 246. 

1) AI yvvdtxtg vfÄWv h ToTg ixxXrjaiaig aiy&xtoaav* 

2) Tertullian bleibt sich in seiner yormontanistischen und in 
der montanistischen Periode gleich im Urtheil über das 
völlig Unstatthafte irgend eines weiblichen Kirohenlehr- 
amts. De praescr, f, L rügt er häretische entgegenge- 
setzte Praxis: Ipsae mulierea haereticae qttam procace»! 
quae atideant döcere^ contendere^ exorcismoa agere^ cura^ 
tione» repromitterej forsitan et tinguere [taufen]. Direct 
erklärt er df^n als Montanist de vir gg. L L: Non permUtu 
tur mulieri in ecclesia loqui^ sed nee docere nee tinguere 
nee offerrey nee ullim virilig muneris^ nedum aaeerdota^ 
lie offieii sortem Mi vindiearej und adv, Mareion, L l. 
beruft er sich dazu auf Pauli Autorität, obgleich er hie- 
bei dann doch (und nicht etwa gerade montanistisch, vgl. 
Apg. 2, 17.; 21,(9.) prophetandi jus auch dem weiblichen 
Geschlechte yindicirt. 

3) Mulier y quamvis doeta et saneta, viroa in conventu dth- 
cere non praesumat. — Mulier öaptixare 'non praeeumat, 

4) Darauf deutet Clemens Alex, hin Stromata HL p* 5^6., 
indem er udtXq^ag tä^ yvvauag avvdiaxovovg iaofiivag 
erwähnt, di' (i»v xal elg rtjv yvvaixwvXxtv aSiaßXrJTwg 
noQHgMkTQ tj rov KvqIov didaaxaXia. Vgl» auch unten 
S. 77. die Stelle des Pelagius über orientalische Praxis. 

5) Lib, HL wird der Bischof angewiesen, n^o/uglaou Sia- 
xovov niaTi]v xal ayiav ilg Ta^ rc^v yvvaiKiuv intj^ialag. 
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tk* ^y)j v6r Allem «m iet Tarnte weiUielier Katedlum^nnltölf» 
ißaicb bcizuwohji^n mid daza mit vtMrfteteiteB a« beHen {«Sto- 
<iila ^cc/. antiqma {Canefl. Cariimgiiu IV. tu 898.] c. 12* ^) 
Y^l. wU Epipkmiiu» L h «nd kaereB^ 9!9« §« 3. ') end Com- 
Uituttp uptt&lol. III, 15. ^)), Midi w0hl .um wdUiclie Afwefl- 
«id KraiikeBpAßg« »1 be^vg^i»! (£)npAMk haer. L /.), «lui 
tiNefhftu]^ ftnecfakteoene Fratuen and Jongineen der Gememe 
M berttthi^. — Mit Be:6ug^ auf i TimiiAli» &, 0. ^) worden 
mriil lurspftiogttch ^om Dtaoonisseiimiiie Wittven und Mutier 



• deshalb, irie hinfiigesetvt wird, weil um des Argwelms 
der Ungläubigen wiMen in naiu^en Häusern der Diaoo- 

ni|^ seine Amtspflicht geg^i Weiber nicht wohl erfüllen 
könne (^anoaTeXetg ovv yvvatxa öidxovov dia t«^ twv 
(favXcov diavoiag)y und weil auch zu manchen speciellen 
Verrichtungen bei Weibern, in Betreff der Taufe na- 
mentlich) weiblicher Dienst Bedürfniss sei (s. Anni. 3.). 
Aus ersterem Grunde heisst es denn auch L IL: uviv 
rijg äiaxöt^&v f,cj]d^/iiiu n^oghfo yvvrj tw Stax6v(o ij tw 

, i.) /^laxavltpaat xa^itnttvjat dg infj^amy ywuinrnv fxovov 
6m Ttjv affiivoTfjta x. t. X. 

^) Vidu0s vel sanetimontales ^ quae ud ministerium hapzi- 
icandarum mulitrum eliguntur^ tarn Jnstructae sint ad of" 
fiehtmy ut poasint afio et sano sermone doctre imperitas 
et rmticas mulierta tempore-^ quo haptizundae sunt, qua- 
Hter baptizatori respondeant^ et qualiter accepto bt/ptta- 
mate vivant» 

^) Epiphanius setzt zu den Aniu. 1. angeführten Worten un- 
mittelbar hinzu: Xomgov evexa 7/ iniGxixfjecog CfOfÄUTtov 
(letzteres in Bezug auf irgend andere oder auch bei der 
Taufe selbst nöthige leibliche sorgende Beachtung). Deut- 
licher sagt er haer, l. L :' "Ori ^iv Staxoviaawv rdyfjia 
iarl (ig rffv ixxh]aiav •• l'psxev .. aff.iv6i7]Tog tov yv- 
tfttixiiov yivovg^ fj dt ä^uv Xovt^ov , 7) IniaxP^pimg na- 
^ovg 7/ novoVf xul ore yv/,iv(üd'ii?j awfiu yvvaiov^ iVa fitj 
V1W avSq&v ie^ovQyovvzwv d^ta&eü], aXX vjio rijg Sta- 
xovlaai]g. 

4) Kai yaQ etg nvXX&g X,Qdag yvvamog xgtjl^ofay diuxovov ' 
xal TtQoirov ftip Iv rw (pioTt^eGd-ai yvvaXxag o Sidxovog 
XqIüh fA.iv (.livav ri fthaynov avTwv . . xal ftfi airbv 
iy Sidxov4ig äXdiffit uitug, 

5) Xfjpa xaraXiyia&w (ir\ tkaxx^v hwv i'^rix^vsa x. r. A. 



über «0 Jblire {TepfmUiam de vürg^. MJ 4f. 9. ^)) epiraUt *>, 
wohl fcMti viel sp6ier »ber «uch JungGraiien ^3^ ja nack Cm«» 
^i^^l. m^Hoi* Vly 17. ^)' ir«raugs weise letztere , obwtU 
TeitalUM daiti»er Uagl {/. /• e. 6. ^)), and aeeh 4er C^dira^ ' 
Tktüdo^, KVI^ S, 87.») das 60jälirige AUrr fordert l»^ 
JiwfiD!dili»cben Ji#¥eUeti (/. XXf/i« i?. tä) te Sinicbnig «tt 
der BeBtimuiniig' des C«iicfla zu Chake^oa Oaiu 14« ^) satzas 
iie ^tensgireiiae aui' 49 laki«« — In fcälusrer ZaU wimdeii 
auch die AiacoaiMiAnea fonttUch 4)r4iBirt {«• TertuHian. tut 
usorem I, 9. ^) «od das aitu sdkone Ordinatieiis^ebet Cen« 
itüm. uposiohVIll, 20.^)). Seit der StiUie des. 4(ea 



. 1) v^(/ ^tfam aedem praeter annoa sexuginta nen tantum iMif- 
mrae id est nuptae aliqmaudo eUguntur>j ^e4. et matre» 
et quidem educatricea ßliorum^ scilicet tU expei'iuientia 
omnmn^ affectuMm utjnictae facile normt cetera^ et consü- 
lio et solatio juvare^ et ut nihilominus Jta deeumrrerint^ 
per guae femina prohari potent, 

2) Daher die Ulaoonifseu »chleclithin «leh viduae^ K^Q^^ 
heissen nnd der Diaconifisat viduatm, 

3) Ignatius epist, ad Sinyrnenses e. 13.: äoniSiC,(>fiai TVtg naQ~ 

4) Jia%ovi($aa yivta^t^ na^&tvog ayvij . rf ii f^'^iY^ > '^^^ 
X^^^ ftovoyu/xog^ ntüvf} teal Tif.iia* 

5) Scio alicuhi virginem in viduatu ab annis nondum viginti 
collacatani, Cut si quid refrigerii debuerat episcopuSf 
aiiter utique salvo respectu disciplinae praesiare potuis- 
sety ne tale nunc miraculum^ ne dixerini mongtrum^ in 
ecclesia denotaretar. 

6) Kulla nisi emensis sexaginia aunis , cui votlva dornt 
proles 9.ity secundum praeceptum apostoli ad diaconissa- 
rum conaortium tr ans/er atur, 

7) Jiu'Aovov fitj /UQOTovtTo&ai yvpaixa n^o bwv rtaau- 
gaxovra. 

8) Vidua allegitUr in ordihem, 

9) Der Bischof, assistirt voa Presbjteren, Dial^onen uad 
Diakonissen, spricht: „Ewiger Gott, Vater nnsers HErm 
Jesu Christi, Schöpfer des Mannes und des Weibes, der 
du Misjain und Uebora^ üauna uad Uulda mit Geist ^- 
fuUet, der du es nicht unwürdig gefanden, da«B dein ein- 
geboraer Sobn aas einem Weibe erzeugt- ward^ der du 
aueh in der Hütte des Zeugnisses find im Tem^ die 
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Jlalirlraiiderts späteBtens aber, nacli dem Votgtmge wahr- 
Boheinlich Bchon Nicftofeclier BesttmmiiDg^)^ und besonders 
dann im 5ten ond 6ten fand man dies ^ana unpassend; ent- 
schieden wenigstens im Occident, AmbroHa^tr {Bilarius) 
in 1 Tim. 3, 11.^) nnd ernstiicli verpönend sp&ter einige 
Synoden (Concih Aramiacum [von Orange] I. m* 441. com. 
86.'} 9 CanciL Epaonenae a, 517. can. 81.^) und ConciU 
Aurelianense IL a. 533. can* 1& ') j ; walirscheinlicli indess 
bereits im 4ten Jahrhundert nach dem Vortritt eben selbst 
des Nicänischen ConcUs auch iin Orient (CünciL Laodic» ge- 
gen 3M COM. 11*9 .weicher Schluss bei der Praxis des CMents 
niclit.wohl in , anderen Sinn %u deuten ist ^)). Der Miss- 



Hüterinnen deiner heiiigen Pforten erwählet hast^ blicke 
auch jetzt auf diese deine zum Dienst erlcohrene Diene- 
rin, und verleihe ihr heiligen Geist, mache sie rein von 
' jeder Befleckung des Fleisches und Geistes^ damit sie 
das ihr in die Hände gegebene Werk würdig, zu deinem 
Ruhme und zum Preise deines Christus vollführe, mit 
welchem sei dir sammt dem Heiligen Geilste Preis und An- 
betung in Ewigkeit. Amen/^ 

1^ Schon das allgemeine Cbncil zu Nicäa can, 19. will bei-, 
läufig Diakonissen [diese Lesart ist dem Zusammenhange 
nach nothwendig; dass aber häretische Diakonissen hier 
Ursprünglich gemeint sind^ gilt für unsere Frage wohl 
ziemlich gleich], da sie nicht ordinirt seien, nur zu den 
Laien gerechnet wissen [diakoviaatjv • . Inel firjSi y^iiQO- 
&6a((Av T/v« t/ovaiv, wäre ll^anavTog. iv Totg ^idixoTg «v- 

2) Er rügt die montanistische Ordinationssitte: Cataphry- 
gae etiam ipaas diaconas ordinari dehere nana prae^ 
sumptione defendunt 

3) Diaconae omnimodis non ordinandae, Si quae jam sunt^ 
henedictioni ^ guae populo impenditur^ capita guhmittanU 

4) Viduarum consecrationem ^ quas diaconas vocitanty ab 
omni regioue nostra penittia airogamus* 

5) 'Ut nulli poBtmodum feminae diaconalis öenedictio pro 
conditionis hujus fragilitate credatur. 

d) Mtj dftv Tug XiyofUvug nQiaßvudug ^roi ngoxad-rffiivag 
iv ixHkfjala naS-laraad-ai. Dies Letztere geht eben wahr- 
. acheinlich auf die Ordination,' da die Anstellung im All- 
gemeinen im Orient doch jetzt noch nicht abgethan ward. 
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* 

braock hatte dem flirmlich ,' dorch Ordination, amtUcben Wir- 
ken des weibiicben Geschlechts ^), das streng genommen auch 
vielleicht nie apostolischer Ordnung wahrhaft gemäss war, 
in grossen und thellweise verweltlichten Gemeinden wohl all- 
ztt nahe gelegen. Seitdem verlor natürlich auch das Amt 
selbst innner mehr an \Ansehen lind Bedeatnng , es ward die 
Anstellung von Diaconissen überhaupt (audi ohne Ordination) 
je mehr und mehr vermieden, wenn gleich hierin der Orient 
doch dem Occident nidit ganz folgte ^). Vielmehr bestand 
ein Diacooissenamt vorzugsweise im Orient, und zwar nicht 
ohne besondere Befugnisse in Hülfe bei Taufverwaltung und 
priVater Predigt (Pelagius Camm. in Rom, 16, ]•')), noch 
längere Zeit fort, und unter etwas modifidrter Gestalt hat 
es sich daselbst, local wenigstens, bis tief ins Mittelalter 
hinein «erhalten (CanciL Trullaiu a. 692. can. 48. *) und Bai- 
mmon Responsa ad interrogcUiones Marci patr. JUes:» ^)). 



1) Pro conditionU kujus fragilitate (S. 76. Amn. 5.). 

2) Freilidi auch im Occident bezeugt das noch ziemlich 
lange fortwährende Verbieten der Diaconissen - Ordination 
das Noch-Daseyn des Amtes, (z. B. spricht .noch das 
ConciL Aurelianense IL a» 533. can. 17. von feminaet^ 
quaebenedictionem diaconatus kactenm eonira interdietm 
eunonum acceperunt)^ wie wir denn auch wissen, das» 
(nach Venantiug Fortunatus vita Radegundis in den 
Actt, Sanctorum ad 13. Aug.) der Bischof Medardus die 
fränkische Radegundis i5u 6ten Jahrh. manu superposita 
consecravit diaconam, 

3) Sicut etiam nunc in orientalibus diaconi»»ae mulieres in 
»uo $exu mintstrare videntur in baptismo sive in ministe- 
rio verbiß quia privatim docuisse feminag invenimus, 
(Opp. Hieronymi T. XL p. 898.J. 

4) T6 rijg ätaxoyiug. u^lwfAa erscheint hier noch in aller 
Geltung. 

5) Balsamon im ]2ten Jahrhundert erwähnt hier, dass früher 
xat rayfiara öiaxoviaacov roTg xavocfi inaytvciaxeTO , xal 
bI/ov xal avTai ßad'fibv iv rw ßijftari, welcher Platz im 
Allerheiiigsten ihnen aber un^ der weiblichen Natur wil- 
len entzogen worden sei, und fugt dann hinzu, dass auch 
jetzt zu Constanttnopel das Diaconissenamt selbst noch 
bestehe: na^ä rfj aytioTUTf] ixxl7]aia rot) d-povov t(ov 
KwvaravTtvonoXtTWv iuxxoviaaai nQoxHfi^ovtai , (JiiU,v 
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— fn neuerer Zell ist pro test'antf »eher seits nur b der 

Brttdorg^meiBe der Herrnhnter ein bestimnites Anlogbn des 

Allen förmlidieA Diacmiissenamtes wieder ms Leben gttwSen 

worden, eine würdige kirelilieke Gestaltung^? wogegen die 

nettesten sog'enannten Dia«oii^sen in manchen Theilen> des 

^ro^en Ganzen der evangiHlschen Christenheit' nur als wohl- 

^emeinle AnsÜttsse individoeHer Eig'enthäinHchkeit er«heine& 

könnend 

Die protestantischerseits ütatuirtc» 8. g. H^baEmoieotau- 
fen wollen natürlioh keine Diaconissen-AuUritöt. geben, 
wurden dies in Betreff der Taufe aber auch nur im Ge- 
gensatz gegen die altkirchliche Praxis können (vgl. S. 73.). 

§. 14. 

Ordineß minores ^y. 

fm dritten Jahrhundert kamen «n den O^h^e» müj&ret 
des Clerus, wie sie später hiessen, auch noch die g^teich- 
zeitig so benannten Ordines minores hifnstt. 

An ihrer Spitze stehen dIeSubdiaconen, V7tö8idxovoi, 
zuerst bestimmt erwähnt im 3« Jahrb. bei Cyprian. epist. 8. 20. 
Sä« 29. 34. u. a. und im Briefe des BÄnuschen BischoCs Cor- 
nelius bei Euseb. K Jt. VI^ 43* ^}9 welche — ak ivf^qi%o.i 
(wie siie Concil. Laodic. gegen 360 can. !W sqq, heissen *)) — 



(Tat öi rot noXXa xal rr^v yvvuixcovTriv iy.y.Xri,aiaaTiXüig 
dtoQd-ovfiivau Dass es freilich nicht allerwurts im Orient 
so, wie in Constantlnopel, war, bezeugt wohl derselbe 
Balsamen, indem er Comment. in synod. Chalced, c. 15. 
bemerkt: SiuiCüviaau a)]fieQOv od yHQOTOvtixaiy wenn- 
gleich es fraglich bleiben kann, ,ob er hier nieht hlos 
oder vorzugsweise die Oirdination im Sinne gehabt hat. 

1) Vgl. M. Larroquanus De sacerdoMus secundi ordinis^ 
in s. Adve?*8aria sacra, Lugd. B» 168S. p. 244 sqq^. 

2) Cornelius erwähnt ssu Rom vnoSiamvovc Injoi, als paral- 
lel der Siebensiabl der Diakcmen^. wiewohl au(^h hier, wie 
beim Diaeonat, die spätere Constantiaopolitani^che Kirche 
diese Zahl weit überschritt. . (Jufftüiütn* No^^lL IH^ l. 
ordnet für die dortige Kirche ^0 Suhdiaconen an»«) 

3) C 20— *22. ; /Iti .. y}^iv tifttjv nah vnvg^ Siaxiv^vi; vno 
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des Diftkonar in ihfen Amlsyerrlolitung'en (wiewohl nfdil in 
allen ^))^ Hülfe yai leisten halten^), aucli insbesondere von 
den Bisdiöfmi als Legaten gcbrandit worden (Cypriun.^ep, 
29.)« Nach Cohstüutt. apostol. f^IIJy itU ^) int auch noch 
der Siib«llaconiiB rom Bischot' mit UanAmüegurxf; ui of^iMh 
ren; nach den , den Carthag:isckeB Coadl S^S Ku^esdbriebe^ 
nen, Statuta eceksiae antiqua r. & *y von Bitidief «mI 
ArGhidia€en4i8 ohne Handanfie^on^, die aiiefa bei den ühri^- 
^en Ordiues minores nicht stattfand. 

Zu den Ordines minores gehören ferner die Äkolu — 
then*), axoXov^o£, ein nur der ocddentalischen Kirche ef- 
^enthömliches Amt, zuerst bei Cornelius l. /. ^} und Cy^ 
prian, epist. 78. 79. u. a. , die eig-entlichen Diener der Bi- 



itaxoviaf4cd. — Ov dii vni]Qejjiv Aqu^iov q^ogiiv x» t. A. 

\) Ov S^i vnijghag &Qtov Sid&vat oifii nor^^ioif ^kofuv — 
Concil. Laodie, eim. 25. 

2) Unter Anderem auch insofern nach Constitutt, apost VIII, 
11. in der Kirche ot dtdxovoi loTdd^coaav tig T«c Toly «y- 
dgwv d^gag xai vTudiunorog eig r«^ rwv yvvaix^v, ovtwg 
f^iTjTig l^tk&rj, f,i7i%t uvotyßfj fj d-vga xazä tbv xaigirv rr^g 
uyafpogüc' Als charakteiistiseh aber für. den subdiacona- 
ien Dienst wird im Oüdinationflgebet Consta apost* F7I1, 
21. besonders das hi(»<^lwg icpaTt-ztad-ai twv XuzovpyiKUv 
oxevwv hervorgehoben, wie denn auch Kelch und Patene 
(leer) das besondere subdiaconale Insigne war (nach Con- 
CiL Tolet. IV. a. 633. c. 28. — ob. S. 57. Anm. 1. — 
und Statuta eccL antiqu, c* 5. — Anm. 4.). 

3) ^YnoSidxovov y^tiQoxovvjv , & iniaitona^ Inid-^aeig In. av- 

nationsgebet). 

4) Subdiaoonus cum ordinatur^ qnia mänus impositionem non^ 
accipit^ pm^enam de episcopi manu accipiat vacuam et 
oalieem vaouum; de manu vero archidiaconi urc^olum 
cum aqua (zum Behuf der Mischung des Abendmahlsweins) 
et mantile et manutergium» 

5) Vgl. G. G. G r ä b n e r De acoluthis progr, 1 — 3. Dresd. 
1748. 

6) Hier werden als in der Römischen Kirche genannt axo^ 
Xovd-Oi ovo xoA xeaaaQaxovva. 
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sclii^fe bei deren kirchlichen Veirtdilnngen ^) und GehüUen 
/ier Snhdiaconen ')• 

Sodann die Exorcisten ^), inoQHiaTai oder Sßof- 
Matal, ,Ejporcistae , weldie fttr die Besessenen, die ivtQ' 
yofdfievoiy dmfionl^ofAivot , Sorge an tragen nnd die Gebete 
über sie ze verrichten hatten, bd Cyprian. epUt* 7& 76.^) 
vnd Comeliu8 h Z.^); ein ursprünglich nur als freies Cba- 
risma betrachtetes Amt, wie es selbst die Canstüutu apostol. 
VIII, S6.^) noch andeoten, später allerdings stabiler ge- 
ordnet ^}, / und aneh auf die Pflege der Katechomenen aus- 
gedehnt ®). 



( / 



1) Vom Dienst im Gefolge des Bischofs auch wohl der 
Name. 

2) Ueber ihren Dienst und die Ordination dazu sagen die 
Siatuia eccL antiqu, c. 6..' Aeolythu» cum ordinatur, ab 
epiacopo quidem doceatur, qualüer in officio 8uo agere 
deheat; sted ab archidtacono accipiat cero/erarium cum 
cereo, ut sciat, ie ad accendenda 'cccleaiae htminaria 

' manciparu Accipiat et urceolum vacuum ad Muggerendum 
vinum in eucharistiam sanguinis Christi. 

3) Vgl. A. G. Wagner De exorcistis veteris eccleniae» Lips. 
1705. 

4) Per Exorcistas voce humana et potestate divina flagel- 
latur et uritur et torquetur diaholws, 

5) Exorcisten, Lectoren und Pjloren zusammen' werden 
hier in der Römischen Kirche 52 genannt (J^OQiiiaxhg Öi 
ical avayvci&vag afia TivXfOQoTg ovo xal n^vrfjxovra), 

6) ^EnoQXiarfjg ov xitQOtovHjUi ' ivvolag yag exovaiov to 
inad'Xov xal y^uQirog Qeov xal Xqiöxovj InKfoirtiOH' tov. 
ayiav nvevfiarog, ■* 

7) Die Statuta eccl. antiqu, c. 7. bestimmen über die Exor- 
cisten - Ordination : Kvorcista cum ordinatur^ accipiat de 
manu episcopi liöellumy in quo scripti sunt exorcismi, di- 
cente sibi episcopo : accipe et commenda memoriae, et ha- 
beto potestatem imponendi manus super energumenum^ 
sive baptizatum sive catechumenum, Demgemäss ward dann 
auch dies Amt venFaltet, so dass (nach c. 90.) omni die 
exorcistae energumenis manus imponant und (nach c. 92.) 
energumenis in domo Dei assidentibus victus quotidianus 
per exorcistas opportuna tempore ministretur. 

8) So spricht Isiäorus Hispal, de eccl. offic, //, 20. von 



/ 



Kireheiiämter. §. 14. Ordfnei ntiflores. 81 

Dfmiilckst die Ostiarii, »vfwgoi^ janiiüres, w- 
Awpo/, ebenfalls bei Cornelius l. /•*), die — vorso^swelse 
de» ArehldiäcoBus mm Dienst — far das Aenssere der Kir- 
chen^ für OeAiiing und Scliiitssnngr der Tiifiren o. s. w., m 
sorgten hatten'). 

Eines der ältesten untergreordneten Kirchenämter (ihri- 
gens den Ostiariern nicht nach- , sondern vorgeordnet) war 
feiner das des Lector^)^ avayvwaxfjg. Es kommt schon 
M Tertullum. de praescHptt. c. 41. vor ♦), seihst viel- 
leicht bereits hei Jastinns Martjr angedeutet (apolog. I. 
§i 67. * j) , nnd wird von Cyprian. epist. 33. (o/. 88.) sinn- 
voll besonders gern den Coofessoren bestimmt ®). Der Lec- 
tor hatte beim Gottesdienste die längeren Schriftahschnitte 
vorzalesen '} und in seinem Hanse die Bibelexemplare zn 

dem Bermo increpationis contra spiriium immumdum in 
energumenis twe catechumenin factU9, per quem aö illU 
diaboli nequisnima virtus et invtteratm malitia vei excur- 
sio violenta fugetur* 

1) Nur nicht, wie irrthümlich Rhetnwald Arch&4>L S^59. be- 
m«jrkt, 52 in Rom. (Vgl. S. 80. Anm. 5.). 

2) Die Statuta eccl. antiqn, e. 9. bestimmen : OstiarhfB cum 
ordinatur^ poitguam ab archidiacono imtrUctus fuerit^ 
^ualiter in domo Dei debeat converuari^ ad suggestionem 
archidiaconiy tradat ei episcopus claves eccle$iae de aU 
tariOy dicens: sie agCy quasi redditurus Deo rationem 
pro kis rebus ^ quae his clavibua recluduntur. 

^) ^S^- ^« ^* Schmid De primitivae ecclesiae lectoribus 
ilhistribui. Heimst 1696. und F. Paulgen De lectoribus 
teteris eccl, judaicae et christianae (vgl. Böhmer Altertli. 
1, 287.). 

4) Hodie diaconuSf gut cras lector, 

5) Ena navaafilvov rov avayivciaxovtög ^ o ngoiarutg Stü 
Xoyov riivvov^eaiav •. noutvau 

6) Quia et nihil magis congruit voci^ quae Dominum glo- 
riosa praedicatione confessa est^ quam celebrandis divinis 

' lectionibus personare (post verba sublimia — wie Cjrpriaii 

zngleich zur Bezeichnung alt-, wie neutestamentlicher Lee- 

. tioi^en als zum Lectoramt gehörig hinzusetzt — , quae 

Christi martyrium prolocuta, sunty evangelium Christi le^ 

gere, unde martyres fiunt), 

7) Vorzugsweise, doch keliiesweges ausschliesslich, ulttesta- 

Ciuericke, A-rcliäviogie. B 
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verwahreB ^). Nicht selien erfcohr mm flir das lectofale Ge- 
schäft, sofern es namentlich auf das Lesen beschrjüikt war, 
noch Jttngrling^e und selbst Knaben ^), blLufig aus bedeuten- 
den Familien y die damit ihre clerlcalische Laufbahn beg^ao- 
nen^); Jastinian indess Novell. CXXIIL g. 13. setxt als 
canonisches Alter das 18te Lebensjahr dafür fest. 

Ans den Lectoren ^) worden s&owellen — ohne dass 
hiefür ein stabiles Amt bestand — alich die Schneilschreiber 
gewählt, Notarii ^), earcerptores, raxvyQaq^oi^ die bei öf- 
fentlichen kirchlichen Verhandlongen die Protokolle^ (^gesta 
ecclesiastica) führten — wie derg^ieichen z. B. sclion ia 
der Antiochenischen Verhandlung über Paulus von Samosata 
bei Euseb. h. e, VII y 29. erscheinen ^} — • Mitunter in- 
dess verwalteten dies Amt auch Diakonen (s. Concih Ephe- 



mentliche. Vgl. die rorige Anm. 6. und oben §. 13« S. 68. 
Anni. 3. — Leotor cum ordinatur^ bestimmen übrigens dts 
Statuta eccU antiqu. c. 8., faciat de illo verbum epincopu» 
ad plebem , indicans ejus fidem ac vitam atque ingemium. 
Post haec epectante plebe tradat ei eodicem, de quo 
lecturus est, dicens ad eum: accipe et eMto lector verhi 
Deiy cet. Vgl. auch das Ordinationsgebet Constitutt, 
apostol VllI, 22. 

1) Die Jcta martyrum berichten häufig Ton Fragen an die 
. Lectoren nach h. Schriften in ihren Häusern; %» B. bei 

Optat Milev. p. 152. 

2) Von Victor Vitensis Hietoria persecutionis Afrie. Vandah 
F, 9. werden lectores infatUuli erwähnt, desgleichen in 
^en Actis Sanctorum Septemb, T. VIIL p. 147. ein «ya- 
yvwaxfjg ix ßgfqovg, und Socrates kist. eccL F, 22. be- 
merkt es hei den Alexandrinischen Anagnosten seihst als 
ttdtaq^oQov, Ute xajtjxovfievoi daiv, «iV« maroi, ' 

3)l Ut ab officio lectoris incipiat, erscheint schon bei Cy- 
prian a. a. O. als eine clericale Ordnung in einem spe- 
ciellen Falle. Spatere Beispiele dieser Art in den Actt. 
Sanctt. L /., in der Vita Eutkymii monachi bei Coteler, 
eccL graecae monumenta. Par. \6Si, T. IL p. 206.^ u. a. 

4) Ein Beispiel bei Ennodius vita Epiphanii Ticinensiä in 
der BibL patrum T. XV. p. 295. 

5) Vgl. D. Sqhurf De notariis ecclesiae tum orientalie tum 
occidentalisn Heimst, 1715. 
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«tVi. oec. aet. I*'))^. und alt^ nQ&roq p&taolcfv ersckeiiit Cm- 
eil. Chmlced. act, 3. selist ein Presbyter. 

Zar Leitung' oder wenigstens Verscliönerang' des Kir- 
chengesangs endlich worden spätestens seit der Mitte des 
4ten Jalirhunderts eigene ^paXral^ Caiifore«^ angestellt ^) 
(Cancil. Laodic. c. 15. 'j), bei deren Anstellung ond Weibe 
dIcU, wie bei den übrigen Ordineg minores y notbwendjg 
derBiscbof (und neben ihm meist der ArGhfdiaoonns) Concor- 
rircn musste , sondern statt vdes Bischofs f in Presbyter ge- 
nflgte (nach Statuta ecch antiqu. c. 10. 9 die auch die kor- 
i^ty aber äusserst treffliche Ordinationsansprache geben *)}» 

S. 15. 
Ausserordentliche Ktrckenihn^lerm 

Zu den ausserordentlichen ond mehr temporären Klr 
chcnämtern gehören : 

1. Das der Hernieneuten '), iQfx^vavTal, analog" 
dem jüdisdien Synagogenamte der b'^s^^'n^n, ^Qayovfxeroi 
bei den Byzantinern, der zur Uebertragung yornehmlich des 
aus der Bibel gottesdienstlich Vorgelesenen, und dann auch 
der Predigt, in die Landessprache angestellten kirchlichen 



\)^Airtoq dtäxovog xal voraQiogm 

2) Vgl. J. A. Schmid De cantöribuB eccle$. V. et N. T. 
Heimst. 1708w, und M. Bloch De psaltarum seu canto- 
rum origine in ecclesia. Havn* 1711. 

3) Mtj dttv nXiov r(Sv xavovixwv tf/aXrwvj y&v in} rbv ufi- 
ßwva ävaßaiv6vT(ov xal anb diatpd'iQag x/JoXXovTiov, he-^ 
Qovg rtv&g '(f/uXXHv iv ixxXijaHt, wonach also niemand 
anders das Vorsängeramt f actis ch in der Kirche anspre- 
chen soll, als die formlich angestellten reguläres Cantq^ 
res, die vom pulpitum herab aus der Membrane, aus 
dem Choralbuche singen. 

4) Psalmista t. e. Cantor potest ahsque seietdia episcopiy 
sola Jussione preshfteri, officium susoipere cantdndiy di- 
cente sibi presbyteroi Vide, utj quod ore cantasy corde 
credasy et quod corde credisy operibus comprobes. 

5) Vgl. E. A. Fr o mm an n De hermeneuta veteris eccle- 
siae. Altd. 1747« 

6* 
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Ueberfieteer oder Dolmetscher {Epiphanius £arpo9iiio 
catholicae c. 1K1. •)), namentlich in solchen Gemc!nden, wo 
weniäTstens ein Thell des Volks des Lateinischen und. Grle- 
chisdien, mm BehiiF nnmlttelbarcn oder durch lateinische 
Ueherseta&ung'en nahe Hegenden mittelbaren Scbrlftverstlnd- 
nlsses, nnknndigr war. Sa war Insbesondere In Afrika das 
fied4trfn!ss vorhanden von Interpreten ftlr die pnnische' Spra^ 
che (Augfisiin. epist. JM)9. 84. u. anderw.)) und ähnliches 
anderwärts ^)« 

3' Das Amt der Katecheten '), bestimmt für den 
Privatunterricht der Katechumenen (wie schon der Name hier- 
auf hindeutet), und auch wohl (zumal vor der ordentlichen 
Einriditung christlicher Schulen) für d<?n Religionsunterricht 
der christlichen Kinder [Euseb. h. e. VI, 6.^)), verwaltet 
aber In der -Regel nicht durch einen dazu besonders ange- 
stellten, sondern durch einen dazu aus dem Clerus vom Bi- 
schof ausgewählten Geistlichen {Doctor audientium, xari/- 
jfijTiJc, Catechistes) j entweder einen Lector (vgl. Cyprian. 
epist* 23. *')) oder einen Diaconus (vgl. Augustin. de ca- 

1) ^EgftfjvjtvTal yXwaatjg iJg yXwaaav, rj Iv TaTg avayrioae^ 
aiv jy iv ruTg nQogo^tXiatg, 

2) Im Anfange des 4ten Jahrliunderts sollen^ zufolge der 

pasBio S. Procopii martyrtM (ed. f^aleauutjf in der Kirehe 

von Scjrthopolis tria minhteria bestanden haben,, »ükir 

tu legendi officio ^ alterum in syri interpretatione aermo' 

ni8 , et tertium adversus daemones manu» impositione» 

3) VgL J. H. Krause De catechetis primitivae ecclesiae, 
Lips. 1704., und die Schriften über die Alexandrinisehe 
Katechetenschule. ^ ' 

4) Eusebius erzählt hier, dass Clemens als Katechet su 
Alexandrien auch den Origenes zu seinem Schüler gehabt 
habe nai&a Svra. Dass auch von dem ursprünglichen 
Katechetenunterrichte des Origenes Kinder schwerlich 
ganz ausgeschlossen gewesen sind, würde ganz zu Eused. 
A. 0. F/, 15. stimmen (obwohl es hier nicht ausdrucklich 
ausgesprochen wird), sofern Origenes Ja danach nm die 
Mitte seiner Alexandrinigehen Kateehetenlanfbahn ' seine 
Schüler in swei Classen «heute, und dem Ueraelas Ttjv 

. npnittjv %&v aqti uTOiXUOVfiiwwv dgay^Y^^ übrrgab. 

5) Optatum inter lectoris doctorem audienimm eomtituimm. 
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ieckizümdi^ rndihus c. i. *)) oier aoch einen Preskjier 
(nie Im persönlichen Falle des Clemens von AIejLtndrien und 
des Orl^nes in seiner späteren Lebensseii ^y)y und nnr aus- 
nalimsweisey nebnilich an besondere Gclelirsanikeit einspre- 
chenden Orten, wie Alexandrien^ aock wolil dnrcli einen be- 
sonders Befähigten ans den Laien (wie namentlich den 17 bis' 
ISjtiurlg^mi Origenes beim Antrttt seines Alexandrinlscb^ Ka- 
tocbetenam.tes ')J. Die Alexandriniscben Katecheten stehen 
übrigens in Ihrem eigenthflmlichen Verhältnisse sehr Isolirt 
da, indem die Alexandrinische Katechumonenanstalt unter den 
Einflüssen der Alexandrinischcn Bildung and Studien bald 
— in der 2ten Hälfte des 2ten Jahrhunderts — zu einer 
Art von tbeologischem Seminar geworden war, dessen Leh- 
rer' dann natürlich \iucli eine von der der flbrigen Kateche- 
ten ziemlich yerschiedene äussere und innere Stellung ein- 
nahmen ♦). 

In sfläterer Zeit, wo sich der Katechumenenunterricht 
nicht sowohl auf die zu Taufenden bezog, als auf die zn Con- 
firroirenden oder zu Firniplnden, besorgten denselben gleich- 
falls besondere Presbyter und Diakonen, und auch in der 
evangelischen flutherlschen) Kirdie, die auch hie und da be- 
sondere Katecheten (Prediger ohne priesterliche und pasto- 
rale Functionen, ohne Sacrainents Verwaltung und Seelsorge, ^ 
nur zum öITentiichcn christlichen Unterricht) hat, ist er den 
Vertretern eigentlich oder bevorzugt episcopaler Würde nor- 
mal nicht überlassen, wogegen der Grundsatz ^der reformir- 



1) Dtxwl», quod 8aepe apud Carthagintm-j ubi diaconuB m, 
ad ie adducuHiurj qui ßde chrUtiana primitus imbuendi 
»uiUf €0 quod existimeria /labere caUchizandi uherem fa^ 
cultatem et doctrina fidei et 8uavitate uermonis. 

2) Clemens war ja zugleich Katechet und Presbyter zu Ale- 
xandrien (vgU Euaeb* /t. 0. F, U. u. F/, 6. 13. 14., sowie 
Hieronym, cataL c. 38.) ;" und auch Origenes verwaltete 
bekanntlich noch nach Empfang der Presbyterweihe im 
J. 228. das dortige Katechetenamt bis zum Jahre 23 !• 

3) Euteb. h. e. F/, 3. vgl. mit Hieronym. cataU ä^ 54. 

4) Vgl. • über die Alexandrinische Kateohetenschule und die 
äussere u|id innere Stellung ihrer Lehrer meine und ait- 
d^s darüber. vorhandene, liei §. lö. anzuführende Schriften. 
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ten Kirche (deren ^dstlicke fireilich llberkavpt hat nmt MMfct 
Prediger Bind and seyii soileii} tob absoluter Glddibeit aller 
Glieder des gtisUicbev Standes fiberall keine Exemtionen 
anlieBs. 

S. 16. 

Anforderungen und Anstaiten der Bildung för 

die Kirchenämter, 

1. Reine Lebre ond entsprechender Wandel, nächst icx 
nötbigen Sachkunde and sonstigen persönlichen Bemhigiing*, 
waren von Anfang an ^) die natürlichen Anforderung-en 
und Voranssetzungen der Kirche an die Verwalter ihrer Aem- 
ter '} (-TertuUianm äpologetm c. 39» 'j und Cyprian, epist* 
68« 33. ^)). Aasgeschlossen rom geistlichen Stande ' waren 
deshalb — nächst Ignoranten (Cancih Rom. a. 465. cau. 
3.^)) — 'savörderst alle (selbst auch nnr ehemaligen) Poe- 
nUente$, die wegen nnrclner Lebre oder unheiiigen Wan- 
dels Excommnnicirten oder excommunidrt Gewesenen {€h'i- 
genes contra Ceh. HL p. 143. ed. Spencer. ®) , Concil. 



1) Die wesentlichen Erfordernisse legen sphon Pauli Pasto- 
ralbriefe eingehend dar« 

2) Vielfach sind bereits oben bei Darstellung der Kircben- 
ämter die kirchlichen Anforderungen und Voraussetznngea 
an einseinen quellengemäss angedeutet worden. 

3) Praesideni apud nos prohaii jquique sentorea^ honorem 
istum non pretio , 9ed testimonio adepti, 

4) Ep, 68. spricht er von der potestas plebis^ vel eli^endi 
dignog 9acerdot€8 vel indignos recusandi^ indem er ep, 
33. (a/. 38.) diese Dignitutsptüfung näher bestiniint als 
mores ac merita singulorum oof^muni (cleri et plebis) 
oonsilio ponderare, und die Gemeinde als die bezeichnet, 
guae singulorum vitam plenUsime novit. 

5) Inscii quoque literarum et hiy qui ex poenitentibus Muntj 
ad sacroB ordines aapirare non audeant. 

6) Er erklärt, dass solche fig ovSefiiav UQXV^ ^<>i ngoaxa^ 
aiav Ttjg kiyofuvtjg ixxXr^aiag rov Qtov zugelassen wür- 
den, indem er übrigens anderwärts (Commentarior. series 
in Matth. 33. Opp, voL HL ed> Hu, p, 852.J bemerkt: 

^ Malum quidem 6«?, invenire aliquem aeoundam mores vi- 
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I 

fiicaeu* can. lOl ') und Conc. R0m* a» 465. L /.), — tin 
Canon, der Datürlich auch rück wirkende Kraft balle auf Itc^ 
retis angestellte Geistlidie, die durch. Aergt^miss in Lehre 
oder Leben ihr Amt verwirkten ') — ; ausserdem vom EpI- 



tae erraniem; multo autem peju9 arhiiror e$8e, in dog- 
matibuB a^errare* 

1) **Oaoi nQOix^iQia^aav jtuv naQunemioxoTWv xaxä^ayvoiav^ 
^ xuX TiQOtidorwv xwv nQoxtiQiadfjiivüiv ^ %qvto ov ngo- 
m^flvH Tfi» xuvopi Tili ixxXfjoiuauxfo * yvcoad-ivxtg yag xa- 
d-atQOVvTut, („Sind Gefallene — so übersetst Fuchs 
Bibliothek ^der Kirchenversanimluogen — ■ ordinirt worden, 
entweder aus Unwissenheit, oder mit Vorwissen derjeni- 
gen, die sie ordinirt liaben, so kann das der kirchlichen 
Verordnung ^^ [Norpi] ,, keinen Eintrag thun. J:intdeckt 
man die Sache, so, werden sie abgesetzt.'^) Wesentlich 
und zum Tiietl wörtlich ebenso die Statt^a eccL afitiqu* 
Conc, Carth. IV, c, 88.; £Ur poenitenMus quamvU ait öo- 
nu9 olericun non ordinetur; si per ignorantiam episcopi 
f actum fuerit , deponatur a clero ..; $% autem seien» ^pi" 
gcopus ordinaoerit talem^ etiam ab epücopatuM 9ui ordi^ 
nandi duntaxat potestate privetur. 

2) Die einzelnen Stucke des ärgerlichen Wandels werden 
ziemlich genau in den Canones apostolici aufgezahlt ; dar- 
unter auch Can. 16. 17« eheliche Verstösse, die geradezu 
selbst Tom Clerus ausschlössen (6 dval ydfiOig av^nXa- 
x€i^ fiiru xh ßdnuafia ^ naXXaxrjv xx'tjiTafiBvog ov dv- 
vaxai tlvui iniaxonog tj ngiffßvtiQog tj oktog TOtf xara- 
Xoyot; Tov ifQuTtxov. — *0 /rjQuv Xußwv i; iKfiffiXtunt" 
iftiv ti iruiQuv 7j olxiziv Vj jojv inl axtjvijg ov dvvatat 
uvai in/axonog jj ngioßvxfQog ^ diuxovog ^ iXtag xov 
Katdkoyov tov ifQurixov) — von dem späteren Priester- 
cölibat hier ganz zu schweigen. Dass man übrigens in 
der alten Kirche in Betreff des Wandels der Geistlichen 
es auch im , Aeusserlichen und Kleinen ernst nahm , be- 
zeugen in den Statutis eccL 4intiqu, ' conc, Carth, IV, 
z. B. can. 44. 45. 00. (12. u. a. (Clericua nee comam 
nutriat nee barbam. — Clericus pro/essionem suam et 
in habitu et in inoeisu probet, et nee restibus nee calcea- 
mentis deeorem quaerat. — Clericum aeurrilem et ver- 
biß turpibus joeularem ab officio retrahendum, — Cleri- 
cum intcr epulas cantantem acerrime bbjurgandum; si 
perstiterit in vitio^ excommunicandum) ^ vgl.'mtt C'omci/- 
Carth. III. a, 397. can. 27 (Ut clerici edendi vel bibendi 
causa tabernan non ingrediantur^ nisi ptregrinationis n^- 
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scopat — wiewoki delit usnalimslos >) — als aobewfthrte 
die Neophyten (Canames aposioL c. 79.')); anch, als na- 
akhere^ (vom Presbyterai) regelmlsslg' die Ciinici — die 
in Krankheit Getaaften — (OmciL Neoeaesmr^ a. 314. c. 
12.')); endlich auch, und zwar vom^Cleros tiberhaopt, — als 
anstösBi^ — die durch sidi selbst VerstflmnieUen {Canenes 
apostol. c. SO — SS. *J). Von einer der Wahl vjHrber^^hen- 

cestitate compulii) u. A. — Als Lehrärgerniss sodann aber 
sehen die Canones apo$ioL lehon irgend ein Pflegen geist- 
lieher Gemeinsehaft mit Uaretikern an, so dass Can. 44. 
bestimmt: ^Entaxonog i] ngtüßvtfgog tj didxovog atQfTi- 
xoTg av¥fvl^apfrog fi6vov iipogtCtod-to x. r. X., und Can. 
63. : Et Tig xXtjgtxig Xu'ixog dg(kd^ elg (wrayto^^rip 'Jov- 
daiiov ij algirtxfiiv avvivl^aad'at , xad-atQ^tad'W xat dq'O- 
QiK^a&Wy r er ffliehtn mit Statuta eecl. antiqu, c, 70..* Cle- 
ricus haereticorum et gekümaticarum tarn cottvivia quam 
Bodalitate» evitet aequaliter, 

1) Z. B. Nectarius (nach Sozomen, h. e. VII j 8.) t^v ^ir- 
ariXfjV iad'tJTu tu rffifpnapiyog xotvfj '^fri^tf rr^g avvoSov 
MvayoQiVBtai KaßvaJttyTirenoXaog Iniaxonog. Und Am- 
brosius von Mailand ist ja selbst norh als Katechumen 
(rri ap.'i^Tog nach Sozomen, A. «. F/, 34.) zum Bischof 
erwählt werden (PauUmts vita Ambrosii), 

2) Thv }"% Id-vtxov ßiov ngogeX^ovra xal ßanrtatttvTa ij 
ix (jpai5Ai;c diuytayijg ov dtxaiov iaxi nagavxixa nqoyjiQi- 
tjtad-ai Inlaxonov' aStxov y&q rby fttjöi ngonugav im^ 
öfiiSdfiiyov ixigtav tlvui diduüxakov* el (.ir^ nov xazit 3-iiav 
/UQ^'V Tovxo yivirat. 

3) ^Eav voawv rig q)(OTia^jj^ dg nQiüßvxsQov uytod^ou ov 
dvvaxaiy — olx Ix ngouigtaecog yug fj maxig avrotf, iüJi 
14 uydyxtjg , — tl ff^ xdya dtä t^v ftexa ravxa avxov 
onovör^v Ttal ntaxtv xal 8iu anaviy avd'gwTKOv, 

4) Kvvav/og et fih i'^ inr^gtlag uvd-giunwv lyivtxo xtgy ^ 
tv diwyfKf a(fr^gid]] xu uvdgwvj ^ ovro)^ ^9^^^ )^tt/ iaxiv 
S^io^j ytvtod^w (Clericus), — 'O uxgwxjjgidaag iavxbv 
p^ yivfad-m xXrigixog' avxoq>ovivx^g ydg ßaxiv iavxov 
xai xijg xov Qeov dijpiovgylag i/ßgog, — EY xig xXiy- 
gixhg MV iuvxhv äxgwxrjgidau , xad'aigtia9^(a y q>ovevifjg 
yug iaxiv iavxov. — Dass auch Stummheit (xioyi^} und 
Blindheit (verschuldet oder nicht) als das geistliche Wir- 
ken behindernd vom Episcopat und dämonische Besitzung 
auf Zeit ihrer Dauer vom Clericat überhaupt ausschliesse, 
bestimmen demnäohst Can. ??• 78. ^ . 



'> 
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den ei^enUiclicn Prafung der Rcditg'läiibigkeit . und der wis^ 
senschaftlidien Befähigung^ insbesondere finden sich indesa 
erst gegen das 5te Jahrhundert Im Occident sichere Spuren 
(namentlich geben dfe Statuta ecclesiae antiqua, angeUtch 
der Carthagischcn Synode von 398 emanirt, can. 1. eine 
ausführliche Nortn der gesamniten und insbesondere auch der 
dogmatischen bischöflichen Prüfung '), nachdem da« CoticiL 



l) Qui episcopus ordinandm est, antea examineturj si na~ 
iura sit prudens, si docili$^ si morbus temperatus^ si 
vita castus 9 si sobrius^ si semper suis negotiis eavensy si 
humilisy si affabilis^ misericors^ si literatuSy si M lege 
Domini instructus^ si in scripturarum sensibus cautusy 
si in dogmatibus ecclesiasticis exercitatus; et ante omfifia^ 
si fidei documenia verbis simplicibus asser at: id est Pa- 
trem et Filhitn ei Spiritum Sanctum unum Deum essjß 
confirmans totamque Trinitatis deitatem eoessentialem et 
consubstantialem et coaeiernam et coontnipotentem prae-^ 
dican%: si singularem quamque in Trinitate personam ple^ 
num Deum : st incarnaiionem divinum non in Patre neque 
in Spiritu Sancto factavi^ sed in Filio tantumcredat^ ut 
qui etat' in divinitate Dei Patris FiUus^ ipse fieret in 
homihe hominis matris Filius , Dens verus ex Patre^ homo 
verus ex matre^ carmem ex matris visceribus Jmbens^ 
et animam humanam rationalem^ simul in eo ambae na- 
turne id est Deus et hgmo una persona^ unus Filius^ unus 
Christus^ unus Dominus creator omnium quae sunt et 
auctor et Dominus et rector ^ cum Pafre et Spirüü 'S, 
omnium creaturarum: qui passus sit vera carnis suae re^- 
surrectione et vera aniinae resumptione^ in qua veniet 
Judicare vioos et mortuos. Quaerendum etiam ab eo, si 
Novi et Veteris Testamenti i, e, legis et prophetarum et 
aposiolorum unum eundemque credat auctorem et Deum; 
si diabolus non per conditionem y sed per arbitrium f actus 
sit malus. Quaerendum etiam ab eo, si credat hujus 
quam gestamus et non aUerius carnis resurrectionem ; si 
credat Judicium futurum , et recepturos singulos pro his, 
quae in .carne gesserunt, vel poenas vel gloriam; si nup- 
tias non improbet, si sebunda matrimonia non damnet^ si 
carnium perceptionem non ailpet , si ponnitentibus recon- 
eiliatis communicet, si in baptismo omnia peccata id est 
tarn illud originale contractum ^ -quam illa quae volunta- 
rie admissa sunt, dimiltantur; si extra ecclesiam catko- 
, licam nüllus servetur. Cum in Ins Omnibus examinatus^ 
inventus"' fuerit plene instruetus, cum consensu, elerico^^ 



so Archäologie der socialen ZuslSnde. 

Carihmff» IIL a. 807. ran« tC« scbon im Allgemeinen Prü- 
fling aller Cleriker angeordnet liatte *)) , im Orient hlnstdii- 
Neil der Ortltodoxle erst in einem Gesetze Justinians L Ton 
J. 541 {Nwell. CXXXriL §. «.)• 

2. Scho^ weit frülier aber erkannte man die Notliwen- 
digkeit besonderer Blldungsanstaltcn für den geistlichen 
Stand« Gegen die Vonirtheile derer, welche jede Vorbildung 
für den geistlichen Stand für Qberflüssig erachteten, erklärten 
6ich mit allem Ernste ausgezeichnete Kirchenlehrer, Chryso- 
stomus dtp Mcerdotio IVy 6« 7«^}, Aogustinns de doclrina 
Christ, prolo^. ^) , Hleronjmns epüt. 57* ad Pammach. §. 



rum et laicorum et conventu totius provinciae episcoporum^ 
maximeque metropolitani vel auctoritate vel praesentia, 
ordinetur epiücopus. Suscepto in nomine Christi episco- 
patu^ non suae delectationi ^ nee suis motiius^ sed his 
patrum diffinitionibuH acquiescat. In cujus ordinatione 
etiam aetas requiratur , quam sancti patres in ,praeeli' 
gendis episcopis constituerunt,, 

1) Ut nullus ordinetur clericus^ nisi prcbatusfvel episcopo^ 
rum examine vel populi testhnonio. 

2) TovTO yä^ (Unwissenheit der Geistlichen), Toi;ro ianv, 
> Toir^ n'oXXovg andXtGe xal Qad^VfioHgovg ntgt r^v aXrj^ 

&i] Stdaaxaklav inoiijae' fi^ yuQ dwti&ivxig uxQtßwg 
i^itdffai twv anoaroXixwv qiQkvwv %b ßad-og^ fttjSi awu- 
vai Ttjv Tiov Qf]/näriov didvotav^ iuxiXeaav %hv anuvxa 
Xq6vqv vvaxöt^ovitg xh\ yaö(jiijJi,uvoi xul t^v iftad-iav Tf- 
fivävxfg xuvxfjVf -oix ^v o IlavXög (prjaiv ilvut afia&tjg, 
^ &XX& X. T, X, ' 

3) Jam ergOj si placet^ moneamus omnes fratresj ne par- 
vulos suos ista doceant^ quia mömento uno temporis ad- 
veniente Spiritu Sancio repleti apostoli ömnium gentium 
Unguis locuti sunty aut cui talia non provenerint^ non 
se arbitretur esse Christianum . . ; immo vero et quod per 
hominem discendum est^ sine superbia discat ^ et per 
quem docetur alius^ sine nuperbia et sine invidia tradat^ 
quod accepit. Neque tentemus eum^ cui credidimuSj ne 
taiibus inimioi versutiis ^t perversilate decepti ad ipsum 
quoque evangelhim audiendum atque discendum nolimus 
ire in ecclesias aut codicem legere aut legentem praedi- 
cantemqee hominem audire^ et exspeclemus rapi usque 
in tertium coelum . . . Caveamus tales tentationes super- 
bissimas et periculosissimas. 
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11^) u. A.; die gaiisea Werke des Chrysostonns de 80cer^ 
dotio and des Aa^sUnitü de dacirina christiana, sowie 
aom Theil a^ich Gregor's von Nazian% Carmen de se ipso ei 
ttdversus episcopos^)^ sp&ter Gregor's des Grossen regula 
pastwaHs und andere , waren ja eine Art literarf scher An- 
weisungen fürs geistliche Ami« Es gab aber auch besUninite 
Blldongsschuleu fQr Gelsiüche ^). 

Die älteste uns bekannte ist die Katechetenschulo 



1) Nee reprehendo in quoliöei Chrisiiano Bermonig imperi" 
tiam; aique utinam Socraticum illud haöeremus: Scio^ 
quod nescio . . Venerationi mihi semper fuit non verbosa 
ru8ticita9^ sed sancta simplicitas. Qui aermone se dt- 
eit imitari apoatolos^ priu$ imitetur virtutes in vita il^ 
larum. In loquendo simplicitatem excu%abit sanctknoniae 
magni^Q^ et syllogismos Aristotelis contortaque ^Chry^ 
uippi acumina resurgens mortuus confutabiU Ceierum ri^ 
diculum , si quis e nobis . . de sola rusticitate se jactet ; 
quasi otnnes latrones et diversorum criminum rei diserti 
sint et cruentos gladios pkilosophorum voluminibus . . 
occultent» 

2) Elg iavTov xul mgl imaxonwy» Vgl. besonders V. 371 ff. 
(ein Arzt, ein Maler, könne keiner seyn, der nicht die 
Natur der Krankheiten kennen gelernt, der nicht viele 
Versuche im Farbenmischen u. s. W. gemacht; aber einen 
Geistlichen finde man gar leicht, freilich keinen durchge- 
bildeten, sondern so einen frisch gemachten, der in einem 
Augenhiicke gesäet und aufgeschossen sei, wie die Gigan- 
ten, „Wir bilden die Heiligen an einem Tage, und befeh- 
len ihnen weise zu sejn, obwohl sie noch gar keine Weis- 
heit besitzen, und zu ihrer geistlichen Würde nichts weiter 
mitbringen, als höchstens den guten Wiilen.^^) mit V. 156 ff. 
(„Einige kommen vom Wechslertische, andere sonnever- 
brannt vom Pfluge, andere vom Karst oder von der Hacke, 
die sie den ganzen Tag geführt ^^ u. s. w.) und V. 393 ff. 
(„Gestern noch warst du mitten im Theater unter den 
Schauspielern^^ u. s. w..). 

3) Vgl. H. Conringii antiquitat, academ. (Heimst. 1591.) 
diss. 1. de scholis aniiquis. — Dom. Aulisio delle scuole 
Sucre. Napoli. 1723. — /. G. Keuffel Commentarius de 
historia originis ao progressus scjiolarum inter Christia- 
nos. Heimst. 1724. — /. D. Heilmann Diss. de scholis 
priscoram Christianor. theologicis (Opuscula ed. E. J. 
Danov. Jen, 1774. T. /. p. 201 sqq.J. 



d2 Archäologie der lOcUten Zofliftnde. 

XU Alcxandrren (bei Hicrmtymns eaialög. e. 38» sdk^a 
ecclcBiaHica und c. 49. schola xartjxfiaHßv , bei EmsdtiMiu 
hintn ecch Vy tO. ^i JoxttX^roy x&y liQW X6ymv vni to x»%^ 
j^Xil^iivä^auv StSaaxaXiTw, ib. VT, 3. S6. ri t$( ximijr^'' 
amog dtSaaxaXtTov und t&. VI, S. tj xat* lAXe^vSQuap xu- 
t^ixfjKtigy bei Ib^nus Kitt* eccl. Euseb, vers* VIj 3. mar 
gisterium catechizandi und VI, 92, audUarium xatfjjr^- 
aiwg, bei Sozomenus hüt. ecch III , 15. rh UQiv SiSttaxa- 
Xilov %wv Üqwv fiadijfiuTWv, bei Photius biblioih. cod. 118» 
fxxAfyfr^tttfTixor itiatfxvfkitov und cod. 119« ri x«r' L^A^'^ay- 
ÖQuav nuidtvTf^Qiov, u. 8. w.), aller Wahrscheinlichkeit nach, 
>yle schon der Naine zeigt, ursprünglich .eine für den Unter- 
rieht der Katecbunienen bestiuuute Anstalt, aus der aber un- 
ier dem Einflüsse Alexandrinisclier Bildung, welche. höhere 
Ansprüche an die Katecheten machte (vgl. Ciemena Stra*- 
mata l. VI. p. 784. 786. ')J, und Alexandrinischer Verbält- 
nisse, woselbst sclfon längst eine berülimte heidnische Schule 
geblüht "hatte, nach und nach eine Art von theologischem 
Seminar wurde. Eusebins h. e. V, 10. leitet die Anstalt i'i 
u^yaiov i'&ovg ab, und Hieronymus calal. c* 36« erzählt, dass 
seit dem Evangelisten Marcus in Alexandrien immer eccle- 
siastici doctores gewesen seien. Gewiss ist, dass der erste 
bekannte ausgezeichnete Lehrer an der Anstalt in der 
zweiten Hälfte des Sten Jahrhunderts Pantänus war, vor 
dem einen anderen Eusebius {h, e. Vj, 10.) gar nicht nennt, 
und welchen RuGnus in der lateinischen Version der Eusebia- 
nischeii Kirclieogcscliichte VI, 3« auch geradezu als den er- 
stell dortigen Lehrer bezeiöbnet ^ j. Vielleicht hat vor ihm 
aucb Athenagoras, dessen Eusebius überhaupt gar nicht ge- 
denkt, der Schule vorgcatanden , dessen Ruf aber dem des 
PantäDUS Jieineswegcs gleich kommt; auch ist der einzige 

Zeuge für Athenagoras ^) , das kirchengeschichtliche Frag- 

■ 

1) dg üKfiXitav twv xaTfj/ovfitvtov , xai (.laXiaxa iXXiiviov 
. ^vxu)v , ovx acpexTtov tt;? (f>iXof.iud^iug x. t. X, 

*2)Quod (catechizandi magusterium) primua post apoHtolös 
apud Alexandriam Pantae/tus .. administravit. 

3) Tov dtdaaxaXitw loül iv ^jfki^avi^^a liäf^rayo^iag ngio- 
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Biest ven PliHfppas Sidetea im dteo Jalirkiinderty wtgetfin^ 
und pifblidii yod H. D0dweU Disaeriaiianes im Irenmemn* 
Ojton. 1689« p. 488 sqq.^ sdir anziiverlässiirer Nttiir^). 
Die ans^^eicIinelsteD Lelirer der Scliole iiacli PaatäDas wa-^ 
rcn Clemens, Ori^enes, Dionysius im Sten.Jaiirhiiiidert, uail 
im 4ten Didymui^ bald nach weichem zn Anfang des 5ten die 
Schule ihr Bude erreichte 2). _ Die Anrsieht üher die Ale- 
xandrlßisehe Scliule ftthrte natfirlidi der Bischof von Alexan^ 
drien, der den Alexandrinischen Katechelen ernannte^), stets» 
wie es scheint, einen einzig'en ^), und wohl n«r ausnabms-» 
weise neben dem eig^entlichen Katecheten noch einen tempo-r 
raren Gehfilfen ^) (wie namentlich Orig'enes für ^^riagpere 
Bedürfnisse sich den Heradas adjna^irte, nach Eusebm A.e. 
FI, Id.); das Katechetenanit selbst aber i^ard weol^^stenB 
von Qrigfenes ohne Gehait und nur in einem Privatliause ver^ 
' waltet {Euseb. h. e. VI, 3. vgl. mit m. Comm. L c. p. 1 14* 
116.). — Genaueres über die Verfassung* der Schule und 
Ihren ganzen Verlauf In meiner Compteniah'o de achola, 
quae Alearandriae flornit, cateche^ca. P. /• (e^ierna 
scholae historiä). Hai. J824. (über die Verfassung beson- 
ders 2^ 108 ^99*) 9 verglichen mit J. G. Michaelis De 
8cholae Aleat. sie ^dictae caiechei, origine cet. Hat. 1739« 
(naoVer als Earerciiatio historica erweitert in den Symbo^ 
lae Uterar. Brennens. T. /. fasc* 3. p. 195 sqq.) and G. F* 
6. Uasselbach De schoia, quae Alejc. floruii, cateche^ 
tiea. P. I. 1826. 4. (ein Stettiner Schulprogramm) <*'). 

Ausser der Alexandrinlschen Schule entstanden nach 

1) S. darüber meine Comm. de schola Alex, P,^I. p. 4 sgq, 

vgl. mit p, 16 »qq. 
2) ' Ebenda p. lld sqq. vgl. mit p: 20 — 99. 

3) So ernannte Bischof Demetrius nach EuseL h, e. VL 3. 
und Hieronym, cataL c, 54. den Origene^. 

4) Eusebius, Hieroriymud und Phil. Sidetes^ reden alles^eit 
80, als wenn stets einer auf den anderen gefolgt s<ii 
(s. m. Comm, L c. p, 109 sqq.}, 

5) S. m. Comm, l, c, p, 110. 

6) Andere, namenttteh altere, Schriften über den Cregen- 
stand in m. Comm, L.c. p, 7 sq. Vgl. auch E. R. Re- 
depenning Origenes. Th. 1. Bonn J84I. S. 57 if. 
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null nach auch andere dergleii^n. — Aas der Alexandrini- 
«ekett selbst ging' nach Orlg^enes' Vertrefbongf ans Alexan- 
drion (am est) durch Orfg'enes dte Scholcl zaC&sarea her- 
vor , wo unter Anderen Gregorhis Thaomatorg'tts des Orlg-c- 
nes Schder «rurdf {Euseb. h. e. VI, SO.), tind wo etwas 
später der Pfesbyter Pamphflos (g'est. 309) in aller Form 
eine Sehnle stiftete {Emseb. h. e. VII, 32. ^)); und nach 
Dldynas' Tode 395 im Anfang* des Sten Jahrhunderts unter 
dem Katecheten Rhodon die Schule an Side In Pamphjlien 
{wenn das angefahrte Fragment des Philippus' Sldetes, des 
Sdiftlers von Rhodon, Glauben verdient), welche letztere In- 
dess ohne Bedeutung gehiiebea ist. — Dagegen blühte damals 
nun noch eipe andere theologische Schule, zu welcher schon 
am Ende des Sten Jahrhunderts die gelehrten Presbyter Do- 
rotheus {Ettseb. ft. e. VII, 32.^)) und Luclanus, der Kri- 
tiker (Hieranjfm. catal. c. 77.), den Grund gelegt hatten, 
die Schule ztr Antiochien, welche im folgenden Jahrhun- 
dert durch^ den Presbyter Diodorus, späteren Bischof von 
Tarsus, und seine SchQler Chrysostomus und Theodorus, nach- 
maligen Bischof von Mopsvestia, sich vollständiger entwickelte, 
und für die biblische Exegese und Hermeneutik so bedentsam 
wurde ^j. — Von Antiochien aus demnächst bildete sieb die 
Schule zu Edessa, gestiftet (nach einer Nachricht In ^«- 
semani Bibliotheca orientalis T. ///• P. //. p. 984. ♦)) 
von Bphräjn Syros (gest. 378), gefördert sodann besonders 
durch Ibas, Bischof von Edessa (von 43d bis 457), und aer- 
stOrt (nach dem Chronicon Edessenum) unter' den kirchli- 
chen Kämpfen 489^), nacfidem sie kaum ein Jahrhundert 



1) 2vv£aTriaujo dtajgtß'^v. 

2) ^oyiog arijQ' (piXoxaXog d^ ovrog thqI tu &eTu yeyoviog, 
xal fijg ißQal(av inefuXij&fj yXdoafjg x. t, X, 

3) S. über die Antiochenische Schule vorzüglich F, Munter 
Comm. de »chola Antiochena. Ha/n. 1811. (deutsch in 
Stäudiin's und Tzscfairner's Kirchenhistorischem Archiv. 
Bd. I. St. J. S. 1 flf.), 

4) EdeMsam p^tiit Ephraemua ibique u^tuit omnidu» diebus 
vitae 9ua€ tchohmque erexitj quae po$i eum durßvü. 

5) Nach neodoruM Lector hist, eccL IL p, i^26.~ hat Kaiser 
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eine Plbuizschole Ar die perstoclie GebUicbkett g^ewesen 
war; aas den Trümnieni der Edessenfschen Sdiale aber ent- 
stand wieder die wohl org^lsirte Schale 2&u Nlslhls in flfe- 
sopotemien (s. Asaemani h h p. 9S7* ^^^ ^^' ^^^ ^^ 
tiitea ib. p, 94*2. 946.) 9 gresüflet am Ende des 5ten Jahr- 
hunderts dareh einen eheiuallfen fidessenbehen Lehrer Nar- 
ses, and unter dem Vorsteher Uanan im Anfavg^e des Tten 
Jahrhunderts mit SOOSchfilern, eine Schule, flher deren Binfloss 
auchelnlfe widiti^e occidentalische Kachriishten sengen')« 
Die Wirksamkeit aller dieser Schalen ') omfasste In* 
dess nodi lange nicht das ganze Gehiet der Kirche. Insbe^ 
sondere felüte es dem Ocddent^gans an eigentlichen theo- 
logischem Lehranstalten (s. Cussiodoru» im 6ten Jahrhundert 
de insiüuU divin* lit. l. L praefat» ^) , der hier umsonst 



Zeno sie . als ' häretisch aufgehoben {Ztjvtoy .0 ßaaiXtvg 
amixaTaatgiifjag t^v Iv [Edtaatj rwv tlfgauiv xaXovfii- 
njv dtaTQißfjv^ wg rrjv NtOTogiov xai 6eodciQov nuQu^ 
diöovaav SidaaxaXiav , ^d-htjaty). 

1) Ex Edeasenae Persarum sckolae^ ruinU Nüibena con^ 
Burrexit. 

2) Der nordafrikanische JBisehof Juniiius um die Mitte des 
6ten Jahrh« in der Dedication su setner Schrift de par^ 
tibue dwinae legte bekennt, vidieee quendam Paulum no^ 
mine, Peream genere^ qui in Syrorum echola in Nisibi 
urbe eet edoctue^ ubi dioina lex per magietroe publicoe, 
eicttt apud noe in mundanie etudiie grammatica et rheto^ 
rica^ ordine ac regulariter traditur^ und er fuhrt dann 
im Folgenden noch Einzelnes aus der Lehrerwirksamkeit 
jenes Nisibemischea Paulus an, da«s er ihn gehört habe 
öeati Pauli ad Romanoe episiolam euhtilius exponeniem 
(quam ego ex ejus ore^ ne memoria laber etur^ excepij^ 
dass' er seine. Schüler stufenweise weiter gebildet, ne 
eparsim et turbulente^ sed regulariter singula diecerent^ 
u. s. w. — Kürzer gedenkt der Schule zu Nisibis auch 
Cassiodorus in der Anm. . 4» angeführten Stelle* 

3) Der späteren, mittelalterlichen und neuere^, naturlich 
hier zu geschweigen. 

4) Cum Btudia eaeculariüm literarum magno deeiderio fer» 
vere cognoscerem . . , gravieeimo stfm, fatear^ dolore per^ 
m&tu8f quod ßcripturie divinie magietri publici dee$$ent^ 
cum mundani auctoree celeberrima proeul dubio tradi^ 



96 Arel.Aol^-^ia d«r Mctolen ZtuUnd«. 

4 

in Rom dafür (gewirkt ^u haben bekennt). Man snchte also 
niieh anf andere Weise für den ^eislilchen Behif sich -Tor- 
zublldem Entweder, wie besondera in der grieehtschen Kir- 
che hnnflg*, besndite man die g^ewähnlichen Schulen der Li- 
t^afur, In Athen, Alexandriert, Censtantiiiopel n. s. w. ' j, 
um sodann sogleich in eine nntefgeordneie Classe des Cle- 
ras aafg*enommen im werden (lilr den man freiHch anf die* 
sem Wege mehr nur allgemein, als spedell, «nd öfters mehr 
lieldtllsch , als christlich vorgebildet war) oder eine Zeltlang 
darauf noch In stiller Mtisse aicli xum geistlichen Amte näher 
zn rfisten; oder ~ seit den letzteren Zelten des .4tei 
Jahrhunderts — man fand in den Klöstern eine, wenn auck 
ascetische (vgl* Chrj/sosiam* de sacerdotio VI, 7«), doch 
«agleich biblische ond gelehrte Vorbildoo^ zum stnfenweisefl 
Ersteigen der clericalcn Grade ($. Siriciua epüi. 1. ad Hi- 
mtr. §• IS«')); oder man trachtete auch durch einen Aaf- 

tione p oller ent, Nisus sum ergo cum 6. Agapilo papa 
urbis Romae^ ut aicut apud Alexandriam multo tempore 
fui88e traditur institutum^ nunc etiam in Nisiöi cwiiate 
Syrorum ab Hebraeis sedulo fertur exponij collath ex- 
pensiit in urbe Romanu profeHHOB docioreM seholae potiu9 
acciperent chrisiianaey unde et anima 8U9ciperet Meter- 
nam taiutem et conto atque puri$kßmo eloguio ßdelium 
lingua comeretur. Sed cum per bella feroentia et -turhu- 
lenia nimis in italico regno certamina desiderium meum 
nulUitenus voluitnet impleri^ quoniam non habet locum re$ 
pacis temporibus inquietis , ad hoc divina caritate probor 
e$$e compuisus^ ut ad vicem magigtri iniroductorio% ro- 
big libros iatoi Domino praentante eonficerem cot, 

1) So haben z. B. Gregor ron Nazianz und Basiiius der 
Grosse ihre Bildung hauptsächlich in Athen empfangen, 
wo sie Rhetorik, Grammatik, Mathematik und Philoso- 
phie, wahrscheinlich unter Uimerius und Proäresius, stn- 
dirten (Gregor. Naz. orat. XLIIl^ 14 eqq.J ; Gregor 
ausserdem in Aiexandrien und Basiiius in Cäsarea und 
CoDstautinopei. 

2) Monachos quoque — bestimmt Siricius — , quos tarnen 
morum gramtas et vHae ac fidei institutia uancia com' 
mendat^ clericorum officii» aggregari et optamug et vo- 
iumuSf ita ut^ qui inira trice»imum aetatis annum sunt 
digni^ in minoribu$ per gradus 8ingule$ crescente tem- 
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eBibilt tei etaen erfahrenen Geistlldien und nuncnttkdb Bi- 
schof sich selbst die nöthige Knnde und firfahriing sra erwer* 
beiiy indem man etwa die Anfnahme in den Clems einen sei* 
dien Bisdiofs nachnnchte, und unter seiner Leitong* nun din 
verseUedenen Stufen der Kirdienimter hindurclii^ing'; leinte* 
res eine rt^nügllA kn Ooddent i^ewölinliche Welse (s* fUm^ 
CiL Viuenu [Vaison] IL tu 529. can. 1* ')) 9 die besen* 
ders der Eifer und die S,achbunde einen Augustinus In seinem 
8. g« mofnuterimm cUricürum nfitnlich , wahrhait grttndlich 
und vielseitig nu machen strebte (AuguH. $ermo 3d5« }• X. 
vgl. mit Po9sidius vila Augusiini c. 8« §• Sl. 9% und c. 3.)» 



¥iertor Abselmitt. 

Kircblicb«r Gemeingeist in seineA Erweisen. 

S: 17- 

KircUiche Gemeinschaft. 

1. Der Geist, der birchlicheu Gemeinschaft brachte xu- 
nächst es mit sich, ^ass man die Gemeinschaft 9. die man per- 
sönlich nur so unvollkommen erlangen konnte, wenigstens 
schriftlich, In kirchlichem Briefwechsel, darstellen 



pore promoveantur ordinidus , et sie ad diaconatus vel 
presbyterii in»ignia mäturae aetatis cotutecruiione perve» 
»Mit/; nee siatim saltu ad episcopatus culmen ascendant 
cet* — £in Gesetz Ton Arcadius im Cod. Theodoe, XF/, 
, 2, 32. verordnet aueh geradesu: Si quo» forte episcopi 
diene ßMeUrioos arbüraMhir^ ex monackorum MMmero 
reeiiu§ ordinabunt. 

1) Hoc enim piacuitj ut omneg presbyteri, qui 8unt im pa^ 
rochiis constituti^ eecundum consuetudinem y quam per to^ 
tarn lialiam 8ati» salubriter teneri cognovimuey Janiores 
leeiöres, quanioseunque eine uxore habuerintj 8ecum in 
domOf ubi ipsi habitare videntur^ recipiant, et eos quO' 
modo boni patreg epiritualiter mttrientee peahno» parare^ 
divini» leetionibu% ineintere ei in lege Domini erudire con- 
teatUtmii ui et Mibi dignoe eueeesgoree provide^ni et a 
Damimo prjoewUa ueterjm acaipiaM. . 

Guerick«, Archävloigie. 7 
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wollte. Schon fräli IhelHen cBtfernte Gemeinden anilereii Ihre 

Erlebnteste. brieflich mit; so hn «ton Jahrhundert gallische 

Gemeinden klcinasiatlschcn {Eu8€b.h.€. V, 1 /f.), die smyr- 

nensiscbe den politischen {Euseh. h. e. IV ^ 15.)? h. s, w.; 

und auf diesem We^e hauptsächlich wjirden ja anch die ncu- 

testamentlichen Seht ift<in in der ganzen Kirche bekannte Doch 

war die erste Veranlassung öffentlich hirchlicher Briefe 

nicht eine erfreuliche. Frühzeitig nehmlich veranlasste der niclit 

seltene Miissbrauch bruderlicher Gastfreundschaft durch Fremde 

(namentlich auch fremde angebliche CIeril»er) die Einfnhronfi: 

bischöflicher Beglaublf^ungsbriefe für reisende Christen , U- 

terae oder epislolae fottnatae, communicatoriae^ y^u^ifiara 

T£Tvn(OfUva, xoiriovixa, xavovtxd, auch flgfivixd, avoTanxa 

u. s. w., wie schon die Canoncs aposiol. c. 32. *) und dann 

die ConstUutt. apostol. II y 58. *) dergleichen fordern. "Sie 

waren zur Vwhütnng von Fälschungen, über die schon 

Plonjsius von Corinth bei Euseh. h. e. IF, 23. *J und Cj/- 

prtan. eptsl. 3. *) klagt , nach eiiiem bestimmten Schema 

abgefasst 5 wonach sie %. B. die künftige Osterzeit nach 

kirchlicher Bestimmung uncl dcrg^l. mehr zu enthalten hatten 

(Concil. Carthagin. a. 407. can. 12;*)); und eine, freilich 

1) Mr^diva tmv 'iivcjv emaxoniov ?) ngeaßvTtQwv ilj diaxoviov 
ävev 0vaxaTiy,tov ngogö^xicr^uu 

2) El de rig anh nugoixtag aötXifbg ?j &ötX(f^ ineldji ^ .oi- 
GTuatv intxof.iil^6fifvoi. 

'S) ^Emaxolaq yuQ otdihfMv a^iwcdvTiov fie ygaxfjai, lygaipa. 
xsAi TuvT(xg Ol TOt) öiaßoXuv djidaioloi L,iCßvi(jt)v yeyefuxav, 
a piv t^aiQovvxeg^ a de nQogrid^evTtg. 

4) Legi etiam alias litera»^ in quiöus nee quis scripserit, 
nee ad quos scriptum sit, signißcunter expressum est, 
et quoniam me in iisdem literis et Script ura et sensus et 
chartae ipsae quoque moverimt^ ne quid ex vero vel snh- 
tractum sit vel immifiuium^ eandem ad vos epistolam au- 
thenticam remisiy ut i-ecognoscatis, an ipsa sity quam Cre- 
mentio hypodiacono perferendnm dedistis. Per quam ete- 
nim gravß est^ si epislolae clericae veritas mendacio alt' 
quo et fraude corrupta est, 

Sy F&rPMtaf autem^ quae^ a primatibus vel a quiönscunque 
episcojm clericis, pi'opriis -dantur ^ hahtant diem paschae- 
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nicht un verdäclitf ^ , B^Ünimiin^ des Bisrliofa Atticas von 
Constantinopel iiirAnfdO^ des d^en Jahrhunderts, ani^blich 
vom Ooncil ku Nlcaa herrührend (bei Barouiu»^ Anmilea- »om 
J. 325. §. i4>2.) , beschreibt dies Schema als sehr verwickelt 
durch eine ei^enthamiiche Bochstabenrechnang*) Indem Absen-^ 
der, Eniptang'er nnd derg^K Anderes, aber auch die heil. Dreir 
einigkeit, der Apostel Petrus u. s. w. durch die Kahlzelehen 
der entsprechenden ^rtechisclien Buchstaben und Ihre Summe 
verschiedentlich darin zu beaeichnen wäre *}•- Eine besondere 
Art dieser episiolae formäiae waren die von episcopiä pri* 
mae sedis Ihreii Sufiraganen ausgestellten Reisep&sse (Cofi« 
cih Carlhagin. IIL a. 397. cam 88. ^j). — Später ßn- 



quodsi adhuc ejusdem annipoichae dieä incertus «a#, ilU ' 
praecedeng adjungatur^ quomodo solet post consulatum in 
puölicis gesiia adacribi. 

1) Graeca elementa literarum numeros etiam exprimere^ 
nullusj qui vel tenuiter graect sermonis noiiiiam haftet^ 
ignorat Ne igitur in faciendi» epiatolis canonicis , qutiB 
mo8 latinua formatas appelktt^ aliqua früus fäisitatis 
fernere praesumeretur ^ hoc a pätr&uB CCCXVlIt A7- 
caeue congregatia aaluberrime inventum eat et conaiitatmm, 
ut formatae epistolae hanc calculationia aeu aupputatibnta 
habeant rationem: i. e« ut aaaumantur in auppuiationem 
prima graeca elementa Patria et I*ilii et Spiritua Sancti^ 
//. e, U. Y* Ar^ quae elementa et octogeharium et qua- 
dringenfeaimum et primun^ aignificant numerum, 'Peti*i 
quoque apoatoli prima lifera , i. e. IJ^ quae numerttm oc^ 
toginta aignificat; ejua quoque^ qui acripait epiatolafn^ 
prima- litera ; eui aeribitur^ aecunda litera ; accipientia 
tertia litera ; civitatia quoque , de qua aeribitur , qUarta ; - 
et indictionia^ quaecunque eat^ ejuadem tempoHa tdem qui 
fuerit nUmerua aaaumatur, Atque ita hia omnibua grae- 
cia liieria^ quae numeroa exprimunt^ in unum dudtia^ unam^ 
quaecunque cöllecta fuerit^ aummam epiatolä teneat^ Hanc 
qui auacipit^ omni cum cautela exqnirat expreaae, Addat 
praeter ea aeparatim afttjv , Amen, quod in epiatola nona-" 
geaimum et nonum numerum aecundum graeca elementa 
aigftificat. 

2) Item plaeuit^ ut epiacopi trana mare non proßciacanlur, 
niav conaultO' primae aedia epiacopo auue cujuaque provin- 
ciae ^ ut ab eo praecipue poaaint Dimere formatam, Hinc 
etiam^ dirigendae litera e convilii ad tratiHpiarinwt episcopöa, 

7* 
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den wir Auch Mitte Arten öffevUidi kfarclilieker Briefe: Cirtn* 
ternebreiben «i Bischilfe oder Di^M^^nnen beim Antritt eines Bi- 
Hekef^y Y^fifiatu tp&i^vtauxä (%. B. bei Evagrius hui. eceh 
IV9 4.) 9 kifcbliebe Prog^ramne m den Festen f ffd^fiuTa 
nmp^ytf^ixä oder io^taeuKif wie besonders der Alexandrini- 
fiebe Biscbof ainr Ankfin^iirnng' des Osterfestes sie erliess 
(MeUi ptMckßlea; vgl. Euseb. h. e. Vit 3 80/ über die 
darauf bexigrUdM» Praxis des Dionjrsius von Alex.); Entlas« 
annfssebreilien für Gdstlicbe, lUerae dimüäoriae^ y^dfifiura 
anehnnca {Cancih TrulL ean* 17»); KmpfeUung'ssckreiben 
manniehfaebec Art^ epistofae commendatiiiae , IntoToXtu av* 
otarixmz Circalarsckrelben an die Biscbdie »ir Bekanntma- 
cbnng* von Gesetzen oder dergl., imtftoXui tyx^XiOi, eir^ 
culared, tntciariaej und andere mebr. 

2. Reeller war freilich Immer die persönlicbe Genieln- 
schafl, mid oni diese recht kräftig za beleihen ^ hielt man 
— nach dem Vorbilde der apostolisciien Apg. 15* — die 
Syjiodea^). Zuerst nach der Mttte des 2ten Jahriiitnderis 
in Asien «nter den montanistischen Bewegui«4;:en {^Euseb. 
^. e. Vy 16. ')), dann Im'Passahstreit {Euseb. h. e. V, 83. ^)), 
finden wir synodale Versammlungen In einzelnen Prorlnzen. 
Seit dem Anfange des Sten Jahrbunderts ward dies in Grie* 
chenland ein regelmässiges Institut {TertnUian. de jejun. 
r. 13.*)); bald auch anderwärts. In Nordafrika zeigen sich 



1) Vgl. besonders Fuchs Bibliothek der Kirchenrersamiii- 
lungen. tpa. 1780. Th. 1. S. 1 — 271. 

» 

2) T(av xajfk r^y ^Aalav niax&v nokXAxig xaX jiolXaxfi Tijq 
jiaiag dg tovto awiX&ovrwv xal to^^ nQogq)uzovg Xö- 
T^ovf il^iTaaavTiüv xoü ßiß'^Xovg äno(p7jvdvT(ov xal änoöo^ 
xiftuadvTWp T^y üuQtaiVj otiroi dri %ijg t£ ixxXfjotag i^ttA-^ 
vS^cmv ^oX Tfjg xoivufviag €i(p;^^a«y. 

3} 2ivoSoi. •• imüxon€9P inl t^avzip lylvwro. 

4) Aguntur per Graecias illaa certh in lo^i$ ctntcilia et 
universig ecclesii8\ per quae et altiora quaeqne in com- 
mune tractantur et ipsa repraetentutio totims nötmnig 
chriatiani wtagnm teneratione ceMrutur. Ei hoc quum 
dignum, fide auapicante eongregari undique ad ChriUnm! 
^^ Conpentwe auiem äii, fahrt Tertullian dann foit, sie 
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schoB mns Jahr MO Sparen einer CarUiagl8€hen Sjrnode hei 
Cgprian: epiu. 71.') und 73.*), und um die Mitte ileu 
Sien JabriiaBderts war das Institut daselbst herrschend (C^* 
prian. epist. 40. 52.). Gleichzeitig* erwähnt der cappado- 
dache Bischof Firmilianus bei Cypriam episi. 75. dasselbe 
von seiner Provins ')• — In den ersten Zeiten, we wir re^ 
geimässigen Synoden begegnen, war häufig' auch ein grosser 
Theil der Gemeinde *) auf Synoden mit gegenwärtig, ohne 
jedoch gerade acUv Theil au nehmen; s. iitSemenUa epis^ 
C9p9rum LXXXVII de haereticU bapiiz. In Cyprümi 
Opp*^) und CauciL IlliberU* a. 305. prqefiUio^}^ in der 
Folge Jedoch beschränkte sich der eigentliche Anthell ah den 
Synoden auf die Geiätlichkeit ^), übrigens nicht blos Bi« 
/ schöfe, sondern auch Presbyter und Diakonen, wie dies Letn- 
tere schon aus den beiden eben angeführten Stellen und aus 
dem Berichte über die Römische Synode gegen Novatian bei 



näher beschreibend, $tatiombu9 prius ei jejunatioHibu% 
operatiy dolere cum doleniilmn et ita demum congaudere 
gaudeniidus norunt cet '■ 

1) Quod quidem et Af^rippinug^ bonae memoriae vir (Bi- 
schof von Carthago^, cum ceterie coepiscopU 9uii , qui 
illo in tempore in provincia Africa et Numidia ecpUeiam 
Domini aubernabant^ statuit et Ubrato consilii communie 
examine firmavit. 

2) Convenientes in unum episcopi plurimi hoc etaiuebani. 

3) Neeesee apud no» fitj ut per ainguloi annos tenioree et 
praepoeiti in unum conveniamue ad disponenda e«, 'quae 
curae noatrae commieea eutUy ut^ si quae grmfiora eun^ 
communi coneilio dirigantur, 

4) Nicht blos Confessoren, wie sie als Ehrenmitglieds auf 
Synoden Cyprian epiet. 66. erwähnt« 

5) Cum in unum Carthagini convenieeent epiecopi plurimi 
es provincia Africa y Numidia j Mauriianiaj cum presby^ 
terie et diaconibus^ praetente etiam plebis maxima farte, 

6) Reaidentibug etiam viginti et sex preabyteria , adatantibu» 
diaconibua et omni plebe^ episcopi dixerunt cet^ 

7) Das« indess Laien auch im 7tea Jahrhundert noch nicht 
gans ausgeschlossen waren , zeigt der iwten (S. 105^) an- 
xufiihrende Concil» ToUt. IV. can, 4« 



9 
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Kuseb. h. c. VI, 43.^)9 sawlc nus anderen Daten ')^ deat* 
lieh kervorg'ehl« Auch die erste und normale apostolische 
Synode ^cf* 15, 6. war Ja^ eben nur von den Aposteln und 
Presbytern, ohne weitere Bctheiligung' anderer Gemeing-llederi 
veranstaltet worden '), obwohl aücrding^s dann ihre Beschlflsse 
nicht ohne das Bewusstseyn der Gemeinziistimniung' ^cfasst 
und publicirt wurden {Act. 15, 2'2. 23.^))/ (Auf grr^ssercn 
Synpden und überhaupt in spaterer Zeit — schon nach Ni- 
Cänischer Bestimmung' und nach den C^tiof^es apostoh r. 
36%*) -9- konnte es dann freilich nicht fehlen, dass die Bi- 
schöfe als die ciuEigen Stininibcrechtigten erschienen, wenn- 
gleich auch später noch niclit nur Presbyter und Diakonen 
[letztere zum Thcil selbst amtlich notbwendln^], sondern auch 
Laf^n, mit zugeg^eq sevf) durften.^)) Solche Sypoden 
thclltcn dann auch wichtigere Beschlüsse entfernteren Geitiein- 
deu ni|t durch die epistoläe syno^icae^ nach dem Vorbilde 
der apostolischen (Ap^. 15, 82 fl'.j; und mit allem Grunde 
konnte, eine Im rechten Geiste, im Geiste der apostolischen 



1) ovvoiov ^leylatr^g inl Pw(.ir^c, ovyxQOTtjd'tlaTjg ^ i'^^xnvra 
fiiy jbv uQi&fitiV iniGxojiwv^ nXuivujv ö^ tri fiuXlop n^t- 
aßvxlQfpv Tf xul ötuy,6vk}v. 

2) Origenes war als Presbyter auf zwei arabischen Synoden 
xugegen (Euseb, h, e, Fi, 33. 37.^, und auf der 4ntio- 

. chenischen Synode 209 war nicht nur der Presbyter Mal- 
chion yorzuglich wirksam, sQndem auch das AutiocheoL- 
sehe $yi|odAl8< hreiben ist sowphl im Namen ^ der anwesen- 
ileii PF.esl»yter und Diakonen, als d^r Bischöfe abgefosst. 
Ai|cb a^ii^^Coq^il |EU Arelate 314. und am Nicanisphen 325. 
waren Nicht- Bischöfe betbpiligt. 

niQi TOV \6yQV TOVTOV* 

4) Tpjß tdo'iß ToTg anopToXo^g xul roig ngiaßvxtQOig aiv 
olt] rf] ixxXr^aiff .., ygarf/uvTtg .. zadt' oianoaioloi xuf 
Qi n^ioßvTtQOi pcaj ol adtkfjoi xbXg x. T. X * 

5) Das Nicänische Concil cufi, 5. lässt auf den jährlich zwei- 
maligen Pfovinzialsynpden nur Bischöfe stiuunen; )>. die 
Stelle unten S. 104. Anm. 1. Und auch die Canoues 
apost. (ebenda) fordern nur Bischöfe auf diese Synoden. 

6) Vgl. namentlich die Bjestiiuiiiungcu des ConciL Tolet, IV. 
a. 033. (unten S. 105.). 
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Act. 15. (vg:i. namenilich V. 88. '}) ycr^aimueUe und bera^ 
tlieflde Synode die UnierdtüUung' des Ilcili^en Geistes rüli- ^ 
iiien, wenngleich die die^ aussagende Form mancher Syno- 
dalschrciben schon des 3len und 4(en Jatirhanderts ctwa?^ 
aus Hyperbolische und Schwülstige ku streifen beginnt '). 

Mit dem 4ten Jahrhundert nahm «j^s Synodalwesen im- 
mer mehr die Gestalt an^ in welcher es In den folgenden 
Jahrhunderten fortdanerte, reiner oder unreiner, je nachdem. 
da3 hierarchische Element mehr oder weniger gelätitert und 
belebt war durch das rein christliclio, und allerdings cud- 
lieh erst du^ch die lautere Reformation auf das Wesen evaii- 
g^ellsch freier Gemeinschaft zurückgeführt , in der Mitte zwi- 
schen den hierarchisch -aristokratischen und hierarchisch -mo- 
narchischen Anmassnugen des Römischen Katholicismus und 
des griechischen und russisch -griechischen, aber auch man- 
ches pseadoevangelisch - politischen ,. Kirchenthum^^ «uml den 
hierarchisch - demokratischen Anmassuugen eines calvinisti- 
schen, aber freilich auch wohl hiu und wieder „ lutheri- 
schen ^% Puritanismus, Congregatlonalismus und modernen 
Prcsbyterianismus. — Seit dem 4ten Jahrhundert erscheinen 
nun besonders dreierlei Synoden in der Kirche:' 

a. Die bisdaherigen Pro vin/«iai$y noden* Zusam- 
mcugerufeu 7<u einer bestimmten Zelt, ju Nordafrika zu -Cy- 
priaiis Zeit gleich nach Ostern {Cyprinti, epist. -iO» ^)}j nach 



1) Auch die apostolische Synode, und sie mit vollem Rechte, 
erklärte ja: i'düie yotQ tv» \c4yuo üififiaTi xal Tjfuv. 

2) Ein Schreiben der Carth«lgischen Synode 252 an die Rö- 
mische Gemeinde (bei Cupr, ep, 54. de lapsift) drückt 
sich so aus: Ptacuit nobts^ Sancto^Spiritu 9Uggerente et 
Domino per visiones multa» et piani/estas admonente. 

~ Das Synodal<chreiben von Arelate 314: Placuit ergOy 
praeaente Spiritu Sancto et angelis ejus. Später das 
ConctL oecum» Ephea.: KvQtog fjf^iov *Ii]aovg XgtaTog 
ÜQiof diä rrjg naQo-6ai]g uyiundri^g avrodov. Wogegen 
die Synode von Arelate im J. 45^5 einfach sagt: Placuit 
noöis^ Spiritu Sancto ut credimus gubernante, 

- 3) Vt r^praesenter vobis post paschae diem öum coUegis 
mevi^ quibuH p'raeseniibua aecundum nr.bitrium quoqüe ve- 
8truni et omuium nostrum commune consilium, sicut semel 
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ien CamMe$ efosiol. c. 86b «ad Cimeih Nieaem* com. 6. 
swei Mal Jährlich^)) dnrdi den prSsidireadefl MetropoliteB 
{CoHcil. Amifpchen. a. S41. can. fiO. ')) oder in Notdafrika den 
epüeopu» primae »edi$y primut$, senejt, väd beschlfeasead 
fliier Verfkasniigr, Zucht, Caltiis' und Lehre*), erscheinen 
diese Sjrnoden xogMch als die Fora, vor denen Clerus und 
Geneine selbst den Bischof anklagen konnte; s. CanciL jän'^ 
Hoch. ean. 80. ^)« Die Form der Verhandlungen auf golehea 



placuU^ «», quae Agenda $uni^ dkpikn^re pariter ti Umar^ 
poierimUB. 

1) /iiingw Tov ttovg — bestimnien die €anont% apoMi. — 
avvqiog yirfad-w rwv imaxontov^ xa) avuxQtvfrwaav uX- 
Xi^Xovg rä doy^tara rtiQ ivaeßilag, xal ra; Ifininrovaag 
IxxXfjaiüaTix&g avuXoyiag diuXvirwaav ' una§ ^iv rfj T€- 
raQtj] ißio^idBi ttjg neyrtjxoat^g , divtiQor Si {fnBpjjigt' 
tufov d(»dixaTf]^ Danaeh also soll die erste jfthrliehe Sj- 
ttode in der Mitte iwisehen Ostern und Pfingsten, die 
sweite im October sejn; und diese Bestimmung gibt auch 
das ConciL Antiochen^'a, 341. can. 20. (^Jiu räc ixxXfj- 
aiaoTix&g 'XQtiug • • xaXcu^ J/tiy l'dol^e avvodobg jca^ 
ixäarijv inUQX^av twv imaxomav ylviad^m itvtigof tov 
liov'g^ una% pih ^inu r^v rplTt^v ißdoftASa ttjg iogtijg 
TOV nua/u, &art Tri nTa^rg iftdofiuSi t^( TUVJtjxoajrjg 
iniT^XiTüd-ai Tfjy avvodov • • * %^v di iivxigav avroSov 
yivia&ai l'doig OxTUißgluig^ T^Xig laji Sexdri) vmgßi- 
QiTUiOv), Das Nieänische Concil dagegen foraert die er^» 
ste vor dem Quadragesimalfasten, die andere um den 
Herbst (KuXwg i/jtv tdo^fv, ixuatov iviavrov xa^ ixd- 
arijv inag/Jav dig tov iTOvg avvodovg yiveaS'ai, «ya 
xoivf] nuvTtov tcjv iniaxontov Tijg Inag/Jag in\ to avti 
avvayof.uv(av tu TOiavTu 'CtjT'^fiuTa i'^izdCoiTO ... al 6i 
avvöioi ytviad^iaoav fiiu fiiv ngh Tijg TiaaagaxoaTtjgj 
Vva nriatjg (tuxQOifwx^ag avuigovfiivijg rä diogov xad-ugov 
ngogff^QtjTai T(p @tMy iivjtga di mgi Tbv tov fxiTon^ 
Qov xatQÖv). 

2) vnofiifivfiaxovxog Tot>g inaQ^naxag to^ iv t^ }ifitgon6- 
Xii • • • fifj il^eivM di Tivug xaS^ iavTovg avvodovg noatg- 
9ui. &viv T&v niTtiifTtvfiivwv räip p.ijTgon6Xiig» 

3) Lehrbestimmang ist avpiß^Xov^ andere Beieklusse xul^ivig. 

4) &xn:t h aiTaTg tavTatg ruTg üvv6ioig ngoitivat ngiaßv- 
tfyovg xcei itaxofovg xac nivxag Toi^c ^dinf\g&at roptCQoV' 
Tft^ xai nagik ev>6iov imxgifftiag xvyx&vuv. (Weitere» 
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Provtefailffjniodeii stellt keBOBdeni das C&nc4L Toleiamtm 
IV. a. 683. can. 4* ilar >). / 

^ — " '^ -- ' - -1 - ■ -_■■* ^ 

aber Syntdalgeridit liintichtlich det Big^hoft cmn. 14. 15.). 
— Dass jede» Wort der Klage ii« s. w. auch Laien aa- 
stand, besagt ausdrücklich ConciL ToleL IV, c. 4. 

I) Hora igUur prima diei ante «o/w ortum ejiciauiur ommsM 
ab ecclesia^ obseratisque foribui cuncti ad unam januamj 
per quam gacerdotei ingredi oportet y oetiarii gtent; et 
contenientee omneM q^iecopi pariter inttoeant et eeoundum 
anÜHOtionie $uae tempora reeideatU* Poet ingreeeum 
emnium' epiecoporum atgue conseetum vocentur detnde 
preebyteri, quo» causa probaverit introire, NuUue ee inter 
eoe ingerat diaconorum, Poet hos ingrediantur diaconi 
probabitee^ quos ordo popoectrit intereese ; et corona facta 
de eedibue epiecoporum presbyteri a tergo eerum reei-' 
deant. Diaconee in conepeetu epiecoporum etent, Deinde 
ingrediantur laicij qui electioni concilii intereeee merue- 
runt. Ingrediantur quoque et notarii^ quos ad recitandum 
eel excipiendum ordo requirit , et obeerentur Januae, Se- 
denteeque in diuiurno eilentio eacerdotee^ et cor totvm ad 
Deum habentee, dicat arehidiaconue : Orate. JStatimque 
omnee in terra proetrabuntur , et orantee diutius tacitß 
cum fletibus atque gemitibus unus ex epiecopis senioribue 
surgene orationem palam fundat ad Dominum , cunctie 
adhuc in terta jacentibue. Finita autem oratione et r«- 
eponeo ab omnibue Amen^ rursus dicat arehidiaconue i 
Erigite vö8, Ht confeetim omnee eurgant et cum omni 
timore Dei et dieciplina tarn epiecopi quam preebyteri ee- 
deant., Sicqu^ omnibue in euiejocis in eilentio coneidenti" 
bugj didconue alba indutue^ codicem tanonum in medio 
proferene^ cäpitula de conciliie agendie pronuntiet, Fi- 
nitieque titulie metropoUtanue epiecopue conciliuh alloqua^ 
iur dicene: Eece^ eanctieeimi eacerdotee^ recitatae eunt 
ex canonibue eanctorum patrum "sententiae de conciUo ce- 
lebrando; ei qua igitur quempiam veetrum actio commo- 
vetj ooram euie fratribue proponat. Tunc ei aUquie quam- 
cunque querelam, quae contra canonem agit^ in audientia 
sacerdatali protuierity non priue ad aliud tra$ieeatur ca* 
pitulum ) niei primum quae proposita est actio terminetur^ 
Nam et ei preebyter aliquis aut diaconue^ ckricue eive 
kdcue de iie , qui forie eteterint , concilium pro qualibet 
re crediderint appellandum^ eccleeiae metropolitanae arr 
ehidiacono caueam euam intimet^ et iUe concUio de$tun^ 
tiet. I\tnc Uli et introeundi et proponendi licentia cen- 



lub < Archäologie der socialen Zustände. 

i. Die aofl T<Hrelnlgtong^ mehrerer Provlnsialsynodeii her- 
Yorgegang'eneo Diöcesan- oder Patriarchal-Sjnoden, 
die Synoden des Pairiarchalsprengels (CanciL oecnmetu IL 
can. 6.^))9 denen der 'Patriarch präsidirte, aü Rom, Ale- 
xandrien, Antiocbien, Constantinope! , Jerosatem, uad ziem- 
lich analog denselben die Synoden der freieren, von eigent- 
lich patriarchalischer Gewalt unabhängigen nordafrtkaDischen 
Gesammtkirche , cancilia plenarw Africae , zu Carthago. 

c. Die allgemeinen Synoden für das ganze römi- 
sche Reich, die ganze olxovf^iivri^ avvoSot aixovfuvixai , Ceti- 
cilia universalittj gencralia, deren erste bekanntlich die 
NicänL^cIie Synode 325 war. Ein kaiserliches Edict (facra 
tmpetyiioriay d-uov ygäfifia^ ^ adxQu)^) berief auf einen 
bestimmten Termin ^) die Patriarchen und Metropoliten und 
durch diese die Bischöfe. Sie reiseten auf kaiserliche Ko- 
isten ^). Vorlesung des kaiserlichen Edicts, der Instructlo- 
nesij Eingaben, Bittschriften und alles dessen, was sonst zur 
Erörterung und 'Orlentirung nöthig war, durch Presbytcren, 
Diakonen, zuweilen auch kaiserliche Secretäre ^), eröffnete das 
€oncll. in der Mitte der Versammelten lag ein Evangelien- 



cedafur. Nullus autem episcoporum a coetu communi »e- 
cedatf aniequam hora generalis secesäionis adveniat 
Concilium qnioque nullm solvere audeat^ nisi fuerint cuncla 
determmata; ittL ut^ quaecunque deltberatione communi 
finiUntur^ episcoporum ninguloruin maniöus suö^cribantur, 
Tunc -enim Deus audrum saverdotum conciliq interesse 
credendu9 esty si tumultu omni abjpcto ^ollicite atque trän- 
quille ecplesiastica negotia terminentur. 

1) Ei avfißuii] udvvatiJQutjioifg InuQyjdroLg ji^og dioQ^-woiv 
rwy imiptQOft^ifOfv iyxkru.iaiwv r(p iniaxonio, t6t£ aiiovg 
nQogtivui fitiQuvi avv6d(o zuiv z^g öioixriaiuig iniaxoncov 
ixiirrjg, vniQ tijg uhtug Tavirjg avyxuXovfUvoiif. 

2) Dass generalmm 8i/nodorum convocandi auctoritaa sedi 
apostolicae b. Pttri singulari privilegio sit traditay be- 
hauptet erst 587 Polagius li. von Rom {epist, 8). 

3} Z. B. die Ephesinisphe Synode xut at t^v r^v i:rjg ayiag 
n€VTrjxoav^g rjfi^Quv, ' 

4) Vgl. Euneö, vila ConuL IlJy 6. u. a. St, 

5) Sr^x^f]TdQtog rop %^iiov xoyaiOTio^iov. 
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bucl (ConciL Ephes. oecum. äct, 1. ^) und Chalced. oec. 
act. 4. 18*'))* Der Präses, entweder vom Kaiser oder von 
den Verhältnissen oder von der Versammlun]^ bestimmt , in 
Verbindang mit den liaiserlichen Commissarieft , leitete^ die 
Verhandlungen, bereitete die Entscheidung, und Hess die Ab- 
stunmung vornelimen zum.Bescbluss, oQog^}: KircUidie No- 
tarien protoI^oIUrten die Verbandlungen *) ; alle Bischöfe oder 
ihre (presbyteralen) Vertreter unterschrieben, sowohl das^ 
Ganze, als einzelne wichtige Theile, Dem Kaiser wurden 
diese ge^^a-oder vnofiv^fiara zugesandt mit der Bitte um 
Bestätigung, ür entlicss iie Sjnode und vollzog die Be- 
Schlüsse^ -^ Nach erfolgter kirchlicher Trennung des Orients 
und Occidents verwandelten sich d|e l^aiserllchen^allgemcinen 
Synoden In päpstlich allgemeine des Laterans oder anderer 
abeDdländlschcn Orte, und nur vorübergehend errangen un- 
ter der Gunst zeitlicher Verhältnisse die allgemeinen Synoden 
des Occidents die kirchliche Obergewalt selbst über den Papst 
Das Tridentinisdre Concil war das letzte allgemeine und im 
vollen Sinne der Schlussstein, zugleich als Contrarei'orniAtion« 

Eine eigenthüihliche Sjnödalerscheinuiig im Orient ist 
di^ öfter in der Geschichte vorkommende O'övoöoq iv^ 
ÖTjfiovaa^ eine aus Bischöfen, die aus verschiedenen Ab- 
sichten sich gerade in -Constantinopel aufhielten, zusam- 



1) IlgoxeifiivQV Tov uytov ivayyMov » . xcc2 uvtqv fjfiitf 
n'uQovra tmv Xgioröv deiXvvovTog. ^ 

2) Die Comniissarien verweisen hier die Bischöfe auf dasselbe. 

3) In Rechtssachen entschied, auf den allgefiieipen, wie^ über- 
haupt auf den alten Synoden, factisch jillgeuiein Stimmen- 

~ melirheit> in Glaubenssachen nur Stimmeneiuheit. War 
letztere in prßxi auch vielfach eine mehr nur scheinbare 
(insofern der eine Theil dem anderen sich arcommodirte, 
oder im anderen Falle als durch Häresie excomniunicirt 
dastand); hochbedeutsam und charakteristisch unterschei- 
dend von modernen Carric^tursynoden war es immerhin,, 
dass man von dem Axiom ausging, Divergenz in kirch- 
licher Lehre sei bei Einheit der Kirche nicht möglich und 
ein Concil der Kirche ausserhalb des Einen Glaubens der 
Kirche nicht denkbar. 

4) Man unterschied rf.iüfivtifxuTa ai&tviixä (die auf der 
Synode nachgeschriebenen) und dtvxiyguifa» ^ 



106 Archäologie der socialeB ZusUade. 

mengetetste Sjnode (wie eine lolelie s. B« im J. 448. miter 
deiu Fatriarchea Fiayiaa daselbst Beschlüsse fasste). 

$. 18. 
Fürsbrgende kirchliche Philadelphiem 

Von Anfang^ an war es eine Ei^cnthamlichkeit des 
christlichen Gemelogt^lstes, dass er Im LeibllcheD, wie Geist- 
lichen , in fttrsorgender christliclier Hilde sich offentarte. 

1. Von jeher sorgte im Leiblichen die ganze Ge- 
meine (durch eigentliche und uneigentliche Collecten und auf 
apdcre persönlichere Weise) för die Bedarfnisse der Ar- 
men, Kranken ) befangenen , Wittwen und Waisen^ Fremden 
n. 8. w. (aller, und yorsttglich unter den Confcssoren nnd 
Märtyrern) — s. Justin. M. apolog, /• c. 6. ^) und Teriul- 
lian* apolog. r. 39. ^) — y wobei ehrwürdige Bischöfe mit 
aufmunterndem Beispiel vorangingen (Cypriau^ epist. 36. ^)), 
und besonders die Frauen durch persönliche Dienstleistungen 
sich auszeichneten {TertulUan. ad uxwem L IL c. 4. & ^) )• 



rfjv «avTOVy S ßovXituif didtoat* xal to avXktyo^evov 
nttQ« TM nQ^taztöti Anotid^etai, xal uer^ imxovgtl 
hQ(pavct^ Ti xal x^Q^^St ^ '^^9 ^^^ voaov ^ ii iXXriv 
uhiav XunofAivoig xai TOtg Iv dtafJLoig ovai xcu Toti; na- 
Qfmd^^otg oioi '%ivoig x. t. X. 

2) Modicam unuaquisque gtipem menatrua die, vel cum velit 
et 81 modo velit et si modo possit ^ apponit, Nam nemo 
compelliturj sed tponte con/ert. Haec -quasi deposita 
pietati» sunt. Nam inde .. egenis alendis humandisque 
et puerüt ac pueUis re ac parentibuB destitutia Jamgue 
dbmesticss seni&usy item naufra^U et si qui in metalUs 
et 8i qui in imuli% vel in custodiis, cet, 

3) Viduarum et i^firmorum et omnium pauperum curam peto 
diligenter haöeatiu. Sed et peregrinisj si qui indigentee 
fuerint^ Bumptug suggeratis de quantitate ^mea propria^ 
ftfOJit apud Hogatianum cowpregbyterum nostPum dimigi. 
Quae quantitas ne forte Jam universa erogata Bit , mi»i 
eidem uliam portionem^j ut largiuB et . prompiiua circa 
laborantes fiat operatio, 

4) QuiB autem — sagt Tert, c* 4« vom heidnischen Gatten in 
Bezug a«| die christliche Gattin •— ninat cof\/ugem tiuam 
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Und nicht Mos die eigne Gemeinde, »ach die Armen fremder 
Gemeinen wurden bedadit, nnwellen dorch reiche, unter Cle- 
ro8 wie Gemeine gesammelte besendere Corecten {Cjfpvian. 
episi. 60. ')) ; eine Milde, welche yornehmlich der Römischen 
Gemeinde Achtang and Liehe anwandte (vgl. Di^tys, CorifUh. 
bei EusA. h. e. IV^ S3. ') mid Diouys. jileär. bei Eu%eh» 
h. e. VII y 5.). Ja In öffentlichem Unglllcfc worden noch 
die Helden dieser Erweise christlicher Liehe theilhaftig (wo- 
von %» B. in der vita Cypriani per Pomium die Carthagi- 
sehe Begebenheit bei der Pest S51 ') and ein ähnlicher Vor- 



visitandorum frafrum gratia vicatiin uUena et quidem 
pauperiora quaeque tugmria circuirei . . quis in curct" 
rem ad OMculandn vineula martyris reptare patietur ? . • 
Si pereger /rater adveniat, quod in aliena domo ho^ 
ipitiumi Si cui largiendum erit^ horreum^ proma prae- 
clu9a Bunt. Während dagegen {naeh c. 8.) in beiderseits 
christlicher Ehe von der Frau libere aeger eieitatur^ in* 
digef^ sustentatur, ehemoeynae eine tormento, 

1) Cjprian schrieb zum Zweck der Loskaufung in die Ge- 
fangenschaft gerathener numidischer Christen an die nu- 
midisehen Bischöfe: MieimuM autem seetertia centum mil* 
lia nummorumj quae in ecclesia^ cui praeeumue^ cleri 
et plebis collatione collecta euntj quae pö8 illic pro re- 
etra diligentia diapeneahitie. Et optamue quidem ^nihil 
tale de cetera ßeri, et fratre% noetroe Domini majeetate 
protecto» ab e^uemodi periculie incoiumee reeervarü Si 
tarnen accideritj nolite cunctari nunciare haec noNe U^ 
teris vestria^ pro certo habentes^ ecclesium nostram et 
fratemitatem iatic univergam ne haec ultra fiant preci^ 
bue orare^ si facta fuerint lihenter et largiter subaidia 
praestare. — Aehnlich sandte Bischof Attlcus von Con« 
stantinopel (nach' Sacratee h» e. VII j- 25,) einer rerarm* 
ten fremden Gemeinde tQtaxoiflovg /pva/rot?^* 

2) '£5 a^xv^ 7^9 ^/"*^ k^o^ laxi rovro , ndyrag fiiv uSeX- 
g>ovg noixlkwg evt^yeTHy^ ixxXrialatg n noXXciTg ruTg 
xdTu näaav noXiV ig>6iiu nifintv x* t. X* 

3) Horrere omnes^ f^g^re^ vitare contagium . . Jacebant 
tota eicitate non jam corpora^ eed cadavera plurimorum^ 
et miaericordiam in se transet^ntium contemplatione sortis 
mutuae flagitabant . . jiggregatam primo in loco uno pie* 
bem de misericordiae bonis instruit (CyprianusJ , docene 
dieinae lectionis exempiis . • l\mc deinde subjunjgitj non 
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gvng zn Alexandrlen mter Bischof Dionysios bei Ku$eh. h. e. 
VII, St. Zeogniss gibt). BesUmmte Formen erblelt die 
l^irchliche Wohllh&tigkeit unter der fiosseren Kfrdienfreiheii 
des 4ten Jahrhonderte. AUentbaiben erscheinen seitdem^) 
l^irchliche Anstalten irgend, weicher Art für Arme (^raip^o- 
TQoqttTa u. s. w«, wie dann selbst Kaiser Julian sie nachabrnte^ 
epist. .49* ^3)9 für franke {yoaoKo^tta^ valetudinaria) ^ iur 
Aiterschwache (/i^poxo/u^ra), für Waisen {oQffavoTQOifttajy far 
Findlinge (^ßQiq>orQO(pfTa), für Herberge und Pflege der Frem- 
den {^eviüveg, ^ivodoxeta, jcenodochia) ^ letztere besonders 
auch In Klöstern (vgl. Palladü historia Lausiaca c* 6. ^)), 
u* dgi. mehr; und auch zugleich das . geistliche Bedürfui^s 
war durch Anstellung eigener, natürlich dem Bischof unter- 
geordneter 9 Geistlichen dabei bedacht {Concil. oec. Chalced, 
ean. 8. ^)). Basilius der Grosse war im Orient den Bischö- 
fen mit Anlegung grossartiger Wobithätlgkeltsanstalten die- 
ser Art vorangegangen (s. die einfach a])ologet{sche Rela- 
tion in Basti, epist. 94.^)9 vgl. mit der Schilderung dieser 



€886 mirahile , 8% no8tro8 tantum dehito caritati8 ohseQuh 
foveremus; eum perfectum po88e fieri^ qui plus alviuid 
j)ublicano vel eihnico fecerit^ qui ' malum bono vineem 
et divtnae clementiae instar exercens -inimicos quoque 
dilexerit , • Distributa sunt ergo eontihuo pro qualitafe 
hominum atque ordinum ministeria. Und so ward die 
Stodt der Verfolger gerettet. 

1) Doch waren allerdings eigentlich nur die Namen das Neue, 
wie Augustin. tract. 97. in Joh, c. 4, sagt: Xenndochia 
postea sunt appellata novis nominibus^ res tarnen ipsae 
et ante notnina 'sua erant et religionis veritafe firmantur, 

2) Er befiehlt hier dem Arsacius: *%tvoSox,iTu Kud^ IxuffTriV 
nokiy xaTdaTTfOüv x. t* k,, indem er sich in dtm fiag- 
mentum p, 305, darauf beruft: ol dvaafßttg yuXtXuTot ini- 
d-tvro TuvTti rfj (ptXavd^Qwnia x. r. X, 

3) Er berichtet hier von den nitrischen Mönchen: ngogyM- 
Tai Tjj txxXfjafff ^evodoxiTov , etg tov ämA&ovva ^tvov 
di^tovyrai navTu tov /qovov, xuv iiti dterluv Jj tqhiI^^v 
(.nivai d-tkriotj x, t. X. 

4) Ol xXfjQtxol TCüp TiTiox^icav werden hier bezugs ihres Res- 
sorts angepriesen. 

5) I'cVa öi ddixovfUVf xujay^ia %pig 'iipotg oixodofiovyn^) 
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Anstallen bei Gregors Naz.^ ortti. XX. p, 359* ^)); und sein 
Beispiel fand viele bischöi'liclie Nachfolge^ vor Allen an Chrj- 
sostomus. im Anfang' des 5ien Jahrhunderts (Pallad. vUa 
Chrysostomi p. 19. ^)). Dagegen waren im Qccideut solclie 
Anstalten zuerst durch Privatleute zu Ilieronymus.' Zeit eut*- 
standen {Hieran», episU 54. 84. ^)}. Aber aucb hier über-: 
nahmen diese. Sorge von ihnen, besonders die Biscböfe, ein 
Leo der Grosse (vgl. dessen Sermo 5. ^)) u. A. ; und niclit 
nar, wie regelmässig, aus den kirchlicben Einkünften bestritt 
man dafür und für die Pflege aller einzelnen Bedürftigen die 
Kosten {Chrysostom. hofnil. 6|5. m MaUTi. ^)), sondern wür-. 



Tor^.T« xaTÄ nuQOÖov imcpöiTüjatf xal ToTg d-ipandus n- 
vog Jia Ttjv aa&ivuav deofuvotg; xal t/;v avuyxutav 
ro'dxoig nagafivd'iav lyxad lOT&vTtg ^ roig voaoxo/iiovvTugy 
Tovg faTQtvovrag ..; jovTOig uruyxrj xal rt^vag intg- 
d^ai, xdg re ngog rb Cfjv avayxaiag^ xal oaai n^ttg er- 
axrifiova. ßhv diuytoyijv iq^tvQtd-jjaav Qixovg nakiv iii-^ 
Qovg TuTg igyaaidig imTr^dtiovg, 

1) Mix^bv unb rijg noX^wg nQoeX&Sy xa) -^tamxt rrjv xui-^ 
vijv Tiohv , Tu tjjg tvaißitug rufuTov ..• iv (o voaag q>t' 
Xoaoq^fTTUi xat avf,iq<OQu fiaxuQiXBtai xul rb GVf.inaO'ig 
Soxi(,ivLL,tTai X. T, X, ' 

2) Seine Praxis war ganz gemäss dem Worte ^ welches. er 
kom, .45« in acta app. ausspricht: iarl xoivbv olxr^f.tu ij 
txxXrjala. 

3) Audio te — schreibt Hieron, ep. 54. an Pammachius 
— xenedochium in portu fecisse Romano et virgam de • 
arbore Abraham in AuHonio plantasse littore; und ep, 
84. an Oceanus: Prima omniutn (FiMola) vuaoxo^itTov. 
instituit^ in quo aegrotantes coUlgeret de plateh et con- 
sumpta languoribua atque inedia miserorufn membra fo~ 
veret. 

4) Ventura — redet er die Gemeinde an — dominicU dies^ 
collectarum futura est. Hortor et moneo sanctitatem 
vcBtrum^ ut singuli quique et pauperum memineritis et 
vestri^ et pi*o possibilitate virikm vestrarum intelligafis 
in egentibus ChrintuM^ qui tantum nobis pauperes catn^ 
mendavit^ ut se in ipsis vestiri ac suscipi testaretur, 

5) ^Evv6t]aovj oaatg inuQxti (i] ixxXTja/u) xaS^ txdaTfjv 
fjfteQav xrjoaig, haatg itaQd'ivoig .• Miru roiiiov roig 
To dfafitiorrf^tov olxoikft, rplg iv tm l^t'vodo/eioi xaf.tvovoif 
roTg ryiaivovai « . . xad^ tjfif^av ixdaifiv, . 
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Mge Bischöfe boten, nldit ohne Selbstveilenirnnng', alle Mit- 
tel nnf, Mich In ansserordentlicber Welse , dorch Verlauf 
kostbaren Klrcheng'eriithes n. igl.y das BedOrfnlns» wo es 
sich ^zeigte, an befrledlf^en (vgl. Sozamen. kfsi. eech IF^ 
S5. ■); Swnrat. k. e. VII, 21.>); jimbnmms de ^ficih 
mimiHrar. II, 15. ft8. und AuguHini vita per PMeidiwm 
e. 5S*'); Victor Vüensis de persecHÜaue VandaL Ij.8»*)j 
«• a»). Der Pflege der Kranken widmete sieh im 4ten Jahrhun- 
dert selbst noch ein ein^nes neues Kirehenamt, das der na- 
gaßoXavol, parabolani^) (von na^ßiXkta&at rr^v ^^p), 
deren Zahl keinesweges gering war, im Cod^jc Tkeod»*. 



1) Er meldet bei einer Hungersnoth von Cyrill von Jernia- 
lern: inti 8i ^r^^^ara ovx TjVy oTg imxov^kiv käti, xfi- 

2) Er ersählt, nachdem er 7000 pertigcher Kric^ngefangt- 
nen gedacht, von Bisehof Acaciut ron Anüda : avynaXiüac 
ii rovg vtp aixü nXr^QiXfihg upögag, tqffj' b Qibg r^mr 
otji öiaxoiv, ovjt Tiojr^giüfv XQV^^^^ * * ^^^^ Toiwv noXlä 
xeififjXta )^Qvaa tc xcci uqyvqu tj IxxXr^aia .-. xfXTr^tutj 
nffogfjxH ix ravTwv Qvoaad^ut n jwy atQauwruiv Tovg 
alyji^Xiixovg xu\ itad-gitpai avxoi^. .Und gesagt gethan. 

3) Ambrosiut und Augustinus selbst haben nach diesen Stel- 
len ähnlich gehandelt. 

4) Er berichtet von Deogratias, Bischof yon Carthago um 
die KHtte des 5ten Jahrb. , bei einmn Einfall der Vanda- 
len: Siaiim »ategit universa m£ni$ierii vaäa aurea vel 
ergentea dintrahere^ et Ubertatem de eervitute barbarica 
liberarey et ut conjugia foederata Mtmnerent et pignora 
genkoribu» redderentuTj und gedenkt dann auch weiterer 
Werke der bischoflichen Barmherzigkeit desselben fQuia 
loca nulla sufficiebant ad capessendam muUitudmem tanr 
tom, baeüicae duae cum Uctulie atque etraminihue deßu- 
tavit • . Non parvus numerus /uerut aegrotorwm^ ^uo8 
^beatue entiste» , ui nutrix pia , per wwmenia singula cum 
medicis eircumibat »equentibue cibie .. Nee moctumie ho» 
ris ab hoc opere misericordiae feriabatur^ eed pergebaty 
excurrens per einguhs lectos, eciscitans , ^uaUter quieke 
»e haberetj, 

5) jParabolani^^ pii ad euranda debüium uegra eorpora de^ 
putamtur^ werden dieselben Cod. Ifteocfos. XVI ^ 2, 43. 
beschrieben. 



\ 
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XVTs ff 4f. 48. auf höchstens SOO bis 600 fo CongUBtl» 
nopel Bestimmt ') j deren Obllegpenhelten aber nicht selten 
einfache Christinnen) selbst Fflrstinnen nnd Kaiserinnen (so 
nach Jtcta Saneior. T» HL jiug. p. TD* Radegandls , CIo^ 
tar's I. Gemahlin am Ende des 6ten Jahrhunderts >), und nach 
Tkeedwet. hiH* eccl. V, 10. selbst Placilla, Gemahlin Theo- 
dosias des Grossen ')) , anf sich nahmen. Das Beispiel 4er 
Kirche (später allerdings leider mehr In kleinere Innerlichere 
Kreise j kathollscherselts In mönchische, protestantischeirsells 
in freiere Vereine) sich zurückziehend) ahmte dann auch der 
cbrisUlche Staat nach, wo nicht nnmlttelbarer^ da doch durch 
Sidierang, Prlvilegimng und Förderung, der Anstalten der 
Kirche (vgl. Cocbjr Tluod^. Fj 5, S»; Cod. Imsiimian.^) 
J^S, <S. 46.; u. a. St). 

^ Ueber diesen gansen Gegenstand' rgV J. Launoiu^ 
De eura vtttrU eocle$£ae pro müeris ei pauperibue* Pur. 
1663. 8.; — L. A.Muratori Della carita crietiana. 
Sien. 1789. 2 T. 8., und Dess. Düeeriutio de hoepitali^ 
bm peregtinarumy infirmorumj infantium cet^ in seinen 
Antiquitaiee itaL medii aevi. T, VIIL dies. 37.; — tt. 
a. Schrr. (für neuere Gestaltungen Th. Chalmert Die 
kirchL Armenpflege, bearb. von O. v« Gerlach. Beri* 1847.). 

3. Im Geistlichen äusserte sich die fttrsorgendc kirch^ 
liehe Liebe besonders durch dib Heidenmissionen. Ur- 



a^^A-i^^A** 



1) §. 42..* £o«, gut parabotant vocantur, non. ptus guam 
quingentos e»$e praecipimus. §. 43. (vom J. 418.): P. 
.. guingentos et$e ante praecepimue. . Sed quia Hob mt- 
Hilf eu/ficere in praeeenti eognavimuty pro quingeniig 

' eexcentos eonstitui praeoipimue •« exeeptte hönoratie et 
curialibue, 

2) Dieselbe, die wir oben 9* ^^' S. 77^ noclr als cOnsecra» 
tarn diacvnam fanden. 

3) Sie habe die hingehendste Pflege der schwersten Kran« 
ken, erzählt Theodoret, oifx ohiruig, oidi doifvtpoQOi^ 
vnovgyotQ überlassen , &X)! avtovQybg yiy^ofifvfj^ nal i2$ 
Toc TovTODv xajaywyäg &(fixvov^uv7i xal Ixdattff j^v X(f^^^^ 

4) Wie denn Kaiser Jüstinian selbst auch Fremden« und 
Krankenhäuser anlegen Hess. VgL Proeopnn de aedi/» 
Juitin. /, 2. 9. 11. 

Gaericke, Archäologie« S 
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Wer sidi aiircb atese klrchltdie Mditf^agr und Hlra: ^n{ de" 
ri^cktcn W'^g' «urfiekffllireii IIa«, konnte in die Gen. l^^'l'^ 
wieder ädf^enommeii werden *). DoA war die W'ie^-^*^^ *^;)' 
me der Exeommtfnldtfett dnrdi Leistungen einer ''f&<inß<hen 
Bimse in Ablaof einer g'ewissenBnsszeR^) (beides pamtV^n/ta) 
b^dh^ , wamnf dann erst — : nnch Able^ng: eiber earamo- 
h^esis {Cypriau. epi$t. lt.. Tgl. mit TeHuUui»ti de poeniU 
c. 9.) — die fönnliehe WiedeninfSsabnie (recofwiKeiio, poup, 
anck wob! ubMntio) dorcb den Bisebof und Clerns '} er- 
folgte. Eike kor rorlänfige formlose Wiederaufnnbme war 
unter den Btflftnen der Cjf riakischen Zeit und ibrer Verfoi- 
^ttgren blos eincf Zeitlang* dnrcb Scbeine gegeben worden, 
MJrcb welcbe die Confessoren die Lapäos naeb ikrem Gnt- 
danken In' die Kfrekengenieinsdiaft wieder recipirten, lAellon 
pacis (s. (hfprian. epiit. 16.) *)• 

In der orientaliscben Kirebe wurde anf Anlasß der 
Streitigkeiten mit den ri^oristlsckto Novatianem, die keine 
kirckiicke Wiederaufnakme Gefallener gestatten wollten , im 
Anfang des 4ten Jakrhunderts fiir das Bnsswesen ein elge- 



1) Nur einzelne rigoristische Kirchenpartbeien rerwekrten 
die Wiederaufnahme. 

• • • 

2) Justum tempus nennt sie Cyprian epigt 11. 

3} Die llandauflegttug zur Wiederaufnahme fordert Cjprian 
epist. II. schlechthin ab episcopo et clero. Dass nicht 
blos der Bischof dazu befugt war, erhellet aus €yprian 
epüt, 12. :(Qui libellos a inartyribUB aeoeperunt^ .. non 
ejpspeciata prae$entia nogtra apud pre$byteru$n quememn^ 
que praewntem , vel $i presbyUr repertus non fuerit et 
urgere exitus coeperit ^ apud diaconum quoque exomolo^ 
ge»in facere delicti sui possint; ut manu eis in poeniten" 
tiam imponita veniant ad Dominum cum pacej ; doch be- 
stimmt das Concil. Cartkag. HL' a. 397. c. 32..* Ut 
priHbyter inconsuUo episcopo non reconciliet poenitentem^ 
niei ub$ente episdopo et necessitate cogente^ wie denn 
Überhaupt auch jene erstere Cjprianische Bestimmung ei- 
gentlich nur für die Praxii^ bei empfangenen libellis pa- 
eis galt 

4) Ein Aehiiliohes Innd gleichseitig auch im Orient statt; 
Ygl Dioiijfs, Alex, bei Eu»eb, A. e. Vi^ 42. 
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»erCieilker bestellt, ngfüß&rß^og ini t% f^nwaiag, presby- 
^^^'noeiiM0Uiuriu8 {J^krutie^ hUt, ecd, V, 19.). 
g:ehätn«0.efä&r gleidiz^itig (nur, wenig früher} empfinge <U« 
KiröllffKL.<^]^Iio sellM»t ^ie GostaJt, welche 4ann fOr die Folge 
eine Zeftlaag sieh erhielt. Man legte nehmlieh der paemi*^ 
tentia vier graduä, staiitmeg, bei^ durch wel€|ie die Pftidten«* 
ten ^ gehen hatten (!snerst — die drei letsteii — erwähnt 
auf dem dmcih Aneyran. u. 314» ean. 4«^) und ^länn CSom« 
CiL Nicaen* oec. can. 11., sowie qi&ter alle vier und he«« 
sonders deuUi<^ bei BasÜima M. epUu 1I17. oder efUt. co^ 
mniea III*) y Je nachdem aie — und 9frwar auf jeder Stu£^ 
je nach ihren Yergehungen ^in oder mehrere Jahre') -r- 
Mob erst als nqogtcXalort^ ^ fleutesy tum WIederauhahne w 
bitten hatten ) oder schon als äxgetif^evot , amdieufes^ der. 
Predigt und Schrlftrarlesung, oder sdion als imovUnw^iBgj 
subairaii, auch den Gebeten^ aber nur knieend, beiwohnen^ 
oder endlich als awiaxd^evot, conaistenies , selbst auch der 
Comniunion) doch nur siebend, zusehen durften: eine aller- 
dings etwas enge und steife ungeistige, aber sehr ernste 
Form, die übrigens ein Jahrhundert nicht überdauerte. 

1) D^e . FÖnitenten sollen danach ivkavjbv äxQoäa&m, ino^ 
nfaiTv di,rQla titj, f^xfig^i fiovtjg koivcdv^cm h^ ivo, 
xal %6t€ fXd'BTv inl to rtXeiov. 

2) Di^ kirchlichen Bestiiu mengen waren natürlich in diesem 
B6zug nicht allentha|l>en>ü.nd für alle Individuen dieselben. 
Von der angeführten Ancyranisrheti Verordnung divergirt 
die des Nie. Conc. c. 1 1., welche die beiden mittleren Buss- 
stationen im Verhältntss zu den Ancyranischen Bestimmun- 
gen bedeutend rerlängert {^Oeoi öiv yvVfülwg ^cra/uAoy- 
töUf TQia Irrj Iv uxQOcofiivoig noi'^aovaiv oi niarol, xal 
Vnra tri] vnoniaovvtui' d'do di irti X^Q'5 nQogffOQug 
KOivwyfjaovöi TW Xa(p tcDv nQogtvxfJ^v)^' Basilius ep. 1217. 
will in Betreff der Ehebrecher, roi>g roiovr ovg iviavrhv 
nQogxXaisiVy iuTiav inaxQoäad-ai y TQietlav inonlnteiv^ 
r(S ^c ißdoixco avvtaraod'ai %oTg niatorg, xal oi/Tiii t^^ 
TtQogtfoqäg xaTul^iovad-ai^ Eidbruchige dagegen sollen toach 
seiner Bestimmung iv dvalf tttai nQogxXavaavreg^ xal Iv 
Svalv itxQoaüafiivoi^ x«} Iv nifze iv inonjweH c^^afcc- 
voft^ xal iv ivolv Hikloig wvtv n^ogq)Ofag iig r^ xoivw^ 
vlav rrjg rtQoigivxijg naQaitxd^iyt^g , .. Anoxaraari^ffov- 
Tat ilg %i)v xoivwviav rov Ofifiarog toü XQtaiov* 
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Jahrha&derto «a( «inen btiOAd^nui Afgi^diciKm JknfciM (So^ 
ztimm* hiti. et»l. Hfl, 16. vgl. mit S^^rmt. Ke. Fi 19.)9 
umi voraehmUck miet twm nftvontMMUcMi EioHiMift-ier 4r^ 
ftaillidieii VerhlHiilsae (kel iwiier r^üUl^wmi Inm^nd^rAiisa 
des Staats and der Kl^e), ejRreidite ia d«r «riest^ilisclien 
Küche die bislMrfga BaseeedauB^ iM KndafikaA » uqd die 
Oeamudon «hefliaept vmcd freteci aker POII foltiob aqdi 
lekditaimiifelr^ ei^ifangiep. -^4 Im Q^fMent, unter Hhiilicbea 
aUfemeiiien Bioflaeaan.^ &|KdeKe wa»^ aB0«AIir aeit ^iekav 
Seit aach nitr nedi fOc J)eaoa4«ra anOiiUee^e. iVl^tTfelmAgea 
eiae : affentUch kifdUiche Basee :('4. B» .imbraalaa. Hidem falle 
«dt Kaiüep TheodDsiaa 1*^); vgl* aaefa. ^«^^g^tfUi»« ^«la 
351. aevpoäniu fi. a>}), währ^ad bei den «brjffei) eiii Pri- 
vaHrekaiuitaiaB an den €!ei$tUclie« g^m&fA eraeUeji. (vgl, 
A»gu9§in. h'h aml. L^ß H^ epi%$^ 136.^'». 



■»- ' t' 



I) Ambresiu» aohiieb dem Kaiier Ctpi^i. 5\,J: Noit jße^catß 
tuo ßliui^ jfßccatum addere^ tU murpesj quod usurpaase 
Viultis offioit; off^rre non aud€0 sacrtficium, si votueris 
a88istere; und handelte dann dem gemäss. Worauf der 
Kaiser endlich nach Sazamen^ A, e. VII^ 25. drjftoai^ xai 
utfxog Tf,v äfiaQTiav inl rr^g ixxXrjalug WfioXoYr^aiv y und 
nach AmSrOft, otaU de oüitu Theodo^ii iutp.: stravit omne^ 
quo utebatur ^ inaigne regium , deflwit in eccleuia publice 
pecöatum auum ««^ geniitu et tacrymis oravit veniam. 
Quod privati erubesount, non erubuit iihperatory publice 
agere poenitentiam. 

i) jNur in besonderen Fallen for4er^ hier auch Auguatin die 
Öllentlich^ Busse (ut ^i pecöatum ejus non Siotum in gravi 
ejjUj^ malo , 9ed etiam in tanto scandalo aliorum eßt atque 
hoe expedire utilitati ecplesiße videtur antistiti^ in notitia 
rmuUorum vei etiam totim plebia agere poenitentiam non 
recmel) ; sonst will er nur^ dass ^der Sünder veniat ad 
anti^titeSf per quog Uli in ecolesia claves ministrantur^ 
et tanquam bonus Jata incipiem esae fißus^ m^ternorum 
memirorun^ ordine custoilüoy a praepoßitis sacramenlorum 
. ^ßocipiat ßati^c^ctionis nua^ n^odum. 

3) L99 der Qro^sQ erklärt, hietr de^li(*h> dass re^tißs^ comoien- 

ti^nm eitffißial hoUsi eacerdatibus indßc^ri confessione 

.geareta^ laden) er nachher no^Ji hinvuse^zt: Quia non 

omniuin htousmodi sunt peccaiUy u( ea^, ij^ui poenitentiam 
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Gerade an das Bass - und Beiclitwcsen übrigens schloss 
sich in der Folge kaUiolischerseits die eigenihümliclisle und 
grehäunesie Masse des Uebergläabigen «nd Missbräucfalldien 
an, wie die Ablass-Tbeorie und ^Praxis, die Tyrannei der 
Obrenbeicbte it dgl.^ wekhes erst dio Reforiuation abstellte, 
worauf die evangelisch -»lutberiscbe Kirehe rine kirchlicho 
Zucht in einbchejT Nüchternheit und evangelischer Frcjheiti 
wie apo^tollschem Ernste, auf das geistliche Amt der Schlüs- 
sel , besonders in der Privatbekfate und Privatabsolution ge- 
handhaht, gründete^ währiuid auf cojntKareforniatorlscher Seite 
die alten Missbräuche neu sich erhoben, und auf ultrarcfor- 
matorischer die Polemik gegen dieselben das evangelisch- 
apostolische Maass so lyeit überschritt, dass selbst das Amt 
der Schlüssel verschwand, und was den Kamen und Ernst 
kirchlichem Zucht mit «ich führte , sich nur veräusj^eitlicht 
KU weaentlidieni Theäe auf polttlsirend demokratische Ideen 
basirte« 

Anmerkung. 
Das Verfiültniss von Kirche und Staat — ursprüng- 
lich in gegchiehtiicher Natürlichkeit * in innere und äus- 
sere Gegensätze (Christenthum und heidnisel^e Welt) aus 
einander fallend, seit Coastantin aber ia nun ebenso na- 
türlicher Wechselwirkung, je nach dem Maasse der Stärke 
oder der Schwäche kirchlichen Gemeingeistes, dauernd 
mehr oder minder innig Hirt, endlich jedorh durch voll- 
endeten kirchlichen (römisch-katholischen) Papismus und 
staatlichen (griechii^ch - katholischen und monarchisch - 
oder demokratisch -protestantischen) Cäsaropapismus in 
einen inneren Kampfes- und Gähtuugsprocess hii|einge- 
worfen, der noch erst von einer grossen Zukunft seine, 
völlige Ausklärung erharrt — ist hier nicht auch speciel- 
ler Gegenstand der Betrachtung socialer kirchlicher Zu- 
stände, weil zu sehr Jn geschichtlichem Fiuss begriffen, 
um archäologisch fixirt, und zu sehr das Gebiet des Rech^ 
tes und der Politik beschreitend ^ um nur der Theologie 
vindicirt werden zu können. 



po$cunt^ non timeant puhlicare: removeäiur tarn impro- 
babili» consuetudoy ne multi a poenitentiae rrnneÜh ar- 
ceaniur^ dum aut eruietcunty aut metuunt inimich «vir 
fycia reierariy quibug possint legum conaiituiwne perc^W, 



Zureiter Tlieil. 

Archäologie des kirchlichen Caltas. 



Erster Abschnitt. 

Tqa den kircUieliett Ortes. 

Vgl Rud* Hoiplniani liiri V de templis^ hoc eii 
de originey progre89Uj U9U ei oBusu templorum ac omnino 
rerum omnutm ad templa pertineKUmUm Tiguri 1603. fol, 
m. Omeif. 1672./. — J. 6. Roisteasoker De tem^ 
fli$. Vüeb. 1675. 4. — P. Sarnelli Ahiica tett/ica* 

Saß0. NafoL 1686. 4. — 6e, Whelers Relation of 
9 temple9 of the primiiif Christiane, lond. 1689. — 
li. A. Muratori jO« primie Christianorum eccUeiie^ in 
«. Opp. Arez». 1770. 4. 21 XIL p. 32 sqq,y und De «o« 
era haeÜioarvm apud Chrietianos origine et appellatione^ 
ib. p. 69 sqq. — J. Fabricii Oratio de templis vete^ 
rum Christianorum. Heimst 1704, 4. — Vgl. auch S. 125. 
, Anhi. 3, 

Kirchgebäude. 

N 1. Das Evan^liam war fest ^egründot auf die Offen- 
iarang' des Alten Testaments ^ und sollte ron den DSckem 
gepredtg't werden. So war die erste ordentliche Yersamm- 
liiiigasUitte der Christen — ohne Privatorte aasaaschiiessen, 
die durch das Pfingsterefgnlss geweiht nud verherrlicht wa- 
ren (Apg. t) 1. S.) — der Tempel 7iU Jerusalem (Apg. S, 
46«), Als man bald diesen aufgeben musste, versammelte 
man sich nur in Privathäusern, entweder die ganze Gemeinde 
In Einem Hause (Rom. 16, S3.^))> oder an verschiedenen 



l) Idanal^itat ifiSg FaXog, o iivog fcov xcu t^^ ixaeli)- 
dag hlr^g. 
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Orten y wie Letsterea der Anedmck ^ »ai? o&öy itoOLfiaia 
1 Corintb. 16, 19. 90. ^)j Rom. 1«, & *) ond Pbllem. S. besagt, 
y^l. mit jieta muri. JwHmi M» Q. 3.'). ScboB gegen 
Ende des Sten Jabrbiuiderts indes« linden wir Sporen vo» 
besonderen gottesdienstllcbett Geb&nden (vgl. Tenmliüm, de 
idoloL c. 7. *)), wei^gleicb nocb Cehos (bei Origemes coi^ 
tra Geh. VIII. p. 389. ^)) und der Heide bei Miniidn 
Felix ^} es dem CbristenÜiiim aum Yorwarf macben y dass e» 
leine Tempel (nebmllcb in beidniscbem Sinne) n. d^ babe. 
Scbon bei Clemens Alejt. Sirem. l. VII. p. 846. ^) beissen 
jene gottesdiensillchen Orte ixxkfjclat, bei Emeb. h. e. VH^ 
30. deutlicber o7xo< l^Kkriüiw^ sonßt aucb dommica (s. B. 
bei Cyprian de op. et ehemos.)^ xvfioKa (z. B. Cencil. 
Neoeaesar. a. 314. con. 5«; — 'woher darch gothiscbe Ver«- 
mitUpng unser Kirche, nach Walafr. Sirabo de earordk et 
increm. rer. eecles, c, 7.^j), Tf^oswxniQia^ im 4tea Jahr- 



1) Insofern ja hier „die Hanslurehe bei Aquila und Prisrilla^^ 
nnd „alle Bruder^* untersehieden werden [itanä^ovrat vuäg 
iv Kvglm nokXa lAxvXag xal ÜQlaxiXXa ahv rf] xaf oIhov 

. air&v ixxXfjaia* aana^ovrai ifxäg o! idikfol ndvtegy 

i) Auch hier dieselbe Unterscheidung jener Uauskirche und 
einer Menge dann noch genannter einseinen Christen 
(äanaaaad-e Ügtaxar xal \ixikav . • xal t^v xai olxov 
aixwv ixxXfjalav aanaeaad-i 'Enalvirov x. t. X.)« 

3) Vom Präfecten gefragt, nov avvigx^o^^ V <^C notor to- 
nov a&QoR^ug rovg fiadi]%dg aov; bezeichnet Justin in 

^ der Antwort ein Privathau8\ indem er hinzufügt: xal oi 
yiwtiaxia aXXriv rivä owlXtvatVy tl fiij rriv ixilpov. — 
Es gab also, das folgt hieraus, sonst auch wohl mehrere 
solche Privat -Versammlungstätten an £inem Orte. 

4) Ab idolU in eccU^iam venire^ de advernarii o/ficina in 
domum Dei venire, 

5) Dass die Christen ßnaiAOvg xaX ayaX^aTa,xal v€&g ÜQvg^ 
d'oi ipivyeiv. 

6) Cur nuUa$ ara$ habenty templa itaito, mdla nata at- 
mulacra f 

7) Oh Y&Q vvv rhv T6nov, &XXä vi ü&Qogfia rar ixXiX" 
Twv ixXrjaiav xaXü. (Sonst also hiess doch auch der 
T^nog 80.) 

8) Ab ipeie autem Graecia Kyrok a Kyrios •• ei alia tnuUa 



twH (bei Em4ek.h. e. X, 4.) ■>> brnsiUew ^) u. 9. w. Ge- 
gen 4ie JMUte d^s driUcn Jitlirlmiiderts ktnen solcbe hesoii- 
itsren g^UestUevstüciiei Orte ms}m auf (rs^K hampridiuH 
viUk JthMmiri Seih e. 46.') und daa 6«Uieniflclie T^k- 
Muedkl VM J. 960 U\ Emeh. h. e. Vlly 19. ^)), imd 
i» Aateg^ de» 4iet JUkrhwideiis ^ei^reo^ sich sdioii gtosait 
ffAebüge Kirch<^ii (ai £ac/4ii/tf«# rfe «ior<»6fM./i^«€r9«oni«i 
c. lÄ *)} l!i»«44w h. e, rilh 1- ^) uirt -X. '4.^); tt., ». Sl.> 
Vormebttilil^b 1114% ilir d^q Klrchb^ii war KabH« Coastanlin 
dci ^t»»^t ^\ der (uacb Eusebius ito vUaC^mioßttimi lU, 



.ß,ccepAfnm» Sjieui itaque d»«UM^ An» Boßilieia L ^ .IZegui 
a Ii!«g9, «IC eiiam Kyrica t. 0. Domiitica a ßmnino nwi- 
cupaturj quia Domino domina,ntium et regt regum in illa 
Servitut . Si autem quaeritury qua occasione ad nos ve- 

' Higia haec grascitaüg^ advenertttt^ dieendum^ fraeciput 
a Gothis^ qui et Getae^ cum eo tempore y qu» md fiitm 
Chri$ti^ lii^t neu recttk itmer4i ferdn^ti ßunt^ im Grae- 
corum pnwinciie eommfratUes noiirtfm «. e. tkeatiacun 
sevmonsm hoAuerint, 
l) Nie ab«$r fam^ y deluhra, 
. 2J Thells in demseLben geistlichen Sinne, wie xvQivtxa (vgl. 

- die vorvorige Anm.}, theifs in dem der urspr&uglichen bür- 
gerlichen Bedeutung des Wortes (s. S. 124.) entnonimenen. 

3) Cuwi .ChruUiani quendum hcum^ qui publicum fueraty oc- 
cupassent cet, 

4) Es wird darin Tcjy xqthüv i&v d'QTjaxevaifuiov der Chri- 
sten gedacht. 

5) Lact, spricht hier von der in der Diocletianischen Ver- 
folgung zerstörten Kirche in Nikomedien^ die tu aUo 
constructa ex palatio videöaiur. 

6) Eusebius redet hier von der der Diocletianischen Ver- 
folgung vorangehenden Zeit, wo man in jeder Stadt die 
in den Kirchen (^y roig ngogivxTfjQwig) zusammenströ- 
mendea MensehenmaMen nicht habe zählen ^können, wes- 

^ halb die Christen, fir^äufiwg iii toTg nakoioig o/xodo- 
fiflfikuaaf oQxovftavoi , evfUug dg $fXmfi^ ivA ndeiaQ %äs 
noXiig ix d'iftekiwv avlaiutv ixxXtjaiag. 

• 7) BeselM^ibiuig der prächtige« Kisebfi %u Tyrus dareh En- 
tebktts^ den jedend<Mi AngenzeHgeo. 

8) Vgl. Jo. Ciampini ^hops. hiat de sacris aedißciis a 
CütuluBtintf^ M exitructie* Hom* lildS. foL 



50« 98.' ät 49. rgh müLde kußAüm Qan^ o^9,yx^^^. 

vMe in CQn«iUlllH^p#l) l^piQiiUicIi (JE^f^a^ vitß 4^9^ IF,^ 
58 — ^flO.) die dojrti^e ApQsteÜMrQlia' (ri i^v^t^qv^v l^l .^m^m 

C^i»r. 47Tj:89t-r-4a u^ilMfc ifl|i«<W» C«ü^^ 4?v9,r Tgl. mil 

dem hf pi^^n Ctali^ (.t^v <^xAiy(rA««*.i^S wS^w^^ßi^ «^«af«^ 
a£a»c) 9 endlich jüngerer UeberlleCeriuig zufolge viele Kirchen 
in Rom, ^s« B. die Paulskirche, Lorenzkirclie^ A^esklrche 
u. 8.. w* 9« sowie die Kal^erip Mutter Helena (Eusei. vitä 
Comt. llj[^ 41.J Kirchen zu Bethlehem und auf dem Öcl-' 
berge, erhauete. , Im Occident that besonders im Anfang des 
5tei| Jahrhundertsf Bischof Paulinus von Npla viel für ' den 
Kirchhau (st vornehmlich €;f'^«/* 32. und poem. 27. 28«), das ^ 
Meiste aber überhaupt Kaiser Justinian I. '), der namentlich 
eine Menge Kirchen zu Eliren der Märtyrer auf ihren 6rä-' 
bem {ftagrvQia, memoriae ma^rtjfVHfn) ^ der Heilige^ und 
der Jungfrau Mari^ (der 6S(Oto^o^) errichtete ') > und unter 
Anderem auch die von Constantin dem Gr. ^ngeleglie, von 
Constantios ex wetterte, im J« 533 aber (naeh mehreced ]^' 
reits früheren Peuersbrunsten) gänzlich zerstörte Sophien* 
kircbe zu Gcinstantinopel (^ aocpia, ^ ixxXrjaia ^ (ueyuXrj, 
fj fi^Tt^ T^g^ ßoiciUUf^) prachtvoll wieder aufbauen l^ess ^). 
laicht selten widmeten auoh die ekristtiebea Kaiser, Con* 

1) S. ^ocopiui Caesar, ntgl r^v tot^ ^lovtsxiviuvcS^ HtiOftd' 
ttiv C^P' ^^' 1663. T.'If'Jf besonders /, l sqf^, auch 
F, 1 ff., u. a. 

2) Von Kirchen in Asfen (Prosop. F, 1. %.) bftttete Justi- 
nian inbosondere mefavere in ierusaiem (iL ¥\ %.)^ ßie 
meisten aber baiiete er in seiner Residens CoaiäfeBBttnopel 

' (Procop, /, 2 9qq) , woselbst er auch ei nen> Netiluiu der 
Apostelldrcbe untemahiH (ih* /, 4»J| mt der kai»Qi4i9Ufn 
FsuniUeagruft. v . 

3) VgL Procop. L l. Ij l. jiml E^gr. hi»t. eccL IV^ 31. 
-^ Die Kirche ward 562 meu eingemreiht. Der K^fifer 
rief bei ihrem Anbliek: vatiurpea at SakofUuK» : — Sie 
ist bekanntlich j,etst die ConstantliiopoUta^che üauptmo- 
schee (^'a Sofia), 
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stantin, Gratlaii^) tf.'A;, MTi^Mdbe MmselOtgtinelte Pradit- 
g^bättd«) wie die 2a gerickiltdieny wereanÜleB und iiberiiaapt 
kürferUdieii Verhattdlmgen nnprfhigllA heMmnUeu SAirten- 

hallen der s« g» Basiliken (aT6at ßfnatXtxatj inoat, hasiti^' 

• » 

cttse)j Urcbnchem Gebraacb, md Bameattieh am Ende des. 
4ten JabrbuDderts i^nd sp&ter wurden aucb Tempel der- Hel^ 
den In Kircben nmgestallet (Sözomen. h. e. VTI, 1S.> ^vagr. 
h. e. I, 16., miBeda Fenerab. kisi. eceh II, 4.^)j. 

3. . Alan pflejE^ die Kircben 90 %u erbauen , dasd der 
Altar gegen Osten, der Eingang gegen Westen lag, wie- 
wobl auch zuweilen nmgekelirt (vgl. Socrat. &. e. V, i2. '), 
Paulin. Nolan. epüt» 32. ^) nnd Strabo de ejcord. et incr. 
rer. eccl. c^4. ^)). Die gebräucbllchste Banform war die des 
Oblongnm (wie die Canstiiuit. apost. IT, 5. es selbst for- 
dern®)); docb bauete man aucb riind^), acbteekig (Euaeh. 
vüa Canst. III, 50. ^)) , lureuzförmig {Evagr. hist* eccl. 

1) Basilica olim negotiig plena^ nunc votig pro tua galute 
8u$&epti8y schreibt Ausonins in seiner gratiarum actio pro 
eoMtulatu an K. Gratian. 

2) Impetraoit — ers&lilt ron einen, meritwilrdigen Einselfnlle 
Beda — papa (Bonifacius IV.) a Focate principe (dem 
Kaiser Phocas), donari eccleeiae Christi templum Romae^ 
ptod Pantheon voeabatur antiquig. In quo ipge eliminata 
omni gpurcitia fecit eccleeiam ganeiae Dei genetrieig at^ 
que omntum martyrum Chrigti. 

3) Er bemerift als etwas Besonderes, dass Iv jirnox^t» t^$ 
Svglag*'^ inkktjüia av%loxfoqiov exu t^y 9'daatp' oi vuq 
ngog ävaToXag-To dvmaazi^Qiar , i^Xä ngog ivaiv OQa^ 

4) Progpeetug bagilicae (einer neu erbauten) xo», ut ugita- 
tior «not egt^ orient&m gpeetat, ged cet. 

5) Ugug frequentior et rationi vieinior habet y in urgentem 
oramteg converti^ ei pluralitaiem maximam ecelegiarum 
eo tenore congtiiuL 

6) n^wtov fih b ohog tatm im^'^Krjgy uai avaiol&g T€- 
rgafültiivog j S^ ixarigafv t&v fi^QWv tu naaroifdQia ngog 

V uvuToX^v^ Saug faxt vift, 

7) So s. B. «^ nach Strabo L L^-^ die Ton Constatitin über 
dem heiligen "Grabe iVi ratunditaie eifrtcbtete Kirche* 

SJ Er erwähnt hier eine Kirche zu ' Antiochien , o7xov , h 
oxxaÜQQv avviaxma fxw^'^^* -^ Vgl. übrigens J. G. 
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Is t4ä >)). 0ie Bauart d^r in UrdiHclen C^kaiidi tihet*- 
^eheRdetf 9tndiigehnnie ^ ier BtoRiken , mit Ikrer efai.-t^ 
M- oder nbr-^ sddffigpen DiwittettaRg' des g^ansea oMoigren 
Raomed*') beälfinmte dattn 'oft auch den Charakter' dvisiDdier 
Kirchf^li von TWtilierefln ')• 

Ursprttnglich , seit es überhaupt besondere Eircb|fe^ 
binde ^ab, hätte man dftrln tiinr ^hz einfiicbe VorrMttun^eo 
getreifeii , namoiitlieb eitfen Ttseh eln^erf chtet fitr das helL 
Akndmähl '(M^^3 TQvtxi^ lArigens sebon bei TerünUünh 
de &rat. e*i4c^) nni t^riäm epht. 4S.-64. u. a. mit Be«- 
mg eten aaf dfe Heiligte ^beftdmablshaAdliing« army akape)j 
and etaeü LehrstuhL {jntlpfiMn; suggestiv; CypHtm^ «pML 
34.^)) für Vorieämr^.iiAd' ErMärnog' der SchrilU. 

Mit detn^Bbde 'der Clkrlsfoilveiftlgiangen 'Im rinlcMwii 
Rdehe empAi^^tt die Kirchen, wie sie Jetat omrangreidier 
und prächtiger wurden^ zugleich eine neue innere Einrieb^ 
tmg. Itisbeäondere bestand {naeh dem Vorbild der Basüi^ 
ten) der innere Raufn aus drei Hauptabtheilungren. ' 

Die erste war die Vorhalle , ngovaqgj von der CSestalt 
auch va^9^1i, ferula ^)^ zu welcher bei grossen Kirchen 



/ _ 



Bügehin g. über die achteckige. Gestalt der alten Kir- 
chen, in Der Teutschen Leben, Kunst und Wissen. Bresl. 
1818. Th. I. 
l)^H Tov y€w ölxoSofila ayy^Hxm fiiv arav^ov Hxt^v» 

2) Vgl. JTifruv. de archilect V, 1. 

3) lieber den späteren, mittelalterlichen Charakter des Kirch- 
baues , Ton dem hier nicht weiter die Rede ht\ — vor- 
züglich in seiner Blüthezeit im Uten bis 13ten Jahrhun- 
dert — • vgl. dann besonders J. Kreuser Kolner Dom- 
briefe oder Beiträge cur altchrigtlichen Kirchenbaukunst. 
BerL 1844. und'U. Ötte Abriss einer kirchlichen KunstMr- 
cbfiologie des (deutschen) Mfttdalt. Norhlu 1845.; auch 
H. Alt Der chrisl. Cultus. BerL 1843. (der aweite Mach- 
trag: über den kircbliehen Baustyl). 

4) Nonne sölemmor erÜ atäiio iua^ »i et ad aram Dei 
steterigf ' 

5) Quid aliud quam euper pulpitum .. oportehat imponi, ut 
hei altiori» cehitate eubnlxus .. legal praecepfa-et evan* 
velium Dominik 

^) Figura illiu» gintiliä ' eme credfhaturferulae.. Hinc 
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dret oiMT mAanr« TlMeWiTifitk{Pmlm. JPiah ej^i ^ % 
ier AufeBthaltsort^ der Katecluwleneil wi PMi^iteii^t^},,, mA 
ctMrMider ITiditcbffigt» ^>^ tDa :litt eiHld» Vorplitze. («i'^tfiof', 
CB^^ nlriim^ oi'm), viroseUMt .ein W^»8«ierbiic|ea nUni 
(iCQi^f VQ^otQy fpidXi], cautharua} ^vt : Bytnl^fMBehmi i^mks^ 
tiflo b^fatt fiMittM). 

Her swettt Hüupttliea war dm;. urfMere Rumn der Kkt 
lAte^ jn dl»; maii tiiis der YatbhlW durüh üft, w^/u äi^fam 
(MMAnB^l^lnttgM die ^^ ^i^ Aj^gw^ttl^iii) eintrat, 
« mtig^ iwn der EAtm.Moli v.wli'ymm)ißuec^leßi§ße^ 4ie V^^i^ 
eMiiiiiiMg:3»tMte idlar Getanfli^» .^>, vo 4i& ^lirtft veriesen, 
iiie Coiiniviiien der Ge»rieiiide.^eqNlii4e^,:.ftflters ^cb gepre- 
digt wurde ^ imt dem pulpiium. (o. iii^/%^> .s^dp^t für die 
iicctoreft Mid Stager ^)^ DiedtBehW; eBftielti«^wf;#er ge- 
iren^te Plätae für bdbie 6e«€HIee]fter 7)^, »dfr f Qr 4k^ Fran^ 

9taj nartk^s 9eu ferula appellabatur j «rkläi:^,:mit> Recht 
s^pn, Bingham Origines vol, iJtt. jp» ISSi -r-. Vgl. 
übrigens aUch L e o A 1 1 a't i ü s De te^ptig üt^äecöntm re^ 
*^ centiorum tt de nartkece teteris e&öh far# 1^46; 

]) Alma domu8 triplici patet ingredientiius arcu. 

'äfj i)er a'AooQiftsvou ' Die ngöCklatÜVri^ SÜainlM 'hüt 'efst an 
• jetien Tlioi-eri. . ' ' ^ ' ^^ ' '" ' 

3) Daher bei Nilus epistt h IV, ep, 61. xoivoc oixoCi no}.- 
Aöig xai OiacpOQOig oixiaxot^ ouiXi]/Ä/.iiyog. 

4) Bei genauer Beschreibung der prächtigen Kirche zu Tj' 
rus A. e. X, 4. gedenkt Euseoius auch ausfährUch des 
«r^()ib v.(ivelches unbedeckt sei eig trjv rov oigurov xu- 
TO'ipiv)^ indem er* datfft zusetzt; 'f^jpoiv i^' evrav^a xa^ 
^aQGiciv fTid^ei öV(,ißokd^ xQ'^vag x. t. A. 

. fSt)' AiKh dei: Pöpijtepteii, der beiden letzten Clj^sen. , 

ii6>)> Dahear des^upflotv »»th ß^/^u .j*ia^ ivtt^voH^T^ bei «So- 
diojRtni.' A. '0i iF///,i5*^ nndi ite CöneiL LaMic. -ce^ 15. 
eine Erwähnung Tatv xUt^ivixi»ilf t^ilT^ilv ^i£fv ^ t&v 
r, q^wya.y&v^fiatv6vTmv,y -r— ,IV»ch ward zuweilen • auch 
vom Ambon herab gepredigt. Namentlich hatt^^ naeh So^ 
crates h^ 6. Vfj 5* sich Chrj^Q^tomus l^iejran gewöhnt, 
um recht gehört zu werden. ^ 

7) Dies wollen die Comtitutt. apost. II, 57*9 ttdem aie an- 
ordnen: al y^fvaüsf^ xiX^QKffiiytag X(xl avrai xjotd^B^aS-oi- 
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Enporkfrehdn {vnf^tua) anf südllcireii und RördHcbini "SStteir- 
orilDing'eii ^}j auch Meine Separdttap^Holie» (ffQ6vjHn^a) 
und SüAengadteri^ Mr «UNen Mdttdst^yi 

Der dtitie Hairpttheil ^tar iet etwas hilier lie^enile 
HinierramA der Ktrclic^ roti dem Sdifife dtireb gliier^xtige 
Sckrmiken (xiy^Xf&f^, eantetii^y) und einen Vovhair^ ijxuf 

velum) g-eschieden, das ßtjfia ♦) (auch to aytov, wyiwfft», tu 
Una, U^ixttl^ff sacrm^m^ -sanctuitriumj aucli '^atud-^^ 
^m im ^titeren Slniie), der Ort für die Gehllichen *), 



— d. 



aav» (Und zwar sollen, wie hier weiter hegtHinint wird, 
auch die jüngeren Frauen, i&i^ ,]] tottoc^ und ^die Mütter 
je ihren besonderen Platz haihen, ai na^d-ivoi, i^e Kul al 
/Jigou xai Ti^ujßvTt&^g n^Tou naoMv ajijxhioaav rj xa- 
&tf^^ad'(oaav. Aehnlich dann auch< dag männliche Geschlecht ; 
Ol fiiv vtüiTtQOi i6la xa&eCtad'waav.f iäv ji jonog ' et'di 
fif}^ GTiyAhwaav oqS'Oi^ ot Si rf] rjXtxta Ijdf] npößißtj- 
xiiiQ xuS'tCiad'tjoaav iv ra^et ' ia $e naiöia eatcUra uqoQ" 
lafißaviad^coaav avxwv ol naVkQsg xal firjrigfC^-^ 

1) So beschreibt es Gregor von Nhzianz an seiner Anastasia- 
kirche in Constantinopel (ivvnvtov 716Q1 T^g avaaraatag 
hx7.rj(T{ag} , *und Evägrius h,e. IV ^ 31. ; ron der So- 
(»hienkirchp. ^ 

2) Cubicuta — ' sagt PauUtmB N0I, ep. 3^^. §• 1*2. — intra 
porticua quaterna iongis öüdUicaä lateribm inierta '%ecre^~ 
tu orautium vel in hg\B Dmnini meditimtiumj pfwetri^a 
memoriis TisUgiogorüm ac familiariuM aoeommodatfiB ad 
pacta avternae requiem loeo% praelmt, 

3) Diese canceUi gaben später nnsem Kahzeiti den K'anien, 
die erst im 13ten Jahrhundert aufkamen (so dass sie in 
noch älteren Kirchön, z. ß. in der Johäntitsk'irehe'zu tjon 
und in der Kirche N^tre Dame zu Paris ^ isich nleht fin- 
den), höher ^ als die alten j^mAomeu^ mit der «ussehliess- 
liehen Re^timnifing atmi Predigen. Früher Wurden die 
Predigten entweder vom pvdpitiLm ^ehbltto, oder — »wenn, 
wie gewöhnlieh ^ der Bisehof predigte ^^^^ ^ .idass der 
BIsehof innerhalb des ,pf^a bis an die Caneeilen Tortral, 
um genügend verstanden zu werden. 

4) Also eigentlich nach hellemeher Wortbedeatüng d^r«' er- 
höhte ger&umige Rednerpfatz. 

5) Daher diese 01 rov ß^j^arog bei G¥&g6r.' Naü* orat. 
19. 20. 
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«Heu Anderen 9 ■antentllck ancb den Frauen y nmifgänglich 
(Cancä. Laodic* eam. 19« 44*^))| nnd niir Im Orient den 
Kaisem geöffnet (Sozomem. h. e. VII, tS. ')).' Es liatte 
die Form efnes KreisannscbniUs (daher aach tMeha^ Ugä 
xiyxn '))* Uni^emkr in der] Blltte *) stand der Altar (a//ic 
TfOfKc^^y ^vfriaar^^fiov^ altare, mema «acra')), nnd «war 
jeln nrsprfinj^Uch wolil bdlnemer ®}y noch Im 4ien. Jahrhundert 



1) C. 19. .* Kai, fidvoig i^^ thoi totg UgaxiXoTg ^tvai 
kl^ %o 9vataaTtiQiov. C. 44..* /'Pri ov iit yvvdixas iv tw 
d^vGiaatrjplfp dglgxicd'au — « Dasi diese Regel jedoch 
nicht durchaus ausnahmlos war, heseugt Concü, TruUanm 
can, 69. (M^ l^iazw %iv\ jwv anävjwv iy Xcuxotg T€- 
XovvTi ivdov Uqov iigiivat ävaiaarrjQlov , fitjSa^wg hl 
rolrro tijg ßaciXtxfjg itQyofUmjg l^ovatag xal ai&trrlagf 
ijvlxa &V ßovXfjd^ehj TcgogdlSai d&ga w nXaaäpUy xard 
Tiva aQ/aiotatriv nagudootv.) 

2) ^Ed-og r^v ^ berichtet Sozomenus •*- tov^ ßaaikktg Iv toi 
'iiQajHfo ixxX'fiaid^Hv , xax i^Soxfl^ 'f^i^ ogliov tov Xaov 
xiX^Q^^l^^'*'^'*^^ ••• TavTijv ii jtjv aglajfjv nagddoatv 
iTtjjviaa Oiodoaiog o^ßaoiXtifg •• xal i^ ixUvov vwl ^v- 

3) S.Ei}agr»h. e. XF, 31. — Mit co^cAa ungefähr gleich- 
bedeutend ward auch der Name i^sU oder o^ats gebraucht 
(eigentlich die Rundung des Rades); Tgl. Augustin» iftiitt, 
126. und Päulin. NoL epist. 32. n. 17. 

4) In älteren Kirchen näher den Kancell^, erst seit dem 
13ten Jahrh. mehr im Hintergrunde des Chors. Eu9t6. //. 
€• Xf 4. gibt schlechthin die Mitte des Bema als Stelle 
des Altars an (ri zwvayUav &ytov ^vataar^giov iv /u£- 
c(^ d^^lg). 

5) Vgl. Petri Molinaei Disa* de altarikts et eaerificiis 
veierum Christtanorum, ad cakem Gregorii Nyss. epieL 
de euntiöue Hi^rogoL Hanov* 1607. — . B. Bebelii 
Exeroii. de arh et mensie euekarietici» veterum,' Argent. 
1685. -*- J. Fabricius De arte veterum Chrietiano^ 
rum. Heimat 1698. — 6od. Voigt Thyeiasteriohgia 
neu lii. poethumus de ari$ vet^ Chrietianorum ^ ed* J. A. 
Fahriohte. Hamb. 1709. 

'6) Dass die ersten: Christen in ihren Hauskirehen in der 
Regel andere als hölzerne Altare gehabt haben sollten, ist 
an sich schwer lu denken. Dazu koi^men dann noch 
aus dem 4ten Jahrh. manche bestimmte Zeugnisse für höU 
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aber >) und dann dorch das ConciL Epaanense a 517« can. 
26. gesetsslicti ^) steinerner Altar. An dem östlichen Ende 
sah man den Sitz des Bischofs {d-Qovog^ cathedra) zwi^ 
sehen den Sitzen der Presbyter {avv&Qovoi)^)*^ zn beiden 
Selten des Hinterraums Gemächer ^) zu verschiedenem g'ot- 
tesdieustllchen Gebrauch {Panlin, epist* 32. §• 13« ^}). 

Auf dem Kirchplatze (ne^ifioXog) ^) standen noch meh4 
rere durch Thore mit dem Icirchiichen Hauptg'ebäude verbun- 
dene Nebeng^ebäude 7) (^ejredrae^ nach dem Sprachgebrauche 

lerne Altäre. So berichtet Atkanasim ep, ad aolitar. vit, 
agentes von dem Raube eines hölzernen Altars durch Ari4- 
ner, und Optatus Milev. de achism. Donat. l, VI, er- 
zählt von einem donatigtischen Gebot, welches ut altaria 
raderent, lignorum inopia imperuvit^ und von einem fre- 
reihaften do^atistlschen Getränke, welches ealida de frag- 
mentis altarium facta est. 

1) Gregorius Ni/89» tig t^v i\fiiQav qw^wv (Opp, T. ///. 
p, 369.^ sagt: Tö d^vataarrj^tov tovto %o (iyiov, c5 na- 
QfOTtixufiev , Xid-og iari xura rrjv qvatv xotrog. ineidäv 
di xad-ifQü)3-ij rfj tov &tov d^Bguneiuj iau tquiu^u ayia, 

2) Altaria nisi chrismatis lapidea unctione non »acrentur. 

3) Auch dieser d^Qovot gedenkt Eusebius in der Rede über 
die Kirche zu Tjrus A. e. X,' 4. , wie sie errichtet seien 
tig TTJv Tüiv TiQotSQcav rifilijv. Deutlicher erklären . die 
Censtitutt» apogt, //, 57./ miad-va öi fiiaog o xov int- 
axoTzov d-Qovog* naq ixdrega di avtov xa&i^iadt(o xi 
nQtaßvji^iQv xai ol diuxovoi nagiaruad'toauv. 

4) Secretariu circa apsidem^ nach Paulin» NoL ep, 32. §. 16. 

5) Nanientrieh ein kleineres für den fungirenden Priester, ein 
grösseres für Andere fUna [conchula] earum immolanti 
hostias Jubilationis antistiti patet, altera .. capaci 8inu 
receptat orantes). 

6) Bei der grossen Tyri sehen Kirche war dieser ntQißöXog 
nach Euaeb, h» e, X, 4. mit einer Mauer (reo xov nav^ 
xog ntgiTH/Jaf-iaTi) umgeben, sonst auch wohl (nach 
Euseb. vita Const, IVy 59. die Apostelkirche) mit Säulen- 
gängen. 

7) Wie der aanaarixog olxog fSalutatorium) y t& nä(no(p6- 
Qta (nsLch Constitt. apost. II, 57. ^g ixatigcov rdiv ^«€- 
^c3v T« Tiaaiocfdgia nqbg a%'aTol,7iv^ in welche Pastopho- 
rien nach dem Abendmahl die Diaconen die Ueberbletbsel 
trugen nach CoMt ap. VIII, 13.; vgl. darÄber Böhmer 

Guericke, Archäologie. ^ 9 
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bei E!u9eb. h. £. X, 4«, den freilich nicht alle Anderei *) 
iheilen) : bauptsächlicli die TauCcai^cHe {ßan%iaTfJQiov) '), 
ip grösseren Kirchen mit einem Vor- und einem Ihnpü^aale 
{CjfrilL cateches. myttagog. 1. 8. ')}, die 4Mlers nnch zum 
Halten von ConcUien ang^ewandt wurden (Cancil. Chulced» 
aci. !•); lelaterer mit einem Wasserbecken -(j^oXvfiß^d^ga, 
piHcifiu — Socrat. h. e. VII, 17* ♦» flir die Taufhandlungr *). 
— Die Kirchtbümie grehören erat in die späteren gelten dfs 
Mittelalters, als eine symbolisch be^euts^ne Eigentbftnilicii- 
beit des arabisch -g>othlschen Geschmacks in der Baukunst. 

' 3; Seit dem 4ten Jahrhundert spätestens wurden neue 
Kirchen vor dem Gebrauche förmlich eingeweiht (vg-J. Euseb, 
hß ^, X, 3. und dfi viia Consi. IV, -45. ^j) — fyxahnt, 
rwp iyxuiviwy nav^yvQig^ dcdicaiio'^) — ; spÄterhia auch 
einzelne wichtige Theüe^ besonders der Altar (Concil, Aga- 

Alterthumswissenschaft Th. IL* S. 27 (f.), das gazophy- 
lacium (Statuta eccL antiqua c. 93.J, das diaxovixov (für 
die Uqu axevtj^ also gleichbedeutend mit deipa oxivoq^v- 
Tluxiov in der Liturgia JacobiJ, ' 

1) Bei j4ugu8ttn. ep. 29. und civ, Dei XXII, 8. scheint 
exedra so viel als apsU scu seyn« 

%) Zuweilen auch wohl innerhalb der Kirche seihst. — Aber 
auch ein ganz für sich bestehendes laptistermm kennt 
Paulinus NoL ep. 32. 

3) Er unterscheidet ejnen nQoaiXiOv rav ßannarij^iov oU 
xov u&d 701/ iawTi^ov oixQv, Daher auch Ambro^iui 
ep. 20. ad MarcelL Am Plural, von öaptiaterm öasiUcae 
spricht. 

4) Ttjv xoXvftft^d^^av rov ßdnxiarif^lov nXtiQtoS^vat xeXtiaag, 

5) Die hieraus gewordenen Taufsteine hat in neuerer Zeit 
nur die Ultrareformation verworfen. » 

6) Von Euseb., X, 3C werden nach der Besiegung Maximins 
(313) erwähnt iyxuivfwv ioQTal xaxä noXetg xul twv 
uQTi veonuywv ngogevxTTjQtcov aqutgwaetg ^ imnxonwv 
Ti Inl ravTO ffvveXivaHg^ und de vita Const. IV, 45. 
berichtet er über die Einwejhunjg einer zu Jerusalem von 
Constantin er^aueten Kirche. (Vgl. £. F. Wernsdorf 
De iemplf Constantiniani ßolemni dedicatione, Viteb. 1770.) 

. 7) V^L liUüdius De encaeniU templorum, UpsaL 1706. 



Kirelilicho Orte. |. 20, Kirchgeb&Qd«. ig f. 

ih^nse — voa Agie — a* 50i. ro«. 14. »)), sowie auch 
i\e kireUichea BavsUitea (Justinian. nwtlL 131« c. 7. '))• 
Die VFeike yolho^ in feierlidier Gemein versammloiig' der 
Bischof ier Diicese (Preshjtern verbot diesen Aet das Colle- 
ct/. Braeareme a. 56S. caik 19«^})^ nicht seitep unter 
felerliofcer thiU%er Assistenz poch anderer fiischdfe (vgl. 
Eu$ek, vUa (kmst. IFy 46. «) und h. e. Xy 4. «)) ; imil 
manche Kirchen begingen die Jahrestage der Klrcliweih ali- 
jährlidi festlich (Sozomen. h. e 11, 86. ^)). Freilich konnte 
die ftossere Weihe in immer mehr sich verwelUiciiender Kir- 
che einen etwaigen Mangel der inneren, nicht crsetxeo, und 
schon Chrysostomus {hamil. 32. in Matth^) durfte im Hin- 
blick auf die apostolische Zeit klagen: T6%t al oix/ai ixxhj^ 
aiai fjaaV} vvv ii ^ ixxXrjala oixia yeyovev* 

§. 21. 
j^tisschfimclamg der Kirchgebäude, 

Vgl. L. A. Muratori De temphnim apud veteres 
Chrüttianos ornatu^ in seinen Aneedota T^ L p* 178 sqq. 



1) AUaria placuit non aolum unctione cliriumatis j sed etiam ^ 
gacerdotali benedictione sacrari, 

2) Et ng ßovXfjd'iif] oixoöoitijaut aeßfifffiiov kvxt^^iov '., 
fitj akXcog UQ/Jad^(a %uv olxodofn^fiurog , il fi^ o tmv 
ronwv oaiwrarog Inlaxonog tv^hv txkloi vottjOH xal rov 

3) Si quis preshyter post hoc interdiclum ausus fuerii chris- 
ma. benedicere aut ccclesiam aut altarium eonsecrare^ a 
9tto officio deponatur; nam et antiqui hoc canones ve^ 
tuerunt 

4) Nach Euseb. v. C. IV ^ 43. hatte die ganze zu Tjrus 
rersaiumelte Synode (nach C 41, viele Bischöfe Aegjp- 
tcnS) Libyens, Asiens, Europas) von Constantin 335 den 
Befehl erhalten, nach Jerusalem su eilen, zum Zweck der 
dortigen Kirohwethe, welche sodann, nach C. 45., die Bi- 
schöfe tv/atg äfia xal itaXi^^oi vollsogen. 

5) Hdchst wahrscheinlich war Eusebius selbst der x\q %&v 
fiUTQicog inuixwv y welcher die hier luitgetheilte lange 
Rede zur Einweihung der Kirche von Tjrns gehalten hat* 

6) ^£g ixilvQv öi itrjatov TtAf^rfjv io^zf^v Xa^np&g ^dha 
i ^ (iyei 7] Twv ^^IfQoaoXv^cjy ixxXrjOdu. 

9 ♦ 
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« 

In den drei ersten Jahrliiindcrien hielt die' Kanal yon 
den chilsiliclien Kfrehen Im Allg^meineii sldi nodi ent- 
fernt. Mau fOrehtete, und nickt ohne Grand in der Zelt der 
ersten Seheidang' des Chrlstenthnnis aus allein heidnischen 
Wesen, sich dem Heidenthnm Irgend wie 'nu n&hem, sich 
mit heidnischem Wesen Irg^end zn mischen durch Aufinahme 
der bildenden Knnst: und mehr als ernst erklärt sich In die- 
sem Sinne Tertnllian de idoloiairia c. 3..*}. 

Erst mit dem Ende des 3ten JahrJmnderts, mit dem sieh 
Immer mehr rollendenden fiusseren Sieg'c des Chrisienthtiiiis 
über das Tfeidenthum^ milderten sich natirllch diese Gratid- 
sittze. Doch finden sich die ersten religiösen Bilder') 
nicht im hlrchlichen, sondern im Privat -Leben der Cliristen^). 
An die Stella idcr ans Heidenthum erinnernden Bildwerke an 



1) Priusquam hujus monatri artificea ehuUissent^ »ola iem- 
pla ei vacuae aedea erant^ »icut in hodiernum quibm- 
dam loci» vetttstatis vestigit^ permanent. Tarnen idohla- 
tria agebatuvy non in into nomine^ sed in ista opfre. 
Nam et hodie extra templum et sine idolo agi potest 
At uhi artifices statuarum et imaginum et omnia generis 
aimulacrorum diabolus aeculo intulit^ rüde illud negotium 
hutnanae calamitatis et nomen de idolis conaecutum et 
profectumi Ktfinde jam caput facta est idololatriae 
ars omnisy quae idolum quoquomodo edit, Neque enim 
interesty an plastes effingat^ ancaelator exseulpat^ an 
Phrygio detexat, quia nee de materia re/erty an gyp»Oy 

' an coloriöusy an iapide^ an aere^ an argettto^ an filo 
formetur idolum, Quando enim et sine idolo idololatria 

. fiaty utique cum adest idolum ^ nihil interest^ quäle sit, 
qua de materia^ qua de effigie^ ne quis putet id solum 
idolum habendum, quod humana effigie sit consecratum. 

2) Vgl. J. Dallaeus De imaginibus libri IV. Lugd. B, 
J&42. — J. Basnage Histoire des images depuig Ji» 
sus Christ jusqw a l'onzikme sücle, iiii L. XXIL XXUJ- 
seiner histoire de l'eglise. T. IL — J, H. v. Wcs«cn- 
berg Die .christlichen Bilder.^ Constanz. 2 Bde. 1827.— 

. Auch die beiden folgenden Anmerkk. u. S. 138. Anm« 

3) Vgl. J. Reiske Exercitätt. hUtor. de imaginümsJ. Chr, 
Jen. 1685. — P. E. Jablonskj Diss.de origine ima- 
ginum Christi in eccL christ., in s. Opp. ed. te JVater. 
T. III, p. 377. 
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de» Wänden, an den Geräthschafien, ani Sdintucke ii« s. w., 
setzten die Christen christliche ^). So erblickte nntn denn 
an den Sieg^lriiig'en (ygh Clemens, Alex* Paedagagus l. 
IIL p. 989. c. 11.3)) iie Sinnhilder z. B. einer Taube, 
eines g'en Himmel segelnden SchHes, eines Ankers, eines 
Fisches (letzteres mit Bezug* auf das Anag-ramni des Namens 
Jesu IJ[&¥£ 3) und auf die Taufe; vgl. Tertullian. de^bap- 
tismo c. !• ^)), wohl auch schon ziemlich frühzeitig* das s. g:. 
Monog^ramm d.h. den verschlnngrenen Namenszug* Christi, zu- 
g-bich als eine Art bildliclier Darstellung* des Gekreuzig'ten, — 

^r oder y^ , oder auch ^^^)lf^ , auch AloT , ob- 
gleich dies Monog^ramm dann Besonclers erst Kaiser Constantin 
häufig anwandte.^) — ; an den Trinkg^efässen das Bild eines 



1) VgL F. Munter Sinnbüder und Kunst Vorstellungen der 
alten Christen. 2 Hfte. Altona. 1825.4. — Uelmsdör- 
fer Christliche Kunstsymbolik. Frkf. 1839. - 

2) j^l di GffQuyTöeg tj^uTv iarcov naXeifjCi; i^ i/^^'ifQ ^ vavg 
Qvguvoägofiovaa ?) Xvgu fiovar/J] . . rj ilyxvQU ruvTixrj . . , 
xav aXitvwv rig rj , anoffToXov /nfiiv/jafTai yjxi rrov t§ 
vöurog avuanu>f,uva)v natöicDv. ov yu() etdfoXwv TiQogwna 
ivanoTVTiwTiov' oig xal ro uQogtyetv untlgr^jai, ovdi fifv 
iicpog ^ To^ov ToTg iiQ^vijv öaoyMvatv ^ ^ xvntXXa rotg 

GMCfQOVOVGlV. 

3) Ir^aovg Ä^Qiaiog &iov Yibg Smttiq, 

4) Nos.pisciculi secundum t/O-vv no8lj*um Jekum Chriatum 
in aqua nascimur, 

5) Der Kaiser Constantin, durch die himmlisehe Erscheinung 
auf das Kreuzeszeichen hingewiesen, sandte nicht blos 
das einfache Kreuz in Gcbrtiuch und Abbildung vielfach an 
(s. das unten S. 142. Folgende), sondern insbesondere auch 
das mehr bildliche Monogramm. So namentlich an der 
prächtigen kaiserlichen Hauptfahne, dem Labaj'um (nach 
Euaeö. vita Const /, 31. war daran prachtvoll zu schauen 
Tr^g aWTi]Qiov inriyoQiug rbjjvjißo'kov' dvo oroiytTa ro 
ICqiotqv 7iaQudr^7^ovvTa üV0(,ia , diu xioV ngcSziov vntati" 
liatvov yaQaxTriQMv ^ ytatpf.uvov lov P xaiä rb fa<ml' 
%axov\ und an den Schilden der Soldaten (nach Lactant, 
de tnertibus persecutorum c. 44.: Commonitus est in quitte 
Can»tantinu8 ^ ut coeleste signum Dti notaret in scutia .. 
Fecit^ ut JU88US est, et tran8ver8a X* Httera summo va- 
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lifrien mit einem Miiime ^) (TerimlUan, de pndiciiim^n 7. *)) 
iittd' fthAÜche» 

Abbildungettf eigeiiUicke Abbildmi^en, vnn Ckri- 
8io^) versuch ten ssaeisi Heiden, wie Alexander Severas in 
eeineni Lararium (nach Lampridins vitu Aleauutdri Sev. r. 
89. ^y)f und eihnisirende Häretikery wie die Karpokratianer ^) 
und auch wohl nach ihrer all^emeiften Ricklnng^ andere Gnostl- 
ker ^'); erst im dien Jahrhundert, wiewohl nicht ohiiiß ernaien 



fiip Hrcumfleje0 Christo in $euti9 notmi). Wir inden 
« e» aber auch auf einer Conttantinischen Munie («• Ban-^ 
. di^ri AumMiR. imp. Rovu Par. 1718. foL T. IL p. 300. 
und E k h e 1 Docir. numism. T. VIIL p. 88.) ^ — spate- 
rer MuQxea und Mouumente mit diesem Zeichen hier 
nipht zu gedenken. 

1) So dass der Hirt das I^amm entweder führt od^r auf den 
Schultern tragt. 

2) Übt est Ovis perdiia^ a Domino requisita et humeris ejus 
revecta 9 Procedant ip$ae picturae calioum vestrorum, 

3) Sie schienen ja im Buchstaben des Alten Testaments als 
Abbildungen Gottes selbst vorzugsweise verpönt zu ^eyiiy 
wutern man jenen Buchstaben nicht nach Gebühr deutete 
lind bestimmte durch die Erwägung, wie ja Gott selbst 
in seinem Worte nicht nur so Vieles unter Bildern sage, 
sondern auch ein Abbild seines eignen Wesens schon im 

, Alten Bunde (1 Mos. 1, 2Q' f.), zumal dann im Neuen 
in Christo , gegeben habe. 

4) in larario suo (in quo animas sanctiores^ in queis et 
Apollonium et^ quantum scriptor suorum temporum dicit^ 
Christum y Abraham et Orpheum et hujusmodi deos habe- 
bat , ac piajorum e/ßgiesj rev^ divinam faciebai. Vgl. 
£lf««i. h. e. VII^ 18. 

5) Von den Karpokratianera sagt Irenaeu» adv. haer. /, 24, 
({.; Imagines quasdam quidem depictas, quaudam autem 
et de reliqua materia fabricatas habent^ dicentes formam 
Christi factam a Pilato , illo in tempore , quo fuit Je us 
(^um hominibus- Et ha^ coronant et proponunt eus cum 
imaginibus ,mundi philosophorum ^ videlicet cum imagine 
Pythagorae et Piatonis et Aristotelis et aliorum^ et reit- 
juam observationem circa eas simiiiter ut gentes faciunt. 

0) Utuntur autem — sagt L^naei^s ado, h, I, 24, 5. von 
den Baailidianern *— et hi magiu et imaginibus et in- 
caaiationibus et invocationibus et reliqua unicersa perier' 
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Widerspruch Anderer ') ^ aadi Kalholische , wie CoBstantiu:) 
Scbvrester ConsUmtia ^). Selbst geniäs« der Ansichl mehre- 
rer Lehrer der ältesten Kirche (z. B* Justin*«, Diahgm p. 
333. ed. ThiM.^)} Clemens AUjc. Paedag. III. c. 1. 
f, Wt. «nd Strom. VI. c. 17. p. 8ia ♦); TeHtiUian. de 



gia. Nun ist zwar die Lesart imägini6u9 sehr verdächtig ; 
doch sind ja die Abraxas - Gemmen der Basilidianer bekannt. 
Der Manichäer und ihres heiligen Bilder - Ertenk hier 
ganz zu schweigen. — ■ Vgl. übrigens auch, was über die 
Gnostiker n. s« w. überhaupt Mos heim De rebm Chr^ 
itumorum ante Constantin. M, p. 757. bemerkt: Ejus ge- 
nertH omnes sunt gnoattcorum religiones, ut figuris et 
coloribus in tabula exprimi sive pingi queunt^ immo fa- 
cilius ex piöta tabula^ qiiapi ex libris et sennonibus ca- 
pianturi et nulla est inter eas^ f^ae felicius penicttlo 
adurnbrari queat, quam manioha^a^ tota nimirum fere fa- 
bulis seu fictis historiis constans. Hina gnosticorum ma- 
gieirti quod exemplo Ophitarum apttd Origenem adv. Cel- 
mm C0nstat^ pictas ejusmadi religionis in$titutiones in 
pisÜs manus trodeve soMant^ id est tabulas ^ in quibus 
praeciptta religionis capita notis, figuris ^ imaginibusy 
oculis objiciebantur. 

1) Eusebius von Cusarea erklärte sich, als Constaritins Schwe- 
ster ein Bild Christi von ihm verlangte > gegen allen re- 
ligiösen Bildergebrauch als etwas Heidnisches, indem er 
(]ie Fürstin ermahnte, aus den Evangelien Christi Bild 
sich zu entwerfen, dessen göttliches Wesen ja von todten 
Farben nicht «iargestellt werden könne (s« Eusebius' Brief 
in der aotio VI, oono. Nie. II, und in J. Boivin Anmerkk. 
XU dem IL Bde. des Nioephorus Gregöras hist, Byz, ed, 
Paris. T. //• p. 795.); und der alte Bischof Eptphanius 
riss im Vorhofe einer palästinischen Kirche ein Bild (ima- 
ginem quasi i Christi vel Sanoti eujusdam; non enim sa- 
tis memini^ cujus imago fuerit) mit Unwillen ab, weil 
solcher Bildergebrauch dem göttlichen Gesetze zuwider 
(contra auctoritaiem ScripturarumJ sei, wie er dies selbst 
ausführlich berichtet epist, ad Johannem Hieresol.j nach 
Uieronymus' Uebersetzung in dessen Opp, ed. ValL T. /. 
p. 252. 

2) S. die vorige Anm. 

3) ^E\&6v%og Tov 'Ir^aoi) im ibv *Io^5(ivi]v . . xae- aeidovgy 
äg al ypacful lAr^QVoaov ^ (faivofitvov, 

4) Tov ^6 KvQiov uItov ti]v oxpiv al0/^Qov ytyovlvaij diä 
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carn0 Christi a, 9. ')) von der aDgeblicIi h&ssHchen äusseren 
Gestalt Christi — eine Ansiclit, die freUich durch die Stelle Jes. 
53, S. 3. (S. 135. Ann. 3. 4.) und gewisse Schlisse (die letzte- 
re u* d. folg'. Aniii«) aodi lange nicht begründet erscheint, aack 
dann schon am Ende des 4ten Jahrhunderts (allerdings sdiwer- 
lich begründeter) sich gänzlich umgekehrt hatte (Chrjfsosto- 
mtts homil. 27* in Matth. p.298.*)j sowie Hieronj^mus epist. 
65. ad Ptincip. virg. §. 8. ') und Comm. in Mauh. % 9. *)) — 
war es um so natürlicher, dass man der Abbildungen Christi 
sich lange enthielt, wiewohl man sich dann doch später lange 
mit erdichteten Christusbildern aus den allerersten Zelten^), 



^Haatov ro nvtvfia ^lUQXVQtX, bemerkt Clemens im Paed^ 
indem er in den Strom, den Grund zufugt: cVa /uij rtg 
. TO wQoiov inuivuiv xal rb xdKXog d'uvfiu^iov ätpiaTtjrui 
rwv Xtyof.uv(jJv. 

1) Carnis terrtnae non mira conditio ip$a erat, quae cetera 
ejus miranda faciebat^ cum dicerent, unde haec doctrina 
et Signa ista. Etiam despicientium formam ejus haec 
erat vox, Adeo nee kumanae honestatis corpus fuit, ne- 
dum coelestis claritatis. Tacentibus apud nos quoque 
prophetis de ignoöili aspectu ejus ipsae passiones ipsae- 
que coniumeliae loquuntur, Passiones quidem humanam 
carnemj coniumeliae vero inhonestam. An ausus esset 
aliquis sputaminibus contaminare faciem nisi merentem? 

2) üidi yag d-uvftaTovQycjv ^v &uvfiuaTbg fiovor, äXXa 
xut (pan'Ofitvog anXcHg noXXijg fyifie /a^iTog, xut tovio 
b nQorpTjTtjg öjjXwv tkiy^v wQdiog uaXkn nagä ror^ 
viovg Tcov uvS-gwnwv. d ii b ^Haatag Xtyti' ovx ilyhv 
tiiog oväi xuXXog^ i] ngbg r^p rtjg d^eoTtjJog do'i^av Tr,v 
anö^^fjTOv xal aq>qanxov tovto q>f]otVj ^ Ta ^ t^ nu- 
d-H avfißdvta ditjyovfuyog xal r^v UTifÄtuv, ^p inefiu- 
viv iv T^ xatQ(S rov ofavgov, 

3) Nisi enim habuisset et in vultu quiddam oculisque side- 
reuMy nunquam eum 'statim aecuti fuisaent apostolij nee 
qui ad comprehendendum eum venerant^ corruissent, 

4) Certe fulgor iste et majestas divinitatis occultaey quae 
etiam in hnmana faoie relucebat , ex primo ad se viden- 
tes t raher e poterat aspectu. 

5) S. den sorgfältigen literarischen Nachweis iil Rhein- 
wald Archäologie S. 398 ff. Anm. 7. 
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seihat angeblich fibermeoschlichen {dxoveg ux^i^omUrixot ^}), 
heroDigretragen hat 

Allmählig*, yornehiiiUch seit dem 4ieii Jahrhundert^ tiaeh 
froheren rereinzelten Versuchen in der spanischen KirdkefCo»^ 
CiL Eliberüau. [Elvira] a. 305. can. 36«^)), gingen reli- 
giöse Bildwerke überhaupt (Gegenstände ans der alt- 
und neutestamentlichen Geschichte ^), aus der Geschichte der 
ersten Jahrhunderte *)y besonders aus dem Leben und Leiden 
der Märtyrer) aus dem > christlichen Hause auch in die Kir- 
chen über; und wie bedeutsam dies für die christliche Kunst in 
ilirem steten innigen Connex mit der theologischen Wissenschaft 
ward, hat die christliche Kunstgeschichte zu entwickeln^), sowie, 



1) Vgl. J. Gretser De imaginibug non manu /actis. Ingoist 
Jd22., und J.Beausobre Des images de main divine^ 
in der Bibliotheque germanique T. XVIIL p. 10 sqq. 

2) Placuit — ' beschloss die Sjnode, gegenüiier also einem 
schon vorgekommenen- gegentheiligen Brauch — , picfuras 
in ecclesiis esse non debere^ ne, quod colitur aut adora^ 
tuPy in purietibus depingatur. 

3) Aus jener z. B. gern Isaaiks Opferung (vgl. z. B. Gregor, 
Nyssm Opp. T, ///. p, 476.) , aus dieser vorzüglich Dar- 
stellungen aus dem Leben Christi und der Apostel (vgl. 
z. B. Augustin. de consensu evangelist, /, 10.). — b'o 
Hess namentlich Paulinus von Nola in der von ihm 402 
zu Ehren des Märtyrers Felix erbaueten prächtigen Kirche 
biblische Geschichten abmalen (Hiob, Tobias , Judith, 

, Esther, so wie christliche Märtyrer — nach Paulin, poem, 
27. v. 20 sqq.; Christus als Lamm — nach epist. 32.; 
letzteres übrigens eine symbolische Darstellung, welche 
später das ConciL quinisextum Trull. can, 82. verpönte), 
auch mit Erklärungen und Denksprüchen versehen (poe'm. 
20. V. 580 sqq.) zur Belehrung und Erbauung des zum 
Grabe des Märtyrers pilgernden Volks. 

4) Vgl, z. B. Chrysostonu hom. iig MtXhiov Opp, T. It. p, 
519. und AsteriusAfnas. bei Mansi Co?tcill. T. XIII. p. 16. 

5) Vgl. J. C. W. Augusti Beitrfäge zur christlichen Kunst- 
geschichte u. B*'W. 2. Thle. Lpz. 1841. 1846» (überblick- 
lieh auch .den letzten Oten Abschnitt in seinem L«hrbu- 
rhe der christlichen Alterthümer: Grundzüge zu einer 
Archäologie der christlichen Kunst S. 191 — 243., und 
die entsprechenden Theile in seinen gröft«ereii archüolo- 
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welche hedeBiongBvoneii kirchlichen Kümpfe es apfttcr rer- 

« anlasste, aus der Klrcheng^eschlchte bekanai ist'}. Im äten 

Jahrhundert waren der' Bilder in den Kkcken des chn«tllcheu 

Orients vnd Occidents bereits so viele , dass man kn Orient 



gucfaen Werken). — Bcgonders alicr Didron Icom^ 
graphie chretUnne. Hktoirß de Dieu. .Par. 1843. und 
H. Alt Die Heiligenbilder oder die bildende Kunst und 
die theologische Wissenschaft in ihrem gegenseitigen Ver- 
Kiiltnisse historisch dargestellt. Berl. 1845. (Im letzteren 
Werke wird gehandelt von den symbolischen Zeichen, 
den alt- und neutestamentlirhen, den Christus*, Marien- 
und Heiligen -Bildern und den Heiligenattribttten , zum 
Zweck des historischeu Nachweises der steten innigen 
Verbindung der bildenden Kunst mit der theologischen 
Wissenschaft. Die» Band ^eige iioh gohon Im Bilder- 
dienste des Heidenthnms, wie im Bilderverbota des A. 
T. , und im Christenthum liege die im Dog^a yom Gott- 
menschen sich aussprechende Idee wie der Entwieklung 
der theologischen Wissenschaft, so auch der chriftUehen 
Kunst zum Grunde. Das fertige Dogma fertige auch 
Bilder, dem l*ra(fitionswesen der mittelalterlichen Theo- 
logie entspreche auch der Traditionszwang in der Kunst, 
und von den Fesseln sich zu befreien ringe der Gei^t 
der Reformation auf dem Gebiete der Wissenschaft, wie 
der Kunst. Die Bilderlosigkeit der Reformirten sei ein 
Abdruck ihrer spiritualistiscben £iuaeitigkeit, die didakti- 
schen Bililer der l^utlieraner ein Zeugniss lutherischer Lehr- 
haftigkeit, der Rucc^cogeschuiack des 17ten Jahrb. ein Bild 
. der naturalistischen Theologie, und die kalk übertünchten 
leeren Kirchwünde ein Spiegel der neueren Aufklarung. 
— Noch weit eingehender und tiefer übrigens, aber mit 
ausschliesslichem Bezug zunächst auf die bildliche Dar- 
stellung Gottes , der gesaniniten christlichen und zwar 
chrtst'ich katholischen Gottesidee « behandelt Didjon 
den Gegenstand.) ^ 

1) In den Bilderatreitiffkeiten des Mittelalters (s. Neander 
Kirchengeschichte Ih. IIL S. 398 ff. u. IV, 537 ftV) kämpf- 
ten dieselben drei Richtungen mit einander (fanatischer 
Bilderdienst, fanatische Bilderverwerfiing und — mehr 
nur Ton ferne — evangelisch nüchternfir Bildergebrauch 
ohne Missbrauch) ^ die auch in den drei confessionellen 
Mauptgestaltungen seit der Reformatiun (der katholischen, 
reformirten und evangelisch"- tlltherischen) sich wesentlich 
noch darstellen« 
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ficlioii über eine Uebcrladmigf ' der Kirchen ; oitl Bildwerkes 
kkgU (vgl. Nilus epiUolL h IF. ep. &i. >)); wiewohl doch 
jeUt noch keineswe^es ihnen kirchliche Verehrnng zu Theil 
ward ^)j lodern sie vielmehr — In Lauterkeit des Grund- 
satzes,, wie sie im späteren und selbst neuesten ^kircheng^e- 
sclnchllichcn Verlauf freilich nur in Alltten eines a^wlefachen 
Extrems sich 7<u behaupten vermochte ^} — nur als Zierden 
dct Kirchen (der Baptiäterien namentlich} und zugleich mit 
als Belehrungsmittel fürs christliche V^olk dienen sollten (vgl. 
Paulin. Nolm poSm. 26. *) und Gregor. Magni ephtolL 
L XIj 13. u. a. ^)); dieselbe nüchterne Wahrheit , die dann 



1) S. die Stelle bei Rheinwald Archftol. S. 142 ff. 

2) Schon AngiMtittus de moribu9 eccU cath* /, M. kennt zwar 
Bepulcrorum et picturarum adoratoresy fügt aber hinzu: 
^pun et ipea condemnat (dccdtsia) et ynos quötidie tan^ 
quam malos filios corrigere studet. 

3) Vgl. S. 138. Anm. 1. 

4) V. 580 ff- sagt er: 

Propterea visum nobis opus utile ^ totis 

Felicis domibue pictura illudere sancta^ 

Si forte attonitat haec per epectacula mentes 

Agrestum caperet fucata coloribni umbra^ 

Quae äuper exprimitur tituUs , ut litter» monetret, 

Quod manuu expUcuit ceL 

5) Er sehFeibt a. a. 0. dem Bisehof Serenus roh Massilia, der 
mehreffe kirehliebe Bilder hatte zerstören lassen: Fraugi 
non debuit^ quod non ad adorandum in eccleBiis^ eed ud 

' inatruenda» eolummodo mentee fuit nencientium collocutum, 
indem er demselben / IX. ep. 105. es offen ausspricht: 
Ei quidem zelmn vo9 , ne quid manu factum adorari pos- 
aet y . habuisse latedavimusj 8ed frangere eaadem imagines 
non dekuviHe JudicamuH. Idcirco enim piotura in eccie- 
8ii8 adhibetur^ ut hi^ qui littrau nesciunt y aaltem in pa* 
rietibua videndo , legant , guae legere in codicibua non va^ 
lent* Tua ergo fraternitaa ^t illas aer&are et ab earum 
adoratu populum . prohibere debuit. Wie denn Gregor 
auch anderwärts fej)p. IX^ 52,J einem Einsiedler Secun- 
dinus auf seine Bitte ein Bild Christi sandte, mit der 
Erklärung, es sei ein Bedürfniss der menschlichen Natur, 
▼on dem unsirhtbarett Geliebten anch eine siehtbare An- 
schauung in haben, aber auch mit der Ermahnung, das 
Bild nur als Hin Weisung zum Ueiiand selbst zu betrach- 
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im Bilderstreit die CaroHnisdie Kirdie >) — würdige Vor- 
l&uferhi der deatsch - reforniatorischeii 'J — ernst und mafln- 
baft beaeu^te. 

^ FrQbzeitig', und wiedcrnm zunächst im häusljclien Kreise 
{Tertulliau. de corona miL c. 3.^)}, hatte auch der Gebrauch 
des Kreuzeszeichens *), als des allgemeinen Symbols der 
Erlösung*, im chr,isUichen Leben vielen Eingang- g^efunden; 
ja man sah selbst tiberali schon in der Natur das Kreuzeszei- 
chen . typisch g-eehrt (vgl. Tertullian. de orat. c. 29. *) und 



ten (Scto , quod imaginem Salvatoris tion ideo petis , ut 
quasi Deum colas^ sed ob recordationem filiii Dei in ejm 
amore recalescaa^ cujus te imaginem videre desideras. 
Et nos quidem non quasi ante divinitutem ante illam pro- 
sternimur , sed illum adoramus , quem per imaginem aut 
natum aut passum^ sed et in throno sedentem reeordamur). 

1) Dum nos nihil in imaginibus spernamus praeter adoratio- 
nem^ quippe qui in basilicis Sanctorum imagines non ad 
adoranduMy sed ad memoriam rerum gestarum et vem- 

^ statem parietum habere permittimus — erldüren die Hbri 
Carolini (Carls des Grossen) /. ///, 16. 

2) „Wenn das Anbeten hinweggetfaan wird, so kann juan die 
Bilder gebrauchen, wie die Buchstaben, die uns derer 
Dinge erinnern und sie gleichsam vor die Augen stellen. 
— ' Ich wolle oder wolle nicht, wenn ich Christum höre, 
so entwirft sich in meinem Herzen ein Mannsbild^ das 
am Kreuze hanget; gleich als sich. mein Anlitz natürlich 
entwirft ins Wasser, wenn ich drein sehe. Ists nun nicht 
Sünde, sondern gut, dass ich Christus Bild im Herzen 
habe, warum sollts Sünde sejii, wenn ichs im Auge habe?^' 
Luther, Werke Ausg. von Walch Th. VI. S. 2747 und 
Th. XX. S. 212. 

3) Ad omnem progressum atque promotum^ ad omnem adi- 
tum atque exitum^ ad calceatum, ad laväcra^ ad mensas^ 
äd lumina , ad cubilia , ad sedilia , quaöuuque nos con- 
versatio exercet^ frontem crucis signaculo terimus. Vgl. 
S. 141. die Stelle des Chrysostomus. 

4) Vgl. J. Gretser De sancta cruce, Ingoist. 1606 — 8. 

3 r. 4. 

5) Sed et aves. nunc exsurgentes eriguntur ud coekim, et 
alarum crucem pro manibus extendunt^ et dicunt aliquiJ^ 
quod oratio' videatur. 



Kirchliche Orte. §. 21. Ansachmiiokung: d.KIrchgebäuile. 141 

JuHin. M» apoL L p* 82. ^)}. Ans dem immer g'ehättfte- 
rea Gebrauch im häuslichen Leiten ') reclpirte man es dann 
auch ins kirdiliche , indem man die Bekreu%un^ ') in die be- 
deatsamsten giottesdienstlicben Handlangen aufnabm (Coit^/i- 
tvtt» apost. VIII , IS*^ Chrysostamus homil. ad Judaeoß 
et Graecos h h und Augustifu /rac^.llS« m Joh. ^)}, und. 



i) KaTavO'^tftrat yaQ nuvra tu iv tw Hi'nfiMy tl Kvev tdv 
ayJifJiatoq rovjov dioixeiTui 7f xotviaviav ^«ir övva^m* 
d-ukuaaa ftiv fug av rifivirai^ tjy fitj rovro t6 tqo-^ 
naiov 8 TiokfiTai lariov Iv jfi yr/l' awov f-ifivTj » yt] di 

ovx agovTut uvev avrov x. r. X. 

» 

2) Welch einen immer weiteren Einsang seit Tertuliian das 
Kreuzeszeichen da gewonnen, zeigt Chrygostomug homiU 
nQog iovdaiqvg xal i'XXi]vug (Opp, T. /. p. 571 Jy in- 
dem er bemerkt, wg navray^ov rovro tVQ/axiad-ui , Tta- 
QU agyovai^ nagä uQ/ofi^voig, naQu yvvut'^i, nuQa 
uvÖQUüty naga nagd'ivoig , nagu ytyafitjfi^vuig , nagä 
öovkoig^ nagä iXev&i^oig. Man ünde es, heisst es nach- 
her "weiter, ivotxiaig^ iv ayogaig, iv igri(,iiUtg, iy üäoig, 
Iv ogtaiVy ev vanatg, iv ßowoTg^ Iv &uXujt]] xal nXoioig 
xal vTjaotg' iv xlhatg , iv if^iurioig, iv ohXot^ xal iv 
naaraaiv, iv avpLnoaioig, iv oxtveatv ugyvgoVg^ iv xgv- 
aiotg^ iv ftagyaghatg^ iv xoiywv ygaq^atg, ~ Nodi zu- 
vor hatte auch Kaiser Julian (s. CyrilL Alex, contra Ju- 
lianum L VI. p, 194.) der Christen gespottet, welche 
iixivag aravgov cxiaygatpovvTig iv im (,iii(ü7iio xal njgo 
Twv öixi^f.iaiwv iyygaxpovTig , iv Gii/.ia(nv uXoytov noXXu 
TitnovfjxoTWV, iv acif^aoiv vnb daif40Viov noXtogxovfuviov, 

" iv noXifiQig, iv iigiqvr^, iv T^iLiigaig, iv <vv^iv Xm t. X, 

3) in der Art und Weise, wie sie auch protestantisch erseitd 
(in der evangelisch -lutherischen Kirche) bei Abendmahls- 
consecration und Segen bewahrt worden ist« 

4) OvTog — sagt Chrjsostomus, nachdem er (Anm. 2.) vom 
Gebrauch des Kreuzeszeichens durch alle Menschenclassen 
gesprochen, die inl rov (.utiortov xad^ ixäari]v Tjfjiigav 
dtatvnovf^evov negiq>igovaiv . — ovto^ iv rj] hgä rqvml" 
tjiy ovzog iv raig xwv UgfMv yjtgoToviatg j ovrog naXtv 
ptizu Tov aaifiajog rov Xgiarov inl tb fivauxov ö^Xtcvov 
diaX&fintu Und Augustin a. a. O. erwähnt, dasa das «tg« 
num Christi adhideatur sive frontibus credpntium., si^e 
ipai aquaey ex qua regerurantur^ sive oleOy quo ßhrismate 
unguntur^ sive sacrificio^ quo aluntur. 
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vornelimlkli seit Constaiiiiii d««i Grossen''), «llentliaUkii su 
•ffentlfcher Erbanung' das hdibriag'itnde KreoKeasdchei ab* 
bMele oder aufrichtete ') ; bald freittdi nleht ohne magiscb 
aberf^l&itbische Zutbat oder leer veränsserlicheiides Abscbwä* 
eben 3). So fanden, denn aneb die KreiiscsKeieben in eiafa- 
dier Gestalt ki den cbristltcben Kirdien ibren Platz, im 4tea 
Jahrhoodert ersebeint das Kreuzesbiid, iiicbt selten aus kesU 
bar^m Stoff {EvagvÜM hiat» ecel* VI, Sl.^))^ an verschie- 
denen Orten der Kircben ^), besonders auf den AUärcn 
(Sozomenus h, e. IT, 8. vg*!. mit Nilus epistt. IV^ 61.), 
woranf dann später '^) der Gebrauch der Abbildiingen dos 
GekreqyJgten (der Crucffixe) an dessen Stelle trat. 

Ausser Bildern und Kreus^en finden wir aber auch dem- 



1) Seit der Begebenheit mit dem himmlisi^en Kreusesxei- 
chen (Euaeb. vüa Cotwt, /, 28 sq.J bekannte der Kai- 
ser sieh allenthalben im privaten^ wie öSeatlichen lie- 
hen XU diesem Symbol. Er wandte es bei sich seihst an 
(to ngogamov tw acDTtjQtio xuiaag^Quytl^o/nnfng atjfiuw — 
Eu»eh, L L IJ[, SL), prägte es den Waffen seiner Sol- 
daten auf (x«i in* uvtmw twv oTikiov rh tov ofaTTjglov 
TQonaiov avptßoXav xuxaaijfiairtffd-at inohi), «• s. w. 
Der praehtigen, mit dem Monogramm be«eiehneten Kreu- 
aesfahne und überhaupt aller Anwendung des Monogramms 
(s. S. 133. Anm. 5.) hier nicht weiter zu gedenkeki. 

2) In Constantinopel (Euseb. vita Const. HI^ 3.^, wie bei 
^ seiner Bildsfiule auf dem Rdniisi-hen Farum (Euseb. L /• 

/, 40. u. A. e, IXj 9.J und anderwärts, richtete Constan- 
ttn Kreuze auf, indem er unter dem Römischen bekannte: 

u-ydQlug^ rijv nokiv vfnwv •• ijkevd^iQwau, 

3) Schon Augustinus Sermo 32. in Ps. 143. musste bezeu- 
gen: Factorem quaerit DeuB 9ignorum suontm^ non pic- 
torem, Si portaa in fronte Signum kumilitatis Christi^ 
porta in corde imitationem humüitati» Christi. 

4) Er erwähnt avavQov, XQ'^^V ^^^^V '^"^ Ud^otg ztfiiotg 

6) Nur ein Nachbilden der Kreuze auf dem Fussboden der 
Kirchen (wie zum Zertreten) verbietet das Concii, Trull.- 
c. 43. ausdrueklieh. 

«) Nach Mnnter a. a. O. I. 8. 77. erst.ant Ende des 7tcn 
Jahrhunderts. 
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nächst nocli mancherlei anderen Schmacfc der Kircken: 
Inschriften ^) 9 Mosaik {opu8 nmsivum^ tesseiatumy na«^ 
mentlidi In der SopUenkirche %u Constantinopef) ') , Tafeln 
werk (opus laqueatumy lacunaHa)^)^ in den JHärijrerkir* 
chen die Weihjg'escheDke (ava&^ftaTa, donaria) ^), kostbare 
heiflg'e derftthschaHen (üxevtj Uqu, vasa 8acra)^)j Lampen, 
Kerzen und Kronieucliter an ver<^eiiledenen Stellen, vm^iieliiii* 
lieh den Altären , der Kirchen, die^ hie und da^«- and nicht 



1) So lautete nach Paulin. Not. epht. 32. $. 12. die In- 
sehrift über dem Eingaage «einer dort besdirLebenen Kir^ 
che, Ton aussen: 

Fax tibi sitj quicunque Dei penetralia Chrißti 
Peetore pacifico candidm ingrederis^ 
>und von innen: 

Quhquig ab aede Dei perfectis ordine votiu 
Egrederis f remea corpore y corde mane, 

2) Vgl. J. Ciampiiii Vet. monumenta^ in quibuß praecipue 
muaiva opera , «aicr* profanarumque medium Mtruolura et 
nonnufti untiqui ritus iüustrantur. 3 voll, Rom. 1747. foL 

3) Pauiinus von Noia epist, 32. erwähnt z. B. bei der ap-^ 
sis yni8 musivum, bei den übrigen Räumen der Kirche 
extra_ concham laeunatum. 

4) Des Ursprungs dieser Anathemata (dass bei angesproche- 
ner Fürbitte der Heiligen nach erfolgter Heilung golde- 
ne oder silberne Abbildungen der geheilten Körpertheile, 
— 6(pd^aXjiiüßv ^ nodaiv^ /iigdiv - — , in den Märtyrerkir- 
chen niedergelegt wurden) gedenkt Theodoret in der IX- 
Xf]vixwv d^igantVTtx-^ na&r^ßdtcov disp, 8. 

5) Besonderen Werth hatten namentlich die Abendmahlsge- 
rutbe^ Tornehmlich der Kelch , der, während er älterer 
Sitte gemäss von Hieronymus epist. 125. als vitrum 
(sangttinem Domini portat in vitro) bezeichnet werden 
konnte,' zur Zeit des Chrjsostomus , der Qlirigens homil. 
50. in Matth. solchen Luxus bekämpft (o^ yaQ XQ'^^^' 
/oiTov^ oiSi uQYVQi^xoniiov itntv w iicxXr^aia, &XI& navij- 
yvQtg iyyikiov ••. oix ^v ij rpane^a ^S dQyvgov rote 
ixtivif, oidi ri> not'^Qiov xQvaovVj i'§ oi iSwxi rot^ fia" 
d^Ttug XQtatbe to alfia tö iavTQv)f als nrorifpiov X^' 
aovy xal Xi&oxoXXfjvov erscheint (L /.)* --^ Vgl. übri- 
gens J. Dougbtaetts De culicibwi €ueharistieis vet. 
Christjanorum. Brem. 1694. 
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etwa Mos beim Abendmahlssacrameiit ^) -7- aach bei Ta^e 
brannten (v^l- Paulin* Nol. poem. 14* v.99 sqq. '); — der 
Ursprang' des steten Kerzen- und Lainpenlicfits der katholi- 
schen Kirche), u. s. w. 

Die erste deutliche Spur ron Kirchenglocken ^) 
(campanße ^"j j im 8ten Jahrhundert auch clacae^ chceae, 
gloffgae, — ein Kircbensehmuck allerding^s nur im weiteren 
Sinne und nicht für Auge, sondern Ohr) finden wir — wäh- 
rend sonst mandierlei anderes ^) Qder auch wohl gar kein 
bestimmtes Surrogat dafür gebraucht ward — im 7ten Jahr- 
hundert ®) j und in dem .Capüulare Caroli M. vom J« 789. 



l)'I]ier hat ja aueh die Iiitherigche Kirche die schöne sym- 
bolische Sitte brennender Kerzen beibehalten, während 
die unirte Kirche Preussens mit der katholischen sie 
auch und yorziigswei«e auf die Liturgie vor der Predigt 
ausdehnt« 

2) Clara coronantur densis aüaria lychnis* 
Lumina ceratis adolentur odora pa^yris , 
Nocte dieque micant, Sic nox sphndorque diei 
Fulget^ et ipsa dies coelesti insignis honore 
Plus micat innumeris lucem geminata lucernis^ 

schildert Paulinus a. a. O. Wogegen freilich in anderem 
Tone Vigilantius (bei Hieronym, adv. Vig. c» 2.) Ton 
dieser Sitte zu sagen nicht ansteht: Prope rittftn genii- 
lium videmus sub praetextu religionis introductum in ec- 
clesiaSy sole adkuc fulgente moles cereorum accendi, • 

3) Vgl, N. Egg er s De origine et nomine campanae, Jen* 
1Q34. — €. Uilsche«' De campanis templorum, Lips, 
1692. — C. W. J. Chrysander Historische Nachricht 
Ton Kirchenglocken. Rfntein. 1755. 

4) Von ihrem angeblichen Erfinder Paulinus , Bischof 
von Nola in Canipanien, im Anfang des 5ten Jahrhunderts. 

5) In Klöstern Tuba (Pacbemii regula c. 3«,. in Höhten, 
Cod. reg. 7. IV, p. 26.) oder Hammer (Pallad., hist, 
Laus, c, 104. und Cassian, de instUut, coenob, IV, 12.); 
in Kirchen ein an eine Eisenblechplatte schlagender Ham- 
mer {Leo AlUU, de tempL rec, Gr, p, 100.).. 

6) In der Vita Lupi Senonensis episc, (s. Baronü annale» 
ad a, 615.), wonach bei einer Belagerung des Königs 
dothxt. Lupus in Domino fidens ad protomartyris Stepha- 
ni aedem se contulit; cumque ad convocandum populum 
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c. 18«') kommt schon das Verbot vor, ntcJacas non bap^ 
tizent. 

Aller Schmuek der Kirchen vermehrte sich fibr!^en5< 
mit jedem Jahrhundert^ bis die Reformatfon ihn anf das fechte 
Maass zuröckrührte, wogegen danii freilich eine tTItrarefor-^ 
mailon in einer Art von spiritual istischem Vandalismas alle 
Künste und ihre so wirksame Bedeutsamkeit ans den Kirchen 
verbannen wollte, ohne dies doch selbst anders, als nur gan9( 
inconscqaent , völhiehen zd können« 



ÜEwc^lter Abselinltt« 

Von den kirchlichen Zeiten« 

(Heortologie.) 

•- Vgl' 

1. katholisch eraeitBl J. Gtetser Dt ft%ii^ ChtU 
tiian^rum lihri IL Ingolst. 1612. 4., nebst einem Aue-* 
tarium. 1612. — C. Gueti Heortohgia. Pap* 16ö7« 
foL — Prosp. Lsmbertini (Papst Benedict XIV.) 
Commtntarii 4^o de Jesu Christi matrigqu^ ejus festis 
et de missae sacrißdio; ex ital. in lat* serm, vert. Mich. 
Ang, de Giacomellis, Patav* 1752. foL (enthält Vieles 
aus eingedruckten Urkunden )< — Ueber den ersten Ur« 
Sprung und die erste BeschafTenheit der Feste, Frästen 
und Bittgänge in der katholischen Kirche. Münch, 1804« 
8. — M. A. Nickel Die heiligen Zeiten und Feste 
nach ihrer Geschi«^te und Feier in der katholisckeil Kir< 
che. Mainz« 1825 --38. 3 Thie in 6 Bden. — F. A. 
Staudenmaier Der Geist des Christenthums , darge-< 



Signum ecdesiae tangerei ^ viribus hostes destituti tanio^ 
que sunt terrore correpti^ ut cet ... Clotharius Rex uhi 
cemperit Signum vel oampanam S. Stiphani sonum edere 
sratissimum^ jussit ^am Pariaios transferri cet. — Schon 
etwas früher soll nach anderem Bericht Sabinianus ton 
Rom , ' Nachfolger Gregors des Grossen , dem Glocken« 
brauche kirchliche AutoHtüt gegcibeit haben, und nach 
Martene de ritih, T. ///. />. 17. die Erfindung aus dem 
6ten Jahrh. stammen. 

1) Baluz, CajntuL reg. Francor, i\ /• p, 244. 

l« II e r i r k ♦» . Arcliüoloaie. iO 
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iMK in den heiligen Zeiten, heiligen Hkndfungen und 
der heiligen Kunst. Mains. 2. Aufl. 1838. 2 Thie. 

2, protettantitcherseiti: R. Uoapinianus Fe- 
Mta Ckristianorum A. e. de origine , progreuw , ceremo- 
niis et r'itibus /estorum dierum Christ. Tigur» 1593. foLy 
dann Genev. 1669. 1674. /. — M. Dresser Ih fe- 
efie dtebue Chr*i$tiaHeruM, Judaeorufn et Eihnicormm li- 
fter^ ^e origo^ cauea^ rkve £t u$h9 eorum expanitur, 
Lip». 1594. 8., ed. 2. 1602. — A. Wilckii 'fco^To- 
yQaq^iag parg prior ^ feeta Chrietianor. oecumenica con- 
tinen»^ reviea etudio et lab. G. Hessi. Lips. 1676. 8., 
und pare poeterior poetkuma, feeta X// apogtolerum 
eont.^ ed. a G. Hesso, Jen. 1676. 8. — Joach. Hil- 
debrand De diebua^ feetie libellue. Heimet. 1701. 4. 
(auch in jlf. /. E. Völbediug Theeaurus commentationum 
selectar. illustrandie antiquiiatibue ehrtet, ineervientium, 
T. I. P.l. Lip9. 1816. fir. ].), und Ejued. De priscäe 
et primitivae eccleeiae eacHe publicie^ templie et diebus 

' feeti» euchiridion collect. Heimat, 1702. 4. — J. A. 
Schmid Hietoria feetarum et dominicarum. ed. nov, 
1729. 4. — G. B. Eiftenschmidt Geschichte der 
Senn- und Festtage der Christen, nach ihrem Ursprünge 
und Benennungen u. s. w. Lpe. 1793. 8. (in alph.nbeti- 
scher Ordnung, ohne wissenschaftliche Bedeutung). — 
J. C. W. Augusti Die Feste der alten Christen, für 
RMtgtonslehrer und g^biMete Leser. Lpz. 1817 20. 3 
Bde. S. >•— . C. Uli mann V^ergleii-hende Znsanunenstel- 
Inng des christlichen Festcjclns mit vorchristlichen Fe- 
sten, ak Anhang xn Crenzer's Symbolik. Lpz. 1821. Th. 
IV, S. 577 — 614. — Auch Jos. v. Hammer Verglei- 
chende Uebersicht der wichtigsten Feste der yorv. Völ- 
ker des Alterthums mit Beriicksidvtigung der ehristlichen, 

' in den Wiener Jahrbüchern 1818 Juli bis Sept. 

Im Allgemeinen. 

Dardi das Andenken an die grossen Thatsaohen drs 
Erangelhm» Ist dem Christen jeder Tag geheiligt*), und 

1) Noch Origenes, iind auch später Chrjsostomus , soirie 
Ilieronymus (s. S. 150. Amii. 1.), hebt diesen tief evan- 
gelischen Geflanken hervor. ^En di 6 voi^aug , sagt Ori- 

V geaes contra CeU. VHI^ 22. vom Christen, ou ro 7ra- 
G/a rif^iwv vntQ fifiwv IrvS-rj X^tarogy .. ovx lauv he 
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tiiiicli kam 4ain auch dit drato äem^incf ^ gm^^lnmmw 
Erbaaa«^ iftUsaniitieR (s. Apg^. 3, 46* ^j, rg*!« ivU 4l^ VjMffi^i^ 
n«Og> Cwtsiiiuti* apestöf. II ^ Stk^J). Bald bidif^a^ Ukdl« 
dem Bleibenden in atttestainentlicher Alialogle, tbeils dcfm 
Bedärlfiiss J«r geistig* shiaildieD ftleaschcfnnaljir iind idt Pflicht 
stets lebendigen Dankes (^r Gottes hi^rrliehe firbarmdii|^ g^-s- 
mäss, )iob man bestimmte TagO tind Zeitdn JidrVor^ Jamit 
ibre Feier auf alle übrigen T^ge Jielebend asurlicltwirtcc^ ')• 
Die Fdier sdeker Tage, etefe^ ii^d würdig gcfhalten^J^ 

oi'Tiont TO nuaya* * . diaßalvfov uel tm Xoyt&f,i^ xtsl Havtl 
'k6y(ä( xal ndaj] nQoJ^et ano rdßv rov ßiov n^ayfJLüttiüv tnl 
rov Qtov y.a\ inl rtjv noXtv avrov antvScöv . . ^ &€l iariP 
^V raig rijg nivtTjHoav^g '^f.iegatg. Und Chrjsoitomut 
homiL de S, Pentec. I. (Opp, T. iL p. 458.^.* ^E^dvori 
liiv i^Iovdalovg) XQng (.lovovg ixeXevaev ioQräfyiv xaipovg^ 
r\f.iäg öi UH rovTt) noitTtf ix^Xfvaiv, att yinQ ijftiv iavlv 
iOQjT} • . . Äd Ttriaya dvvdf.uS'a inijceXitv, itl TtivT'rjxaaT'^Vi 
Desgleichen hom. 15. in I Cor,: ^etxvi^g^ 8« .Tr«^ b , 
yj^oy og eQQTTJg fcrri xaighg raig XpiaunvoTg iiä t^v vneg-^ 
ßoXfjv T&v öod-ivxMv äyad-divi . 'O vütg Toi; ©foi; «y- 
d-QMTiog ytyovt <)<« ff«? d-avuxov m antjXlal^iv, Big ßaais^ 
Xtiav ixäXt(Ttv* b rowvUov toIwv innvydv ai) xai Im-^ 
%vyyav(j}v, nbUg ovx 6(f ei%etg eoQXa^HV ndvta thy ßitr» ; . * 
ioQxrjg yag ijfuov b xai^hg anag, 

1) /ia^' W^Q^v T^ TiQogxvLQXiQOvvjig bfio^v^aöov iv ^(3 
Ugip X* T* X. 

2) ^/Exiazfig fjiikfgug avvad^^oß^^Q&e ^ ogd^QtW ifal lanipag^ 
tffdXlwTeg auxl n^^gtvy^i(.if^Oi. iv roTg xvQiQt^fng. Öiesd 
tagiiohea Morgen- und Abend- Gottesdienste lirerden dann 
Cangiät* apo^. VHl^ Zh — 39. .ausführlich .geordnet und 
'l^eschriebeD. 

3) Diesen ^week^ sprt«4it «pater l'äuiiii«» ton ;Kola (NataL 
FffHc. carm, X,) so aus.: 

. 4 v^lut aoeium 4iteUd8 , Mt ßoribm arvd 
Tefnporiöusfue annos^ DaniimiB sie ipse diebw 
Tempora dktinxit fesiia^ td pigra diumk 
Ingtnia obstqum , Mkem diserimine facto 4 
PoHt intefvalium r^uei »olemnia voto 
Santfta iiienter agant 

Aehnlich Hicronymiis An der S. laO. Anöi« J- ängfeführ-' 

ten SteUe^ 

4) Ks «oUten Freudentagei seyn^ die der Chciat in Jieiliger 

10* 
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ftlallle xmSclist in wücheiiiUcli ^ dann aiier (niMrh ,Augu$tiM. 
ep. ad Januar, 64» 9. 1. anfolge »{Nistoriaolier oder synodaler 
Anordnon^ ^)) 9 in Anschlass au die boiiiehaliene Frier jü- 



Freüda, im Gedäcklnita der erangeliif ken Heiiatkattack«B, 
verlei>e. Nickt aUo durck Sionenliist BoUten sie ausge- 
zeicknet werden ^ wie denn seit Constantin laklreiche 
Verbote aller öffentlicki^n Lustbarkeiten an den keiligen 
Tagen kervortraten. (Vgl. Euseb. vita Const /F, 18. 23. 
und OraL de laudd. Conttant, p. 548., mit Cod. Theodos, 
XV, 5, 2. 5. und Cod. Justinian. HI, J2, 11.). Im 
Einzelnen bezog sick die Feier der keiligea Tage (Tgl. 
das unten bei der Sonntag^feier §. 23^. I. zu Bemerkende) 
auf folgende Punkte: 1. Sie wurden betracktet als Fe- 
|rien, an denen, wie alle die Andackt störenden öffentli- 
cken Lustbarkeiten, so auck — dies freilick erst seit 
dem 4ten Jakrkundert — alle öffentlichen, besonders ge- 
rirktlicken, Arbeiten unterblieben (Cod, J^heodos. II, 8, 
1. 2. und Cod. Jmtinian. III, 12. 7.^, und nur opera 
necesiitatis et carüatio (darunter u. A. nack Cod. Theo- 
dor. II j 8, 1.. manumiaaio servorumj , gescheken dürfteD, 
ja sollten. (vgl. z. B. Ambroaius expos, in Pi^. 118. [119.] 
V. 105.: Oleum tuum misericordia tua est. Hoc oleum 
lucet in ecclesiae solennitatibue) , so dass* in dieser Feier 
. das Christentkura den römischen Indiiferentisnius und die 
' jüdiscke sabbatliche Peinlichkeit vermittelte. 2. Die Theil- 
nähme am Gottesdienste galt als Pflicht jedes Christen, 
(vgl. ConciL EXiberit. a. 305. cun. 21.). 3. Die keiligen 
.Orte, auck die Woknungen der Ckristen wurden an fest- 
licken Tagen geNckmückt (auck durck Erleucktung in 
der alten Kircke), so wie sie selbst, die Ckristen, in 
festlicher Kleidung erschienen. 4. Während der Festzei- 
ten entkielt man sick (manche käretiscke Partketen aufi- 
genommen) der Fasten (vgl. Canones apostoL c. 65., Con- 
eil. Gangrense gegen 370. can. 18., ConciL Cartkag. IV* 
a. 308. c. 64. und ConciL Bvaoar. I. c. 4.). 5. Man 
beging an* diesen Tagen Agapen , an deren Stelle später- 
terhtn Almosen und Armenspeisungen von Seiten der Rei- 
cheren traten (vgl. TertulL apoJog. c. 39. und de jejun. 
c. 1 7. und ConciL Carthag. IIL a. 397. c. 30.) ; und 6. 
das öflfentliche Gebet ward an solchen Tagen (vgl. Ter- 
tullian. de orat c. 17. und de cor. miL c. 3. mit Con- 
ciL Nie c. 20.) nicht knieend, sondern stehend verrichtet 

1) lila, quae non scripta, sed tradita c^stodimus^ .. vel ab 
ipsis aposMia , vel plenariia conciliiu . . commendata ut- 
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disdief Feste dnrelf die JiicIeDolirlsiea , deren Bedeutung- die 
Kirche aber verklärte ^), nnd deren Analogie sie bal^dureii 
VertneiiraBg der Fe^te überschritt ^) , auch' in Jährlich wie- 
derkehrenden Cyclen sich dar^). Schon früh '4war Verlan-^ 
teten manche Stimmen gegen solche jährliehe und liberhaopt 
^egen christliche Feste als Jiudalsniusy z. B. bei Tertullian. 
de jef[ufh c.l4.^); in evangelischer Nüchternheit recbtfer- 



que statuta .• Sicut quod Domini passio et resurrectio 
et adscensto in coelum et adventm de coelo spiritus Sancti- 
anmversaria sollemnitate celebrantur» 

1) Vgl. j4ugu8tin. epht, 55« §«16.: Occiditur ovis^ celebra- 
tur pascha , et interpositis L diebus datur lex • • Oc- 
oiditur Christus^ tan^uam ovis ad iMmolandum duotugy 
oelebratur verum pascha ^ et ,, datur Spiritus S. cet, 

2) Doch war in den ersten Jahrhunderten die Zahl d^r Feste 
keinesweges gross, da als die ältesten christUphen Feier- 
tage nur, nächst dem Sonntage (§. 23.), das naaxf^ <^aV'^ 
Qiaai(xov und avaaiaoif.iov (Charfreitag und Ostern) er- 
scheinen (§. 24.), woran sich die Feier der Pentekoste 

'anschloss (§.'• 25.), nebst den Geduchtnisstagen einigtsr 
Märtyrer (§. 27.) Vgl. Origenes contra Ceh. VUL c, 
22. MfiATertullian, de jejun. c, 14. mit Hieronvm. Comm* 
ep, ad GaL c. 4., u. A. 

3) So theilen sich denn die Feste (die dies sapri^ festig 
feriati) der Christen zunächst in hebdomadarii und an- 
nicersarii, (Diese letzteren sind dann wieder zunächst in 
Hinsicht ihres Zeitfalls theils mobiles — ^ in Betreff des' 
Monatstages ihrcK Begehens vom Fällen des Osterfestes 
abhängige [der Oster- und PHngst-Cyclus] — , theils' 
immobiles — stets auf denselben Monatstag fallende [der 
.Weihnachtscyclus und Märtyrer r-, Marien- und dergl. Fe- 
ste] — , während in Betreff des Wochentags gerade die 
immobiles mobiles sind und umgekehrt ; ferner hluäicbtlich 
ihrer Bedeutung theils majores^ theils minores; hinsichtlich , 

' ihrer Zeitdauer theils integri [einen gänzeA Tag gefeierte], 
theils intercisi; hinsichtlich ihres Gegenstandes, nach Jiiu- ^ 
geren, z. B. /. Goar. evxoXoytov p, 12., theils toQXiH 
diGJioTtxul^ theils ioQTul d^topiTfiogi/M}, thejis tOQial tojv 
ayiwv; endlich auch hinsichtlich ihres allgemeinen Fest^- ^ 
Charakters theils eigentliche Feste, theils Vorfeste, vigij 
liae [über dieselben mehr beim Osterfeste §« 24.], oder 
Nachfeste, Octavae [über den Namen mehr ebenda]). 

4) Horum igitur tempvra observantts .et dies et meuses et 
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Ügiw Auf^§:en Andere ditielben («. B. HieroHgtmm Gqhmii. 
l> f|»f d^ Gor/. i>. 4. O/ip. T« ^//. p. 456. ^)) ; imd Mßh In 
der nettere« Kiruhengestaltmig kat, wtiireii4 ^^ eoslmrefer- 
matoriacbe KirofaeHilieil einer jndaiskettdeo Betraebtwiipflweifle 
•ich |iAheri^)y nur ei^e gewisse Fradion^ ailerdini^ aber 



unnoß^ gafaücamur plane -^ fj ßttfüioafum cerinko^nnrun^ 
ft legalium uqUmnitatu^ obßervantes sumug •. Quodsi 
mva conditio im Chriäio^ jam nßvu et ^QÜemnia e$ge de- 
^ehunU AtU $% ^nmem in tetum devoiionem teaytorum et 
dierum et menHtum ei annorum er^it apoutolue^ cur pa- 
echa cehbramus ••, cur quinquaginta exinde diehm in 
omni exßultatiqne defmrrimusi 

)) Diomi aliquie: ei dieg elservtife non Uoet ft wumen et 
temperet ^t «Mfic^s^ noe quoque »imile crimem iaceirrimm, 
guartam ^ßbhati obee^veintee ^ et pa^asceven et dietn io- 
piinioiim et Jejunium, quudragesimae ^ et paschae /e&tici- 
tatem et pentecoßtes laetitiam^ et pro vartetate regiqnum 
ffjiverea ifi honore martyrum tempqra conetituta. Ad quod 
gui ßiwpliciter reapondeöit^ dicet: non eosdem Judaicae 
qbservationie die$ eese^ quoe nostroe. So» enim non azy- 
p^ofntm paspka celebramu» , ged reeufrectiontH . et crucis. 
parauf fü^t UißroHynius nachher hmxH, indem er zunächst 
einfach den beilsamen Zweck christlicher f estfeier angibt, 
und d^nn, ähnlieh ^wie Origenes und Chry^ostomus an 
den S. 146. Anni- 1. a^ O., die christliche Bedeutung der 
t*^Bte gegenüber dem Vorwurfe des Judaismus noch rer- 
' {lUgeoieinert : Et ne inordinata congregatio pqpuli fidem 
minueret itt Christo^ propterea dies aliqui oonetituti «tut/, 
ut in unum omnee pariier venifemue* Non quo celebrior 
eit dies illuy qua convenimua^ ßed quoy quacunqüe die 
conveniendum ßit^ ex compectu mutuo laetitia major oria- 
tur. ij^ui vefo qppositae quaestioni acutius respondere co- 
natur^ tllud affirmat^ omnes dies aequalee eese^ nee per 
paruüceven tantum Christum cr^tcißgi et die dominico re- 
ßurgere, sed semper ßanctum resurrectiome esse diem et 
eemper eun^ ^arne veßci dominica, — Demselben Vorwurf 
des Judaisnius gegenüber machen auch andere Kirchenleh- 
rer und Schriftfit eller auf den bedeutenilen Unterschied <ler 
gesetzlich jiidischfsn und frei christlichen Festl'eier aufmerk- 
sam; sp z. B. vornehmlich auch Socfatea /e. e. V^ 22. 

2) Die katht>1tsche Kirche feiert niclit blos der Fest^ weit 
innrere, ak die evangvllsdie , scmdern sie aliein (nebst 
4er griechi|»chei^) betrfkchtet auch die Festfeiar als einen 
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« 

HauptfracUoo, der Ultrareformatioa — iade^s sie doch gleidb- 
'leiilg auf den Sonntage selbst jüdisch sabhatbliche ^iren^^ 
iij>erträ|[^l — die birchlichen Jabresfeste verworl'cii. 

$. 23. 

Wöchendiche Feierittge: Sonniagy Sßbbaih, halbe 

Feiertage^ 

1. Der alttestamentliche Sabbath war als Denkmal der 
vollendeten Schöpfung, der geschehenen Geburt des 
Alls aus dem Nichts durch g^öttlichen Willen, des beg^ön- 
oenen Werks göttlicher Erbarmung, durph eigne göttliche 
That Yorbildlicher, Ruhe (1 Mose 2, 2 f.) und demnächst 
für Israel durch Gottes bestimmtes Gesetz geheiligt gewesen. 
Ein Bleibendes in dieser Feier erkannte, auch nach Vollen- 
iluog des Alten -Bundes mit dem Beginn des Neuen, die Kir- 
che an *), indem auch sie Einen Tag der Woche, nun als Denk- 
Uli der vollendeten neuen Schöpfung, der geschehenen 
Wiedergeburt aus Wasser und Geist, des vollbrach«- 
ten Werks göttlicher Erbarniupg, durch die neue herrlichere 
göttliche That der Auferstehung Christi und der Ausgiessufig 
des H. Geistes und io demöthig freiem Anerkenntniss des 
g^ötUibhen Woilens und Waltens sich zur Feier übertragen 
atmahm und ohne Gesetz und Gesetzcskuechtschaft ^) in cran- 



nach gegetzlich unverbriichiicheu Bestimniungen wesent- 
lichen Theil de^ Cuitus , wodurch sie , sowie durch das ^ 
gesetzliche Institut der Fasten (in wachem JPunkt die. 
griechische Kirche selbst noch strenger ist), allerdings 
an einen judaisirenden Charakter anstreift. 

1) Vgl. J. Möbius A quibu^naM dies golin conaecratüa Sit 
fjttltui divino, Lips. 168S; D. H. Arnoldt De anfiqut- 
täte diei dominici ex 1 Cor. 16, 2«, Act» 20, 7 et Apoc* 
], 10. Regiom, 1754; j. B., Albert De celebratione 
sabiati et diei dominioi inter veteres et recentiores. Vi- 
teb. 1772., und C. C. L. Franke De diei dominici apud 
neteres Christianos celebratione. HaL 1826. (alle drei, 
letzteren Abhandlungen auch in Volbeding Thesaurus cet. 
r. L 1846. nr. 2—4.). 

2) Nur die neuere uUrareformatorische Fractien, die den 
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Seelischer Geistesfreiheit (ehen durch diese Feier bekuadliier 
billiger GeLslesfreiheit) feierte. 

8e war in Jeder Woche das grosse Pest der Ciiristea 
der Sonntag*, der Tag* des IIGrrn, rj rjfiiga jov KvqIov, 
ij xvgtaxtj, dies ifominica und schlechthin dominicay ge- 
weiht .dem Asdeoken an den auferstandenen, und in der ältesten 
Kirche (vg'l. die Andeutung'en in Bamabas episi, c* 15.'}) 
a&ug'leich der Iloflnting* auf den dereinst in Herrlichlseit wie- 
dcrki^hrenden Ciiristus , sowie demnächst auch dem Gedäcbt- 
nisse der Aus» iessang' des H. Geistes. — Im 2ten Jahrhundert 
war die Soiintag'sreier allgemein in der Kirche verbreitet 
(s. Justin, M. apol. I. e. 67^^), vgl. mit Pfinius episiolL 
Xy 96. [al 9/.]^), Tlieophil. Ant. ad Autolyo. IL c. 17., 
ComUtine. uimt. H, 69.; T, 15. 20.; VH, 23.; VIIl, 



Sonntag sal^bathlich feierl:, während sie die Jahresfeste 
ignorirt, (8. 150 f.), neigt su diesem Sinn aittestament- 
Hoher Gesetzlichkeit hin (wogegen die Augsburgische Con- 
fession Art, 28. und Luthers grösserer Kateoliisnius Stes 
Gebot die Sonntagsfeier in der evangelisi'ben Nücbtem-^ 
iieit der alten Kirche bestimmt). 

1) Die alttestam entliehen Worte, er ruhte am ßiebenteo 
Tage, sagt Barnabas, deuteten darauf hin; wenn sein 
8ohn kommen und Geriht halten, und Sonne, Mond 
und Sterne verwandeln werde, dann w^rde er herrlich 
ruhen aui siebenten Tage und alsdann erst würden aucii 
wir den Sabbath vollkommen feiern. Nicht die jetzigen 
Sabbathe seien ihm angenehm, sondern erst Jene, wenn 
/er ruhend von Allem den 8ten Tag anfangen werde, d. i. 
mit dem Anfang der anderen Welt. (Und nun folgen dio 
Worte S. 153. Anm. 1.). 

!2) 7'»)v ().t fov rj^Uov TjutQav KOivrj ndvx^g T^v avviktvmv 
noiov/Luä-Uf (ineidav — dies setzt Justin zur J:)rkiurung 
der Sonntagsf^icr dann hinzu — ngdtTtj iaviv ^f.ii(ja, h 
7} &aig xi akoTog xal Ttjv vXtjv T^/(//ac x6(j/.f,üv Imnir 
ai, xal ^li^^aovg Kgiarog o rn^iiitQog oiot^q ri] »irfj i^fti- 
pn ix vexQüßv uyi(n7i,) 

3) Affirmabant — berichtet Piinius an dcii Kaiser Tnijau 
über die Christen — t hanc fuiase tfummatf/, vel culpae 
iuae vel erroris^ quod essent soliti sfuto die ante lucem 
co'fwenife carmenque Cliriato fjuatti Dto diqere aecum 
invicem. 



I 

I 



Kirchliche Zeiten. {. 03. WtichentlichiB Feiertage. 153 

33.), and sckon In den Scbriften 'der apostoUscIien Väter 
(Bamabai epist. c. 15.^) and Ignatius ep» ad Maines. 
e.9.')) finden wir sie andeutend anerkannt; die ersten Spu- 
ren aber dieser Feier zelten sich schon Im N. T. selbst^), 
nclunllch Job. SO, S6.«), Apg. 80^7.*), 1 Cor. 16, 2.«), 
und noch deutlicher, selbst mit dem auszeichnenden Namen 
Tag des HErrn, Offenb; Job. 1, 10. ^). — Man *bc^ing> die 
Sonnta^sfeier durch gottesdienstliche Zusammenkünfte ^) ; als 
an eiaem Freudentage fastete man nicht {Tcrtullian. de cor, 
mih e. 3*^), T^. mit Canones apostoh c. 65. '^J und den 



9 

1) ^tb xal ayofuv rtjv fi^Ugav rijv oydorjv tlg evg)Qoavvfjv, 
h fi xal b ^iTjaovg aviartj ix vex^wv xal (dies wird hin- 
zugesetzt nieht als Begebniss desselben ^ irdischen Tages, 
sondern als untrennbar sachlich zusammenhängend mit der 
Auferstehung und in diesem Connex den S. 152. Anm. I, 
angedeuteten Sten geistlichen Tag bildend) (puv€Q(od-tig 
äveßfi eig votr^ ovQuvovg» 

2) El ovv ol naXaloig yQuift^iaatv avaaxQUffivrig dg xaivo- 
tfjTa iXnidog ^Xd-ov, fiTjxhi aaßßuTi^ovTig , aXXa xarä 
xvQiaxfjv ^CD^v l^divTeg, iv /j xal ^(atj fjjxtöv ävhetkev di 



avvov. 



3) Vgl. die Schrift von Arnoldt S. 151. Anm. 1. 

4) Der Bericht, das« f.ii3^ fjf,iiQag oxtüj (nach Christi Auf- 
erstehuug, also an einem» Sonptage) nuj^iv ijaav iaio ol 
fia&rjTal aifTOV. ' ' ^ 

5) Der Bericht, dass iv di rfj f.im rwv aaßßujwv (aliso an 
einem .Sohntage) avyi^yfiivcav rjficüv xXaaai agvov Pau- 
lus redete. 

6) Die Mahnung, dass xaiä filav außßurwv (an jedem Sonn- 
tage) i'xaavog Vfiuiv naQ iaviM Jid-ija) ^7jaavQi%üiv 

X. T. X, 

7) ^Eytvof^tjv iv Tivivfiati iv rfj xvQ^axfj tjfiiQffr 

8) Welcher Stadtbewohner fin oivitate positmj tres domini^ 
oas ad ecclesiam tion acpesne^it^ der solle auf einige 
Zeit für excommunicirt gelten, bestimmt, das ConciL iS/t- 

^ Oeritftn. a, 305. van, 21« 

9) Die dominioo jejunium nefa9 dupimu» vel de geniculig 
adorare. 

10) Ei' Tig xXtjgtxbg ^VQtd-fj rrjv xvgtaxfjv tiftigav vtjarevcDv .., 
xai^uiQtlaifut ^ ti de Xu'ixbg^ äipogi^iai^w. 
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SdM^iBsca 8|Nlterer Coodlicu^j, auch E^ipharnns ^jcpouiio 
fidei c. SS. ^)) f und hctete sieheid {Irenaeu^ frmgm* 4e 
paschaU ^)^ v|pL mit TertulL L l., Concit. Nie. c^fu SQ. ^) 
und Comsii^Hii. apostoL II, 59.). — Scäoo am EnAe des Sten 
Jahrhunderts erkannte man Werkelarheit am Sonntage für ein 
aündiiches Gott versuchen {TeriulUan* de oratione c. S3. ^)). 
I)er S9ste Capon des Concils zu Laodicea später, obwohl 
jüdisch sabbathliche Ruhe am Sonnabend verpönend, verord- 
nete doch am Sonntag-e „mögliehste^^ Enthaltung^ von irdi- 
schen Geschäften ^), womit dann auoh der Schlusa des Co»- 
CiL Aurelianense III. a. 338. can. S8. in seiner Verpö- 
nung^ judajstisclier Sonntag^afcler wesentlich übereinkommt ^}, 



1) Das Coiioil Yon Gangra um oder nach 362. can» IB. sagt: 
u ug diä vofÄt^OfUvriv aaxr,aiv iv jfj xvQiuxfj vtjat^voii 

. avd&ifia unw. Da» Concil. Carthag. IV. m. 398. (Sta- 
tuta eccL omU) c. 04. : Qui dominica die %tudio9e jejumU 
non credatur catholicu». Das Concil. Bracar. l. a. 563. 
can. 4.,- Si qai% natalem Christi secundum carnm non 
vere honorat, ned honorare ae simulat jejunam in eodem 
die et in dominico , • . anathema aitf 

2) Tag di xvgiuxäg anuaag TQVfpegug r^ytUai t] uyla y.a- 
d-oXixi] ixxX^cia, xai oif vr^a%kvii. 

3) Tii äi iv xvQiuxij fiij xUvuv yovv, ovfjißoUv lau Tfjg 
^uvaardaecog* ., ix riav änoaxoXtxQv öi /jgovoiv ^ lo^avTi] 
avviqd-Ha tkußa t^v ^9/^^' 

4) ^Entiöri Tivig timv iv Tjj xvgtuxf] yovv xXivovrtg xa\ 
h' zaig rijg ntvTr^xoaTr^g fjfÄ^Quig, tajwTug tdo^e rj] 
uyla avvüöo) t«^ ti/^Q unoäiSovui Tio &ew. 

5) Die dominico resurrectionis non ad into tantum (genu 
flectendo), sed omni anxietatis habitu et officio cavere 
dehemus^ differentes etiam negotia^ ne quem diabolo /o- 
cum demuH. 

6) "Oll ov Sit Xgiariavovg iovöatl^Hv xal iv im aaßßutio 
axoXu^fiv^ aXlä iQyi^ta&ai avxovg iv rfj uvxjj tj^j^'f, 
^fjv ^i xvgiaxf^v nQOtd^iwvTug iiye dvvaivto a^oldl^iiv 
mg XginttavoL 

7) Quia persuasum est populia^ die dominicQ agi cum ca- 
kaüis et Mabus et ifehioulig itinera mm debere^ neque ui- 
lam rem ^ ad victum praeparare , vel ad nitorem domus 
oel hominis pertinentsm uUatenun exercere^ quae res quin 
ad Judaicum magis^ quam ad obstrvaiHiam christianani 
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nadidem flbrigen« schon langst saror — im J. SSI --r iOd- 
ser GoBstontitt (s« sein Gesei» im Cod. Jf^tinian. III , It, 
3.*)y ▼ffL mit dem anderen im Ced. Theodo$, II y 8, l*^)) 
den StUIstand aller Gerichte und gewöhnlichen städtischen. 
Verrichtungen am Sonntage geboten und dann auch {Euseb. 
vita CoMt. tVy 18 sqq. ')) alle die Andacht hemmenden 
militärischen Uebungeu an diesem Tage verbeten hatte. Ein 
späteres kaiserliches Gesetz von 386 {Cod. Theodos, VItl, 
8, 3. ^)) untersagte darauf noch strenger alle bürgerlichen 
Verhandlungen am Sonntage, und ein gleichzeitiges {Cod. 
Theodos. XV, 5, t*^)) und geschärft ein noch späteres 
Ton 425 {Cod. Theodos. XV, 5, 5.^)) auch sonntägiges 



pertinere prohatur^ id statuimusy ut die dominioo^ quod 
mnte fieri Ucuiij liceat. 

1) Omnes judices urbanaeque plebes et eunetarum arliam 
V officiä venerabili die solis quiescaut. Ruri tarnen poeiti 

agroram culturae libere licenterque inservtant • • , ne oc^ 
casione momenti pereat commoditas coelesti provisione 
concessa» 

2) Hier werden die geTichtlichen Verhandlungen zu Erwei- 
sen christlicher Liebe und Treue am Sonntage ausdruck- 
lich gestattet, ja empfohlen. Sicut indigntssimum vide- 
batur^ dient solis .. altercantibuajurgiis et^nojpiis par^ 
tiuM contentionibm occupari, ita gratum ac jucundum 
eaty eo die^ quae mnt maxime votiva^ compleri^ atque 
ideo emancipandi et manumittendi die festo cuncti licen- 
Ham habeant^ et super his rebus acta non prohideantur. 

3) Tf]v di ya aWTtjQtov fjfifgav .. rä atgaTuoTixä ndvtu 
dia pTtovätj^ ttfiav ötdaoxcov^ roTg /iiiv r-t^g iv&iov ^£- 
zi/ovoi nioTiwg axtüXvrwg rfj ix-xXr^aia xov Qiov xu(t^ 
Tt^iSv fiettdüov üxoltjg, ifß ^ T«ff «V/«^> ftr^ätvig ai- 
Totg ifinodiw yiyvof^ipov j <yvvre}i'tTv. Teig öe fitinw tov 
^tiov koyov fUTaaxovaiv k. t. h 

4) SoUs die, quem dominicum rite dixere majores^ amnium 
omnino litium, negotiorum, cottcenltienum quiescat inten- 
tio^ debituwi publicum privatumque nullas efflagitet, 4iec 
apud ipsos quidem arbitros vel in judiciis ßagitatos vel 
sponie delectos ulla sit agnitio' jurgiorum. 

5) Nullun solis die popuh spectaculum praebeai^ nee divi^ 
nam venerationem confecta solemnitate confundat. 

6) Dominica, qui septimasiae totius primus est dies, et Na- 
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(oder festtäg'i^es) Scha«Bpiel. *) Alle weltliclien VerMnon- 
g^eft aber aberstieg noch dvrch Fordemng^ soBntäg:iger Strenge 
ttü herber Strafbestitmiiung das CanciL Maiiseonenge (Ma- 
fon) //. a. 585« can. 1« ')• 

2. Von den Judenchrislen wabrscheinlicli') verbreiteie ^ich 
in die Kirchen deä Orients die Sitte, neben dem Sonntage auch 
den alten jüdischen Sabbatb, den Sonnabend ^3, feierlich zu 
begehen {CwtsUtuu. apost.ll, 59.*); F, «O/'J; FH^ 23.') j; 



tali aiquß Epiphaniorum CfirhH^ Paschas etiam ei Quitt' ^ 
quagettimae diebuff .. omni theatrorum atqus circensium, 
voUiptate per universas urbes earundem populis denegata^ 
totae Christianorum ac ßdelium mentes Dei cultibus oc- 
cupentur. (Später, Cod. Justinian. III ^ 12, 11., im J. 
4tf9. ward für, die Uebertreter dieses Gesetzes- ammto 
miliiiae proscriptioque patrimQnii als Strafe bestimmt) 

1) Vgl. J. K. frm ISO her Staats- und Kirchenverorduun- 
gen ülier die christliche SonntagsfeLer. Abtii. J. Erl. 1839. 

2) Si quis viestrum hanc salubrem exkortationem paroi pen- 
^ derit aut contemptui tradiderit, sviat se jjro qualitatis 

merito principaliter a Deo puniri^ et deinceps sacerdo- 
tali quoque irae implacabiliter subjacere; si causidicuH 
/ueri{y irreparabiliter causam omittet; si rusticu^ aut 
Bei*vu8j gravioribus /'u&tium ictibus verberabitur\ si cle- 
ricus aut monachus^ mensibus sex a consortio suspende- 
tur fratrum cet. 

3) Wenigstens hatten ja auch ,die Ebioniten den jüdischen 
Sabbatli beibehalten, indem sie damit den Sonntag Tsr- 
banden; vgl. J^useb h. e. III ^ 27.; li-enaem adv. h. /, 
26. und Epiphanius haer, 30. 

4) Vgl. U. ßartel De sabbatq Christianorum, Viteb* 1731. 
und J..B. Albert (ob. S. 1^1. Anm.lt). 

5) 'Ep rij rjf^igu tov aaßßaxov x«t iv tfi tov Kvgiov itva- 
aruaifiMy rfj xvQia^ffj , anoviaioiiQfog änavzäTt, aivov 
uvant^novreg rw Qiw, 

6) Iläif f4,evroi adßßarov uvev rov evhg (nehmlich mit Aus- 
nahme des als Eesttag begangenen Ostersabbaths, an dem 
der HErr im Grabe/ gelegen) xal näaav uvQiaxfjv Im- 
TeXovvteg avv6dovg tvifQalvia^t, 

7) To adßßarov (.uvTth xal rtjv xvQiuxrjv io^TaCexe, ori 
xo fiiv d^iiuovQyiug iaxiv tnAftvrjfAayfj di avaüxiatmg* 
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nnd swar fnsbesondere ^nch ^} dordi NicHbsten nai Gebet 
in Steken (Comstidutt. apo$loi. IL IL^) vgl. mit Cano- 
nes apostol. c. 65.^)); eine Sitte, der avcii der Montaiiisinos 
beipffichtete {Terhdl, de jejun. c. 15.^) and e. Mardim» 
IV^ 18.) 9 und die, wie flherhau^t schon die dnrchgäng'ige. 
aitUrcMicheUntersdieidiiig' zwischen Sonntag nnd Sabhatb^ 
ein nenes dcatifchcs Zengnlss dafär Ist, wie fern iMt alte 
Kirche darön war, bei der Sonntag'sfeier etwa die alte' Sab- 
batksfeier geradezu herüberzunehmem An einigen Orten war 
aocb Ciottesdienst {Epiphanius ejcpos. fidei c. 24. ^) rgl. 
mit den Constitutt. apost. an den angef. 0.}, und dies nicht 
einmal blos im Orient^)« Die occjdehtftlische Kirche dage- 
gen, besonders die Römische ^j, beging den Sonnabend, im 



1) lieber das Rti}ien Von Werltelarbeit nehnilich am Sabbath 
seheint der' alte christliche Orient nicht einig ^gewesen 
2u sejn. Während die Comtituti, apostj VH^ '33. be- 
Btimmeii: Ol äovXoi oaßßa'wov ymI' xvQtaxijv a/okai^ha)- 
üav ip' T^ ixicXr^ain di& ttjv dtdaQxaXiav rtjg evoiß^iug, 
erklärt das Concil, Laodic, c, 29.: ov Sit Xgtartavovg^ 
lovdai'Cttv yMi Iv %(o (laßßurfp oyolaytiv, (im Ooei- 
dent nannte später Gregor der Grosse epistt, L XTJI^ 
1, die Forderung derer, welche in die sa^ati aliquid ope^ 
rari tfohiberent^ widerchristlich.) 

2) Das yöllige Qleichstellen des Sabbaths und Sonntags in 
dem ioiQTaLjtiv nach den angeführten Stellen der Constitt,^ 
und auch F///, 33., beweiset dies schon im 'Allgemeinen. 

3) El T/C- xXfjQixog evgt&ij rfjv xvQiaxriv ^ftifgav vtjtrrtvwv 
1] To ofißßaTOv nXfjv rov ivbg (,i6vov (des Ostersabbaths), 

i) Duas in anno hehdomades xerophägiarum nee tötas^ ex^ 
ceptis scilicet sahbatis et dominicis , offerimus Deo. , 

5) ^Ev Ttai di Tonoig xal iv ,Totg außßaoi avvu^ttg int- 
reXovaiv» 

6) Wie überhaupt nach Augustin. epist, 36. (al, 86.) ad Ca^ 
8uL §• 31. es auch im Occident solche gab, die nach 
orientalischer Weise den Sabbath begingen (namentlich 
durch Nichtfasten), so erwähnt derselbe es auch als nord- 
afrikanische Sitte, dass ad sabhatum maxime hi aolent 
convenire^ qui esuriunt verbn/n Dei, 

7) Romana et nonnullai occidenfis ecclenae ^ SHgt Augustin 
a. a. O. 



Gtgenfut!^ gtptu JndaiimNM, aU einen FMttn^^). Bitser 
PariA ward schon hüh zwiaciiea beUea ippessea Cfrdhea* 
Iheileo Objeet eiaes Streite^), and oochdem der RiiaMK 
«scbar InaooeaiioB I. (J* 4M--<417) bi ^er Decretole») 

" 

. I.) Ptes deutet t^'h^ TertuHtan y mrw n t b mmMe aa de J^^ 
€• 14^ und bestimmter spricht es aus Vieftarinns, ein pan* 
noai scher Bischof noch im 3ten Jahrb., im /rugm. d$ 
fdbrica mundi (bei Routh Religuiae sacrae T. HL p* 
237.) : Hoc die (septimüj solemus superponert [das Wort 
bezeii^net uraprüii^Ueh ein Tasten, wobei eine gewisse 
Steigeraag stattfindet, wie iat qvadragesimaiiea, 4ann aaeb 
Fasten überhaupt; Tgl. Binghatn Origines T« IX* p. 
229.], idcirco ut die dominico cum gratiarum actione 
ad panem exeamug^ mit dem nachher folgenden Zusätze: 
ne quid cum Judaeia sabhatum observare videamur; dar- 
auf selbst gesetzlich für die spaniscAie Kirdie das CondL 
EUberit» oan. 86. : Errorem (dass Evnxelne das 8abbaths- 
fasten nicht eritstUch beobachteten, und so dei| Sabbath 
als Fest behandelten) plaouit corrigi^ ut omni mMmli die 
jefuniorum superpasitionem {andere in gleichem 8iaiie 
bk)s euperjH)8itioneaH cehbremug, 

2) Auf Anlass orientaiisi^her Christen im Occident (Tertul- 
lian. de orat, c, 23.). Aus spaterer Zeit s. besonders 
Auguetin. ej9. 36. Vgl. P. Quesnel De jejunio sabhati 
in eccL. Rom, observ.^ als Anhang zu Leon. M. Opp- T. 
IL p. 2B3 sqq, — Dass äbrigens nidit der ganze Oc- 
cident wie die Römische förche g^innt war, erbeliet aus 
Augustin a. a. O. <§• 31. 32« ^ (Er gedenkt der tarietas^ 
ut alii, sicut maxime papuli onentis^ .. maUent relaxare 
jejunium^ alii jejunare^ .nicut Romana et nonnuÜae oc^ 
cidentis ecclesiae^ indem er hinzufugt: Contingit maxime 
in Africa^ ut una eccleeia vel unius regionia eccLe^iae 
alios haheant sabbato prandentee , alioa Jejunante8, Am 
Schluss des Briefs, §. 32., erwähnt er es insbesondere 
als M an an dis che Sitte, am Sonnabend nich^ zu fasten, 
indem er des Ambrosius Erklärung darüber anflihrt: 
%fuando kic eum^ non Jejuno säbbato^ quando Romae 
8um^ Jejuno »abbatoy et ad quamcunque eccieaiam vene^ 
ritis^ ejus morem servate; nachdem er selbst schon im 
Anfange des Briefs, §-2., sich duhin ausgesprochen hptte : 
In hie rebue^ de quibns nihil eerti eiatuit ecfipturä di- 
pina, mo8 populi i)ei vel inatitutd •majorum pro lege te- 
nenda sunt') 

Z) Innoc, epist, ad Decentium §. ^,i Sabbato Jejunandum 
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das SabKalhsHisten leg^allslrt, das Cancittum Trall, qttini- 
iejctnm cun. 59. aber <) em^ iiasdrüddkh anllr&mfsdtefi 
Beerchlnss g-efasst katte , ward dicsfr Untef^^cltied endlieli 
mit eine angeblit'he Ursacb zum Riss des kirchKdi^ Bandes 
zwischen dem Orient and Occident '). 

3. Als besondere wöchentliche Gedenktage und als 
lialbe Feiertag^e (oder vielmehr als Buss- und Bettage) gal- 
ten der alten Kirche noch, im steten freien Charfreitagsbe- 
wusstsejn^ zum Gedächtniss des Leidens Christi und der 
dasselbe Yorbereitendeii Umstände 3), Freitag und Ulitt" 
wiic^^ feria ^e^iu^Jj ^ ^a^a^xBvij^ paru«cev€, das Jü- 
disehe ngomfißarov, mä 2*55 *), und ferm ^arta, fj 



^ise^ ratio evidentissima äetn'onntraft ... JVbvi frgo $to8 
negamus sexta ftria (am Freitage) jejunanduvij sed dt- 
cimuB et sahbato hoc agendum cef* 
\)^E7ietd^ f.if/LiuS-T^xaiiUv, h rfi '^Proiia/rov noXet iv rcug 
ayltttg rijg TiaaaQaKoarT]^ vrjnTtiaig ToTg ro^TTjg n&ß^aai 
.vTjareveiv [also «elbst an den Sonnabenden der Qnadra- 
gesimnN Fastenzeit sollte nicht gfefa»tet werden] • i'do'^f rij 
ayin avvodco x, t. X., und nun folgt zur Verpönung yener 
Römischen Sitte die feierliche Berufiing auf den oben S. 
157. Anni. 3. angeführten €. 65. der Canones apogfolicL 

2) Auch die neuere Kirche seit der Reformation hat übri- 
gens' getn auf den ia1t%n Sabbath die still und ernst sam- 
melnde Vorbereitung iut Feier des folgenden Tages (vor- 
nehmlich die Beichte) gelegt. 

3) Nach Petrus Alexandrtn. (um 300) im fragin* seines 
\dyoq flg to rnkayu (bei Roufh reliquiae sacrae T. HL 
p, 343.) feierte man ttjv f,iiv ntQdda dta ro yBv6/,avov 
av/Lißovhov vrtb Tmv ^Invöuiwv im rij ngodoata tov 
KvgioVf rfjv Si nagaffxtvfjv diu rh rcenovd'ivai avrbv 
vntQ Tjfiwv. Na»*h Epiphantua expos, fidei c, 22.: ^t«<- 
6riniQ fTiKpwaxoi^ari tBT{mdt avviXfjfpO'Ti b Kvgtog xal 
r<p TiQoaaßßuTO) ffrravgci&'fj. 

4) Feride ursprünglich irohl die l'agc der Pusrhaivoche (vgl. 
§. 24., 2.), da dies hinter festliche Tuge waren; in spa- 
terer Ijatinität dann aber alle Wochentage (feria prima 
Sonntag, "Sfcunc/a Montag u. s. w. bis zum Sonnabend, 
sabbatum). 

5) Das Wort naQtzaxfvr} ^ parasceve^ in seiner ursprünglich 
jüdischen Bedeutung 4ils Rüstta^ vor dem Sarlibath", wurde 
dann «auch Unter Christen schlechthin Bezeiehnung des Frei- 
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Tfrpac« Beide ^) wurden nach dem Bilde von der milüia 
christiamo. als dies staüatmm, als Wachtag« bezeicbnet ' |. 
Man vereinigte sich nn gemeinschaftlichem Gebete nnd Got- 
tesdienste (obwobl dieser natürlich iiicht allentlialben, Insbe- 
sondere später, die gleiche Form bewahrte '))y und fastete hU 
3 Uhr Mittags (jsemijejunid) , die Montanisten anch länger 
(TertuUian. de jejun. c. 1« ^3)9 — wie sie fiberbavpt die 
einzigen waren, welche die einzelnen Feierstflcke dieser Ta^e 
nnd namentlich das Fasten gesetzlich forderten')« Uebri- 

tags. So braucht es schon Tertallian c. Marcionem IV, 
12,, nnd späterhin sagt Victorinug fetavionensü frag»* 
. de fahrica mundi (bei Routh reliquia» ancrae T. ///. p» 
237.) geradezu: Dies sextus parasceve appeUatur. 

1) Und zwar scheint der Freitag den alten Christen, wie bil- 
lig, noch etwas mehr gegolten zu haben, als Mittwoch. 
Wenigstens erwähnt Origenes c. (Jeh, Will, c, 22., wo 
er der christlichen Festfeiern gedenkt^ nur die Sonntage, 
Freitage, Ostern und Püngsten (t& negl toav na^* ij^m 
.xvgiuxüiv 7] nuQaaxivwv 7/ %ov naoy^u r^ rijg nivTijxooTifg 
dt^ TjfzegtLv yivofitva). 

2) Statio dann aber auch insbesondere^ theils überhaupt ein 
mit Gebet verbundenes Fasten (so z« B. Hermae Pastor 
L, HL sim. 5. n. l,: Quid e9t statio? et dixi: jtjunium)^ 
theils namentlich atationes^ im Unterschied von jefunia^ 
soviel als semijejuniu (z. B* bei TertuUian. de jejun. c, 
14..' Cur atationidus quartam et sextam dicamus et jiju^ 
niia paraaceven?J. 

3) In Alexandrien nach Socratea h, e. F, 212. av9-ig d( ff} 
TBTQadt xal TJj XByofjiivri naQaaxevij yQucpui t« avayt- 
vciaxovrai xal 01 diddaxotkot ravra iQfit]ViTiovai , navxa 
TB T« awai^ecog yivtrui, Öi^ot rijg rwv fivaT7]gtwv wXf- 
rijg, Athariaaiua historia Arianorum e« 81. spricht von 
der Feier einer nagaaxtvrj , aygvnvovvroiv fj^iüv iv tm 
xvgiaxw xal ratg ev/aig a^oXa^ovrcov* Bdsilius Magnus 
ep, 93. sagt ganz schlechthin: fjftttg (xIvtoi yt Tixagiw 
xaä^ ixdoTTjv ißdofidda xoivcovovfiev iv rjj xvgiaxfj^ h 
rfj TtTgddi, iv nagaaxivijj xal tw aaßßdjM, 

4) Arguunt noa^ quad ■ aiationea pterumque in veaperam prO" 
ducamua, 

5) Vgl. TertuUian, de jejun. c. 2., woselbst er die J^raxls 
der s. g. Psychiker rügt, die zwar auch in evangelio il^ 
loa diea jejuniia determinaios putant, in quibua ablatu^ 
est sponaua , (er nennt nachher ausdrüeklich quartam ff' 
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gens wuti eine freie Feier dieser Ta^e nicit bles in den 
alierfrülisten Jahrliunderten bewalirt^ sondern wir finden die- 
selbe — wie es schon aus den angefülirten' Zeog'nissed eines 
Athanasins , Basllius , Socrate^ , erhellet ^) — entschieden 
auch noch his ins 4te, ja 5te Jahrh ändert , and namentlich 
auch das Fasten an diesen Tagten wird noch durch Epipha-- 
ntus earpos. fid. c. SS. ') erhärtet. Selbst die Praxis der 
evangellsclren' Kirche hat besonders diese Tag-e durch Wo- 
ckng^ottesdlenste ausg'ezeichnet. 

§.24 «f. 
Jnhreafesle. 

§. 24. 
OslereyiRus. 

Schriften darüber s, unten bei den einzelnen Momenten. 

Unter den Jahresfesten war das am frühsten und am 
allgemeinsten, zug'lelch das am feierlichsten beg'angene das 
Osterfest, das Pascha oder Passah 3), unter allen 



riam et sextam) ^ et hos eaae jam solo» legitimos jeju' 
niorum christianorumy aber doch abolith legalihus et pro* 
pheticis vetuBtatibus , so dass sie gefastet wissen wollten 
indifferenter ex arbitrio^ non ex imperio novae dinci- 
plinae , pro temporibug et cauais uniuscujuaque, 

1) Dasu kommt auch noch das Zeugniss des Chrjsostomus 
(homiL F. in 1 . Tim. und anderwärts) u. A. 

2) /ii^ iXov (tiv Tov irov^ -^ vtiareia q)vXdTt£Tat iv rij 
avT^ vtyla xa&oXtmf] ixxhjoitt, q>tjfil Si retQaSi xal 
nQoaaßßdvff Hog wQag ivvärtjg* Nur die 50 Tage von 
Ostern bis Pfingsten , setzt er dann hinzu , machten Jiier 
eine Ausnahme; iv aTg ovre yovvxXiolat ylvovxat^ oU« 
vrjüXkta TiQogrhaxTUi, 

3) Der Name nda/ot nehmlieh (vom hebräischen no© in 
der aramäischen Form NTO?, ursprunglich schonendes 
Vorübergehen, traneitus nach Üebcrsetzung der Vulgata, 
Sk&ßaaig, vm^ßtActia, dmßat'^^iov nach Uebersetzung der 
griechischen Kireheniräter ; also nCS das jüdische Fest zum 
Andenken an die Vcrsehonung der Erstgeburt in Aegjp* 
ten, daher dann überhaupt an den Auszug aus Aegjpten, 
vom 14ten bis mum 2l8ten des Monats Nisan; genau ge- 
nomm/6n kidest nur .das eigentliche Passahmahl am Abend 

Guericktt, Archäologie. 11 



162 ArcMoiogi« de« kirchHchwi C«ltM. 

elurislllclieii Eeslei 4as enisdiiedieiie Hivptfesl. der altes Cbri- 
stenhcii ^). 

f 

des I4ten Nisan , nähren«! die folgenden 7 Festtage aU 
das Fest der ungesäuerten Brode^ niäT^sn 3in, bezeiclinet 
werden) bedeutete xunachst das jüdische Passahmahi und 
das darauf folgende Fest. Sehr nahe lag dann die ehrist- 
liehe Anwendung dieses Namen« auf den in jene j&disehe 
Festzeit gefallenen Todes- und Auferstehungstag Christi, 
auf Christi Todes- und Auferstehungsfest (TertuUiaH, de 
jejun. c. 14.^, wenngleich die Ableitung des Wortes 
durch Kirchenväter {TertulUan. adv. JudaeoM c, 10. rgl. 
mit Irenae. adv, haer. IV^ 23. und Chrysoit, homU, 5. 
Bu 1 Tim. 3.) Ton nuayjiy natiirlich nicht ernstlich ge- 
meint ist (vgl. Auguitin. ep. 55. §. 2.). Das Wortspiel er- 
scheint veranlasst durch die Stelle 1 Cor. 5, 7. (vgl. 
TertulL c, Marcion^ IV^ 40. und Vy 7. und JuMtin. M, 
dialog. e, 111.). Von Tertullian (de orai. c. 14.} wird 
als der dies pagckae besonders der Todestag Christi be- 
seiehnet« Später galt Paaeha überhaupt für identisch mit 
Ostern, indem man — x.. B. Leo der' Grosse — ein 
nua/ji aiav^oiatfioy j patcha dominicae pasaionie^ und 
naaxa upaoidoi^iuv ^ pascha dominicae reBurrectionis, 
unterschied. — Unsere Benennung Ostern leitet man 
am liebsten ab von dem urgenuanischen unttan auferste- 
hen, wogegen Beda Venerabilin de ratione temporum c. 
13. sie von der altenglischen (angelsächsischen) Göttin 
EoBtre oder Ontera ableiten will, (vgl. Flügge über die 
Ostera der alten Sachsen, in Stäudlin's Beitrr. zur Phi- 
los. u. Gesch. Bd. III. S. 225 <f.), deren Feste smr Feier 
der Naturfruchtbarkeit in jene Zeit der Fruhlingsaquinoc- 
tien fielen. Beda sagt : Eosturmonath , gut nunc puecha- 
liu mensis interpretatur ^ quondam a dea illorum (vet. 
^*^S^0 ' i^^^ Eostre vocaöatur et cui in iUo fe%tu ceU" 
Irabant^ nomen habuity a cujus nomine nunc paschaU 
tempus cognominanty consueto antiquae observuiionis vo- 
cabulo gaudia novae solemnitaiis vocantes. (Andere weit 
unwahrscheinlichere Ableitungen wollen denken an hosiia 
[I Cor. 5, 7.], an osiium [weil man mit Ostern ursprüng- 
lich das kirdiliche Jahr begann, oder in Bezug auf das 
Vorübergehen des Würgengels vor den Thfiren], an cS attn/jg 
[Riez Cogiiatt de orig. voc. Ostern, in der BMioih. Urem, 
VII y 449.], u. B. w«, wogegen die Ableitung von eaferit, 
d. i. östlich, mit dem Begriff des £rMbena, Aufj^ens, 
Auferstehens, mit der angegebenen ziemlich zusammenliillt.) 
*) Vgl. Gregor, Naz. oraU 19, in fun. pmtrm <^ T. /. 



1. JSht sdiwieriger VwAi Ot die «Ue KIrdie w«r s«- 
nftelist üe Zeil der Oster feier. 

Die JadencliilsteA keghi^eii die BriiineriiBS an den Tod 
Christi ei6en Ta^ nacii dem am 14ten des Jfidtadieii IlloAat» 
Nisan aneh veit fbaeo^ ehea als JadeBebristeD> beiiielialte- 
Ben Passähmahle ^) 9 weldier Tair dies auch aeyii BMichte, 
and am Ta^e naeh Jenem Todesgedäclitiijsse feieftea sie 
Christi AarerstehuB^ (Emeb. h. e. V, «3. >)). Die Heiden- 
christoB dagegen liessen - die Passahmahlzeit als etwaci Jb- 
dalstisdies gan% fallen ^) , und feierten das AuferstefciingBlMt 



p. aÖ4. ed. Pur. , und oraf. 42. de foech. T. L p, 676 ; 
CkrygOHt. homiL 85. de pa$ck. Opp. T. V. p. 587. ed. 
SaviL — -- Man begann darum auch mit dem Osterfeste 
ursprung^lich das Kirchenjahr. S. §. 26« die Schlussanmer- 
kung. Aus späterer Zeit aber zeugt für die Anerkennuug 
der Hoheit des Osterfestes die kirchliche Vorschrift rm 
der Ausschliessung aller Mitgefeierten (Heiligen u« a. w., 
wie sie in der gansen Kirche beim Weihnachtsfeste und 
in der griechischen auch beim Pfingstfeste mit concur- 
riren). 

1) Und dass -Christus selbst unmittelhÄr vor seinem Leiden 
ein Passahmahl gehalten hat, ist ja uid>estreitbar , wenn 
es auch fraglicher bleiben könnte, ob dies das wirklich 
judische oder ein stellvertretendes gewesen. 

2) Tfjg Idalag unMtig «I ngt^ouflat, wg ßx nßfadoamg 
&QX(ittor4Qagj mA^vitg t^v TaaaaQ^gxaidtxaTtiv ^ovto ittv 
inl T% Tot; moTfi^iov naa/^ ioQt^g nai^afv}4mip f Iv 
35 Mhv tÄ nQoß»TQv ^laviatotg ngo^yogevro' wg iiov 
in navxog nmä juitfjVf onota. d' &v til^iga, jijg ißdq(xa- 
Sog ^Qixvyxdvat, rag t&v aaijifav inikiang nouTa&ai. 
— Ueber die eigenthümliche alte Ostcrfeier«cit der Mon- 
tanisten vgl. F. Piper Geschichte des Ostjsrfestes n. s.w. 
(s. unten S. 167.). Berl. 1845. S. 75 fL (auch die Wie- 
seler'sche Anseige dieser Schrift i|w Reiiterschen Reper- 
tor. 1846. Juli tS. 32 iF.> 

3) Die« folgt klar aus dem von E^ebius a. a. O. wiimttel- 
bar nach dem Angeführten weiter Gesagten (oix i'&tnfg 
8»TOC Toi^Toy inmJifhf tov rg6nmt raXg avä r^v Xomi^v 
&naaav oiKOVfiivtjv ixxXrj4riaig , i| &no(naXiKijg nu^^ 
0mg %ik xfü dg dtvQO HQaTfjgav id^og yvXaTTowaic ' wg 
l*il d* *T*e« »^o^x^iy nv^ä jfiv j'ijg i^v^aTMim tov 

11 * . 
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stets ftii eiiieDi Sonntage, das GedldttaiM dies Todes JChrlsti 
stets an einem Freitage ^). Ale Jftdiseh tkristKcVe Silte fand 
Ui'ganfl Klefnasi^ und einigen •steshttseken Ländern^), die 
heldeneliristtfche im Occldelit, besonders tn Rom, Eingang 'j ; 
und dass diese letztere Ansicht imd Praxis, nlM^stdem dass 
der Ansprndi der jfidisck cbristHchen ersteren anf bldbende 
Beibekaltnng 9 den sie an jAdiselie Sitte oder an Jesu irgend 
welehe Aceommodatlon an eine soleiie machte, als cid irriger 
erseheinen mnss, — dass die' heidenohristliche Anseht nnd 
Praxis In ihrer TotaHt&t die des freien Geistes der christli- 
chen Kirche würdigere war, liegt jetzt ja freilich am Tage *)• 
Die Verschiedenheit des Gebrauchs kam zam ersten Mal 
nach der Mitte des Sten Jahrhunderts zur Sprache (s. Kusch, 
h. e. r"jS4.^)), und wurde dann Gegenstand schriftlicher 



'i) Dies erhellet deutlich aus dem Verlauf des foigoiden Oster- 
. Streits (s. S. 165 f.). 

2) S. Euseb. a. a. O. (Anm. 2. S. 1»3.). 

3) S. S. 165. 

4) Es verhält sich der sachlichen Bedeutung nach mit der 
beiden- und jüdisch -christlichen Osterfeierzeit ganz wie 
mit der Wochenfestfeier am Sonntag oder am Sonntag und 
Sonnabend, und auch die Schwierigkeit eines genauen 
historischen Verfolgs der Genesis und des ersten Verlaufs 
der Discrepanz über die Osterfeier bietet die grösste Ana- 
logie dar mit der in Betreff der altkirchUchen Sonntags- 
feier und Sabbathsfeier. — Vgl. iibrigens üiber den Ge- 
genstand: 6. Daniel Sur la discipUnB des Quartodeci^ 
mans pour la cHebration de la Päque (in JL P, Daniel 
Recueil de divers ouvrages philos.^ theoL, hist. Par, 1124. 

' T. III, p. 473 sqq.); C. A. Heu mann Veru descriptio 
priscae contetttionis tnter Romum et Asidun • de vero .pa^ 
schote, irött. 1745. (in dess. iVc^a sylloge d»9S. P. J. /i. 
156 sqq.); G. A. Teller Pars actorum inter asiaticas 
et reliquas ecclesias super controvers. mteh. paseh» temp. 
Heimst. 1767. 4., und A. Neander ErtöuterttQgen übjes 
Veranlassung und Besehaffenheit der ältesten Pa^sahstrei- 
• tigkei^en in der christlichen ^ Kirche (im Kirchenhiatori- 
sofaen Archiv 1823. St. 2. S. 91 ff.). 

5) Eusebius theilt hier einen Brief des Irenäus mit, irorin 
dieser über den Verlauf dieser Differenz zwischen Poljr- 
carp von Smyma als Anhänger der Jüdisch- dirlstliohen 
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des ttdn Jährlmiidertg eines fd^rmiidien Streits ^wischen dei 
IQeinashtea iiiid Rdmera {Eu9eb. h. e. V^, Hi. 24. ^)) , auf 
welcher lettAerea Seite aon iadess audi die Gemeiaden !a 
Cäsarea, Jemsalem, Poatus, Osrhoene, Coriath, Tyros, Pte- 
lemais , Alexaadrlen , staadea ^). Beide Tlieile beUelten 
in Fojg'c deasea ihre Praxis ^}9his der Brauch, der tob 
Anfang aa die innere VerheissaBg des endlicbea Sieges anf- 
^prägt getragen hatte, und mit der Immer mehreren Aus- 
artung des noch bleiben wollenden Judentfauiiis inuaer mehr 
aufgeprägt erhielt, nach und nach auch äusserlich immer all- 
gemeinere Geltung sich erwarb, und endlich, auf Grund der 



und AaieetuB yon Rom als dem der entgegengesetzten 
berichtet, welche beide in ungetrübter brüderlicher Ge- 
meinschaft bei dem Gebrauch je ihrer Kirchen geblie- 
ben s^en. 

1) Zwischen Melito Ton Surdes, einem Vertheidiger des jü- 
disch-christlichen Brauchs, einerseits und Claudius Apol- 
linaris von Hierapolis und Anderen (s. die Fragmente 
dieser Polemik in dem Chronicon paschale^ ed, Du/reane. 
Par. 1688.) andererseits. 

2) Nachdem Eusebius A. e. Vy 23. den Streitgegenstand, dar- 
gelegt hat (s. S. 163.), bemerkt er: avvoioi di xal 
avyxgoTtiireig iniaxonfov inl t' avrbv iyivovro, und be- 
richtet dann €. 24. den ganzen Streit Die kleinasiati- 
sche Richtung war repräsentirt von Bischof PQljkrates 
von Ephesus (der von einer Menge von Vätern un4_Bi- 
schöfen der kleinaMatischei^ Kirche es i|ussagte: ovtoi 
ndvTeg hriQtjaay rt^v tififgav Ttjg reaaaQegxaidexdTfig 
Tov ndaxa xajA t6 evayyiXiov)^ die entgegengesetzte 
von Bischof Victor von Rom, der im Streite nun «elbst 
80 weit ging, den Gegnern die Kirchengemeinsohaft auf- 
zukündigen, dafür aber von Irenäuß (s. de$»sefi Pri^f bei 
Emeb. F, 24.) g^straft^ ward, 

3) Die Bischöfe aller dieser Orte, nnter Vorsitz des Theo- 
phiius yon Cäsarea und Narcissu» von Jer^ssil^m (Euseb, 
h. e. r, 23.), konnten erklären: wate avf^ffnivwg xdi 
ofiov aytiv, tjfiäg rrjv uyiav ^fii^ay^ 

4) TifWi^avta yag — bemerkt Sommeum h. ,e, /, 16. von 
itit vornicäoischea Zeit — iv Tuug ngbg i'(a mkiai öia^ 
wi^ofitvol Tivig mgl tovto , vijg (iiv nQog alXfiXovQ om 
Uintlx^v%o Z0^oivlagi 
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Besttoittiiiiigreii it9 Arelftlensiscken Coneifs 314. ak^. 1. i), 
iM öltiiiiMiitscbe Oondl m Nicfta 8C5, inlliiirt vielMebt iorek 
kilserlicben Wrasch '), jedenfalls hi4es8 war ä^ ^töcriy (Hack 
EpifiktmiuM haer^s. 70. §. 4.)9 fftr 4ie ganze batliolfaGhe Kfr- 
cke eine gleidini&dsfge Osterzeit anordnete, indem <w den alten 
jadlseli christliclien Braoeli als qnartodedniMilsdie antiqnirle 
Satzung fallen Hess und terirarf '), ohne dass naülrüeli der* 
selbe dadorcb s«dion TöIIfg exrtirpirt worden wire*}. 



1) iVtMO loeo de ohetvaUone pa$chae Dwnini, ut unö die 
et uno tempore per omnem orbem a noüe ebeerveiur et 
juxta conguetudinem literae ad omnee tu dirigae^ scbreibt 
d^8 Concil dem Römischen Bischof Sylvester. 

2) Denn allerdings — nach Sozamenue A.e. /, 10. — ;fa- 
Xtnwg i'^Qt (der Kaiser Constantin), nw&'arofnvog, 
nvag lvavji(og naai tipf tov naü^ot uytiv ioQti^v* Dass 
aber diese nvig immer nbeh genug in Betrai^it kommen 
mussten, erhellet aus Athanae. epist. de eynod. Arim. et 
Seleuc, c. 5., wo er bemerkt: oe iino t^g Sifplag ital Ki- 
Xtieiag xal MkaonoTttutag i)rtiXfvov ntgl r^r iogr^p xal 
fiftä TÖK ^lovöakoy inoiow xo naif/ju» 

3) Ein NicSnischer Canon ist über diesen Punkt unter den 
Canonee Synodi Nioaenae nicht vorhanden. Das angege- 
bene Sachliche des Nicänischen Schlusses aber, in einsei- 
nen Sehreiben des Concils angekündigt,, g^ht hervor aus 
der epiatola eyn. Nie. ad eccl. Alexandr. bei Theodoret* 
h, €. /, 9. und Socrates h. e. /, 9. (wo es heisst: ei- 
ayythCpfjed-a di vfiTv nBQl rijg avfiq)W>/ug rot; ayitoTtt- 
xov nAfTXU^ 8r« vfUT^Qutg tv/aTg xurtaQS-wS-i] 6i rovro 
rb fiigog' üart nuvrag xovf iv t(o i(6a aSiXtpohg^ xovg 
fiexä riHv ^lovSaitav rh ngStigof notovvrag , avfKftivmg 
^Pwfiatoig xal fjfiTv xal naaiv xotg li «(»/««W fuß^ ^fitov 
q^vX&trovai rb ndaxot, i^ tov Sbvqo Hyttv)^ sowie aneh 
aus der epiet» Constantini ad ecclesiae de syn. Nie. bei 
Theodotet. h. e, /, 10., Soorates h. e. /, 9. und beson- 
ders bei Emeb. vita Comt. IH, 18. (^Evd-a xal nigl 
jfjg to^ naaya ayitatattjg fffifgag yiPOfnifvTjg l^i]Ti^ai(ag, 
fdol^ä xoivfj yv(i(jifj ycaXwg l'/jtv^ inl fuäg fifiigag nav- 
rag rot>g anavraxov InniXiiv. • • Kai ngwvov fih uva- 
^lov i'Sol^ev ifvai, zijv ayiMTdTfjv ixeivtjv togrtjy rfj t&v 
'Jinfdalfor €nof.iirovg (rvvtjd'eia nXtjgovv • . . • fiff&ir toirvv 
l'€fTm'^fiTy xoivhv ftitu xov ixd'iaxov rw 'ibvdttiW o;f- 
Xm) X. T. X.), * 

4) Zwar gab das ConoiU Antiochen. n. 341. ean. 1. ein 
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GleldneiUi^ avdite das Coocil zu Nicäa docIi eine an- 
dere Schwierigkeit liinsicliUich der Osierselt au liei»en ^). 
Wenn um bod aiicli einig war über die R^toiisclie (Iiefdea* 
christUdie) Oaterfeierseit, so war doch für dieselbe kein h^ 
stimmter Menatalag giesetzt, vnd bei der maUiematiscken Be- 
recbnoag der Oaien&eit^ der Paschalcyden, alao nock iamer 
maanlcbfacker VerscUedenheit , Schwierigkeit und Wirrung 
Raum gelassen. Schon im Anfange des 3ten Jahrbnnderts 



■Irengeii EiUet gegen alle, die das Uebereinlcommea der 
Nieäniscben Synode (hier als förmlicher zwingender Be- 
schluss dargestellt) nicht annehmen wurden, und bedrohte 
sie mit der Exeommunication (nuvTug Toifg ToX^uivTaq 
nagaXviiv rbv ogov jtjg ayiag xal fuydXrjg avyodov %rig 
iv Ntxaia avyxQOTtjd^eiar^g .. negl T^g uyiug ioorijg rov 
aa)Ttjgi(idovg nday^a, äxoivwvr^rovg xul unoßXi^rovg et- 
vai T^c iKxXtjaJagf il ini(.urouv q^iXovHxoveQOv hiaxa^ 
fitvoi TiQog Tik xuXotg SeSoyfUva) '^ aber dies Edict selbst 
beweiset, dass noch ziemlich viele Nichteinstimmige da 
sejn mochten, wie diese denn auch das ConciL Laodic, 
c. 7. (vgl. Epiphaniu8 haeres. 50.) selbst als utQaaig raiv 
TtaaagegxaidtxauTfbv , Quartodeciniani (weil sie den 
Beginn der Osterfeier, mit den Juden, am 14ten Nisan 
behaupteten), bezeichnet. In der Folge rechnet auch 
das 2te ökumenische Concil zu Constantinopel 3SI.^ can. 
7. die Tessareskaidekatiten (^iirovv Ttzgudixag) bestimmt 
unter die Häretiker, sowie auch Epiphanius haeres. 50. 
diese Quartodecimaner und haeres. 70. (als die Hart- 
näckigsten in Beibehaltung des alten Brauchs) die Audea- 
ner auffuhrt. Ziemlich gleichzeitig bezeichnet Chiysosto- 
mus (homil, tlg Tot;^ xa ngvjxa nda/u vr^aitiSovTag, Opp, 
T. //. p, 610.) eine Antiochenische Parthei von gleichem 
Princip als ngfOTonuaytvui , und im Cod. Theodos, XF/, 
5. 6. kommen dann auch kaiserliche^ Verbote, das Pascha 
mit den Juden zu feiern, vor« 

\j Vgl, (J. van der Hagen) Diit^ertatL dß eyclU poMcha- 
Ubu9^ jImsL 1736., und — besonders über die Oster- 
bereebnurig — F. Piper Kirchenrechnung. Berl. 1841., 
TgU mit Des 8. Geschichte des Osterfestes seit der Ka- 
lenderreformation. Berl. 1845. (und der Kritik dieser 
letBtecen Schrift durch K. Wieseler im Reuterschen , 
Repertorium für die theolog. Liter. 1846. Juli S. 32 ff.); 
auch L. Ideler Handbuch der luathematischen u. s. w. 
Chronologie. Bari. 1826. Bd. U. S. 101 fL 
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liatte Hippolytaa In seinem Caium pa$ehuU9 einen nnv^oll- 
Itomnenen Versneli ^maelit sur Bestimniatt^ «id Fiitknn^ 
der Osternelt; bald daranf, »lerst Dionjsins yen Aiex. g«- 
gen Ende des 8ten JahrliandertB {ISuMb. h. e, VII ^ SO«)? 
bemidilen bIgIi die Alexandrinlsclien Kirchenlelirer nm maüiema- 
tisGli gTflndUcliere BeBtininiungen^ daräber, die, immer genauer 
aoagebildet, endlich eine Art Norm für die ganze Kirebe wur- 
den. Das NIcftniscbe Goncil beauftragte nun die Bisebdfe von 
Alexandrien, die Osterfeierxeit jährlich zu beredmen, und das 
Resultat de^r gesammten Kirche zeitig bekannt zu machen ^}. 

1) Dies berichten yom Nicänigchen Concil Cyrillu* Alexandr, 
in dem die Osterberechnung betreffenden prologus pascha- 
lis an den Kaiser bei A, Bucherius De doctrina temporum 
commpntarius. Antw, J634. p» 482. und Lfo Magnus 
epistf 94. ad Mercianum^ wo Leo bemerkt, dass die Ni- 
cänischen Väter die Berechnung des Osterfestes dem Ale- 
xandrinischen Bischof aufgetragen hätten, weil in Ale- 
xandrien die dazu nöthigen I^enntnisse am ersten gefun- 
den wurden (omnem hanc curam Alexandrino episcopo 
deleganteSf quonium apud Aegi/ptioa hujua nupputationi» 
antiquitus tradita esse videhatur peritia^ per quem quo- 
tannis dies praedictae solennitatis sedi apostoUcae indi" 
caretur), Dass in der uns bekannten ^phtola syn. Nie, 
ad ecpl. Alexandr. hievon nichts erwähnt ist, und dass 
auch kein anderer gleichzeitiger Schriftsteller dasselbe 
meldet, beweiset noch nichts sicher gegen die Richtigkeit 
jener Angaben. Jedenfalls haben die Alexandrinischen 
Patriarchen lan^e Zeit den Paschacjclus bestimmt und 
die epißtolas paschales oder ioQTaartxag ausgegeben. 
(Diese jährliche Ankündigung der Osterfeier, gewöhnlich 
am Epiphanienfeste bekannt gemacht, wurde indictio pa-- 
sehalis oder indictio /estofum mobilium, genannt, inwie- 
fern Ton der Zeit des Osterfestes der Zeitfall der übri- 
gen beweglichen Feste abhängt; eine solche Sitte der 
Ankündigung aber war wenigstens schon durch Kirchen- 
gesetze des 5ten Jahrb. bestimmt , da das Concil. Cartha- 
gin. V, <7.'401; oan, 7; schriftliche Ankündigung des Pa- 
scha fordert, worauf später das CouciL AureUanense IV. 
a. 541. oan, I. die alljährliche Ankündigung des Oster- 
festes am Epiphanienfeste yerlangte). '— Dass nicht schon 
zu Nicäa feste Prineipieii für die Osterbereehnung auf- 
gestellt worden sind , liegt allerdhigs am Tage. Vgl. C. 
>V. F. >Valch Deoreti Nie, de pasehaU expiicaiio (in 



Desseming'eaclitet aber MeHen die ftdmer ^) noch forUanenii 
an abweiebeDden unstehereren Bereehnangsgründen fest ^J, die 
beim Osieifeste des Jabres 387 z. B« dWisdien AlexandriDf- 
scber aad Röniiscber Osterfdef eine Dirergen» von einem 
Monat «nd 4 Tagen ergaben ^)9 nnd lange Zwistigkeltefi 
/iwisdien beiden Kirchen veranlassten^), bis endlieh Rom ^) 
im 6len Jahrhundert sich zum Alexandriniscben Princip ver^ 
stand ^) , und nun im Sten Jahrhundert diese Berechnung In 



den Nov. CommenW soc. reg* GottT. L 1769. n* 70,), 
und C. F. Schott Momentum constitutionia Nie, de Um^ 
pore celebrandi pasqh. Tub. 1770. 4. 

1) Keinesweges mit ihnen der gesammte Occident. Nament- 
lich bekennt Ambrosius von Mailand im J. 387. epist. 23. 
§. 15..* Secundütn Aegyptios celebraturi sumus dornt- 
nicam paschae cet. 

2) Vgl. Norisius De cyclo pasckali latino^ in s. Opp. 
Veron. 1729. /o/. 

3) Nach Römischer Berechnung llel ' Ostern damals lEiuf den 
2!« März, nach AlexAndrinischer auf den 25. April. (Vgl. 
S. 170. Anni. .3.). ^ 

4) Namentlich auch Leo's des Grossen mit den Alexandrini- 
schen Bischofen (s. besonders Leonis epist, 94. 95. 109.), 
wobei Ctbrigens Leo, obgleich mit dem dringenden ' W^un- 
sche fep. 95.J , ut indissimulanter jubeat (imjyerator) 
Aegyptios admonere^ ne in summae fentivitalis die aut 
dissensione äliqua aut transgressione peccetur^ doch (quia 
studio unitaiis et pacis malui orientalium definitioni ac- 
quiescere^ quam in tantae festivitatis observantia dissi- 
dere ^ ,, ut divinae pacis consortio sicut %ina fide Jungi- 
mur ^ ita una solemnitate feriemur — epist. 109.J in 
christlicher Weisheit nachgab. Vgl. Rheii^wald Archäol. 
S. 179 ff. 

^) Im 5t^n Jahrhundert durch des Victorius Aquitßnus Canon 
paschßliß (vom J. 457.) in seiner eigeqthiinilichen, wenn- 
gleich der AUxandrinischen jetzt sich annähernden, Be- 
rechnungsweise immer noch bestärkt. Vgl. A. Bucherius 
De doctr. tefnpofum oomn^entariuß in Victorium Aqu, 
Antw. 16?4. 

6) Vornehmlich uiittelst d^r Bemiihangeh de» Dionysius Exi- 

guus, dessen Cyclus Dionysianus herausgegeben worden 

ist Ton /. fr. Janus^ mit einer kistoria Cycli Dionys.^ 

Viteb. 1718. und Hai. 1769. Vgl. auch Dionysii epi- 

ßtolae de^ ratione pasohae^ ed* Bucherius l, L p. 4^5. 
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der gMtßä cMftlielmi WeH, «ddat bei den Bdtt« 0) ^«>- 
tuBST empOng. Das Osterfest wir4 seUdem stets sttd nUest- 
Mben sm Soutage nach den Tage des FrUhHogsvoilmeades 
gefeierty^d. h. an de« Soantage, der soDichst auf den Früh- 
Uofsrellmond — als den termhms poHnhalU — fol^t an 
oder xmiiGkst nadi der FrOkUngs^Tag- and Naeht-Cleiche, 
dem Fr ühlfaigsaiif aoge , dem tl. Mürz'). Se ist der iermi" 
mus pa9chaU$ der tl. Mftra and 18* April'}, ndtlilii die 
frühest- und spfttestrmdgliche Osterfeier der SS. flläni uad 
der S&. April. Eine, freilich er^nsdite, festere Bestiin- 
mang wird ancli so lange noch vermisst werden, als nicht 
der Todes- und Auferstehangstag des HErrn selbst fester, 
za allgemeiner Anerkennung, kritisch ermittelt sejn wird^). 



— Rom nahm die Dtonjsisrhe Berechnungsweise 527 an, 
und bald auch einzelne andere italienische Kirchen (na- 
mentlich Rayenna; vgl. Norisii dws, de cyclo pasch. Ra- 
venn^^ in dessen Opp. Veron. 1729.); das übrige Ita- 
lien erst nach der Mitte und Spanien erst gegen £nde 
des (jten Jahrhunderts, während für Gallien noch das 
ConciL Aurelian. IV. a. 541, cßn. I. rerordnete: Pia- 
cuit^ ut sanctum pascha sscundum laterctUum Victorii 
ab omniius $acerdoti6u8 uno tempore celebretur. 

1) Im Kampf hierüber mit den Angelsachsen. Vgl. J. Vuher 
Antiquität, eccles. Britannicarum, Land. 1687. 

2) Wenn jener Vollmond «auf den Sonntag selbst üele, soll 
das christliche Ostern, um nicht mit dem jüdischen 
zusammen zu treffen,' demgemäss eben erst am 
darauf folgenden Sonntage seyn. Vgl. schon Epipha^ 
nius haeres. 70. §. 9 sqq. (Nach Epiphanius haeres. 50. 
hatte man ja auch die Feier eines dem jüdischen ähnli- 
chen Passahmahls an das Ende des grossen Sabbaths rer- 
legt, um den Forderungen der alten Kirche zu entspre- 
chen, ohne doch mit den Juden gemeinsam ein 
Fest zu begehen und der Strenge der Fasten Abbruch 
zu thun.) 

3) Dies war schon längst der Alexandrinische terminus ge- 
wesen, während der Römische, vor Leo der 18. März 
und der 15. April (dabei übrigens die spätestmögUche 
Römische Osterfeier nicht der 22., sondern der 21. April 
wegen der Feier der Nalali» urbi$ Romäe). 

4) Wenn nach Wies der (s. dessen Kritik Pipers -r- am 
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& Was sm die Osterfeier selbst ketrlflt, so wird 
sdioil firlA diesefte dareb eh rorangelieiides Fasten ein^«^ 
tet >) j nach Analogie des 40Cägigen Fastens* Christi Ma^ii. 
4, 2. (JkiguHin. Berma SOS.)) des Moses Bkod. 34, t8. and 
Elias (Hietonym. zn Jesal. 68.) n« s.^ w^.^), rcorijrafMtarotfr^^ 
quadraffcaima, genannt, ursprfinglieh aber nach Ire'* 
naeus epUt. ad Fidarem (bei Euseb. h. e. V^ 24.) ') nnr 

S. J67. Anm. 1. a. O. — S. 32., vgl. mit Deis. Chronol«^« 
scher Synopse der vier Evangelien. Hanib. 1 843.) Christus 
wirklich am 9. April des Jahres 30 n. Chr. auferstanden 
ist, so würde dann, da doch Ostern stets auf einen Sonntag 
fallen muss, ohne weitere Rücksicht auf den Mond am 
angemessensten Ostern wohl stets am 9. April oder, wenn 
dieser nieht auf einen Sonntag trifft^ am nächstfolgenden 
oder besser (zur Bildung einer richtigeren bürgerlichen 
Halbjahrsgrenze) am nächstvorhergehenden Sonntage zu^ 
feiern sejn,' die Ostergrenze also aus dem langen jetzigen 
Zeitraum auf den kurzen vom 3. bis 9. April hinabge- 
rückt werden. — Mit Wieseler's rhronologischem 
Resultat contrastirt nun freilich bedeutend G. Seyf- 
farth Chronologta sacra, Lpz. 1846., der den 22. Mars 
für den eigentlichen Auferstehungstag Christi erklärt. 

1) Vgl. J. Filesaei Diatriba de quadragesima Christiatuh- 
rum, in s. Opuscc, Par, 1614.; G. de Dassel De jur€ 
temporis quadragtsimalis» Argent, 1617. 4. ;, J. Dallaeus 
De Jejuniis et quadragesima. Daventr* 1054. 12.; J. J. 
Homburg De quadragesima veterum Chrietianorum. 
Heimst 1677. 4. 

2) Aach nicht ohne Rücksicht auf das Mystische der Zahl 
Ttersig übelrhaupt (Augustin. epist 55, §. 28.^. 

3) OiSi Y&Q ftovov nigl rijc fff^igag iaitv ^ afi(pi€rßriTfj<ng, 
akXu xctl mgl tov sYdovg avvov rf^g rtjOTtiag. oi fuv 
fOQ olovtai fiiav tjfiiQav diiv «Srot'^ vijarevtiv, oJ 0^' 
6vo^ ot ii xai nXkiovag, oi ii v^aaaQUxovra ä^ag 
f^fie^tvag re xiü vvxrtQiväg avpifAivgovat rrfv i^ftigaif atl- 
r&v (welches Letztere indess Ruftnos in der Uebertra* 
gong so gegeben hat, dass schon die eigentliche Quadra- 
gesimalfastenzeit darin zum Vorsehein kommt: nannuüi 
etiam quadraginia [rftes, nach dem Vorigen], ita tcl Ao- 
ras diuruas nootumasque computantes diem statuant). 
Ka\ TOiavrti ^iv notxMa tmv inntjQovvKov ov vvv Ifp" 
fjfimv yfyovvTa^ «AXa xal noXv ngongov inl Tmv nglt 

f\ft&V X. T. ^. 



\ 
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ehtea oder mekrcito Tag'e wfthrend oder aiidi iiaBienMch 40 
Stmideii ^) , später verlängert, entweder, wie in Rwi (nach 
Soermea h. e. V, 21.^)), auf drei, odisr, wie in. Jllj- 
rien, Chriedieiiland, Afrika, aucli wohl Palästina, auf seclis 
(Socr. L U rg\. mit Soxmnemug h* €• VII y liK)'), oder, 
wie im Orient (nach H^zwneniu h Z«)^)» selbst a^ stehen 
Wochen , bis im 6ten Jalirhundert die 36tä^i^e And im fiten 
die 4ptägige Fastenzeit in Rom und ron da ans allenthal- 
ben geltend wnrde ^). Man wollte in der Stille and Ge- 



1) Irenäus' Zeitgenosse TertuIIian erwähnt wenigstens mit 
Sicherheit das Fasten an Christi Todestage (^de orat. c. 
14.; dies paschae^ quo communis et quasi publica jejunii 
religio est; vgl. mit de jejun, c. 14., oben S. 160. Anm. 
2.}; aber auch die von dem gewöhnlichen Mittwochs- 
und Freitagsfasten handelnde Stelle de jejun. c. 2. (oben 
S. KiO. Anm. 5.) scheint vorzugsweise auf das voroster- 
liche hinzudeuten. 

2) Tag tiqo rov nua/a yfjajfiug oiXXtag naQ^ aXXoig (pvXai- 
lofitvag taxiv hVQHV ol fuv yag iv Pdftf] rgaig ngo 
Tov nda/^a ißSof^idöag, nXfjv aaßßdxov (?) xal xvQtaxfjg, 
avvr^ft^tvag vt]aTivoi)atv x. t. A. 

3) Ol di — fahrt Socrates a.. a. O. fort — iv ^IkXvgmg 
xtti oXfi rfj ''EXXddi xai ol iv ^AXt^uvÖQila [wozu Sozo- 
menus a, a. O. zusetzt: abv roTg naXaiauvoig] ngo ißöo- 
fidötov f § rffv TiQü TOV ndaxa vTjaztiav vriaTtvovai^ rea- 
aaQuxQCt^v avitjv ovofid^ovTtg x, r. X« 

4) Ol di Ititm vr^artvovai, u)g iv KwvoravrtvönoXH xal 
TOig Ttigtl^ Itdviai fJifxQi Ooivixtov, sagt Sozom.; wogegen 
Socrates a. a. O. nnr allgemeiner fortfahrt: uXXoi ^i na- 
QU Toi&TOvgf aXXoi TiQo inrä zijg ioQJtjg ißdofiddcov r^g 
vr^GTilug &Qx6fi£voi .., ovdiv ^fvov xal avtöl reaaa^a- 
xcazi^v Tiiv jH^qovov tovxov xuXovau 

5) Gregar M, homil. in EpangeL I, 16. gedenkt eines 36tä- 
gigen Fastens (A praesenti die usque .ad pasehalis solem- 
nitatis gOudia sex heidQtßßdae veniunt^ quarum videlicet 
dies- XLII veniunty ex quibu» 9ex die» dominici subtra- 
huntur^ non phts in aö$tinen4ia quam XXXVI dies re- 
manent) , — wie es im Grunde auch das 7wöchige orien- 
talische ist (mit AbauiMung hier nicht blqs der Sonntage^ 
sondern auch der Sonnabende) — , und erst unter Gre- 
gor II. kamen noch vier Tage hinzu. Dies 40tägige Fa- 
liten (ausgezeichnet dadurch, dass es in den Festojclus 
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Mfislod^keie ^eir Faet^^nMi^) Üthmt einer wtfBdige». Keier 
der kererBteheiideir FesllaBig'e nni der Ostercomminkm vor^^ 
bereften ^). • Emsig'es Schriftlesen , Werke der Versölinlieii'« 
keity der Mflde uDdHamherzi^keit, soHten aaeh dteses*. 
Zweck mit ^rreidien helfen (s. Cae$arius Jtrelat. 9ermo 140«- 
141. 146. in Augusiin. apptmd. ^); £eo Ma§n* serm% 41. ^) ; 



•bineingiilg und Hanientlteh den Charfreitag aU grotHcn 
^ Festti^ jiiitbegriff,. tmd dass eine ^eigerni^t ^€rpQ%iß^ 
tio^ inigd^iaiCj dabei stattfand) begann, nun iiüt dem. 
Aschermittwoch, die» cinej'um, der die Zeit des carnispri" 
vhitH eröffuet, und endete mit dem Sonnabend vor Ostern' 
(mit Sttbtraction der Sonntage), 

1) Das ganxe äussere Leben in dieser Zeit war ein rerän- 
der4esi> Ovdufnov — sagt CAryuoatomus hom. 2. in- Qß- 

.«e«. — Q'/if.UQov d^oQvßog^ ovdi 'xQavyt] , ovdi )tQtäw xa- 
TuxoTialy ovdi (tayti^vjv dgofioi' äkXä ndvTa ixeiva antr- 
KTikuTUt^ xai tva^fifiova jiva xal xoafUav xal aii(pgovu 
ikivd-tQuv fj noXig ijf,t(jüy fli/Lieuai vvv. Iloktg di unaaa 
— derselbe hom, de Anna. L (T, IV. p. 700.J — jr/v 
Iv Tji ätavoia xui Ti]v tv jaig oixiatg eira^iuv fiifuTiui* 
ovre yuQ iv ianiQa aödvxwv taxiv äxovaat, ovte iv rjfii- 
Qtt d-OQvßoivxcov xui fied^vovrwv ^ ov xQa^ovTWVy ov fiu- 
jrofitvüiV aXXu noXkijv navj a/ov rfjv fjav/Jav i'ativ üquv. 

2) Ov yiiQ Sia to näax,v(, v7]aTevo{.iev , ovdf öiä tov aiav- 
Qov , uXkä diu TM üfiaQT^^fiuTa tu fjfitzeQU, i/iuötj fitX^ 
Xoftiv iAVaTi]Qiotg ngogtivat fChrysostom, hom. ifg tovg 
Tut ngcäru ndcfxa vrjü r evov v ag , Opp. T. I. p. 611.^. 

3) In diebug s. quadragesimae in Domini lege , nicut scrip" 
tum est^ die noctuqüe meditemur et cor nostrum divina^ 
legis dulcedine repleamus {Serm. 141.). — Nee solum 
vohis sufficiat ^ guöd in ecclesia divina lectionea auditiSf 
Med etiam in domibus vestris aut ipsi legHe aut alios le- 
genteu reqüirüe et Ubenter audite \^S. 140.). — lilud 

' ud per/eciionem Jejunii tacendum non est ^ ut, qni absti^ 
nemus et minime prandemus hoe tem^}ore^ prandin nontra 
panpetibus erogenius. Hae'c enim est vera jastitia^ si te 
esuriente de iuo cibo alius saturetur (S. 140.). — Stmus 
{in his diebus) ad serpuhs miiea , blandi ud extruneos^ 
md egenfis viki^^icondes^ pucifici ad 4mnes ; surgeaies pru* 
ma diiuculo ad ecelesiam /eatinepms; ». toiiß die §it no- 
Siß assidua vel oratio vel leotio («S..146.). 

4) Ce^eutpiniHetae, remtttantur vffensae; severitas lenitatej 
inäignatfo mansuetudine ^ di$cerdia puce muHtur. 
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JfnnfMM TamHmm •ermi^ 42^'); CkrjfmM^mmM komik i* 
de 9iahti8^)y o. A«), wd' eh Mr «iiflMrIick MMatocs 
Fwien, verfcanA»! aldit adtM nlt heiadkher atosgesvchier 
Sekwelgerel oder mit immer mekr eüureissenier, en41lck 
selbii ir^meUiich «nerkamiier «m so adkwelgerischerer Bege« 
ttung der Zeit BBmiltelbar vw dea Fasten ^J^ ward vm den 
Kirchenlehrern ernstlich bekämpft (vgl* ChrysaUaw^ ^hamil* 
3. de Hatuia, and Desa. iaiwä. SO. 30, in MuUk.*)^ 
JimgueHn. aermo tlO. ^) , n. a. Sl.). In grtisserea Sladteo, 
z. B. In Anliochlcn zu Chrjsostomas' Zeit| ward die ganze 
Fastenzeit hindurch täglich Gottesdienst gehalten ^) , and 
nicht nur Kirchen -, auch ^dle Staatsgesetze traten Störungen 



1) Benejejunai^ qui fmtemä% injuria^ paeifici peoUnrk le- 
niieie dimittii, 

2) 'NijaTiViig ; dit^öv /noi diä rwv ^Qywv uvx&Vm nokov fjp- 
yo/yj (fr^aiv iäv ydrjg nivtjju, iX<fr^aov* iuv tif]g tz^9^''> 
xaraXidyr^^i .• zi yuQ itftXov, oruv fiiy OQvl&fav xul 
iX^vüßp unt/^diftiK^Uy ioig di udiXcfovg ddxviofuv xul 
xunad-iufftev, 

3) Der Urgprung des Carneval (entweder von caro vale^ oder 
mon ditSy ubi caro adhuc valet; ygl. J. C. Zeuiuer&cc- 
chanalia Ckrhtianorum ^ vulgo das CarnevaL Jen. Iü99. 
4.), der Fastnacht u. s. w. 

4) Hom. 30. rügt er das Verhalten derer ^ welche fityikijv 
inl vr^avda f)og«v iuvTOig m^md^ivou anovddl/ivaiv^ uod 

- honu 20* erklärt er: oiöa yuQ^ oläa noXluig o^ Vfianv- 
ovtag, xai tmöuxvvfAtvovg ^ovov^ •• xul tu %(uv vTiartv- 
iviüiv nQog(ü7iHu ntQiximivovg x* r, 1* 

5) Snni quidam ohservatures quadragrumae delidosi potktg^ 
quam reUgiosi^ exquirentes novo» UHOvitates megisy quam 
veiereä concupUvtntia» castigantes; •• Jejunant^ nou ut 
Mliium temperunda minuant edacüatem^ Med ut imwwde- 
rätam dijf'erendo augeani uviditatem^ ... tm^quem nam eit 
quadrugeuima piae humilitaiiä oiaervaiio , aed ^novae ro- 
luptatis occasio (da doch, wie es eerm. 208. beisst, reatiiH- 
gendae sunt deliciae^ non mutandae)^ 

6} In Chrysofltomus' Honiilien ül>er die Genen« (wo er a. A. 
hom. 11. bekennt I es ibci ntclit genug, cVa xu&* ixderijp 
tjfA^Quv tvxuv&a nuQuyiytifitx^a) y und in seinen Homi- 
lien de ataiuis^ dg %ovg urdfitu^tug, hoben wir s» B. eine 
fortlaufende Reihe ron Antiachenischen F«iiteopradigtan. 
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dieser Seit entgegeik (CaneiL La^Üc. eam. ftl« 5C.^)f (V- 
dex Theodor, IX, 35, 4. 5.'» 

Dea SchhMs der Qnadrageaima MIdete die grosse 
Woche ^) 9 ißieftäg fnyAktjy heM^mas magna, sepiimana 
major*)* Täf^fdier Slorg'eii-* and Abend^ottesdlensi (8a- 

TiXuv, uXXä T&v ayiwv fiUQXvgwv fiviiap nouTv iv roTg 
oußßuTutg xai xvgiuxuTg* — ^'On 9v dtt iv Thaoa^a- 
XQa%fi yui^ovg t ytvi%^ha innikkiv. 

2) Quadraginta die6u$ , qui auspieio cerimoniarum pasehale 
iewyim» aniicipant^ omnw c^gnitfo' inhideaiur crtminalium 
qua^tionum, — Sacraiig quadrugesimae ditbu9 nuUa 
wpplieia Mint corporis^ quiöuM abwlatio ex^eeiaiur ani- 

3) Vgl. 6. LudoTiei De sepiimana gancta^ ron der Mar- 
terwodie. Lip$, 1002.; J. Faeg De hebdomade magna 
UM tres, Srem, 1695.; J. JM. Fischer. Solemnia vet, 
eeeh»* antepasehalia. Lips. 1704.; J. F.Majer De heb- 
domade magna. Gryphisw, 1700. (auch in Volbeding 
TheMurm T. I. P. i. Ups, 1840. nr. 11.); J.C. Eis- 
feld De hebd. magna, Nordh, 1701.; Die heilige Char- 
woche nach dem Uitus der römisch-katholischen Kirche. 
Munch. 1817. 

4) Diese Benennungen finden sich zuerst in den Constitutt, 
ßpost, VJIl^ 33. , so wie hei Chrysostomus homil, 30. in 
Genes c, 10. Letzterer hemerkt, sie heisse die grosse 
Woche nicht wegen grösserer Stundenh'inge, ovdi entidij 
nXuovg r^t»^Qug fy,fi' xui yuQ o uviog dgid^fiig xu) luv- 
rt] xu) juTg akXaig ndauig. Sie heisse die grosse Woche 
wegen der Grösse dessen , was in ihr vorgegangen , und 
wegen der besonderen Andacht, womit sie zu feiern sei. 
*Ev yuQ tavTT] b XQoviog i^vdr} n67.ifiog^ d-uvaiog iößt- 
ad-fj^ xuTUQu uvjiQi^ri^ rov diufiokov v jvQavvig xa- 
rtkvd-rfy Ttt (Txivtj avTOv dir^Qnuyi]^ Oiov xaxaXXayfi 
n^bg avd'Qfinovg yiyoviv x, r. X. Dabei mag es immer 
zugleich wahr seyn, dass in kirchlich politischer Hinsicht 
die Woche jenes Prädieat auch insofern trftgt, als man 
— was aneh die Roniisehe Kirchenordnung beweiset -^ 
den ganzen aus 15 Tagen beafehendeu Oatoreyolua tu 
Einer Feier zasammenfasste (vgl. Augusiin, homiU in Z)o- 
minie, in albis: Peracti sunt dies feriaii •• Peiimus vos^ 
ut Ua vi»ati»^ tamquam qui Deo rationem rtddituros voi 
seiaÜM d0 iota vita.^ nßm de sqUs istis qumdßcim di^ut)j 
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ri. H. 7U^ jN^cm^ /. IL, T. //. p. 1«*) }), Uefste SüHf, 
aoch Rallen aller Siaat8g>eicli&fte (Chrysost. h&m. if$ ißt. 
foyak. 2) vgl mit Cod. Theodo$. Ily 8, 2. und GmI. Justin, 
Uli 18, 8.), ernst gewissenhaftes Fasten {Epiphanius 
ejcpoM, fidei 9.8S.) '), mit niannichfaehcn Werken der Liebe 
und Barmherzii^kelt [ChrysoBt. l. /.), auch Seitens der Kai- 
ser Insbesondere (Leo M. sermo 39. ^} und Cod, Theodoß. 



obgleich man doch gewöhnlich nicht die ganaen ganctos 
patchae die», qui gepteno vel praecedunt mMiero, vel se- 
quuntur (Cod. Theodos» 11, 8, 2.)^ ■ondern nur eben 
die Woche ror Ostern darunter yeratand. — Audi diese 
Woche (dadurch markirt, das« ihre einzelnen Tage Fast- 
und Festtage xugteich sind) begann naturlieh eigent- 
lich mit dem Sonntage, wiewohl die gpriechische Ord- 
nung sie lieber mit der /eria seeunda anfingt« Sie heisst 
übrigens sonst auch wohl ißöofjiaq zov ndaxot . (bei den 
Griechen späterer Zeit, während den Lateinern die sep- 
timuna paschalis die Woche nach Ostern ist) . oder to 
naayjui' aiav^waifiovj ißio(4.ag tcuv uyiiov nad^fjfduzwr oder 
hebdomas crucis, hebdomas inofßciosa oder mutay uTtgan- 
Tog (von dem Ruhen aller Staatsgeschafte) , hebdomas 
nigra oder poenosa (wegen der Aiarter Christi, wenn 
nicht vielleicht auch mit Bezug auf die Bussübungen oder 
auf die Gewohnheit, die bürgerlichen Strafen in dieser 
Zeit zu erlassen), hebdomas indulgentiae (in. Bezug auf 
das Opfer Christi für die Sünde der Welt) , luctuosn 
(theils vom Gegenstande des Cultus, theils vom Ertönen 
der Trauergesange) , ultima (als letzte Woche im alten 
Kirchenjahre, oder in der zeitlichen WeltordnUng, oder 
in der Quadragesima) , authentica (so zuerst im officium 
Mediolanense ^ mit Bezug entweder auf den uun fixirten 
Ostertermin, oder — soviel als canonizata — auf die 
Kirchenzucht)« 

1) Er gedenkt der Iwd-ival t£ xul tanegivui €V(pQoavvai, 

2) Ol/ r]iA^ig di ftovov ruvTijy Tif,ifüftiv t^v ißdo^däa, «A- 
Xa xal Ol ßaüiktig jijg xad"^ TIH-^^ oixovfUvtjg sr, t. A« 

3) Er erwähnt^ das« nuvreg ol Xaol diese Woche ästend zu- 
luringen^ xalot ,anoviaToi SmXükg xui r^tnkfSs. xal xi- 
Tgankiag WiQtidrtvtau 

4) Quod et Romani otbis piissimi imperoiores sanctn anti- 
quitus observatione custodiunt, qui in honorem passiönis 
et resurreetkmis Christi ahitudinem suae potssiatis in^ 
cUnantf et constinuionum snarwm ssperititte^ molUiä mm/- 
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IX, 98 f 3.*))) zeiclmete diese Woche vor aH«p ande* 
reo ans. 

Sie beg'ann mit dem Palmsonntag^e^) {xvQiaxij [oder 
fjfiiQu, ioQT^] Twy ßatiov^ dominica palmarufn) ^) j den man 
zum Gedächtniss des Einzugs Christ! in Jerusalem, als des 
letzten Moments irdischer Herrlichkeit vor seinem Leiden^ 
im Orient schon im 4ten und 5ten Jahrhundert^), im 'Oc- 
cident als Dominica Palmarum wohl erst im 6ten Jahr- 
iiundert feierte^), und an dessen Feier sich darauf hin- 



tarum culparum reog praeoipiunt relaxari^ ut in dieBm, 
quiöus mundus salvatur miaeratione divina^ etiam ipgorum 
»upemae bonitati» imitatrix 8it aemulanda dementia. 

\) 06 dient paschae^ quem intimo corde oelebramue^ omni* 
6u8, quo» reatus adstringit^ carcer inclueit^ claustra di»^ 
eohimus. Attamen sacrilegue, in majestate reue^ in mar-» 
tuos veneßcui sive maleficus^ adulter ^ raptor^ homicida^ 
communione ietius muneriu separentur, 

2) Vgl. J. F. Majer (eigentlich Dan. Härder) Ecloga kist. 
theoL de dominica palmarum, Grypkisw. 1706« 4, 

3) Auch wohl — mit Namen gleicher oder verwandter Be- 
deutung — Dominica in palmie^ ad palmasj in ramii 
palmarum , dominica olivarum , Pascha florum oder ßori* 
dum, Dominica hosanna^ tc^ ßd'iu^ ßu'iotpOQog iogrti, 
fj^tiga Tijg ßaioqiOQOv. 

4) Srhon von Epiphanius haben wir zwei Homiiien auf diesen 
Sonntag als wirklichen Fenttag, niQi ßa'twv^ ^^PP* ^d. 
Fetav. T. //. p, 251 sqq, und ^p, 301 sqq.^^ und dann 
auch von Clirysostomus unter seinen Homiiien itg xiiv ißd. 
f.t(ydk. eine auf den Palmsonntag, worin er u. A. der 
Sitte des Schütteins von Palmzweigen, mtuv t& ßaia^ 
gedenlct. (Wenn nach Assemani Bibl, Orientalis T. /. p. 
23 sqq* die Feier dieses Tages im Orient 498 angefan- 
gen haben soll, so mag dies nur von manchen Theiieu 
des Orients gelten.) 

5) Im Occident ünden sich früher keine deutlichem Zeichen 
einer besonderen Feier dieses Tages; der erste, von dem 
wir eine Festhomilie haben (da die Ueberschrift der Ao- 
Ml/. 45. des Maximus Taurin. ^^dominioa in ramds pal^ 
marum^' unucht ist), ist Beda Venerahilis (Opp. T. VII. 
p. 363.^, und zu den Zeiten Carls des Grossen war es 

gew&bnlieh« ihn festlich zu begehen. 

Ouerifke, Archäologie. 12 
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sielende mi aiieli ndck manche andere Bezielttiiij^en im Ver- 
lauf anschlössen ■)• 

Der fünfte Tag dieser Woche, der sogranannte Grün- 
donnerstag' ^)v 4 fnydXfj n^finTtj, ij ayia ntvjägj feria 
quinta paschac^ ward, nnd '^war schon iiu 4ien und 5ten 
Jahrhandert ') ? »um Andenken an das letzte Mahl Christi 

]) Als feierliche Gebräuche am Patnisonntage sind zu beiuer« 
ken besoaders die (freilich erst nach Grep^or dem Grossen 
eingeführte) Palmenweihe und die damit verbundene Pro- 
cession (zu vergleichen mit dem Tragen der Palmen-, 
Weiden- und Myrthenbuachc bei den Juden ^ ßuiuffo^ia^ 
1 Maoc. 13, 51.'; 'i Maw, 10, 6. 7.; Jmeßh, arehaeoL 
XHh 1^ ^0' — wozu sieh im mittelalterliehea Occi- 
dent auch der Aufzug des s. g. Pulmesels gesellte -^^ 
^ und in Constantinopel die Sitte, dass am Kaiserhofe und 
von den Patriarchen Geschenke, ßdia genannt, ausge- 
theilt wurden (s. Luitprand. de reb, ai europ, imper. et 
reg. gest, L VL c. 5.). Andere Gewohnheiten dieses 
Tages sind angedeutet in den Benennungen desselben Do- 
minica capitilavii (nach Raöanua Maur, de inst it. cleri- 
cor. 11^ 35.: quia tunc tnoris est tavandi capita infan- 
lium, qui ungendi 9unt), dominica competentium (nicht 
sowohl in Bezug auf die Ankündigung der Absolution der 
.Ponitenten, als vielmehr auf die Sitte, den Katechumenen 
das Sjmbolum an diesem Tage mitzutheilen , wie es das 
Concil. Xgathenne a, 506. e. 13. verordnet: &pn&olum 
plucuit ab Omnibus ecclesiis una die^ ». e* ante octo dies 
dominicae resurrectioni» ^ publice in ecclesia competenti- 
bug reddi, und wie ja auch selbst noch die protestanti- 
schen Kirchen vorzugsweise auf diesen Tag die Coufirma- 
tton verlegen), dominica indulgentiae (ob poenitentium 
reconciiiationem). ,Der Nauie dominica Lazari geht dar- 
auf, dass in der alten Kirche auch das Andenken an 
die Auferweckung des Lazarus, als eines Voriäufers des 
auferstehenden Christus, an diesem Tage begangen ward. 

2) Vgl. J. C. Z cum er De die vi^idmm. Jen, 1700. (auch 
in Volbeding Thesaurus T. L .P. L Lip%. 1846. nr. 12.). 

3) Längere Zeit zwar hat man behauptet, das» erst der Rö- 
mische Bischof Leo iL 682 die Festfeier dieses Tages 

'angeordnet habe; allein schon am Ende des 4ten imd im 
Anfange des 5ten Jahrh. finden wir in der afrikattischeu 
Kirehe den Gebrauch der jährlichen Gedachtnissfeier des 
h. Abendmahls, deren Festcharakter auch in der Auf he- 
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und die EinaeUung des hei. AbeadmaUs (daker auch ditB 
coenae Damini ^)) durch fast allgemeine solenne Theilnalmie 
an der Communlon gefeiert, die an diesem Tag-e, abweichend 
voD der Regel, an mehreren Orten ^) Nachmittag oder Abends 
gehalten wurde (vgl* Comcil. Iiipponefi90 a. SUIS, can, S6.') 
lind Augustin* episi, 54.^ «/. 118.^^))* Daran knöpften 

bong des Fastens ausgedrückt ht ; rg^« die Amn. 2. 3. 4. 
anzuführenden Steilen des Cone. Hipp, und des Augustin. 
Dass sich in den ersten 5 Jafai-hh. keine eigenen Uomilien 
auf den besonderen Gegenstand des Festes Toründen, ist 
nicht beweisend, inileni die alten Homileten an diesem 
Tage sich vorzüglich mit den Katechumenen und deren 
Prüfung beschäftigten, obgleich das Abendmahl keineswe- 
ges uiit Stillschweigen übergangen ist. Auch in der grie- 
chischen Kirche hat schon Chrysostomus die uyia xul 
fiiyuXi] , nevTug gefeiert. {"^Ogo) — sagt er in einer Ho- 
milie auf diesen Tag Opp, T. IL p, 376. — noXXovg 
luv maxwv intiyo^aivovg nQvg ttjv Twy (pQixrwv fivaT?]- 
glsav xoivfoviav x. t. X.)., 

1) Auch dies natalis eucharistiae ^ natalig calicis^ dies pa-^ 
niSf dies lucis (wohl von der Sitte, das Abendmahl bei 
Licht zu halten), dies mysteriorum^ dies mandati (rotTO 
nouiTt), 

2) Allerdings nicht allenthalben. Während in einigen Kir- 
chen das Abendmahl Abends nach yorher genossenem Pas* 
sahmahl gefeiert ward, fand es in anderen des Morgens 
statt mit fieibehaltung der Fasten, und in noch andren 
zwei Mal an demselben Tage. (Da in diesem Bezug Au- 
gustinus — s. epist. 54.^ al, IIS., ad Januar», — gefragt 
worden war: Quid per quintam feriam uüimae kebdo^ 
tßadis quadragesimae fieri debeat^ an offerendum sit 
mane et rursus post coenam , • • «it jejunandum et poet 
coenam tantummodo offerendum^ .. an etiam Jejunandum 
et post oblationem^ sicut facere solemus^ eoenhndum f ant- 
wortet er: Faetat quisque^ quod in ea ecelesiaj in quam 
venit^ invenerit.) 

3) Ut sacramenta ultaris nonnisi a jejunis kominibus cele^ 
brentury excepto uHo die anniversario ^ quo coena Domini 
celebratur. 

4) Nonnullos probabilie quaedam ratio delectavit , ut uno 
r certo die per annum, quo ipsam coenam Dominus dedity 

tanquam ad imigniorem commemarationem post cibos of" 
ferri et accipi lieeat corpus et sanguinem Domini, — 
Vgl. Anm. 2. 

12* 



189 Archftologic des kir«hlichrit CuUns. 

dtni aadi andere Brüache (und nur zum Theli erat jün- 
pere) an *). 



1) Mit der Feier des Abendmahls war an nielireren Orten, 
besonders so lang'e die Passahmahlseit gewöholteh war, 
verbunden der Act des Fasswaschens , pediiavium^ (Joh. 
13.) y zuerst denigemuss am Schlüsse der Agapen, spütcr 
ab sjmbolische Vorbereitungscerenionie für die Katechu- 
menen. Bernhard von Ciairvaux., der dies Fusswasolieii 
als sacramentum remiggionü peccatorum quotidianorum 
bezeichnet, empfahl es spftter dringend; doch ist es ni« 
allgemeine Sitte gewurden, und wird in neuerer Zeit nur 
als Beweis der Demuth katholischer hoher Haupter aus- 
geübt (in Rom, Wien, Lissabon, Madrid, Neapel, M un- 
eben y Petersburg, am letzteren Orte indess.am Charfrei- 
tage). — Ausserdem ist xu bemerken, dass ninn am 
Gründonnerstage die Katechumenen das am Palmsonntage 
mitgetheilte Symbolum hersagen iiess (vgl. AmbroB. epist. 
33. u. a. St.), und die Pönitenten mit der Zulassung 
zum h. Abendmahl in die Gemeinschaft der Kirche wieder 
aufnahm (daher auch dieser Tag dies competentium^ dies 
indulgentiae), — Jüngere, der römischen Kirche eigen- 
thümliche Gebräuche sind: die Consccration des Chrisma 
für das ganze Jahr, die praesanctißcatio (die Consccra- 
tion der Hostie für den Charfreitag, wo dann, die missn 
praesanctißcatoi*um stattfand), das Auslöschen der Lich- 
ter in den Kirchen und Entblössen der Altäre von Zier- 
rathen, die Priestercommunion, und seit der lieforma- 
tioa die solenne Excommunication aller Ketzer. — Der 
Name grüner Donnerstag, dies viridium , der erst 
im späteren Mittelalter aufgekommen und nicht in die 
ofiicielle Kirchensprache aufgenommen ist, wird sehr ver- 
schieden erklärt. Man bezieht ihn entweder auf die Sitte, 
zur Feier des werdenden Frühlings, des geistlichen, wie 
des natürlichen, an diesem Tage grüne Gemüse zu essen, 
(wie denn schon AmhroiiuB de mysterm c, 2. das Pascha 
überhaupt als novella germinum repäratio bezeichnet), oder 
auf den (freilich ganz unerweislichen) Introitus des Got- 
tesdienstes aus Ps, 23, 2.: Er weidet mich auf grüner 
Aue; oder (so /. Gerhard homiliar, sacr. I, 1339 und 
Böhmer Alterthumswissenschaft ii, 127.) auf Luc. 23, 
31.: So man das thut am grünen Holze u. s. w., in 
der Anwendung auf Christus; oder darauf, dass Jesus 
sich jetzt auf dem Oelberge ia einem Garteu befunden, 
u« s. w. 
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üdr sechste Tag der Woche war des HErrn Todestag*^ die 
na()a(TXiv^ ^), parasceve^ fj^ii^a rov atavQOv, dies domini^ 
cae pasatonis, audi im eng-eren Sinne pascha '^)j in der g'anzen 
Kirche ein streng^er Boss- und Fasttag*^) (vgl. TertulL de 
orat. c. 14. ^) mit CoH$iUuU. apost. V^ IS* und aas späterer 
Zcii ConciL TolcU IV* a. 633. can. 8. ^}) neben seiner boch- 
fcstliclien ^Bedeutung', und schon Im 2tcn Jahrhundert festlich 
begangen ^ j. Bei den kirchilchen Versammlungen las man die 



i) Das8 WorfL in derselben auf den folgenden jüdiaehen Sab« 
bath bezüglichen Bedeutung (Rüsttag), in der es (s. oben 
8. 159. Aiun. 5.) von jedem Freitag gebraucht wurde ; doch 
hier dann /.ULt" e^o/Jjv angewandt. — Vgl. übrigens C. 
Claius De die magnae Parasceves. Lips. 1697. (auch 
in Volbeding Thesaut'us T. /. P* /. 1S4(>. ar. 13.)* 

2) Auch nunriQia, dies salutaris (vgl. ^thanas, ep* encycL 
ad episc, c. 4.) , dieB absolutionia (in Bezug auf das von 
Christus Vollbrachte, oder auf die Befreiung Ton der 
Sundenstrafe, Aller, wie der Poeniiente» und der bürger- 
lich Vernirtheilten insbesondere). — Der deutsche Name 
Clfarfreitag ist zweifelhafter Etymologie; nach £ini~ 
gen der Tag der Huld (von xuQig) oder der gute, theure 
Tag (von ctfrtfs) ; nach Anderen als strenger Fasttag 
(von carena^ carere^ und daher das deutsche Kar, i^trafe), 
nach Anderen als der vor allen erkohrne Tag des Heils 
(ron küren), nach Anderen endlich so viel als na^uoKiv^^ 
Husttag (von dem altdeutschen karo, garo, parare).- 

3) Daher auch coena pura (nicht in Bezug auf das Abend- 
niahl). 

4) Schon er sagt: Dies paschae^ quo comt^unis et quasi pu^ 
blica jeju7iii religio est, 

5) Quia totum eundem dieni — erklärt das Co.ncil — uns- 
versalis pcclesia in moerore et abstinentia peragit: qui- 
cunque in eo jejumum^ praeter parvulos^ senes et lan- 
guidos, ante peractas indulgentiae preces resolverit^ a 
paschali gaudio repellatur^ nee in eo sacramentum cor- 
poris et sanguiiäs Domini percipiet^ qui diem passionis 
ipsius per abstinentiam non honorat, 

Ö) Durch Constantin den Grossen (Euseb. vita Const» IJF^ 
18.J ward dann dies Fest allgemein geboten. Man be- 
ging es mit Aufbebung aller geräuschvollen Solennität. 
Alle Introitus , Intonationen , Doxologieen , , (auch später 
GlockengeUiute und Orgetklang) , ü^len weg. 



^ 
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LddeiMgtaMshiGiiie ChtmÜ (Auguslin. s^rmo S18.^)). An man- 
diea Orten (in Syrien namenUieli) reraarnmelle man' sich heHte 
hl den Mftrjrcrkirdien ansnerliaib der Städte uad feierte am 
Abend die Communion {Cht^ysost» kamiL dg •• lov azavqbv 
%w Smxfi^g ^fidßv, Opp. vol. II. p« 397. 401. ^)). Alig^e- 
mein in icr alten Kirdie entliidt man sicli an diesem Tag^e 
des esculum pacis (sowie auch der Kniebeagan^) ')• 

Aaf flin fol^e der Ostersabbath, der let/fe 
Tag der g'rosscn Woclie, lo fiiya (oder to ayiov) aaß- 
ßatov^ »fMatmn ma^tiüm*)^ %am Gedächtniss des Rii- 
Jiens Christi im Grabe und seiner Niederfahrt zur Hölle '), 
ein allgemein liirchlichcr Fasttag:^) und von Nachmittag 



1) Cii/m sMnguine delicta noUra deleta aunt^ BoüemnUer le- 
gitur passio, solUmniter celebratury ut annua devotione 
memoria noatra laetiu9 innovetar et ipga frequentatione 
populorum Jiäes noitra clarüut illtuitretur, (Und zwar 
las man * — nach -^ug. sermo 232. in dieb. pasch, —- 
die Passion nach Matthäus; s. §. 30, ].). — Die Kreuz- 
processtonen der Griechen und Lateiner, aowie die dra- 
matiachen Darstellungen der Leidepageachichte, aind erat 
in weit späterer Zeit aufgekommen. 

2) ^O di atav^^^üg l^cci Tfjg nokeiog ioTavQtidij * iiu tovto 
l^m T% nakftog tjftäg ijyayBv* xm yag noinivi^ qffjoiv, 
aHoXmjd-^t TU n^oßata' ivd'a o ßaoAAg^ ixu xal ol 
in^oTHarrai* — Tivog di Svexer iv tta fiagrv^'w xov%(o; 
jr. r. 1. (p,397.) — 'Enü ovv xov iv t^ aTavQfp Tigog- 
f]X(Ojnavov fitXXo^nv xal fnnHg xaro: rfjv ianigav ravxiiv 
iitlv wg ufirov iaffuyfUrov xal ri&v/.ttvoVf fiezu (fgUr^i 
ngogiwfjitv x. t. A. Vgl. auch Chrjsost. Predigt am Him- 
melfahrtstage Opp. Tt IL p. 450. 

3) Man wollte, so scheint c/s, weder mit den Juden, die 
Jesum an diesem Tage durch Kniebeugen verhöhnt hat- 
ten , noch mit dem Judas , der seinen UErrn durch einen 
Kuss verrieth, auch nur scheinbare Analogien darbieten. 

4) Sehr natürlich besonders von der Zeit an in der Kirche 
ausgezeichnet^ wo die Feier des jüdischen Sabbaths ali- 
gemeiner abkam. 

5) VgL SS. B. die Homilie des Epiphanias über Christi Höl- 
lenfahrt Opp. ed. Petav. T. IL p. 269. 

. 6) Wührsnd an allen übrigen Sabbathen des g^n^een Jahre» 
in der grifeohisQhen Kirche das Fasten untersi^t war 
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an ■) ein besonders beliebter Taufta^ '}. jlbend« ifrnrileit 
die Städte festiich erleuchtet {Euseb. vita Const. IF, St. ^)). 
l)i(; gfkttYA^. Geuieiude kam «u einem Nacbtg-ottesdienste ^) zu^ 
sammen {vigiliae paschalesy navwylÖBg; s. scbon Tw- 



(Canones apostol. c, (J5. , s. oben S. 157. Anmt 9.)^ so 
, fastete an diesem gleich massig mit der Kirche des Occi- 
dents auch die des Orients (Constitutt. apostoh V^ 18..* ttiv 
fttvToi nugaa^ivijv xui to aafißarov oXoxXtjqov vijoTtv- 
auTs ..• f/ cU Tig oävvuTtT Tag dioa Gwänreiv o/ttov, 
q.vhxaaia^u} xap xo außßarov). — Das Fasten währte 
bis Kum Anbruch des Ostermorgens (^fXQ$g aXixtOQO^co- 
riug — ConstitutL apogt. l. /.). 

J) VornehmUch dann auch in den folgenden Vigilien. 

2) Die Tttaflinge empfingen hier vorzugsweise die Taufe auf 
den Toil Christi. — Die l'aufteier an diesem Tage be- 
zeugt besonders Chrjrsostomus epist, ad Innocentwm Rem, 
(Opp, T. ///. p, 518 J in dem. Bericht über einen greu-* 
liehen Vorgang in seinem eigenen Leben an jenem Tage, 
wobei er u. A. einer Versammlung gedenkt rov_ äv&ovg xüv 
riO^wjioTwv {rjOav yug a/nipi ro-bg iQig/^ikiovg) ^ also ei- 
ner Schaar von gegen 3000 Täuflingen. Vgl. auch Au- 
gustinus' Worte in einer Fredigt dieses l'ages (Strmo 
2tl;^., in vigiU 5.: Infuntea hti^ quos cernitis exteriua 

^dealbatos interiugque mundatos^ qui c^ndore vMiium aplen- 
doretn mentium praeßgurant cetj. — Andere jüngere got- 
tesdtenstliche Gebräuche nn diesem Tage waren die con^ 
gecratio aquae baptismalig in totum annum^ die mitlelaU 
terliche (übrigens schon vont Concil, TolM. IV ^ c. 9. als 
in den spanischen Kirchen üblich erwähnte) benedictio 
der ei pagchalig (vgl. Durandug Rationale dipinar^ ofßcior, 
Vly 80, 1. und das Officium hebdomadae ganctue p, 323.^, 
und die Vorlesung besonders ausgewählter alttestament- 
lieber prophetiae (lectioneg sine titule^ gewöhnlich 12, 
welche V^orbedeutnug haben auf die Erscheinung der christ- 
lichen Oekonomie). 

3) ^afinadig <)' '^jffav nv(fog ndrra cpwtiXovaai r6noVj cS^ 
)Mf,inQäg tj^i^gag TtjXavytar^Qav ti]v fivarixfiv dtavvxrt- 
Qivaiv anoreXiia&au 

4) Vgl. G. H. Goetze Vigiliae pagchaleg veterum Chrigtiano- 
mm, Lipg, 1687., «nd M. E. Krause Diairihe de pervigi- 
Ho pagchatog aruaiaalf^iov, Lip$ 1715.; über die Constan- 
tinische österliche Nachtfeier insliesondcre E. F. Werns- 
dorf De Constäntini religione pagchalig ad Euseb. dt 
wit Comt. IV, 22. (ein Commentar hier&ber). Viteb, 1758. 
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tuHian. ad uäporem II, 4* ^) and Canaiüuti. ap^slol. V, 
19. '))9 der unter Gesangs, Gebet, Schrlftlesen n. s« w. bis 
aam Tagten des Ostermor^ena währte, und dessen höcbfeier- 
liches Begehen selbst die Nichtchristeu beweg^te ^). Ziemlich 
allgemein in der alten Kirche war die Annahme verbreitet, dass 
einst in dieser Nacht Christus In Herrlichkeit wiederkommen 
werde (vgl. Lactantius insiiiut. divin» VII, 19. ^} and 
Hieronym, catnm. in Matth, 25, 6. *J). — Vom Osterfeste 
gingen solche Vigllien auch auf andere Feste über^*). 



1) Quis (vom heidnischen Gatten) aolemnibus poBchae ab- 
noctantem (uxoremj securus 8ugtinebit? 

2) Tw ii aaßßduo .. ini(pu)axov<T7}g fniäg cafißdraiv , rjTig 
iaiiv fj xvQtaxtj, anu ianigag i'tog aXfXTOQOtpwyiag «ypi- 
nvovvieg xal int tu avxb Iv zfj ixxXTjOia tFvvaß-gotLo- 
fAtvot YQijYogHTi, ngogfv/ofievoi xul dtofuroi tov Giov 
Iv jfj diavvxreQtvfrei vfxwv ^ uvayivdioxo'PTtg thv ruf^ov, 
vovg nQoq^rfTütg, Tovg ijjokfxovg, (JtiXQig aktr.TQv6vmv xquv- 
ytjgy xal ßaniiauv leg vfitov rovg xatij/ovfifvovg , xal 
avayvovieg to ivayytUov iv (p6ß(p xal TQOfMW , xal ngog- 
XakrjaavTBg tw Xacti tu n^bg awTTjQiav, na^aaad-i tov 
ntv&ovg v(,iwv. 

3) Qüamquam — sagt Augustin sermo 219. tu vigiL pa- 
9cha4 — - tarn clara sit vigiliae hujus celebritas toto orbe 
terrarum^ ut etiam illos vigilare carne comptllat^ qui 
COrde non dicam dormiunt^ sed tartarea impietate sepulti 
Munt .. Eorum quippe qui nullo modo Christi sunt no- 
mine consignati, tarnen ista nocte multi dolore^ multi pu- 
dore , nonnulli etiam , qui fide appropinquant , Dei jam 
timore non dormiunt, 

4) Haec est nox, quae nobis propter adventum regis ac 
Dei nostri pervigilio celebratur; cujus noctis duplex ra- 
tio est^ quod in ea et vitam tum recepit^ cum passus est, 
et postea orbis terrae regnum recepturus est, 

5) Traditio Judaeorum est ^ Christum media nocte venturum 
in similitudinem aegyptii temporis^ quando pascha cele- 
bratum est et exterminator venit^ et Dominus super ta- 
bernacula tramiit. .. Unde reor et traditionem aposto^ 
licam permansisse^ ut in die vigiliarum paschae ante 
noctis dimidium populos dimittere non liceat^ exspectantes 
adventum Christi, Et fostquam illud tempus transierit^ 
securitate praesumpta festum cuncti agunt diem, 

6) Der ^en bedrängten alten Christen oft nöthige, und 



Kirchliclie Zeiten. §. 24. Ostercyelus. 185 

Auf alle jene Tag>e der Trauer und Siille folgte nun das 
hohe Freudenfest der Anfcrstebung^ des HErrn, das Fest der 



überhaupt auch durch seine Stille erbauliche, zur geistli- 
lichen Wachsamkeit ermunternde nachtliche Gottesdienst 
machte d{c Vigilien leicht allgemeiner. Schon Pliniu^ 
epist, ad Trajmt, (Öö. , al. 97.) erwähnt es, dass die 
Christen essent soliti stato die ante lucetn convenirey- 
und'auch die Apologeten des 2ten und 3ten Jahrhunderts 
gedenken der nachtut hen Zusammenkünfte. Sie wurden 
in späterer Zeit besonders von den A rianern glanzvoll 
veranstaltet (Socrates h, «. VI^ 8.; Sozomen. h. e. Vlli^ 
8.), unter grossem Beifall, was die Constantinopolituni- 
schc Kirche\ zur Nachalnuung veranlasste. — Die feier- 
lichsten Vigilien waren von jeher die paschales. Wir 
ünden dergleichen dann aber bald — nun als förmliche stete 
Vorfeste — auch zu Püngsten, Weihnachten, Epiphanien 
und Himmelfahrt, ja vorzugsweise auch bei den Miirtj- 
rerfesten (wie denn Uieronymus der vigiliae et pernucta- 
tiones basilicis martyrum saepe celebrandae gedenkt) ; 
endlich in der weitesten Ausdehnung selbst vor den 
Sonntagen. Dass dabei im Laufe der Zeit Unordnungen 
vorkamen, konnte freilich] nicht fehlen. Vigilantius um 
400 (s. Hieronym, contra Vigilantium c, 1.) spricht von 
error et culpa Juvenum vilissimarumque mulierum, qui 
per noctem saepe deprehenditur , und der non est reli- 
giosis hominibus imputandus , quia et in vigiliis pasc/iae 
tale quid fieri plei*umque convincitur. Und schon zuvor 
hatte das Concil. Eliberitanum a, 305. can, 35. derglei- 
chen gerügt, und den Besuch der Märtyrerfest* Vigilien 
im Freien auf das männliche Geschlecht bes4:hränkt (Pia" 
cuit prohiberi^ ne feminae in coemeterio pervigilent ^ eo 
quod saepe sub oatentu orationis latenter scelera commit- 
tuntj. Das Concil. Autissiodorense um 580 can» 3. er- 
klärte später geradehin: Non licet •• pervigilias in fe- 
stivitatibus sanctorum /acere. So wurden dann die V^i- 
gilien immer mehr beschränkt, und an ihre Steile traten 
(fast ausschliesslich mit Psalmodie und Hymnologie) die 
Vespern am Spätnachmittag Sonnabends und die Frühmet- 
ten (dies Wort entweder von matutina^ oder von d«r 
Stadt Metz, Metis^ woselbst seit Carl dem Grossen eine 
berühmte Gesangschule bestund, von der aus sich ein schöne- 
rer Kirchengesang verbreitete ; vgl. Marl. Gerbert De cantu 
et musica sacra T.. l. p..210 ^q») aiit Sonntage. Auch 
ein reiner Protestantismus hat solche schone Cultusformen 
(in der Christnacht selbst gewisse Vigilien) noeh bewahrt. 
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Ostern*) 9 dies (füHtum) deminicae resnrrectkmis y na- 
ayiXiog ioQj^, iopxri uvanrutTiftöc: , xvQiaxij fttyuXfi^ to nd- 
a/u^ Ticicr^a ävaardaifiorJ^) bei dessen Anbruch die Christen 
mit freudig'en Seg-en^wun^chen sich bcgrüssten ^j , und das 
nlici^st feicrlicliem Gottesdienst vorza^Rweisc auch durch Wer- 
ke christlicher Liebe begangen ward ^). 



1) Vgl. U. Nicolai Paschalia. Gedan. 1647.; J. J. Hom- 
burg De pa»chate peierum Christianorum, Heiwut. 1685.; 
J. Deutsch mann De festi paechalis energiis vel ope- 
rationibus. ViteL 1605.; J. G. Schnell De paschaie 
veterum araarua/fioi, Lip9. 1718. 

2) Auch wohl 71 naayayla oder t« naa/uyian — Wie 
hoch und hehr aher dies Fest der altei;i Kirche war (denn 
,,ist Christus nicht auferstanden, so ist euer Glaube ei- 
tel ^^ l Cor. 15, 14.), erhellet z. B. aus diesen Worten 
Gregors von Nozianz X07. klg to ay* naa/^a: Ilua/a, 
KvQiov ndaya , xul nuhv igcj Trarr/a, ti/i^ rrjg ayiag 
TQtadog^ uifTtj ioQTiov tjf,uv togr^ xul nuvr^yvQfiav navrj- 
yvgig, roaovTOv vntQaigovaa nuaag oi %(tg ävd^giomxag 
xai yufxal ig^üfitvag, ak£ ijärj xul jag avxov Xqioiov 
xal^ln uvT(jß TtXüv/.itvug ^ Zaov uailgag ^hog. 

3) Besoivders lebhaft noch in der neueren grieehisehen Kir- 
che, mit fast allgemeinem heiligen Kusa und Umarmung 
und mit zum Theil ausgelassener Freude. Vgl. L?o 
AI tat ins De dominici» et hebdomadibm Graeeor, recent 
CoL 1648. 4. (c 22.J. 

4) So wurden förniliehe Ostergebräuche namentlich die m- 
dulgentiae pa»chale9^ d. h. die Loslassnng der Gefange- 
nen und Staatsschuldner, mit Ausnahme nur der Capi- 
tolverbrecher , (ChrysosU homil. 30. in Genen, vgl. mit 
Cod. Theodoa, /X, 38, 3 — 8^, eine zuerst im J. 367 
von Kaiser Valentinian gesetzlich gemachte Praxis (rgl. 
H. C. Laute rbach De indulgentm pasekalibu». Heimst. 
1704J; ferner die manumigsio servorum, eine der weni- 
gen bürgerlichen Handlungen, die in dieser Zeit erlaubt 
waren (C»d, Ju8tinian^ HI^ 12, 8. vgl. mit Cod, Theo" 
doi, //, 8, 1. und Commodianus instruct, adv, ^entdeos 
c. 75.^; endlich die freudige Uebung christlicher Barm- 
herzi^eif und Milde überhaupt (worin schon Constantin 
der Grosse mit einem würdigen Beispiel vorangegangen war, 
Euseh, vHa Const, /F, 22., und wonach man besonders 
aueh die Sciaven in der Osterwoche von allen Handarrbet- 
ten frei sprach, CeneiU TruU, e, 60.}. lUilde allerdings 
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Die Feier den Osterfegles bewege sich niui din*ch die 
^anae VToche al^ ^a(rx^ uvaavdatfAov hindurch (vgL Chrjßsost* 
homil an QstersoDAtage Opp. T. //• />. 437* '), Augnstin. 
epist. 55. ad Januar» §. 17. ^) und Cod* Theodos. 11, 8^ 
2.3) und Xf^j 5, 5.^)), so dass der Codex JuHinian. III, 

eigentlich nur gegen christliche Glaubensgenossen, wfihrenfl 
den Ueidei{ und Juden an den Ostertagen die strengste 
Ruhe geboten, und namentlich den letzteren verboten 
war, sich vom Gründonnerstage bis Ostern einer Kirche 
KU nähern oder sich öUentlich unter den Christen xu zei- 
gen. — Andere jüngere und abseits liegende Osterge^ 
brauche sind die Sitten d^s rism paschiäia, wonach man 
sich Scherze in dieser Zeit erlaubte, um die freudige 
Stimmung selbst im gemeinen Leben geltend zli machen 
(vgl. /. Oecolampadias epist. apol. ad Capitonem de rhu 
pagchalL Bas. 1518. und G. IFegner De rtsu paschalL 
Regiom, 1705.), des Osterfeuers ^das wohl aus germani- 
schen und römischen Gewohnheiten stammt; vgl. aiicli M. 
Schreider De igne pnschali^ quo sepulcrum Dominicum 
coehtus quotannis illustrari creditur, Regiom, I705.J, der 
Ostereier (vielleicht als Frühlingszeichen [vgl. S. 180.], 
oder als Opfer der Ostera, wogegen Andere an den vor- 
züglichen Genuss der Eier nach den Fasten, oder au die , 
Gewohnheit der Priester, Eier zu sammeln, auch wohl an 
den Castor und PoUux und die Eierspiele, oder selbst 
an das ägyptische Weitet erinnern; vgl. /. jp. Mivkelii 
Oologia pa%chalis, DarmsU 1732.; F. G. Erdmann De 
ovo paschalu Lips, 1730.; Augusti Denkwürdigkeiten II, 
221 if.), u. a. 

1) ^la jovio ejiTu fjfiigfxg iq^f^ijg avrfx'^iv t7ttTtXov/.tfv, x^v 
nvtvg.iaTiY.fiv vfiiv nuQuridifUvoi rguni^av x. t. h 

2) Ut XL Uli dies ante pascha observentur^ ecclesiae con- 
suetudo rohoravit; sie etiam^ ut octo dies neophytorum 
(vom grossen Sabbath an) distinguantur a ceteris. (An- 
derwärts nennt . Augustin auch dies Septem vel octo als 
Osterfeiertage ; z. B. sermo 232. in dieb. pasch* ; s» unten 
g. 30. 1.) 

3) Sanctos quoque paschae dies , qui septeno vel prascedunt 
numtro vel sequuntur^ .• otio sancimus (vom J. 389). 

4) So lange die, zu Ostern Getauften die weissen Gewänder 
trugen (bis zum Sountag nach Ostern), sollen hienach 
iille Schauspiele und öffentlichen Lustbarkeiten unterblei- 
ben. (Feierliche Processionen der Neophyten u. s. w. 
traten- an ihre Stdle.) 
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1«, 8. >) (vgl. Ulli Cod. Tkeodos. 11, 8, 3.) Ton \o dies 
püsckaleSy die grosse Woche eingeschlossen, reden lioiintc, 
und schloss erst mit dem folgenden Sonntage , Qctava 
paschae (wie solche Festoctaven, an die jödisdie Fest- 
ordnung erinnernd, demnächst fOr alle hohen Feste angeord- 
net wurden'))* An dieser Osteroctavc, pascha clausum, 
avtlnaa/a ^), wurden die am Ostersabbath Getauften förmlich 
der Oemeirule durcli feierliche Vorsteüiing* einverleibt (^Au- 
gusU/i, sermo 260. *) und 376. ^j), woran (* sie nun erst ihre 
weissen Taufgewänder ablegten (^AugusUn, oder Pseudo- 
.Aug. sermo 172. **)); daher dominica in aihis'')^ xv^taxri 
h "kivxQti;, dies novorum y octava infantiuMy dies neopht/- 
torum; spillor im OccidtM)t, nach dem gottcsdienstllcheu In- 
troitus 1 Petri 2, 2.«), Quasimodogcnili. ^) 

1) Actus omnes^ seu publici sunt seu privativ diehus quinde- 
cim paschalibus conguiescant (vom J. 392. — Doch 
Ward die Ausnahme zugesetzt: In his tarnen et emanci- 
pandi et manumittendi cuncti licentiam habeanty et su- 
per his acta non prohibeantur). 

2) Die Festdctaven am S.Tage nach dem Feste, dies oc- 
tavae^ anoXiaetg^ clausulae festorum^ als förmliche Nach- 
oder Schlussfeste (gegenüber den Vigiiien als Vorfesteu) 
mit ihrem entschiedenen Vorbild in der Mosaischen Ver- 
orduuog von der Feier des achten Tages (Levit. 23, 36.), 
gingen von Ostern uud Püngsten auch auf Weihnachten 
und deamuchst £iuf mehrere Feste der Maria und der Hei- 
ligen u. s. w. über. 

3) d. i. dominica paschae opposita. 

4) Fo», qui baptizati estis et hodie completis sacramentum 
^ octavaruin vestrarum , . . infantes appellamini , qnoniam 

regeneräti estis . . Reddendi estis populis^ miseendi estis 
plebi fidelium, 

5) Hodie oclavae dicuntur infantium • . Miscentur fidelibus 
hodie infantes nostri (vorher novi genannt) et tanquam 
de nido volant. 

6) Paschalis solemnitas hodierna festivitate concluditur^ et 
ideo hodie neophytorum habitus commutatur^ ita tarnen 
ut candor^ qui de habitu deponitur ^ semper in corde 
teneatur, 

7) Dominica post albas^ albis depositis cet. 

8) Quasi modogeniti infantes rationabiles sine dolo lac con- 
eupiscite^ «ach der Vulgata.. 

9) In der griechischen Kirche ist der gewöhnliche Name 
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Die österliche Nachfeier der ganaen Osterwoehe währte 
noch im 7ten und 8ten Jahrhonderl fort'}; erst seit dem 



für diesen Sonntag xuiv^ xvgtaxfj, dmxaivi^ffijLiog (g. Gre^ 
gor, Naz. orat» 19. p. 505. und seine 438te Hojnili« 
ilg rijv xaivijv xvgtaxi^v^ sowie ChrysosU homiL 106, ed. 
SaviL 2\ VIL p, 575. ; nach Leb AUat, L L c« 24. auch 

' xvQiaxfj vta)y von dem durch die Wiedergeburt der Tauf« 
erneuten Lehen (wiewohl Andere dabei lieber an die alte 
Sitte, mit Ostern das Kirchenjahr zu beginnen , denken 
wollen). — Sonst kommt für diesen Sonntag bei den 
Griechen auch der Name xvQiaxij %QV Qütftä ror, von 
der evangelischen Perikope Joh. 20, 19 ff. , sowie auch 
lange Zeit dieser Tag zum Gedächtnitis des Apostels Thomas 
mitgefeiert ward, da die besondere Erinnerungsfeier an 
ihn in der lateinischen Kirche am 21. Dec. erst späteren 

. Ursprungs ist. Aus derselben Perikope, die von der 
Wiedererscheinung Christi vor seinen Jüngern berichtet, 
versteht sich auch der Name Domitiica apoBtolorum, — 
Endlich heisst^ dieser Sonntag auch wohl QuinquageHima^ 
als der erste der Pentekostalzeit und weil von ihm bis 
zur Piingstoctave 50 Tage »ind. 

1) Das ConciL TrulL quinisext, a, 092. can, 06. bestimmt 
ganz deutlich: l^no T^g ayiug uvaaraoifiov Xqigtov tov 
@eov 7]f,iaip fjfA^Qag ittfy^gi Tijg xatvijg xvgtaxijg r^v oXiiv 
ißäof^dda iv Totg ayiaig ixxkfjaiaig a;<oXa^ciy öh änafttt" 
Xiinxcag roifg maTOvg, iv 'if/aXuoTg xal iffivotg x»i (odutg 
nvivftajixutg eicpgaivofdtvovg iv XgtaTio xul ioQZu^ovxag 
xttl Tfi Twv d^iicüv yQafpwv avayvwofi ngogi/ovrag xal 
Twv aylcDv fLivaTi]Qia)v xaxajQvcfwvTag ' iaoftaö'a yug or- 
Tü) Xgtaiov avvavtavdfuvoi re xal avvavvyjovfitvoi • ^17- 
öuf.iwg ovv iv raig ngoxetfievaig fjfÄtQutg Innoögofila tj 
ixiga örifÄmörig d^ea imTtXtiad'a)* — Doch redet aller- 
dings schon im J. 5S5 das ConciL Matisoonense IL can, 
2. nur von 6 Osterfesttagen, und es ist nicht einmal 
ganz gewiss (wie es Rhein wald Archäologie yi. 201. fest 
annimmt), dass hier nur Tage nach Ostern gemeint 
sind, da die Bezeichnung des Pascha an dieser Steile (in 
den von Rheinwald nicht angeführten Worten) ausdrück- 
lich das (TTavQüjaifAOv einsch Hessen könnte. Es h^isst 
vollständig: Pascha itaque nostrum, in quo summuM «a«- 
cerdos et pontifex pro noatria deliotie nuUam habens ob^ 
noxationem peccati immolaiua est^ debemus omnes feetie^ 
üme colere et aedulae, obsercationiat einceritute in omnibue ^ 
venerari^ ut illia »anctiBsimis sex diebuB nuHue eervile 
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Men Jalirkviideft, dem ConeiL Moguntiacttm a, 81 S. can. 
36.>), wurde die el^enUIche Feier deaiiicli aiil' vierTa^e^j, 
und endlich dorch das ConeiL Constantiense ä. 1094. ') die 
Qster-, wie die Pliügst- Feier, auf je drei Feiertage*) be- 
adirftnkt 

S- «5. 
Pßngslcyclus. 

Vgl. H. Nicolai Pentecostalia. Gedan. 1645.; xM. 
'Hoynoyiiis De Pentecoste. Regiom.. J693. ; J. C. He- 
benstreit De Pentecoate veterunu Lipg. 1715.; J. W i n k - 
1er De iü , quae circa festum pentecoate» fsunt memojra- 
bilia. LipSm 1734. 

Aach die Jahresfeier des christlichen Pfing-stens 
konnte Ihre Analogie aus dem Juden thmii entlehnen, indem 50 
Tage nach dem jüdischen Passah das Fest der liarbringung der 
Weizenerndteerstlinge und (nach uralter sjnogogal-klrchli- 



€pu8 audeat facere^ sed omnes simul coaäunati hymnh 
pagchali6u8 indulgentes perseverationitt nostrae praeaentiam 
quotidianis sacrißciis ostendamus^ laudantes creatorem ac 
regeneratorem noBtrum vespere y mane et meridie, 

1) Praee^inma diemdominiafam panchae cum omni konare et 
gobrietate venerar i^ »imiliter /erium secundam^ tertiam 
et quariam. 

2) Doch sollten auch die folgenden Tage der Woche keines- 
weges Werkeltagen ganz gleich sejn. A feria quinta — 
fuhrt das ConeiL Mogunt. fort — ante migaam liceniia 
Sit arandi vel seminandi et hortum vel vineam excolendi 
et Septem circumducendi ; ab alio vero opere cessare de- 
crevimus. Dass die gansse^ Woche noch Gottesdienst ge- 
halten werden sollte, bezeugt auch Durandus Rationale 
o/ßciorum divinor* L VL c, 86. 

3) Statuit synodus, ut tarn in hebdomada pentecostes^ quam 
in hebdomada paschali tres tantum dies festivi celebren- 
tur (Mansi XX, 497.J. 

4) Die dann Friedrich II. ron Preussen bei allen drei hohen 
Festen auf zwei herabsetzte, so dass selbst die bis dahin 
Ton selbst gegebene eben so schöne, als fruchtbare tief 
christliche Beziehung der Feier auf die Dreieinigkeit nicht 
wehr möglieh war. 
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eher TraiHHon) das der Geaeitgehung auf Sinai fiel ^). Doch 
»ei^t sich auch vnier den HeidonchrMen das PfingatfesI 
frühe, gleichzeitig' mit dem Pascha; wie schon FreiMeua^ 
fragm. de patfchaie p. 342. ') und TertulUan» de Corona 
miU c. 3. ') und de orat. c. 83.^) der christlichen Pfingst- 
feier, und zwar parallel Im Aasdruck der Feier (Nichtfasten, 
Mchtknien und Ruhen) der ßountä^i^en, deutlich gredenken« 
Man feierte nun ursprünglich als nevTTixoaxi^^ Quin^ 
quage$9ma. Fest des 50sten Tages ^) , zum Gedächtniss und 
zur Verkiindig^ung der ersten niächtlg-en Wirkungen des erhöh« 
ten HeHandes, wie sie vornehmlich in der Geiste^ausgiessung' 



1) Eben dies jüdische Plinggten (das sonst sogenannt« \Vo- 
chcnfest, to^tij t&v iftdofiadiay 2 Makk. 12, 31., oder 
Erstlliigsfest y ioQTr nQWToytrvfj^uTfav Exod. 23, 10. und 
Philo de Mepttn. et festig p. 1192. ed. Ficf.y aber auch 
schon nevtrfHOOTfj genannt Tob. 2, I.; 2 IVlalck. 12, 32.; 
Joseph, archaeol. III , 10, 6. und Philo l. c ) war es 
auch, was nach den ueutesttamentlichen Stellen die Apo- 
stel feierten, wie Apg. 2, 1., so auch Apg. 2(), l(i. und 
1 Cor. 16, 8., obgleich an den letzteren Stellen diedur<h 
das grosse christliche Plingstereigniss Apg. 2. gegebene 
Verklärung der jüdischen Piingstidee, des Gesetzes und 
der jüdischen irdischen Erstlinge in den neuen Bund 
des Eyangeltums in seinen heiligen Erstlingen^ (vgl. 
Augustin. ep. 55. {|. 16.; Occiditur ovis^ celebratur pa-^ 
seha , et interpositis L diedua datur lex ad timorem scripta 
digito Dei. Occidiiur Christus, .. celebratur verum pa» 
scha et interpositis L diehus datur ad caritatem Spiri- 
tus S,y qui est digitus Dei cet.J y gewiss schon nicht 
mdir ausgeschlossen su denken ist. 

2) JltvTr/XoaTfj y Iv rj ov xXlvo(Jttv yovv , intid^ iaodvvuftH 

3) Nachdem hier TertuH. bemerkt hat, wie am Sonntage je* 
Junium ne/as ducimus vtl ei geniculis adorar0, fährt er 
.fort: eadem immuniiate a die pasehae in penteeosten ms- 

qu0 gaudemus. 

4) Nachdem er hier vom Sonntage gesagt: differentes ne-* 
gotia^ ne quem diu^lo locum demusy fügt er sogleich 
darauf hinzu: tantumdem et spatio petUecQStes^ qua ea-» 
dem exuüationis sollemnitate dispungimur» 

5) Ilies ist ja die Bedeutung roa nivTf^xovt'^f wie von UQ« 
semi daraus entstomlenen Pfiagsten» 
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am SOsten Tng'e, am ersten PGn^sten, gipfeln, dte g^anzeil 
50 Ta^e nach Ostern g'lelohsam als eine Fortsetzong' von 
Ostern fvgl. Tertirllian, de Jejun. c. 14.*), de idololatria 
r. ^14.^) and de oratione c. 23.^) mit Canones aposfoL c. 
36. *) und Origenes c. Cels. VIII ^ 82. * j) , und auch noch 
in folgenden Jahrhunderten wurden diese g-anzen 50 Tage 
durch den Pfingstnainen , wie durch festliches Begehen aus- 
gezeichnet®) (vgl. Concü. Nicaen, c. 20-')j ConciL An- 
tiochen. a, 341. can, 20. ®), Epiphanius earpositio fidei c. 
22.9) unj Codear Theodos. XV, 5, 5.*")). 



1 ) Cur pascha celehramus , • • cur quinquaginta exinde die^ 
bu» in omni exuUatione decurrimuaf 

2) Excerpe singulaa sollemniiatea nationum et in ordinem 
texe^ pentecosten implere non poterunU (In dem Worte 
implere^ zumal zusanitnengehalten mit jenen anderen Stel- 
len Tertullians, liegt doch eine grössere Mehrsahi Ton 
Pentekostaltagen.) 

3) Das »patio pentecostes an dieser Stelle (s. .S. 191. Anm. 
4.) involvirt dasselbe, was implere^ nur noch deutlicher. 

4) Es ist hier die Rede von Synoden rf] TtTUQTjj ißdofiaSi 
rijg 7iavrf]y,oaTijg. 

6) Dass der Christ dil iariv iv raig Ttjg TievTTfXoaTtjg rifiigatg. 

d) Ausser durch Unterlassung des Fastens und Kniebengens 
(worin indess die Observanz in den verschiedenen Kir- 
chen diiferirte) auch insbesondere durch kirchliches Vor- 
lesen der Apostelgeschichte (worüber Chrysostomus homil. 
63., mit der Ueberschriit : Cur in peniecogie acta legan- 
tury handelt Opp. T. V. p, 949.), durch gern auch da 
vollzogene Taufen (Gregor. Naz. orat, 40. de baptismojy 
durch häutigeres Abendmahl u. s. w. 

7) ^Eniidtj Tn'ig eiatv iv rfj xvgiaxfj yow teXiyovTig xai iv 
raig zijg nevTfixoaTijg ^fiigatg x, T. X. 

8) Von Haltung der Sjnoden t^ TetdgTrj eßdofmii rijg mv- 
rijxoGTrjg. 

9) Das Fasten an den dies stationum werde das ganze Jahr 
gehalten, <)//« fiovfjg lijg nevTi]r.oaTfjg okTjg twv nivfi^" 
xovza ijfi^Qüiv , iy ulg ovze yowxXtaiat yivortui, ovtb 
vriOTila ngogriraxTai , dagegen wg iv iißtgff xvQiuxij 
xarä rag ngtaivag al awa^ag inizeXovvtau 

10) Paschae etiam et Quiuquagesimae diehus .,, quo tempore 
et commemoratio apoaiolicae passianis ^ Jotius ehristiffnita* 
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Indess aach schon jm 2ten Jahrhundert , fce!ne6we|i;*f$ 
— wie es die^ g-ewöhnliche Annahme ist — erst seit dem 
Concij von Eivira 305. can. 43. '), finden wir einzelne dent- 
liehe Spuren, dass man aus dieser Zeit doch vorzugsweise 
den eig'enilich 50i?ten Tag*, die eigentliche nfvrfjxoaj^ ^ %nr 
Feier auszeichnete; s. denselben Tertullian^ der anderwärts 
die oOtägige Feier bezeugt,^ de corona mtl. c* 3. ' J vgl. mit 
Irenaeus de pasch. /. /. ?). Woher denn auch sonst der 
aasnabrnslose Name nevTTjxoajrj schon in der ältesten Zeit *)^ 
und die einfache unerklärte (also als längst beltaiint voraus- 
gesetzte) Bezeichnung diem pentecostes durch das ConciL 
Eliberitanum? Und dieser Tag eben, der Feier der Geistes- 
ausgiessnng und neuen Bundesstif'tung (der Kirchengründung} 
geweiht, wurde nun später, schon anbahnend vom 4ten Jahr- 
hundert an^J, allein im eigentlichen Sinne als Pfing- 
sten, penlecoste y dies pentecostes ^ rjfiUQa rov Trytifiazog^ 
bezeichnet (wie vom CaticiL Eltberit, l* /.., so — des Ense- 
bius vita Const, IVy 64. nicht zu gedenlien — von den 



iis, magistrae^ a cunctis jure eelebratur^ omni theniro- 
rum atque circensium voluptate populis denegata cet 

1) Pravam institutionem emendari placuit juxta auotoritatem 
scripturarum ^ ut cuncti diem pentecostes celebremus ^ n0 
si quis non fecerit , novam haeresin induxisse notetur, 

2) Eadem immunitate a die paschae in pentecosten usque 
gaudemus. (Wenn die Pentecoste in jedem Sinne gleich 
nach dem Pascha begann, so wäre das in — usque ganz 
unverständlich.) 

3) Indem hier die nevTfjxoaTrj entgegengefttellt wird rfj rijut- 
ga (nicht ratg fjfiigaig) TtJQ r.vQiax^g, — obgleich die* 
nicht ganz stringent beweiset. 

4) Wir würden wohl sonst wenigstens zuweilen auch das 
Ttfvrr^xovfa für die Piingstzeit finden. 

5) Wiewohl das ConciL Nie. L l nfvzijy.aaTfj schlechthin 
noch collectivisch fasst, und Epiphanias /. /. davon we- 
nigstens eine TtevTtjxofTTtj o)»t] unterschieden denkt; ein 
Unterschied, den Eusebius vita Const, /F, 64. auch !|ei- 
nnrseits, nur mit noch bestimmterer, aiisdrucklicher Her- 
vorhebung des Einen Haupttages, mit den AVorten aus- 
drüekt: t% nivTfjxoaT^g y IßÖofiiai fih inzu T*r«^i?/<t- 
vvg^ f-iovudt d* iniaqi^aytl^0fuvi]q. 

Guericke, Arcb&olojie. 13 
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ConHituH. apoMioL FI II, 33. ^ von uäuguatinuM contra 
FauBium XXXII, 12. ^) , epi$U 54. $. 1/ [s. das Folgend« 
S. 195.] und epUt. 55. {• 16* ') , voa Chrj^so$iamu9 hom, 
tlg tfjv ay. niv%fjxoait]v Opp. T. //. p. 469«^} and hom. 1. 
itq mvxfpt. ib. p. 461. *) , u. s. w.). — *) 

Ung^eAbr ffleicbxeitig mit g^eregeUerer Auszeichnong: 
des SOsten Tages fing man auch an^ den 408ten Tag der 
gesamniien Qninquagesima , zur Feier der Himmelfahrt 
Christi ^Jy besonders xu begehen (ConstihUt. aposi. VII f, 

1) PeniecoBien i. e. apas8ion§ et reiurrectione Domini quinr 
quagesimum diem ceUbramuM , quo . nobii Sanctum Spiri- 
tuniy quem promiueraty misit cet. 

2) S. oben S. 191. Anm. 1. 

3) '^Eogxfj ijfny xui navilyvQig fj a/fUiQOV ti^iga •• Ilotiriv 
fitiv ovv ioQTuaafitv TOy oiurgby, ro nudog, riyv äva^ 
axaaiVy fiexä tavtu tbv fig oigavov avodov rov Kvgiov 
fjiiwv *J. X(). 2t]fugoy di Xomiv tig avib t6 t/Ao^ vnrfV- 
tfiaafify twv uyadwVf tig aiiriv rfjv f.irjrg6nohv itp^a- 
oafiiv TOiv ioQTiüv, iig avzbv jor xagnov viagey^vo^ui^a 
Tt^g Tov Kvgiov inayytXlag. 

4) Kai yag ^ tpvaig fj jjfitT^ga ngö Sixa rifjLigwv dg lov 
d-govov avißri Toy ßaauixiv , xai to nvev/nu to üyiov 
uajffiif a'^ftagop ngog Tijv (fvaiv irjv tjf.uTtgav x, r, l. 

5) Im Mittelalter acIiIoss sich dann freifich auch an die 
PKngstfeier mancherlei Heterogenes und zum Theil Un- 
geistliches i^n. So die in Deutschland übliche Sitte der 
Ffingstmaien, die xweifeihaften Ursprungs ist, von Eini- 
gen (Buxtorf de nynag. Jud, c, 20.^ aus dem Judenthuni, 
von Anderen (mit dem Blick auf die Majumas- Feierlich- 
keiten zu Ehren der Maja u. A.) aus dem Ueidenthum 
abgeleitet, jedenfalls aber (als Erstlinge des Frühling« 
im Verh&ltniss zu den Erstlingen des H. Geistes) geist^ 
lieh wohl deutbar, (vgl* A. L. Konigsmann De be- 
tuli» pentecoMtalibuBf quibu» templa ilh fe%to exomari po- 
tent. Kit. 1707., und A. Ririni Diatr» de Majumis, 

. Maicampi$ et Roncalii», in /• G. Graevii S^t,, var. 
disB. Ultraj\ 1701.), und mancherlei niittelalterlichet 
Spiel mit der Taube äh Sjmboi des U. Geistes (spielende 
Darstellung des Sieges der Taube über den Adler u* s. w.; 
vgl. DuranduB Rationale divinor. o/ficior. l, VI. c, 107.). 

6) liire Feier war bis dahin in der grossen Quinqmgesimal- 
feier mit begriffen ge^resen. (Man beschränkte die Feier 
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33; \h Augusiin, episU 54^ [ah 118.] ad Januar. §• l.^) 
ond sermo 861. ')} Chrysostomus in der Honiillc zum HIm- 
melfalirlstag'e ^) und ia den S. 194. angeführten Pfingstpre'- . 
diäten, u. A.)^ den dies ascensianis, die iof)j^ t^^ äva^ 
Xr'ipiiog^}*^ ein Fest, anwelebem man hie ond da (nameiiüich 
in d^n syrischen Kirchen , s. Chrysost« in der angef. Hirn- 
meirahrtspredigt ^*)) ^^^ Gotteadienst ausserhalb der ' Städte 

übrigeuB auch nicht gerade auf den Act der Himmelfahrt 

selbst,- sondera fasste auch theils das ganze Sitzen des 
erhöhten Christus zur Rechten des Vaters , theiis das bei 
der Himmelfahrt ausdrucklich vprheissene Wiederkommen 
des HfCrm in Herrlichkeit [Apg, I, il.]> apostolischen 
Geistes dabei ins Auge.) 

1) Die Sclaven sollen dansich ruhen am Ftfste d(ir Himmel- 
fahrt iTegen der Vollendung der ehristlicheii Oekönomie. 
(Ttjv avukfjxfJiv u()yiha)auv diu rb niqag rfj^ xara X^t- 
arby oixovOfiiag.) 

2) — llltty quae nan scripta ^ sed tradtta cuatodimus^ quas 
quidem toto terrarum orbe observantur j datur initlligi 
vel ab ipsis apostolia vel plenariia conciliis • . commen" 
data atque statuta refineru Sicut quod Domini passio H 
resurrectio et a&censio in coelunt et adtfentUB Je coelo 
Spiritus Sancti anniversaria sollemnitats celebrantur, 

3) Ascensionis hodie söllemnia telebramus. 

4) Etg ii]v avdXTfyjiv lov KvgioVj Opp. T, IL p» 450. 

h) Die Hfimmsl fahrt swoche tßdof^ag VLva'ki]ijjif,iog» — Ausser- 
dem ward das Fest auch ^ inimo^oafvtj genannt, bei 
Gregor. Ni/ss. in der Ueberschrift einer Himmelführts- 
rede (Xbyog iig Tfjv Xtyofxivriv Tai iniycaglia rwv Kannft- 
öoKWv td^H fnta(otofAtvtjv) Opp, ed. Paris, T. //. p, 873. 
und bei Chryso^omus homiL 19. de statuis {%fi xvgtaxjj 
rijg inKTfüCo^ityfjg)] nach Einigen (Baumgartei^) zur ße- 
Zeichnung des Tages, der Ton den feierlichen Zwischen- 
tagen beibehalten und unter denselben als ein eigentliches 
Fest distinguirt worden sei, nach Anderen und wohl rieh- . 
tiger des- Images, an welchem durch Christus die mensch- 
liche awtrjgujt> v^oUendet worden (^o^r^ rijg imacüi^o/itivrfg 
q>vaect)g uvd'QConivr^g oder iogtfj inl awQo^itvri q*ia» uvd'Q,), 

6) Kai 8t€ Tot; atavQov /.tveiav imrilovftBv, ?gw rijg jio- 

. kifog Ttjv.ioQTtiv imrikiaa^iv* xui yrv, ot€ rov arav- 

Qwd'ivtög T17V apuXfj'tf/iv äyo/Äev, T^y ffaiigtiv ravirfV, 

-Mcu i^otoTgoiTtrovattv f^fttQUv y ?$© *rfjg ' nokuffg nnliv t^h 

13* 
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abiidtalien pfl^rerle, — naCflrlicli völlig* unliescliadei des kirch- 
licli geistlichen Festcharakten , den erst jüngerer Belsati 
trabte '). 

l)enSchluss des Pfingstfestes '), die Pfingstoctare, 
bildete in der griechischen Kirche (tils Feier gewisfierniassen 
des geschichtlichen Resnltatcs der Pfingstthatsache) ein Fest 
«in Gedächtniss aller Märtyrer '), xv^iax^ rwv ayltov nartm 
fia^TVQfjaavJOfv (s. Chrjsostomus* Homilie anf dies Fest*)); 
in der (späteren) occidentalischen Kirche dagegen ') das Tri- 
nitatisfest ®)y dessen Bedentang die vorhergegangeDen 



iogttjv imvtXovftiv, ttjv noXtv äq>ivxkQy jtQ^ xoif n6Sa^ 
Tviiv uylüiv Toixiav Idgafio/mv. 

1) Zu den späteren, mittelalterlichen Gewohnheiten an dif- 
sem Feste gehört ii. A. auch die symbolische Darstellung, 
in der man ein Christusbild in den Kirchfaimmel hinaufzog 
und eben daher ein ungestaltes Bild des Satans brennend 
herabwarf. 

2) Ueber , seine festliche Beschränkung auf 3 Tage s. oben 
§. 24. Ende (S. 190.). 

3) Ueber die Märtyrerverehr« ng überhaupt und die Märtyrer - 
und Heiligenfeste mehr erst unten §. 27. 

4) ^Eyxdfuop lig xovg ayiovg naviag toi;^ iv oho t(p xoaiud 
f.iagTvgrjaavTag f Opp* T. Ii, p. 711. *£§ ov — hcisrt 
es hier — ttjv Ugav navr\yvgiv Jijg nivTfjxoazijg Iniib' 
yJaa^tv y ovno) ndgijXd'ev fnaegctiv inra agid-inog xal nd- 
Xiv xavtkafisv rjuäg fiagzvgfov /Qg6g x. t. X, — Nächst- 
dem linden sieh auch Spuren dieser Feier in der Rede 
des Kaisers F^eo I. (seit 457) in dem Synaxariura des 
Callistus;^ vgl. Leo AllaU de dominicis et heödonmdibut 

. Gruecor. c 3'J, 

5) Die tateinische Liturgie schliesst jede Ueterolatrie vom 
Pfingstfeste ans. 

t) August r*s Ansieht, dass man in Beziehung auf das grie- 
.chische Fest der Orthodoxie (Walch's Ketzergesrhichte 
X, 799 ff;), welches am ersten Fastendonntage (Invocavit) 
zum Andenken an die Wiederherstellung der Bilder nach 
Anordnung der Constantinopolitaniscben Synode von 842 
gefeiert wird, Anlass zur occidentalischen Einführung 
dieses Festes d«* wahren Orthodoxie genommen habe (da 
man^ der getrennten grieehigehen Kirche nioht habe nach- 
stehen wollen , ohne doch ihrem Vorgange genau folgen 
zu Icönnen, weil der Bilderdienst auf der Frankfurter 
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i' 

Feste des (jetzlg^en) Kirchenjahres ^), das der r&terfichfft 
Erbarmung* Gottes in Christi Menschwerdung^ ^)^ das der Hin- 
gabe und g^Iorreichen Auferstehung des Sohnes Gottes, und 
das der Ausg-iessung' des H. Geistes durch den verherrlich- 
ten Menschensohn am Throne des Vaters , zusanimensctilos?, 
uod die ^esammte hohe k^rchenjährliche Festseit in dem sich 
olfeabarenden Gelieimnisse der Dreieinigkeit za^anunenfasste ^J, 
obgleich ihm die eigentlich anschaulich g-cschichtliche Basis 
der hohen Feste fehlte, von dessen Feier sich wohl eben 
darum auch vor dem lOten und Uten Jahrhundert keine deut^ 
liebe Spur findet ^J, und das erst Papst Johannes XXII. im 



Sjnode 794 rerworfen worden sei), ist nur eine unbe- 
gründete Verniuthung. 

1) Ueber das kirchliche Jahr mehr bei §. 26. Schlas^an- 
merkung. 

2) Vgl. J. F. Mayer Cur nullum festum pe^uliariter Deo 
Patri »acratum ab eccUsia sit? 1702. 

3) Diese Idee des Trinitutisfeistes spricht z. B. dem Wesen 
nach aus Durandus Rationale officiQr. dtvinor. l. VI, 
c.'ll4. und in der O/ßc, div* Orev. explic. c, 95. Am 
letzteren Orte sagt er: Itemque et hocf animadvertas^ nä- 
iale Domini festum e$se Patris^ cum per eum Patet* in- 
notuit mundo» Quamquam vero , quod festum Patria esty 
festum etiam ait Filii et Spiritug Sancti. . . Pascha ait- 
tem est festum Filii ^ quia tunc a mortuis resurrexit et 
verus Deus apparuit, Peniecoste vero festum est Spirir 
tus Sancti. Istarum tarnen solemnitatum quodlibet fe- 
stum dicitur totius TrinUatis. Indivisa enim sunt opera 
Trinitatis^ sed ita tarnen^ ut quaedam mdgis videantur 
propria esse uni^ quam alteri. Am ersteren: In pleris- 
que loci^ in octava penteoostes fit festum S* Trinitatüt ; 
postquam enim celebrata est festivitas PatHs in nativi- 
tote , et postquam celebratum est festum Filii in pßscha 
et featum Spiritus S. in missione^ ipsiusj- merito in actava 
pentecostes ßt festum eorum^ S, Trinitatis^ ut ostenda- 
tur^ quod tres personae ^unt unus Deus. 

4) ,^[n der alten Kirche wBr man rielmehr der Meinung, 
dass die Lehre von der h. Dreidinigkeit, woran jeder 
Honn- und Festtag und jede kirchliche Handlang erin- 
nern sollte, keines besonderen Festes bedürfe, und dass 
ein blosses Dogma^ ohne historische Thatsache, nicht 

. wohl zu eineif äusserlichen Feier geeignet sei.^' Augusti 
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ADfaDg* ies 14ten Jahrhunderts auf jenen Sonntag fl- 
xfrt c^), 

|Lehr1)i|cl^ 4^r ehr. Aleisrthüinfir S. 1J(5. -r- Auch die Perir 
jjLopen dieses Tages cbarakterisiren denselben vielmehr ein- 
fach als Nachfeier des Pfingstens. ' — Uebrigens weiset 
Durandu» Ration, div. off, VI, 114. auf eine Entstehung 
dieses Festem» schon im Anfange des 9ten Jahrhunderts, 
ja noch Jahrhunderte früher hin, doch in fal)ic}ien Zu* 
saoEimenstellungen (s. Rheinwald Archäologie S. 207.). 
In' dem liomiliarium des Paulus Diaconus im 8ten Jabrh, 
|ind bei den kirchlichen Schriftstellern des 9ten finden wir 
es nicht erwähnt; dagegen ollerdings im IKen und 12ten 
bei Rupert von Deutz (dem Zeitgenossen Bernhards Ton 
Ciairvaux, welcher letztere keine Uomilie auf dies Fest hat) 
4o div, offic, l, X/. c. 1. fCelebrata ^olemnitate dP adventu 
S, i^iritfis ^tatiof e vestigio gloriam S, Trinitatis don^i- 
nicae suösequentis officio r^cta dispositione concinimusy 
videlicet quia poat adventum ejusdem Spiritus S. prae^ 
dicari statim et credi et in iaptismo celebrari coepit fir 
des et confessio nominis Pat^ts et Filii et Spiritus ,S., 
Igitur recte hujus sequentis dominicae tarn nocturno quam 
diurno officio nomen et gloriam pvaedicamus ejusdem 
pinctae et individuae TrinitatisJ^ obwohl e^ im Vlten 
Jahrhundert, wenngleich nun allgemein gekannt, doch noch 
nicht allgemein anerkannt wurde (so sagt missbilligend 
Potho., Abt von Prüm, um 1150, de statu domus Dei L 
fll.^ BibL PP, Lugd, XXJ, 502. .* Quae ratio festa haeo 
veleöranda induxit^ festum videlicet sanctae TrinitaliSy 
Transfigurationis Dominik cet , und selbst der Papst Ale- 
xander 111. liess auf dem Lateranconcil 1179 erklären 
[Beeret, Gregor, IX, l, IX t, 9. de fer, e. 2.]: Fesiivi- 
tos S, Trinitatis secundum consuetudines diversarum re- 

- gionum a quibusdam cqnsuevit in ootavis penteeostes, (A 
aliis in dominica prima ante adventum Domini celebrari. 

, Ecclesia siquidem itomana in usu non habet, qupd in ali- 
quo tempore hujusmodi celebret specialiter festtvitatewt^ 
cum singulis diebußi Gloria Patri et Filio et J^iritus &f 
et cetera similia dicantur ad laudem pertinentia Trini- 
tatis) 3 und selbst noch Dnrandus im 13ten Jahrh. (Ra- 
tion, div, offie. VI, 114.) nur der stattfindenden Feier 
diesef Festes in plerisque locis gedenkt, indem er zu- 
gleich eine Dirergenz an dem Tage der Feier erwähnt. 

]) Im 12ten Jahrhundert, (wo die Rdmische Kirche auf dem 
Concü 1179 — s. die vorige Anm. — sich überhaupt nocji 
gegen die« Fe^t prklärte) ward das Trinitatisfest von eini- 
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In der Trinitatisseit^), neeh dem Triiiitetisfefite, 
finden wir Ton*€hristusfesten (die Ja auch in Wahrheit 
in den drei hohen Festen sich bereits Toüendet dat'stellea'}) 



gen Kirchen an der PiingstoctaTe , ron anderen am letz- 
ten Trinttatissonntage des jetzigen Kirchenjahrs gefeiert 
(s. den angeführten Beschluss des Römischen Lateran cuncils 
Ton 1179), und dieser Divergenz im Tage der Feier ge- 
denkt auch noch im 1 3ten Durandus (a. a. O., S. 1 97. Anm. 
3.). Dagegen beschloss die Sjnode lu Arles 1260 can.Ji.: 
Statuimug , ut in octava pentecoste» celebretur toUemniter 
officium S, Trinitatis^ et a vespert» sabbati dominica 
agatur soUemnitas et per totam sequentem kebdommdem 
tre9 lectiones et tria responsoria »inguliu diebus • , de S. 
Trinüatis hütoria per ordinem decantentur cet,^ und nach 
Prosper Lambertini (Bened. XIV.) de featis Dom. L /. e, 
12. g. 10.: Joannes XXIL, qui obiit MDCCCXXXIF,, 
prtmus decrevit^ ut prima post pentecosten dominica ab 
universali celebraretur ecclesia. 

1) Die Sonntage nach dem Trinitatisfeste bis zum Eintritt 
des Advents werden ja nach der Ordnun»* des Kirchenjahr; 
res in der abendländischen Kirche als Doniinicae /. , //.^ 
///. cet. post Trinitatis (sc. festum) gezählt (während 
man in der alten lateinischen Terminologie, wie sie sich 
noch häufig in liturgischen Schriften der Römischen Kir- 
che findet, die Sonntage post pentecosten zählte). Daher 
diese ganze Zeit die Triiiitatiszeit (über die, so wie über 
das kirchliche Jahr überhaupt, mehr bei §. 20. . Schluss- 
anmerktitog). — Die griechische Kirche, die das Trini- 
tatisfest liicht hat, zählt und nennt jene Sonntage nach 
den evangelischen Lectionen, wie sie die Kirchenordnung 
vorschreibt. (Das Evangelium Johannis wird nehmlich 
vorgelesen zwischen 0«tern und Pfingsten, dann das Evan- 
gelium IVIatthäi, Lucä, IVlarci; daher denn ^ nQWTij rov 
Max&aiov u. s. w.). 

2) Der Oster-, Pfingst- und Weihnachtscyclus (no nach ihrem 
Alter; oder — nach der geschichtlichen Folge ihres Ob- 
jects — Weihnachten, Ostern und Pfingsten) stellen ja 
da» menschliche (gottmenschliche) Leben des Heilandes zur 
Erlösung in seinem ganzen Kreise und nach den geschicht- 
lichen drei Uauptmomenten-, letzteres an sich, wie zu- 

4 gleich in Bezug auf die Offenbarung des Dreieinigen, voll- 
ständig dar, und sie erscheinen darum, und ans den da-, 
mit zusammenhängenden äusseren Gründen, als die drei 
hohen Feste der Christenheit. (Wenn die grie- 
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nur noch ein «insip;es Alteret (des FroKnleiehnftnisfestes 
liier XU getchweigen; vgl. §.27. die Sehlussanmerkong) : 
ein im (iteii Jahrhundert in der griechtsehen Kirche auf- 
gekommenes Fest der Verklü^rung Christi, Ioot^ 
jijg mTa/^OQ(p(jiaeiüg , ^aßtuQiiov (vom Berge Thabor)*), 
Welches aber vom Occident nicht ohne langen Wider- 
spruch^) aufgenommen 9 und förmlich erst im 15ten Jahr- 
hundert durcli Calixt 111. als fe^tam transfigurationü Do- 
mini auf den (>. Augui^t fixirt wurde , ohne au den Pro- 
testanten überzugehen. 

S- 26. 

TFeUinachtscyclua ^). 

1. Von der chri^tUchen Fcstrelhe um die H^ihnachts- 
zeit zeigt sich in der Kirche /.nerst, last g-leichzeitig' schon 
mit der Oster- uird Pfin«^stfe!er, die Freier des Eplpha- 
nlenfestes *), des Festes der Erscheinung* oder des Offen- 
harwerdeus (des Olfeubarung^sfestes) Christi (ij Iniipdvtiu, %ä 
imifuviu, TU ^fO(futfiu). 



ehische Kirche sechs Hauptfeste, mit Anspielung auf die 
(i Schöpf ungstagCy annimmt [vgl. /• Goar Euchologion Grat- 
corum, Par» 1047,/». 12.]: so gehören doch immer zwei 
der Zeit nach zusammen; also doeh nur drei hohe Dop- 
• pelfeste.) 

1) S. den Hymnus auf dies Fest hei Ceinaas ' Hierosqfymit. 
um die Mitte des 8ten Jahrh. (in Gallaiidi BibL PP- 
XJII^ 247.), und bei einem etwas älteren Zeitgenossen 
Andreaa Cretenuis den loyog ilg rrjv fieiufio^ifwaip (^Eoq- 
Tfi^oiLietf ofi^tQov TTjp Tijg g)vae(og d-iwaiv x, t. l. — bei 
Gallatid, L o. p. 114). 

2) Vgl. die Erklärung des Potho Prumiensi» im 12ten Jahr- 
hundert, oben S. 19S. Anui. 

3} Der jetzigen Ordnung nach von dem ersten Adventssonn- 
tage bis zum Epiphanieafeste. Wir behandeln ihn aber 
^ der historischen Genesis nach. 

4) Vgl. J. Kindler De epiphaniis. Vittb. 1684.; J. P. He- 
henstreit De epiphania et epiphaniis apud Gentiles et 
Ckrigiianoe, Jen. 1 093. ; H/ Blumenbuck Antiquitäten 
epipha»iorunu Lips, 1737. (auch in VoWeding Thesaurus 
T. L P. L Lipe. 1846. nr. 10.); E. F. Wernsdorf 
^ Ta iniqidvia veterum^ ad illustrandum liymnum: Waa 
, furchst du Feind Herodes sehr. Viteb. 1759. 4. 



i 
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r 
_ ^ 

Das Fest g-iBg* vom Orient aus ^) , wo man es als Fest 
der Taufe Christi (ra q>&ia Xqiötov)^ der Offenbarung' sei- 
ner Messianität, wie zugleich seines göttlichen Wesens in 
der Majestät des dreieinig'en Gottes, bei seiner Taufe 2), 
beg^ing*. Seine erste geschichtliche Spur findet sich bei Gle-^ 
mei{s von Alex. Stromata I, p. 340« ed. Sylh, {ed. Potter. 
p. 407.) '} , und zu Chrysostomus' Zeit erscheint es als ein 
altes Haiiptfest der asiatischen Kirche {Chrj/sost* homil. dg 
%Q ay. ßanTiOfjLa Xqiütov^ Opp. T. //. p. 351). ♦)), während 
die afrikanischen JDonatisten sich dagegen als orientalische 
Neuerung sträubten {Au^ustin. sermo 202. §. 2. ^)). Im 
4ten Jahrhundert ward dasselbe ini Orient auch als Tauflest 



1) Wlihrend dem Weihnachtsfeste der Occident auch einen 
lateinischen Namen gegeben hat, hat er für das Epipha- 
nienfest den griechischen beibehalten. 

2) Beides, die Messianitilt, wie die Gottheit Christi^ ward 
ja bei seiner Taufe geoffenbart, jene durch den Act selbst, 
diese durch das dabei Vorgehende (die Stimme des Va- 
ters jährend des Schwebens des Geistes; vgl. Constitutt* 
apost VIII y 33.: Ttjy tüju inKpaviiov iogr^v ««^ diä xd 
iv avTfi avdoei^iv yeytvijad'ui rijg rov Xqujtqv ^tövi]^ 
;rog, fxuQTVQrioavTog uvtm na^Qog iv tw ßanziafian 

y>t X» n» )• 

3) Es ward danach schon zu Clemens Zeit das Fest von 
den Basilidianern gefeiert {ol öi änb Buatkdöov xui rov 
ßanTia/iiaTog aviov irjt^ fjfitQav iograCovai , TiQodiuvvic- 
ttQtvovTig avuyvwaei), und unstreitig von ihnen nicht 
zuerst. , 

4) ^Enitpaveia ^ naQOvoa Xfytzai ioQTi], ^AXXa rivog Itvt- 
xtv ovyl f] ijfteQa^ jccti^* -^v hex&i] , inlH -^ ^fii^a, xud^ 
riv ißanTia&'ri , inKfdveia Xeyarui ; [0 XgiGTog . . ißu- 
TiTiaD'fj , ontQ iarl rä d'totpdvta — Cluya* hom. dg tov 
fiax. (DtXoyov. Opp, T. /. p. 497.] . . inad/j oix oie Itix- 
d-f]^ tore naaiv iylvtxo xuiddip^og [Qeog inl rtjg ytjg 
äifd"!] — Clirys, hom, dg r^v uy, nevxex, Opp, T. //. 
p» 458.]^ uKa ot£ ijjamiaaTO x» t. 'k. — Vgl. auch 
Chrys. honiiL L de ä. pentecoste Opp, 11, 458, wo er das 
Epiphanieiifest selbst als ttjv naf/ r}f.iiif eoQtrjv nQwiijv 
bezeichnet. 

5) Merito iatum diem nunquam nobiscum haeretici Donati- 
$tae celedrare voluerunt, quia nee unitatem afnant ^ nee 
Orientali ecclesiae .. communicunt. 
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ttberlumpt gefeiert (ra ^cSra, tjftJQa rofy ^atüfv» S. Gre- 
gw. Naz. orai. 38.^)), mit Weihung' des Taufwrassers n. 
dg*!«^)) uod etwa glcichveitif^ dies Taiirfest Christi niehr- 
fach, z. B. In Aegjpten^), Palästina^) u. s. w., mit einer 
Feier seiner Erscheinang im Fleische, seiner Gebnrtsfeier, 
%n einem Doppelfeste vereint; eine Verbindung, die dann 
fireiKch später bei immer mehrerem und allgemdnerem Auf- 
kommen eines besonderen Weihnachtsfestes endiieh die ein- 
fache Epiphanienfeier seibst untergrub* 

Einer occidentalischen Epiphanienfeier begegnen wir dcNit- 
lich zuerst und spätestens um die Mitte des 4ten Jahrhunderts ^), 
In Gallien (bei Amtnianus Marcellin. hist. XXI, t. ®)). Man 
feierte das Fest seitdem im Ocddent, wie Im Orient, am 6. Ja- 
nuar ^3 ^^ Epiphania, festum Epiphantae, dies Epipha- 



1) ^JFf yag äyla iwv qxirwv fif-iiga, dg f]v uipfyfÄi&a xai 
/)j^ io^jidi^uy ^l^icüf^ie&a ai^fiBQov j ^QX^j^ f^^v ^o TOtf 
ifiov XgiüTOv ßdnua^a Xafißavti x. r. A. 

2) Vgl. Chry90»tomus homil, iig to uy. ßanx, Xq, , Opp. 
T. //. p. 369. 

3) Vgl. Cassianus Collationes l. X. c. 2.; Intra Aegypti 
regtonem mos inte antiqu'a traditione servatur^ ut peracto 
Epipkaniorum die^ quem provinciae illius aacerdotes vel 
dominici haptismi vel sectmdum carnem nattmtatis e^Be 
definiunt^ et idcirco utriusque »acramenti solemnttatem 
non hifarie , ut in occiduis provincm , sed 8u6 una diei 
hujus /estivitate concelebrant^ epistolae pontificis Alexan- 
drini per universas diriganfur Aegypti eccleBias^ guiÖM 
et initium quadragesimae et dies paHchae .. designentur. 

4) Vgl. Cosmas Indicopleusten XQiaxiavixt] xonoyQaffia L V. 
(Galland» bibl, pp, X/, 461.J; Ol *^TeQoaoXv(zTxui Toft im- 
q>avioig noiovai Ttjv ytvvav x. t. X, 

5) Als die Donatisten in Afrika es noch als eiiie Neuerung 
verwarfen (s. oben S. 201.). 

6) Er sagt vom Kaiser Julian: Feriarum die, quem cele- 
hrantes mense Januario Christiani Epiphania dictitant^ 
progressus in eorum ecclesiam cet, 

7) Dominus noster Jesus Christus ante dies tfedecim natus^ 
a magis hodie traditur adoratus (Augustin. serm. 203. 
§. 1.). — . Doch erscheint das Fest erst seit dem 5ten 
iahrliiinilert auf dieseii Tag üxirt 
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niarum (rgh Aüguttin. sermo S02. §• t* ') und sermo 203. 
$. 1.')), Im Oceldent aber Tornehnilidi 3) mit Bezag^ auf die 
Aikanft der drei Mag'ler (der heil« drei Köoig'e) ans dem lllor-» 
(j^enlande ^) bei Christi Gebort (v^L Augwtin. II. IL, sermo 
SOO« §• l.^)^ u. a.), — wodurch das Fest (feHum trium 
regum ®)} dann 1d genaueren Zosammenhang> mit dem Weih- 
nachtsfeste trat ^) — ; daher denn als Fest der OireDbaning> 
Ciiristi als des Erlösers der Ileidenwelt ^) , als das Fest 
der primitiae gentium (Augustin, IL IL and Leo- M* ser-- 
m 31. 9)). 

1) }fo9 mani/e$tationem Domini et Saloatofrif no$tri Jeßu 
Christi y qua primitias gentiufn 4^iöavit^ in unitate gen- 
tium celeöremus, 

2) Hodierno die mani/estatus redempior omnium gentium fe- 
cit sollemnitatem omnibus genti&m. Cujus itaque nativi- 
totem ante dies paucissimos pelebrßvimus ^ ejusdem manir 
festationem kodie celeuramus. (Nun folgen die Worte 
S. 202. Anm. 7.). 

3) Ausschliesslich keineswegs. Vgl. Maxin^us Tß^r. lt. U. 
(S. 204.); auch Hieronym* comm. in Ezech. c. 1.; Haeo 
dips significat öaptisma^ cet. 

4) Jene magos reges fere habet oriens , sagt schon l*ertul- 
lian adv, Judaeog c, 9. Ihre Namen nennt Beda Venerab, 
Opp, T, HL p, 649. Caspar , Melchior , Balthasar. Ihre 
Körper sollen im 12ten Jahrhundert endlich nach Cöln 
gekommen sejn. Vgl. H. CrQmbach Primitiae gen^ 
tium seu hiatoria trium regum magorum. Cot. 1654. 3 
Voll, f Ol 

5) Ulis (magis) dies iste primus illuxit^ anniverßaria nohis 
festivitate rediit. Uli erant primitiae gentium ^ hos po^ 
pulus gentium, 

6) A^ch /p8tHm magorum^ prinpipum, dynastßrum^ sapientum. 

1) Es wird so jetxt gewissermassen als die Octave der Weih- 
nachtsoctave betrachtet (99 das grosse Neujahr ^^)* 

8) Uli magi primi ex gentibus Christum Dominum cognove- 
runt^ et nondum ejus sermone compwti stellam sibi appa- 
rentem et pro infante verbo visibiliter loquentem velut 
Unguam coeli secuti sunt^ ut diem ealutis primitiarum 
ßuarum gentes gratanter agnoscerent et eum Domino 
Christo cum gratiarum actione sollemni obsequio dedica^ 
rent {Augtietin» sermo 203.J. 

9) Agnoscamus in magis adoratoribus Christi voeationis no~ 
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Noch einen dfitten GesichUpuukt dem eben angefiUuten 
und dem der Taufe Christi zu sinnvollem Vereine hlüzntü- 
gend, be:&o^ mau das Fest im AbeadJahde ^) auch nicht sel- 
ten ani' die erste Offenbarung* der Wunderkraft Jesu w Kana, 
«isi dies nalulis virtutum Domini ^) , wie es im Anfangs 
des 5ten Jahrhunderts MuarimuB Taurinensis ausdrückt hß- 
mil. 23. 3). 

In dieser Welse war denn das Eplphanienfest ein Fest 
des Otfenbarwerdens Christi im voüsten Sinne; man fasslc 
in seiner Feier möglichst Alles zusammen, wodurch Christus 
al» solcher, als Gesandter Gottes xut ^^o/^y, von seiner Ge-^ 
burt an bis zum Antritt seines Lehramtes und dem Begioa 
seines öffentlichen Wirkens beglaubigt war: hauptsächlicli, 
nächst seiner Geburt selbst (deren, man auch an diesem Tage 
gedachte, wiewohl nur wo und so lange noch kein besonderes 
Fest dafür geordnet war ^j), eben jene drei Momente der Er- 



strae fideique primitias et exultantihuH aniinitt beatae spei 
initia celeSremus. 

1) Nach einer TradiCion, die aber auch im Morgenlande 
nicht unbekauut wur; v.gl. Epiphaniua haer. 51. §• 29. 

2) Sputer auch wohl Bethphania. 

3) In hac celebritate^ sicut relatu paternae traditionis iti- 
struimur [sicut posteritati suae fidelis mandavit antiquitas 
— homil, 29.] , multiplici nobis est festivitate laetandum, 
Ferunt enini hodie Christum Dominum nostrum vel Stella 
duce a gentibus adoratum^ vel incitatum ad nuptias aquas 
in vino vertisse , vel suscepto a Joanne baptismate conse- 
drasse fluenta Jordanis, Oportet itaque nos ad honorem 
Salvatoris nostri^ cujus nutivitatem debita nuper cum 
exultatione transegimus , etiam hunc virtutum ejus cele- 
brare natalem. (Vgl. homU, 22.; Hodie illud coUmuSy 
quo se in homine virtutibus declaravit.) 

4) Sie gehörte« ja auch wirklich noch nicht in den Kreis 
des durch das Offeiibarutigsfest Angedenteten (vgl. Hie' 
rony^n. comjtn* in Ezechiel, e. 1 . ; Haec dies signißcat 
baptisma, in quo aperti sunt Christo coeli^ et Epipha- 
niorum di^s hucusque venerabilip eat non , ut quidam pu- 
tant^ natalis in curnc; tum enim absconditus est et non 
apparuit), — wenn auch die Offenbarung de» Chri- 
stus schon gleich nach seiner Oebuit durch den Lobgc- 
sang der Enge! hcgniui. 
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»cheiDong* der Magier >) , der Tnofe im Jordan , und des 
ersten Wunders zn Kana') (mit weichem Letzteren man nor 
zuweilen auch ndch die wonderbare Speisung* der 5000^) in 
Verbindung setzte), so dass so dem EpipHanfenfeste, als dehi 
Offenbaningsfeste Christi^), eine dreifache, die Herrlichkeit 
(bei der Taufe), die Gnadenallgemeinheit (beim Stern der 
Welsen) und die wunderkräftig-e Leutseligkeit des Erlösers 
offenbarende Bedeutung zngeischrlebcn werden durfte, üeber- 
all ward das Fest sehr' solenn (wiewohl nur eintägig)' ge- 
feiert, auch (wenigstens im Orient) als die erste feierliche 
Taofzeit Im Jahre ^) und als der Tag der Ankündigung der 
Osterfeier und ihrer Zeit®); und bald pflegte man die fol- 
genden Sonntage bis zur Fastenzeit danach zählend zn be^ 
nennen. 

So vergessen übrigens dies alte christliche Fest In der 
(üegenwart ist, so erscheint es doch In jener seiner eigen- 
thumllcben Einen und zugleich dreifachen Bedeutung gerade 
vorzugsweise als Repräsentation einer geschichtlichen fest- 
leicrnden Kirche, die, wie die alte, einen Christus, einen 
Itisiorischen Christus, hat und behalten will, der mehr als 
blosser Gedanke, der leibhaftige handgreifliche Offenba- 
rung ist. 

2. Ein Fest der Geburt Christi, ein Weih- 
nachtsfest '^) {nätalis oder natalüia Christi, fjfntQa ye- 



1) DasB man mit ihrer F«ier eine Zeit lang auch das Ge- 
däehUiisB des Bethleh«mitischen Kindermartyriunis verband 
(was das Epiphanienfest dann auch zugleich gewissennat- 

. Ben xu einer vorlaufenden OfTenbarnngsfeier des. Leidens 
Christi machte), davon erst unten §. 27, ^, a. 

2) Das sind die 'drei Momente, die namentlich Maxinius 
von Turin IL IL hervorhebt. 

3) Daher (payttfdvia. 

4) Nach der begangenen Feier seiner Geburt, die es so aufs 
angemessenste schloss. 

5) Vgl. Conatituit. apoat VIII, 33. mit Cod. Thtodou. XF, 
5, 6. 

6) Vgi S. 202. Anm. 3. 

7) Benannt von ^«r 8olenn«a Vigtlie dieses Fettcis, der- het- 
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vi&Xiog, TU yiyf9^Xta)y finden wir vor dem 4ien Jahrhandert 
nur ^ersl andeuiunirs weise, namentlich^) bei Clemens Alejc* 
Stromaia f. p. 407. {ed. PöU., ed. Sylb. |». 340.) '> Um 
die Mitte des 4ten Jahrkonderts, bei Ambrosius de virgi- 
fUtuB HI, 1. '), zeiget sich dann in der Rdmischen Kirche ein 



llgen Chrittnackt (der. ersten der mit dem Epiphanienfe- 
ftte BcklieMenden heiligen zwölf Nächte). —^ Ueber 
das Weihnachtsfest überhaupt Tgl. A. Bjnaei de natali 
Jesu Christi libri 11. Amstel. 1694.; J.Kiadler De na» 
ialitiis Christi (in Th, Crenii Dissertatt. philoL syntagma 
I, 1609.); D. H. Köpken "^lavogovfura ferias natali- 
tiorum in Messiae memariam iümsirantia. Rost. 1705.; 
Th. Ittig De ritu festum nativ. Christi die 25. Dec 
eelebrandi ejusque antiquitate dissertatt. III; S. J. Baum- 
garten Comment. de solemnium Christo nato sacrorum 
originibus^ HaL 1730. und Ejusd. Progr. de mense die- 
que memoriae nati Christi antiquitus consecrato. 1740. 
(auch in den Opuscc. lat. voL II, p. 1 sqq.); J. 6. Kör- 
ner De die natali Servatoris* Lips. 1758^ (auch in Vol» 
beding Thesaurus T. I. P, I. nr. 6.); J. L. Schulxe 
De festo sanctorum luminum. HaL 1778. (auch f^. nr. 8.); 
R. £• Jaklonsky Diss. /. //. de origine festi nativi- 
tatis Chr. in ecclesia ehr. quotannis stato die celebrari 
soliti (in den Opuscc. ed. te Water. vol. III. 1800. p. 
317 sqq.); 6. J. Planck Variarum de origine festi 
Christi natalitii sententiarum epicrisis* Gott. 1796. (auch 
bei Volbeding L L nr. 9.). 

1) Der Stelle Constitutt. apost. F, 13. hier noch nicht nvt 
gedenken (vgl. S. 208; Anm. 2. 3.). 

2) Clemens deutet hier allerdings wohl, kurz sdvor, ehe er der 
Basilidianischen Epiphanienfeier gedenkt (oben S.20L), auf 
eine Feier des Weihnachtsfestes hin ron Seiten Einiger, unter 
denen ebenfalls die Basilidianer aus* inneren Gründen nicht 
Terstanden werden können. Er redet schlechthin ron sol- 
chen« Welche genauer über die Geburt des Heilandes nach- 
forschten, und nicht nur das Jahr, sondern auch den Tag 
zu bestimmen suchten, (haben sie aber den Tag bestimmt, 
so haben sie ihn auch wohl nicht ungefeiert gelassen), 
nehmlich im 28sten Jahre des Augüstus der 25ste des 
Monats Paehon ii. s^ w. (eiai di ot ntguQyoTtgov tfj 
yfvdaet rot; Sunijgog r^iüv ov ftovov rh lliog^ ißXkä xut 
rijv rjfi/pav ngogri^ivieg x. t. X.). 

-3) Er erzählt einen Vorgang unter dem Episcopat des Li- 
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förmliches JFesium natalU dominici, und zwar am 25. De- 
cember^ weichen man von jeher in Rom, und bald anch im 
Qbrigeo Occident ^) , für den wirklichen GebnrCstai^ Christi, 
g:ewiss nicht ohne hiMorische Ueberllefernng'^), hielt; eine 
Bestimmung', deren chronologische Richtig'keit auch Chrjso- 
stomus yertheidigt homil, eig z^v yivl&Xiov ^f^^Quv {Opp. 
T. II. p. 354.) ^)* Auch neuere chronolog^isch astronomi- 
sche Untersuchung'en ^) führen darauf, dass der Geburtstag 
Christi an ^ das Ende des Jahres wirlilich gefallen ist. Nur 
sehr wenig später, fast gleichzeitig, erscheint darnach die 
förmliche Weihnachtsfeier (und zwar — wie denn eine andere 
kirchlich nie recipirt und sanctionlrt worden ist — für den 25. 
December) auch im Orient *) , (vgl. Gregor. Naz. oral. 39. 

berius von Rom, 360, SalvatorU natali^ und wie jener 
gesagt: Fides j quantus ad natalem sponsi tui populu» con^ 
venerity mit dem folgenden Zusätze: Hodie quidem secun- 
dum hominem homo natus ex virgihe cet. 

1) Schon zu Ende des 4ten Jahrhunderts finden wir die Rö- 
mische Tagbestimmung- auch sonst im Occident. Vgl« 
Sulpic. Sevenis hist. gacra L IL c, 27. (ChriBtus natus 
est VIIL Kai. Januar,) , Augustin. sermo 203. §. 1. 
(Dominus noster ante dies tredecim natus ^ a magis ho~ 
die.traditur adoratus) u. a. 

2) Weil sonst die Anberaumung dieses Tages, der überhaupt 
nimmermehr als falsch erwiesen werden kann, nicht 
wohl erklärlich seyn würde. (Der Kreis heidnischer Feste 
gegen Ende Decembers, von denen man angeblich die 
Christen durch Verlegung des Wethnachtsfestes dahin 
hätte abziehen wollen, hätte ja nach altchristiicher Vor- 
stellung in keiner Weise jene Verlegung gerechtfertigt; 
s. das unten Folgende am Schluss dieser Nr. 2. des §.) 

3) ^'EyM Toh'vv TQtTg hnodti^fig eimTv, Ji' wv ttaofud-a nur- 

Tft>c, OT« ovTog (25. Der.) iaiiv o xatQog y xa\f vv u 
Kvgiog rjfiiov */. Xq. .. mx^Tj. Und nun folgen drei 
exegetische Gründe. 

4) Vgl. Ideler Chronologie Bd. II. S. 399 ff., F. Mun- 
ter Der Stern der Weisen. Copenh. 1826, und neuer- 
dings vorzüglich 6. Sejffarth Chronohgia sacra. J^pz. 
1846. (Nach Seyffarth ist das Geburtsjahr Christi das 
Jahr 2 vor Anfang der Dionysischen Aera und sein Ge- 
burtstag der 23. December jenes Jahres gewesen.) 

5) Hier war man allerdings früher mannichfaehen anderen 
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uHd Gregor. Nyis. X6y. dg yiwriüiv Opp* T. II. p* 771. o. 
a.^), sowie vornehmlich Canstitutt. aposi. Vy 13.^} vgl. mit 
h VIII y 33. ')) ; In Syrien insbesondere — nnd awar hier 
als vom Abendlande aus — ums J. 376 {Chrysoat. h Z.^)); 

privaten chronologischen Annahmen gefolgt, wie schon 
Clemens von Alex. /• /. auf Grund der von ihm ange- 
deuteten Berechnung Einiger auf den 25. Pachon (20. 
Mai) oder 24/25. Pharmuthi (19/20. AprilJ hinweiset, und 
< orientalisch -sectirerische Bestimmungen auch andere Mo- 
nate angeben. Vgl. J, F. Mayer De eo^ quod quilibet 
anni memis gloriam nati Servatoris ambitiöse aihi asse- 
rat. RQ8t 1701. — Noch im 7ten Jahrhundert konnte 
JacobuB Edessenus in Assemani Bibl. Orient, T. //. p. 
1036 bemerken: Nemo exacte *novit diem naiivitatis Do- 
mini; hoc duntaxat induhitabile estj eum noctu natum 
fuisse» 

1) Gregor y. Naz. an der früher schon angeführten Stelle 
(oben S. 202. Anm. 1.) gedetikt der Epiphanienfeier als 
nach Verlauf einer früheren fallend, und Gregor y. Njssa 
beaeichnet ganz bestimmt das specilische Weihnachtsfest, 
a. a. O., sowie auch in der Rede am Stephanstage (s. un- 
ten §. 27., 2. a,), 

2) T«^ ti^^Qag iwv eo^rtov q>v},da(ir]T€ , xul tiqwtov yi ttjv 
fev.^Xiov, ring vfitv imrtXfiad-co alxudi nff^nzrj rov hä- 
TOV fjLTivog, 

. 3) Triv %(dv yer^d^Xtcoy iogr^v agyfhmüav (die Sciayen), 
öi(A TO iv uvTTJ ztjv änQogö6x7]TOv XVLQiv dedoa&ai uv- 
' d'Qcinoig^ yevvfjd'TJvai %bv rov Qeov u46yov. 

4) Chrjsostomus sagt hier, in einer 386 zu Antiochien ge- 
haltenen Homilie, ausdrücklich, es sei das Weihnachts- 
fest, am 25. December, erst seit etwa 10 Jahren nnter 
ihnen bekannt, yom Abendlande ihnen überkommen, werde 
aber doch nun schon allgemein und segensreich gefeiert 
{Kaizoi ye ovncj dixurov iari Irog, *§ ov drjXij xal yvd- 
Qifxog rif.dv airrj ij fjft^Qa yiytytjrat* äX}^ ofAiogj dtg «vw- 
d'ev xal ngb noXXuiv 7i(xiv nagaSoS^naa iraiv, ovtcog 
^v&r]ae diu rijg ^^eregag anovdijg, o&sv ovx av rtg 
itfjiaQTOt xai vlav avttjv bfxov xal agymav ngoganciv ... 
Avxri 7] rjittiga nagik uev rotg rrjv ianigav olxovatv avüt- 
d'ev yv(ogiCof.iivf] ^ ngbg fjiLiSig di xof^itaB'Hfra vvv, .. to- 
Govrov rivfyxi rhv xagnov . . Ev yag otöa, oxi noXXo\ 
Hxi xal vvv ngbg äXX'^Xovg ufKpiaßearovaiv .., Tfov /nir 
ahtoffiivcov ^ oti via rtg iari xal ngogiparog xat rv%- 
fig^v^nxTui, xtav di änoXoyovf4iv(av j oti naXuiä xal 
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am spätesten In den Geg^enden, wo man da;« Gehnrtsfe^t mit 
dem Epiphanienfeste verbunden hatte, fn Palästina nnd Ae- 
^jpten , Bis ums J. 430 {jicta concii. oee. Ephes. ^)). 

Die Frag"e, was die Kirche zur Feier oder Annalinie de« 
Weihnachtsfesteä veranlasst habe, hat man lan^e mit ohne Noth 
aufgebotener Gelehrsamkeit beantwortet, indem einige seinen 
Ursprung* von dem jüdischen Feste der Tempelweihe'), An- 
dere von den Basflidianern ') , Andere von einem Geg-ensaisi 



aQ'/jua iaji, t<üv ngotprjTCüv ijdrj ngfifmorrtov ntQl rijg 
^ytvvTJatüjg' uvtov , xul avMifiv tolg ujib G(iaxr^g fu^gi 
ruötigwv oixovoi xuiudf]Xog xui iniar^^og yiyovt x, t. X.). 
— Ja anderwärtg ist Chrysostomus sellist geneigt, das 
Weihnachtsfest als das christliche Haupt-, weil Grund- 
fest darzustellen {homiL elg OiXoyoviovj Opp, T, L p. 
497.: *'EoQtij /LuXXd ngogeXuvvtiv^ ij naawv iogroßv aiftvo- 
Tarrj xal (pgtxwdtotdrT] , rjv ovx iiv rtg aftagioi //7yT()(5- 
noXiv naaüv xviv iogxtitv ngogeindv, Tig di iaviv avitj; 
ij xazä aagxu xov Xqiütuv yewr^atg . • ti yag (ntj ij^/d-Tj 
xara aagxa o XgioTog, oix uv ißunita&Tj / ontg iarl 
TU d'Botpdvtu^ oix iiv tatavguid-rj ^ ontg iarl lo tiua/jt^ 
oifx üv ri nvev/na xarini^iyjtv^ oneg taup i] ntvTf^xoaTi^, 
wäre ivxtvd-ev^ äantg ano Jtvog nr^yijg noTn^ioi diutfo^ 
goi gvfvng, avrai iiexd'TjfTuv tj/nTv ai eograi)» 

1) Erst um die Zeit des dritten ökumenischen Concils (s. 
die Acten bei Mansi F, 293.) iinden wir eine vom Epi- 
phanienfeste abgesonderte Weihnachtsfeier am 25. Dec. 
in Aegypten, nachdem wohl früher hier, wie in Palüstinn, 
das combinirte Doppelfest bestanden hatte (oben 8. 202. 
Anm. 3. 4.). 

2) So J. Old ermann De fekto encaeniorum judatco^ orU 
gine ftsti nativ, Christi» 1715. — Das jüdische Fest der 
Tempelweilie oder das Lichtfest, gefeiert am 25. Kisleu 
(17. December), bietet allerdings in Idee nnd Gebrau- 
chen mai\ches Uebereinstimmende dar; vgl. 1 iMakkab. 
4, 27 ff. ; 2 Makk. 10, 1 — 9. nxtA Joseph. arohaeoL 
Xir^ 10. Allein schon di^se spfite Uebertragqng aus 
dem Judenthume an sich ist ganz ^unwahrscheinlich« 

3) So Jablonsky a. a« O. • Nacki seiner Annahme, die 
sich auf die Stelle des Clemens Alex, stütxt, ist das Weih- 
nachtsfest in Aegjrpten entstanden, auf \'erun}assung deü 
am 11. Tjbi oder 6. Jan. begangenen Festes der Wie- 
dergeburt des Osiris, und von de.i Basilidianern zuerst 
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gegen Ale Gnosiiker, Manichäer, Priscillianisien ^), Andere von 
einem Gegensatz g^cgen einseitig häretische (basilidianisehc) 
Epiphanienfeier ^) , Andere, endlich — und dies ist die ver- 
breitetste Ansicht — von einem Anschluss an oder von ei- 
nem Gegensatze gegen heidnische Decemberteste ^) (nament- 
lieh die griechisch römischen: den Dies natalis invicti so- 
llt oder Brumalia ^) , das K^indcrfest der SigUlaria ^), das 

ausgebildet, deren Lehre die anttössige heidnische Feier, 
an welcher immer auch die ChriHten Aegyptens einigen 
Antheil genommen, in die christliche verwandelt haben 
sollen. Allein wie in einer Angelegenheit von solcher 
Bedeutung die katholische Kirche dem Vorgange der Hä- 
retiker habe folgen können , wäre durchaus rüthselhaft. 

1) So Au^usti Denkwärdigkeiten Th. I. S. 225 ff. Das 
Weihnachtsfest sei absichtlich gestiftet, um so den Glau- 
ben an die wahre Menschwerdung Christi, den jene Sec- 
tirer verwarfen, auszusprechen. Allein so gewiss auch 
in Opposition gsgen den Gnosticismus die Lehre von der 
wahren Menschwerdung des Sohnes Gottes , klarer ent- 
wickelt worden ist, und so gewiss diese klarere Ent- 
wickelung auch lur Verbreitung des Weihnachtsfestes 
beigetragen hat: so yöllig unerwiesen ist doch eine ab- 
sichtliche Stiftung dieses Festes, um jenen Gegensata 
auszudrücken. 

2) So Gieseler Kirchengeschichte« 

3) Diese beiden Auffassungen fliessen xusammen, da ein An- 
schluss gemeint ist, der zugleich Gegensatz, und ein Ge- 
gensatz, der zugleich Anschluss ist. — So, nach dem 
Vorgange A eiterer, E. F. Wernsdorf De originibm 
tollemnium natalis Christi ex festivitate natalis invicti. 
Viteb, 1757. (auch in VoUeding Thesaurus T. /. P. 7. 
icrr7.), theilweise auch Jahlonsky a. a. O., u. A. , in 
Bezug auf die Decemberfeste des griechisch römischen 

. Heidenthums; während Manche (namentlich Loccenius 
Aniiquitates Snio-Goth. lib. L c. 5.) an die nordische My- 
thologie, an das der Freia zu Ehren gefeierte Juel-Fest 
(mit dem Mordremech) im December, haben denken 
wollen, 

4) Das Fest des. Wintersolstitiums als das Geburtsfest der 
Sonne, 

6) Quae lusufh reptanti adhuc infantiae oscillis fictilibun 
praehent — Man^bius Saturmalia /, 7« (Die SigUlaria 
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Schenkefest der Strenae ^)) ableiteteil ' j^ Die Feier Hfie a 
Festes der Menschwerdimg- Christi lag* ja der Kirche Christi 
an and fQr sich so nahe^ dass man nur vielmehr die ^was 
spätere Feier dieses Festes anfällig flndeR mfisste, wenü 
sich dieselbe nicht aus dem urkirchlichen Zurücktreten alles 



reihten sich nehmlich als zweitägiges SchluAsfest art di« 
den Frieden des goldenen Zeitalters darstellenden fihtftu«» 
gigen Saturrialia vom 17. Dec. ab an.) 

1) Vgl. PL Horst De strenis votisque Januafiis* Jen* 1632« 

2) Die zuletzt angedeutete Ableitung aus jenen griechisch 
römischen Deceuib er festen schien selbst durch manche 
Stellen Augustinus und Leo's des Gn dargeboten zu wer- 
den, (so wenn Augustinus, in Bezug auf den Natalta in- 
victi solis, »emio 190. in natal. Dom» sagt: Quoniath 
ipsa infidelitas^ quae ioium mundyim vice noctis obtextrat^ 
minuenda erat ßde crescente; ideo^die natali Domini 
nostri /. Chr. et nox incipit perpeti detrimenta et die» 
sumere augmenta, Habemus ergo sollemnem istum diem^ 
non sicut infideles propter hunc aolem , sed propter eum^ 
qui fecit hunc solem; — ferner wenn derselbe Augustin 
contra Faustum XX, 4. den Vorwurf des Maniehäert 
Faustus anführt: Solemnes gentium dies cum ipsis cele^ 
braiis [ihr Katholiker], ut KaUndas et solstiiia^ ilach-> 
dem Faustus . zuvor gesagt: Sacrißcia vertistis in agapas^ 
idola in martyres; — und wenn Leo der Gr» sermo 25. 
tu nativ» Dom, predigt: Hanc adorandam in eoelo et in 
terra nativitatem nullus nobis dies magis, quam hodiernusy 
insinuaty et nova etiam in elementis luce radiante t^tam 
sensibus nostris mirabilis sacramenti ingerit claritatem)^ 
die aber freilich, richtig betrachtet, nichts als eine «inn- 
voU christliche Deutung und Verklärung jener heidniachen 
Festidee enthalten, und deaeh, anders gefasat, andere 
Stellen derselben Kirchenlehrer (so wenn Leo sermo 7. de 
coUecti» es als ältere Kirchenpraxis ausspricht: ut^ quo- 
ties caecitas paganorum in superstitionibus esset inten^' 
tior, tunc praecipue populus Dei orationibus ei opsribus 
pietatis instar et) aufs entschiedenste widersprechen wur~ 
den. Es war ja überhaupt entschiedener Grundsatz der 
alten Kirche, heidnische Vorstellungen und Gebräuche 
keinesweges zur Erleichterung des christlichen Bekennt- 
nisses in christliche uinzuschmelzen ^ sondern den Haupt- 
festen der Heiden yielniehr Buss-, Bet - und Fasttnge 
entgegen zu stellen. 

14* 
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Uebrig'eii In der Gcschfchte ClirJstf vor flcinem Tode and 
sefoer Verlierrlichunä;' natürlich g'cniig' erklärte. Der Zeit- 
pnnkt der Feier aber^ sonst unerklärlich, war verniuthlich 
historisch g^egeben; festlicher Anschlags ans Heidenthum we- 
nigstens lag* — wie bemerkt — der alten Kirche absolut 
fern, und festlicher Geg-ensatz ihr auch da mindestens fern, 
wo sie nicht heidnische Feste in christliche Busstage um- 
gestalten konnte; d!e eufälligc Gleichzeitigkeit jener heidni- 
schen Feste also, mitten unter denen in merkwürdiger Fü- 
gung Gottes der Erlöser geboren wurde*), erklärt sonach 
keinenfalls die Genesis des Weihnachtsfeätes, vielmehr diente 
jener Pestkreis in seiner von selbst 'gegebenen christlich 
geistlichen Deutung nur zur mehreren Verklärung der christ- 
lichen Weihnachtsidec, selbst mittelst heidnischer hinüber- 
leitender Denkweise und Sitte, wenngleich dann allerdings 
mancherlei urs|)rttnglich Heidnisches, aber eben cliristlich ge- 
deutet und verklärt, im Laufe der Zeit daraus leicht In die 
Weihnachts f e i e r übergehen kounte '). 



1} Bene quodammodo Deö providente dispositum e»t ^ ut in- 

ter mediag gentilium /esiivitates Christun DorrtinuB orire- 

tur^ et tnter ipsas tenehrosas eupersfitiones errorum veri 

luminie eplendor effulgeret (Maximua Taurin. hotn. 5., in 

Gallani. BibL PP, IX, 352). 

2) Die christliche Kirche eignete sich ailch fremde Formen 
an, indem «ie durch diin neuen Geist, den sie ihnen mit- 
theilte, sie umbildete und heiligte. Dies gilt namentlich 
von dem an d<in Saturnälien — som^ auch an den jü- 
dischen Encänieti — get>räuchltchen Anzünden der Wachs- 
kerzen (dem Ursprünge der Christbunme, in ihrer dann 
sich von selbst darbietenden so tiefen christlichen Bedeu- 
tung, nach Jesai. 9, 2. und der Wahrheit von Luc. 2, 10. 
' auch für die kleinste Kinderwelt, auch als dauernder kind- 
licher Sjmbolisining von Matth. 2, 11.), die man einander 
auch alt Geschenke i&uschickte, von den Gastmahlen, beson- 
ders für die Sciavcn (Jcs. 52, 13 ff. und Phil. 2, 7.), und 
von den Geschenken an Erwachsene und Kinder (Rom. 
8, 32); auch von manchen nordischen Juelbräuchen. — 
lieber mancherlei - aus dieser oder anderen Quellen an 
die Weihnachtsfeier angeschosfienenes Abergläubisches, vgl. 
C. F. Pezold Diss. ^e Ä Christi tarvis et munusculis. 
Lips, 1699.; P. C. Hilscher Der Weihnachtsaberglaube. 
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« 

8* Aach die dem WeihDachtsi'esie näclistfo}s'cnde& Ta- 
ge') wurden schon zieuilich früh, in sinnigrem, wenn aneh 
indirectem Znsamnienhang'e mit dem Chrlsttage^ festlich aaa- 
seiclchoki ^). Als eig-entiichc FesioGtare aber lilr Weih- 
nachten diente seit dem 6t«n Jahrhundert'') die Feier des er- 
sten Januar ais des Festes der, acht Ta^e nach der Gehurt 



Dresd. 1722.; S. Walt her Historische Nachr. ron der 
alten Teutschen Mordreiuech. Magdeb. 1740.; u. and. 
Schrr. 

1) Und nicht einmal die nächstfolgenden blos. Inter natalem 
Domini et epiphaniam omni die JeHtivitaten , uuut^ sagt 
das Concil, Turon, II. o. 17. 

2) Die Feier dieser Begiettungsfeüte vun Weihnachten (aas 
denen man spater nur einen zweiten und dritten, zuletsst 
wenigstens einen zweiten. Weih n a c h t s feiertag gemacht 
hat) hängt mit dem Heiligen- und iViärtjrercultus zusam- 
men, wovon erst g. 27. Nr. I. 2. 

3) Erweislich weder srhon früher, noch erst spater. Wenn 
man schon im An^ng des 5ten Jahrhunderts bei Maxi- 
mu8 Taur. hom, 16. die Ueberschrift in circumcigione 
Domini sive de Kalendis Januar, gefunden hat, so sind 
hier die erster en Worte kritisch nicht gesichert. Wenn 
man aber anderentheils als erste Zeugnisse für das feiit, 
circumoiß, das des Beda Venerab. im Anfang des 8ten 
Jahrhunderts in einer Homilie (Opp. T, VJL p» 441 J 
und das des Concil. MogUfUiacum a. S13. can. 36. (Fe- 
itos dies in aniio celehrare sancimus • . in natali Domini 
dies quataor^ octavas Domini, epiphaniam cetj geltend 
macht (Casaubonus Exercitatt, ad Baronii ^nnales IL 
§. 9. gar erst das des Ivo von Chartres^ am Cnda des* 
llten und des h. Bernhard am Ende des 12ten Jahrhun> 
derts in seinen Sefmones III in circumcig. Dorn,, Opp. 
T. IL p. 73 sqq.f und die gesetzliche Einführung dieses 
Festes erst durch die Oxforder Synode 1222): so über- 
sieht _ man die sicheren Spuren schon im 6ten Jahrhundert, 
die allerdings noch nicht eine damalige allgemeine 
Feier bezeugen können und sollen. Das ConciL Turo- 
nense IL a. 567. can. 17. nehmlich verordnet, ut hort$ 
VIIL in ipsis Kalendig (Januar.) circumciuionis 
mi§»a Deo propitio celebreiur, und die ungeföhr gleich- 

' zeitige Liturgie des misaale gothicum hat einen ordo mis^ 
9ae in ' circumcisione Dominik mit dem Gebet, ut corditt 
noitri praeputia . . upirita circumeidat cet. 



,4rchü(it4ij*i« de^ l^trchliehen Qulius, 

voHzogieneOy BeHchneldaiie' Christi, feeium circumcU 
»iouu (als das Fest des aflvenius homiuum ad Christum, 
wie Weihnachten das Fest 4ps adventus Christi ad hami- 
nea ^y)^ auch oeUwa (oder ociatiae) Domini. An diesem Ta- 
ge, den K^lettdis Juimariis, ward hcidfuscherseits das bür-* 
gerliche Neujahrsfest mit ungexilgeltcn Ausschweifungen und 
abergläubischen Bräuchen aller Art begangen'), woran selbst 
manche Christen Theil nahmen, schon zu Tertullians Zeit 
{Tsrtull. de idoMatr. c. 14» ')), noch viel mehr später (s, 
Chrjfsostomus Xoyog TuTg xuXdvdatg Opp, T. h, p. 697- *), 
^ugustin. contra Faust, XX, 4. *) und sermo 198., Caesa- 
Hh8 Arelßt. sermo 129f in Augusts Opp. app, ^), und noch 



4} So schon und treffend Amalarius (im 9ten Jahrfauadert) 
4e eccUsiasticis officiis /F, 32«/ Christi advsntwm ad 
homines colfmus in die n^tivitatis ejusy kopiinum adven- 
tum ßd Christum colimus in octavis ejus •• Dedit Chri- 
stus suam deilßt^m et accepit nostram humanitatem •. 
Quod dedit ^ colimuß in nativitate ejußj et ^uod accepit^ 
in octavis. 

2) Vgl. Bau mann J)e Kalendis Januariis. Viteh* 1666.; 
C. F. Franken stein De noDQ anno» L^s. 1673.; auch 
Ph. Horst De strenis voti^que Januar^ Jen. 16^2. 

3) Nü6is Saturnalia et Januafiae et Brumae et ßfatronaleß 
freqi^entantur ^ fnunera commeant ^ strenae consQnant^ 
(usus , convivia constrepunt. ^ 

4) Die Schilderung der heidnischen Festlichkeiten, bei de- 
inen sich selbst Christen betheiiigten, durch Chrysostomus 
a. a. O. , wie ijie noph genaueren bei Libanius und Aste- 
rius, s. bei Rhein wald ArchHoIogie S. 223 ff. Vgl, 
Ne ander Der h. Cbrysostomus, Berl. 1821. ITi. 1. S. 
238 ff. 

i>) S. die Stelle oben S. 21]. Anm. 2, 

6} Istis diekus pagani homines perverso omnium rerum or- 
dine ßhscoenis deformitatibus tegunturj ut tales utique 
se/aciantf qui colunt^ qualis est itste^ qui colitur. In 

^ istis pnhn diebus miseri homines et quod pejus est aliqui 
f^aptixati sumunt formoß adulteras^ spectes monstruosas^ 
in quiius quidem sunt , quae primum pudenda aut potius 
dolenda sunt. 'Quis- enim sapiens poterit crederey inve- 
niri aliquos sanae mentis^ qui cervulum facientes in fe- 
T^ifum se velint hahitum commutare f Alii vestiuntur pel- 
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spätere kirchliche RQgea ^)). la g^eredtter Eoirästunif d«räl»er 
scUte die Kirche des 4ieD Jahrhunderts jener heidnischen 
Spektaliel -Feier einen christlichen Buss-, Bei- und Fasttag 
cnt^eg'en (^Augustiii, sermo 198* ^) v^l. mit Chtysosi, hom* 



Ubwt pecudum^ alii asauittunt eapita heatiarum^ gauden^ 
t€» et exuUante» ^ gi talüer se in ferinaa apecdea, trana- 
formaverinty ut hominea non eaae videantur •• Jam vere 
illud quäle et quam turpe eat^ quod viri nati tunicia mu^ 
liebribua veatiuntur et turpiaaima demum demutntione pueL 
laribua figuria virile roiur effeminant •. Etiam aliaa 
ohaervationea veluti diaboli venena t^eapuitUy quaa^ quBd 
pejua eat^ plurea in populo chriatiano obaervare non eru- 
beacunt. Sunt enim^ qui Kaiendia Januar, auguria ob- 
aervant •• Diabolicaa etiam atrenan ui ab aliU accipiant 
et ipai aliia tradunt^ eet, (Wenn aber nach Petrua Cliry^ 
aologua aermo 155. Theil nehmende Christen zur Eiitikchul- 
diguug anführten: Non aunt haec aacrilegiofum atudia^ 
vota aunt haec Jocorum; go erwidert dergelbe ernst: Er- 
raa homOy non aunt haec ludicra, aunt crimina.) 

1) So verordnet das ConciL quiniaextum TrulL a. 692. can. 
62..* Tag ovto) Ityofuvug xuXdvdag^ xal rä 'ktyof.uvu 
ßota (vota) xal iu y-aXav/aeva ßQov/tiuXia, .. y.aO'uTiüi^ 
ix rijg TVJV niOTWv noXittlag ntQiaiQtd'rivut ßovX6f.uöa 
(und nun folgt eine Aufzählung des Einzelnen, z. ß. h!^ 
avdgujp ?/ yvi/atxaiv ytvofxivag OQ^ifiotig » . , fir^dtva uvÖQa 
ywüLixilav otoXTjV ivöidvaxiö&ai fj yvvaixa rotg uvögYA- 
aiv VLQ(.i6öiov ^ «XX« firjr« riQogcDTieTa xü)f,itxa 77 aaTV(}txu 
Tj TQayixu vnodvead'ai x. r, X.). -^ An diese Ausgelas- 
senheiten schloss sich dann selbst, doch erst im Mittelalter, 
vorzüglich in Frankreich, das s. g. Narrenfest, feat. atul- 
torum^ follorum, hypodiaconorum^ an (s.' Dufreane gloaa. 
med. et inf, lat,^ 8. v* feat, Kalendarum)^ übrigens im 
14ten Jahrhundert durch die Sorbonne abgeschafft. 

2j Admonemua caritatem veatratn^ fratrea^ quonia?n voa 
qunai aollemniter hodie conveniaae conapicimua^ .. ut me- 
miner itia^ quod modo cantaatia . • Et modo ai aolle mnitaa 
gentium^ quae fit hodierno die in laetitia aeculi atque car- 
nali^ in atrepitu vaniaaimarum et turpisaimurum cantionum^ 
in conviviia et aalutationidua turpibua^ in celebrtitione ip- 
aiua falaae feativitafia , 8t ea quae agunt gentea non voa 
delectent^ congregabimini ex gentibua •• Si non credia^ 
quod credunt gentea^ non aperaa^ quod aperant gentea^ non 
amaa , quod amant gentea , congregaria de gentibua . . . 
Segregaria de gentibua^ mixtus corpore gentibua^ diaai- 
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die S, Jan. de Lazaro Oppf % J. p. 107 • ^) und folgende 
aucli Caesar. ArelaU L L ^)) , der sp&ter im Occident adi 
seUst auf drei Tage aosdehuto (Cancil. Tunmense IL a. 
567. can. 17. '))• An seine Stelle eben trat endlich ^ durch 
die weihnacbtliclie Zelt hervorgernfen, das Kirchenfest der 
Beschneidnng Christi (zogleich nicht ohne die Bezie- 
hung' auf die Beschneldnng' des Herzens durch Bosse als Ge-^ 
gensatz gegen die heidnische Lust)^), das erst sehr spät^) 
die Elemente einer kirchlichen Neujahrsfeier mit In sich auf-r 
nahm^), durch die dann zuletzt freilich jene ch'rlstfestllchen 
wieder verschlunsren worden sind. 



mili vita .. Vt ergo seqüar.U redemptorem tuunij .. noli 
te miscere gentUtus similitudine morum Oftque factorum. 
Dant Uli strenaSy d^te vqs eleemosynas. Avocantur Uli 
cantionibus iuxuriarum^ avocate vos sermonidiis scriptura^ 
rum ; currunt Uli ad tkeatrum^ v08 ad eccleßiam ; inebrian- 
tur illi, VQ8 jejunate, 

1^ T^v ^^*V ^f^iQuv loQTtjv ovaav aaravixTjv inoir^aats 
l\uHg ioQTTjV nvevfiaTixtjv fiezu noXX^g rijg iivolug x. r. X. 

2) Ideo — fahrt er nach 4^n S. 214. Anm. 6. angeführten Wor- 
(:en fort — sancti antiqui patres nostri considerante^ ma- 
ximam partem hominum diebtu^ istis gulae vel luxuriae de^ 
servire et ebrietatibus et sacrilegis saltationibu^ it^sanire, 
ftatuerunt in Universum mündum^ ut per omnes^ ecclesias 
publicum indiceretur Jejunium, Jejunemus ergo et stulti- 
tiam miserorum hominum lugeamus» (Vgl. ünch ' Isidorus 
Hisp. de offic}is eccles. /, 40.; Jejifnium Kai,, Jan. prop» 
ter, errorem gentilitatis statuit ecclesia.) 

3) Exoipitur (aus der Zeit des Nichtfa&tens) triduum illudy 
guq ad calcandam gentilium consuetudinevi patres nostri 
statueruntt privatas in Kalend* Januar, fieri litanias^ ut 
tri ecclesiis psallatur cet, 

4) V^gl. das 8choi> oben Bemerkte (namentlich auch S. 213. 
Anm. 3.). 

5) Nachdem früher Chrysosl^oiiAUB l. l. ("Ozav Yäjjg iviavTov 
nXfjQwt^eyra, eixagtoir^aev rcp deonoirj, oTi aa elgriyayiv 
tlg TTiv nkglo^ov Tuiiir^v ron' hiavitov , xaTuvv'iQv aov 
rrjy icagöiav x. t. X.) nur erst Winke dazu gegeben hatte. 

6) Elemente, die gleichwohl schon die evangelische und epi- 
stolische N^iijuhrsperikope (der Naiue Jesus und das Anzie- 
hen Jesu/ Luc. 2, 21. Und Gal. 3, 23 — 29.) so über- 
aus trefflich darbieten — trotz dem, dass nach Augusti 
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4. Als eine Vorfeier endlich fflr das Weihnachts« 
fest und den g'esammten Welhnachtscyciiis, auch änsserlich 
aasKVBeichnend durch g^oUesdlenstliche und anderweit geeist* 
lidie Uebnng'ea und Werlie christlichen Sinnes ^) , ordnete 
dieKirche, «nd zwar g'leichfails seit dem 6tea Jahrhundert ^)9 
die Ad ventssonntag^e* ^jy dominicae a4ventu8 Do-^ 
mini, dies afUe natalem Christi ^ (s. Caesarius ^relat, im 
6ten Jahrhundert serino 115. 116. in Augustin. OppJ T. V* 
P. IL p. 208 sqq. *)) , in deren Zahl übrig^ens die Kirchen 

Lehrbuch der christlichen Alterthumer S. }08. die „evan- 
gelische Perikope zu den ki^rzesten und unfruchtbarsten 
gehöirt^ welche die Ki^chenagende aufzuweisen hat!^^ 

1) Vgl. deq unten (Anin. 4.) angeführten ßermo 116. des Cä- 
sarius. 

2) Wenigstens, fehlen uns aus früherer ^eit ausdrückliche 
Zeugnisse. Zwar haben wir zwei Homiiien des IVlaximus 
Ton ^^urin im 5ten Jahrhundert (hinter den Sermonen 
des Petrus Chrjsologus ed. Colon.y mit der Ueberschrlft 
de advpntu Dominik allein ihre Bcistimmung als Advents- 
homilien und die Authentie der Uebe^schrift wird mit 
Grund bezweifelt; die Annahmen mancher früheren Archäo- 
logen aber ron einem .apostolischen Alter der Adveutsfeier 
beruhten auf Illusion. (Tlieils ging man von der unrich- 
tigen Voraussetzung der Weihnachtsfeier aus^ theils deu- 
tete man dogmatisch -ascetische Aensserungen eines Justin, 
Tertullian, Clemens über den adventm Dominik die aq^i^ 
'^tq KvQtov^ fälschlich auf eine kirchliche Kinjrichtung.) 

3) Vgl* J. F. Mayer De dominicia adventu8, Gryphisw. 
1701. (auch in Volbeding Thesaurus T. L P. L nr, 5.). 

4) Der Inhalt dieser zwei Reden, die man früher falschlich 
dem Augusttn znsgechrieben hat, beweiset deutlich, dass 
sie während der kirchlichen Vorbereitungsfeier für die 
Geburt Jesu gehalten sind. Appropinquante — heissC 
es in der ersten — jam sacfatissima sollemnitate^ qua 
Sfihator noster inter homines nasci misericorditer voluit^ 
attentius considerate^ qualiter oporteat nos in adventu 
tantae potentiae pratparari , ut regem et Dominum no" 
strum laeti atque gaudenies cum gloria et laudiöus me^ 
reamur suscipere .. Considernte^ quanda aliquis hämo 
potens aut nobilis natalem aut suum aut filii sui celebrare 
desideraty quanto studio ante plures dies^ quidquid in do~ 
mo sua sordidum viderit^ ordinat emundari^ quidquid in- 
eptum et ineongruum projici, quidquid utile ei necessa- 
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des Morg>en - nnd Abendlandes nicht gan« einig- sind ^). 
Schon das Concil, Iie%*denne (von Lerida) a. 5t3. (in einem 
fragm.) bestimuitc die Adventszeit bis nach Epiphanien 
(nächst der Quadräg-esimal- Fastenzeit^) bis zur Osteroctave 
und drei Wochen vor Johannis) als eine der Zeiten {tempus 
ciausum)^ in denen, um ajles Störende zu meiden, anter 
Anderem keine Hochzeiten statt finden sollten^). 

rium praecipit exhiöeri; domua etiamj ii BvhobHcura fue» 
rit , dealbatury pavimenta scopis mundantur, diversis re- 
spersa floribuB adornantur^ quidquid etiam ad laetiliam 
animi et corporis delicias pertinet ^ omni 8oUicitudine 
providetur. Et quid ista omnia, nisi ut dies natalitius 
cum gaudio celebretur hominis morituri, Si talia prae- 
paras morituro, qualia praeparare debes aeterno f Quid- 
quid ergo non vis invenire in domo tua^ quatitum potei 
labora^ ut non inveniat Deus in anima tua. — .Das Ein- 
zelne der Adventsfeier bestimmt dann näher die andere 
Rede : Quia natalis Domini imminet , . . bonis operibus 
adornati nos per Christi adjutorium praeparemus ^ elee- 
mosynas pauperibus erogemus, iracundiam vel odium de 
cordibus nostris respuamus. Castitatem etiam cum pro- 
priis uxoribus fideliter conservate^ ad convivia vestra 
frequentius pauperes evocate^ ad vigilias maturius suk- 
gite^ in cclesia stantes aut orate aut psallite cet. 

1) In der orthodoxen grie<'hisc1{en Kirche beginnt seit dem 
(iten Jahrhundert die Adventszeit regelmässig mit dem 
I4ten November oder dem Alartinstage; es fallen daher 
sechs Sonntage in dieselbe ^nd wird ein 40tägiges Fasten, 
quadragesima S. Martini^ angenommen. In der lateini- 
schen Kirche sind ausser der Woche, in welche Weih- 
nachten fallt, nur drei für die Vorbereitung bestimmt, also 
vier Adventssontage (zur Sjmbolisirung der in der h. 
Schrift angedeuteten vierfachen Zukunft des HCrrn), und 
es beginnt der Advent stets zwischen dem 26. Nov. und 
4. Dcc. Vgl. Durandi Ratidinalß F/, 2. — Den Schluss 
der Adventszeit macht stets die feierliche Vigiiie, von 
der das Weihnachtsfest selbst den Namen hat. -*- Uebri- 
gens zählt auch die lateinische Kirche die dominicas ad- 
ventus Zuweilen in umgekehrter Ordnung, so dass domi- 
nica quurta adventus unsere prima ist. 

2) Ihre Ciausur war schon durch frühere kirchliche Bestim- 
mungen {Concil. Laodic. c. 51. 52. — ob. 8. 175. Anni. 1.) 
angeordnet worden. 

^IJ) Quod non oporteaf a sepiuagesima usque in actavas' pa- 
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Anmerkung. Kirchenjahr *)• 

Mit dem ersten der vier Adventssonntage begannen zu- 
erst die Nestorianer im Orient das Kirchenjahr, den 
annMS ecclesiaaticus (s. Assemani Bibliotheoa Orienta- 
lis T. HL P. IL p. 380. *)). Von ihnen verbreitete 
flieh dieser in geistlich kirchlichem Betracht so angemes- 
sene Gebrauch in der ganzen Kirche; im Occident zuerst, 
wie es scheint, in Gallien im 6ten Jahrhundert ^). Frü- 
her hatte nmn das kirchliche Jahr mit dem Hauptfeste 
der Ostern angefangen (daher der Ostermonat nQwrog fiijvy 
bei Euseb. h. e. VII y 32., Constitutt. apostol F, 13. u. 
a.), nicht ohne Rücksicht auf den überkommenen Be- 
ginn des jüdischen Kirchenjahrs im Nisan (Joseph, ar^ 
chaool. /, 4.*)) ' — obwohl eben dieser Umstand später, 
im Gegensatz gegen Judaismus, auch die Aenderung be- 
förderte — und auf den Anfang des Naturjahres {Am- 
brosim de myatertiu c. 2. *)). — Der Anfang mit dem 
Adrent nun^ seitdem er kirchliche Sitte geworden war 
(wie er es noch ist), begann dann das kirchliche Jahr 
mit der Vorbereitung auf da« fröhliche Fest der Mensrh- 



uchae et tribus kebdomadiöus ante festivitatem S. Johann 
nis Baptiatae et ab adventu Domini usque post Epipha- 
niam nuptias celebrare. Quod Bi factum fuerit^ sepa- 
rentur (Mansi VIII ^ 616.^. — Aehnliche Verordnun- 
gen, und wie auf Hochzeiten, so auch auf ölfentliche 
Lustbarkeiten, Musik, Tanz, Schauspiel ausgedehnt, gaben 
später das Co'nciL Matisoonense fMagonJ a. 581. p. 9., 
das zu Aachen 836 und das zu Seligenstadt 1022. 

1) Vgl. in H. Alt Der christliche Cultus« Mit zwei Nach- 
trägen über das christliche Kirchenjahr und über den 
kirchlichen Baustjl. Berl. 1843. den ersten Nachtrag. 

2) Die Dominicae quatuor Annunciationiffy quae totidem Do- 
minicis Adventus respondent (ab initio autem mensie De- 
cembrig inchoantur) eröffnen danach das nestorianische 
Kirchenjahr. 

3) Vgl. Mabillon liturg. gallic. p, 106. 188. — Keinenfalls 
ist die Sitte, mit dem Advent das kirchliche Jahr zu be- 
ginnen, als allgemein kirchliche älter, als die vollendete 
Gestaltung des Weihnaohtscyclus. 

4) MiovGTig di rov IStauv . . firiva ngutrov int zaig iog- 
raig äifiatv. Vgl. 2 Mo*. 12, 2. 

5) Pascha est enim vere anni principium^ primi mensis ex- 
ordiumy novella germinum reparatio^ ac tetrae hyemis 
nocte discussa primi veris restituta jucuniitas. 



220 Archäologie dei klrcblichen Cultus. 

w«rdung Chriiti, dai Fest der Offenbamng Gottes all 
des Vaters, dem in Osterii und Ptingsten die Feste des 
Sohnes' und U. Geistes folgten; die nachweihnachtliche 
Epiphanienzeit stellte das prophetische Amt Christi in ih- 
rer Feier dar, die Fasteuzeit das hohepriesterliche', die 
Paschal- und Pentekostalzeit das königliche, woniaf end- 
lich die dann folgende ganze Trinitatiszeit ^) als Nach- 
hall des letzteren und .als Probe der gefeierten Glaubens- 
feste im Leben ^) die Christen, die durch das Püngstea 
Wiedergebornen, als Wiederg^borne erscheinen Hess 
(und zwar, je nach dem Inhalt der Trinitatiszeit- Peri- 
kopen Dominica 1. bis 9. post 7V. als Wiedergebome 

überhaupt, Dom. JO J3. als solche in ihrer Gesammt- 

heit, Dom, 14. — 22. als solche in Glaube und Liebe, 
Dom. 23. — 27. in Hoffnung ^)). So erscheint das kirch- 
liche Jahr — . geschmückt übrigens neben den Säulen der 
Tage und Feste des UErrn auch durch Blüthenkränze der 
Seinen' (§. 27.) — in seiner rein archäologischen Gestalt 
(wie sie allerdings nur die erangelisch - lutherische Kirche 
lauter bewahrt ^), wahrend die katholische sie mit unge- 
höriger heterogener Zuthat überkleidet, die ultrarefornia- 
torische aber ^) sie ihres > eigenen wesenhaften Bestandes 
entkleidet ^)) als ein erhebendes und jo^iossArtiges Ganzes. 

Andere Jahresfeste. 

1. Schon früh be*^ingon die Christen die Jahresla^^e 
des Todes Ihrer Märtyrer, vom Geiste Gottes erleneble- 



1) Vgl. oben S. 199. 

2) Nach Th. Kliefoth Die ursprüngliche Gottesdienstord- 
nung in den deutschen Kirchen lutherischen Bekenntnis- 
ses. Rost. 1847. 8. 77. selbst „als die Zeit, wo in bun- 
ter Mannich faltigkeit dasjenige zu lesen ist, was 
durch die in der Festjahrshälfte erzählten Gnadenthatea 
Gottes der Geiueiiide für das Glauben und für das Le- 
ben geschenkt ist.^^ 

3) Nur nicht in modern abstracter und vager, sondern in 
aj)ostolisch concreter, auf die Wiederkunft des UErra 
gerichteter Hoifnung. 

4) lieber „das Kirchenjahr in deu lutherischen 'Kirchen ^^ 
8. besonders Th. Kliefoth a. a. O. S. 32 if. 

5) Die englisch bischöfliche unter den reformirten Kirchen nicht. 

6) Vgl. §. 27. die Sohlussanmerkung. 
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ter und dorch das Bläiiyrertliiini verherrlichter Lehrer oder 
Glieder der Kirche, als Gebiirtstag-e für Ihr höheres Le-* 
ben ^) y yivl&ha riTiv naQjvQWv , dies natales {fiatalitid) 
fnartyrum^y Man versammelte sich auf ihren Gräbern, 
und nach yorleBHng* ihrer Lebens -^ Leidens- und Todes- 
^eschichte feierte man, im Bewnsstseyn der über das Grab 
hinans reichenden Gemeinschaft der Heilig'en, g'emeinschaft-» 
lieh ' das heil. Abendmahl '). Von der , ursprünglichen Rein- 
heit dieser Feier , als wahrhaft auch einer Feier .des HErm 
ielbst, zeng't nicht nur der Brief der Smjrnensischen Gemeinde 
Im 2ten Jahrhundert bei Enaehius h. e« JTf^ i^**)} sondern 



1 ) Nutales Sanctorum cum auditis , nolite putare illum dici, 
quo nascuntur in terra de carne^ sed de terra in coe- 
ium\ de labore ad requietriy de tentationibus ad quietem^ 
de cruciatibus »ad delicias, non fluxas, sed fortes^ sta^ 
biles et aeternas , de mundanis risibus ad coronam et 
gloriam f Petrus Chrysolog, sermo 129. J, 

2) Vgl. C. Sagittarius Diss, de natalitiis martyrum (in 
Tk, Crenii JDiss. philoL syntagma L 1699.J; J. H. 
Stiiss Comm* de natalitiis ecclesiasticis L 11^ Goih* 
1 737 sq,; J. P.Schwabe De insigni veneratione , quae 
obtinuit erga martyres in primit, ecclesia» Altd» 1748. 

3) Schon TertuUian de cor. miL c. 3. berichtet: Oblutiones ^, 
pro defunctis pro natalitiis annua die facimus^ und deut- 
licher Cyprian ep, 34. .* Martyrum passiones et dies an- 
niversaria commemoratione celebramus^ und ep, 37« an 
seinen Cleru«: Dies eörum^ quibus excedunt^ annotate^ 
ut commemorationes eorum inter memorias martyrum c^- 
lebrare possimus .. et celebrentur hie a nobis oblatio- 
nes cet, 

4) Gegen den heidnischen Vorwurf einer übertriebenen Mar- 
ter erver ehrung , worüber Christus aufgegeben würde, sagt 
die Gemeinde, die Heiden wüssten bicht, iii ovze lov 
XgiGTov noTi xaTuXimtv dvvrjao/iie&ct, rov vntQ Ttjg mv 
navTog xoafiov jwv awfy).iivMv aam^glag nu^ovtu,^ oUt« 
^TkQOv Ttva aißeiy* rovroP fuv yuq vlov ovtu rov Qeoir 
nQogy.vvovutv * Toig di fnuQTVQug fog (nu&r^iag xov Kv- 
giov xul (Aif-iTirag uyanoj^iv äh'roQ t'yexa ivvouAg uw^tQ-- 
ßXijxov Tr(g f!g rov i'Jiov ßaaiXfu xai dtdficfxruov wv 
yivoiTO xal ri^täg m^xotvMvovg tb xa) av(Lt^iad^7^Tug yf- 
viaO^ui, Und als Zweck der Feier der Murtyrertage gibt 
sie an, gemeinsam iv ayuU.idan }Hai //aq^ inn^KtTp t7jv 
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äoch* noch Aii^oslio contra Fmustum XX, 21.^). Seit den 
4teB Jahrhandert versammelte man sich da»a mit Predigt und 
Commwiion in den Märtjrerkirchen ^) , indem man die Feier 
durch Vl^ilien vorbereitete, und mit einem ag'apischen Mahle 
auf dem M&riyrer^rabe beschloss ; letztere» eine Einridttung:, 
von der wir schon in des Greg'orlus Nyss. vita Gregani 
Thatimaturgi im 3ten Jahrhundert Spuren ^) und die wir 
demnächst zu Chrjsostomus Zelt g'anz im Schwange finden * |, 
hei der aber freilich bald so viele Unordnungen vorfallen mnss- 
ten (vgL Auguitin. epistm 82. ad Aurelium ^)), dass schon 
das ConciL Hipponense a. 393« can. 89- sie beschränkte ^l 
Ursprünglich beging, der Natur der Sache nach, jeder ein- 
zelne Kircfaentheil dasGedächtniss seiner eignen Märtyrer (nuv- 



TOü fiaQTvgiov fjiitQav yivi&Xiovj iYg « rafv ngofjd-lr^- 
x6t(ov ^vi]firjy xal rwv fAiXXovTtov aaxTjaiy T£ xal hoi- 
fiaaiav. . 

1) Christianus populus memorias martyrum religiosa solem- 
niiate concelebrat et ad excitandam imitationetn et ut 
meritis eorum consocietur afquß orationihus adjuvetur; 
ita tarnen^ ut nullt martyrum^ sed ipsi Deo martyrum^ 
quamvis in memoriis martyrum ^ censtituamu» altaria .. 
Quo(f offertur^ offertur DeOy qui martyres eoronwvit apud 
memorias eorum, quos coronacit; ut ex ipsorum loeonm 
admonitione major affectus exsurgat ad acuendam cari- 
tatem et in illos, quos imitari possuBius^ ei in Illum^ 
quo adjuvante possumus. (Auch Epipkanius kaeres. 78. 
§•23. sagt: Ov /^grj ntQUTOv 6tov%og Tiftav Toig ayiovg, 
uXXu Tifxav joy avxMv deanoTfjv») 

2) Vgl. Augustin a. a. O. 

3) Gregor, Nyss. Opp. T. ///. p. Ö74, 

4) Vgl. Chrysost. iyxwfi» dg t« (xaqr, ^lovXiavovj Opp. T, IL 
p. 677. 

5) Comesaationes et ehrietates ita concessae et licitae putan- 
tur, ut in honorem etiam martyrum non sohtm per dies 
solemnes, sed etiam quotidie celelrentur .. Sattem de 
sanctorum corporum sepuleris, saltem de locis sacramen- 
torum, de domihus orationum tantum dedecus arceatur! 

6) Ut nulli episcopi vel clerici in eccle^ia conviveutur, nisi 
forte transeuntes hospitiorum necessitate illic reficiantuv. 
Populi etiam ab hujusmodi conviviis^ quantum fieri po- 
test, prohibeantur. 
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tjYv^£ig %äv fiagTvgwvfSoUemuiiaies martjf^'um) *); s^terliih 
\varden yerelurte Märtyrer Ge^cnsUnd der fromiuen ErinneruDg 
für die ganze Kirche« Ein Fest zum Andenken sämmtliciier Mär- 
tyrer feierte die griecliisclie Kirche als Pfingstoctave (s. §. 25. 
S. 196.) ; im Ahendiande dagegen nahm- man im jüen und 9ten 
Jahrhundert von der Römischen Kirche ein Fes tum omninm 
Sanctorum am 1. November auf ^)« 

Der Begriff der Märtyrer und der. Heiligen war sehr 
natürlich im Laufe der Zeit in einander geflossen, ihr Cultiis 
aber immer bedeutungsvoller nicht sowohl, als durch Auf- 
nahme heidnischer Elemente, durch Betrachtung der Heiligen 
als halbgöttlicher Personen, durch Verehrung anstatt des dar- 
{^estellten Göttlichen des darstellenden Menschlichen verderb- 
ter, und zugleich Ihre Reihe immer unübersehbarer gewor- 
den: ein Missbrauchsknäuel , dem auch das von den Päpsten 
seit Ende des lOten Jahrhunderts sich zugeeignete Recht der 
Heiligsprechung (Cananisatio) für die ganze Kirche weder 
steuern konnte, noch wollte, bis erst die Reformation ihm 
gesteuert hat (vgl. die* Anmerkung zum Schluss des §•) ^)< 



1) Vgl. SßzomenuB h. e. F, 3. 

2) Schon der Römische Bischof Bonifacius IV. hatte 610 
.für das von Phokas geschenkte und sodann in eine Kir- 
che der Maria und Aller Heiligen umgestaltete Römische 
Pantheon ein Festum omnium Sanctorum gestiftet, das 
indess nicht allgemein geworden ist und «nicht lange be- 
standen hat. Es ist aufgegangen in dem Festum omnium 
Sanctorum et martyrum , welches schon im 8ten Jahr- 
hundert in Rom am 1. Nov. gefeiert wurde (vgl. Ado 
Viennenaia martyrolog* Aquilej. au« dem Anfange des 
9tcn Jahrhunderts, zum 1. Nov.: FestivitaB Sanctorum^ 
quae celebris et generalis agitur Romae) , und welches 
im 9ten Jahrhundert Papst Gregor IV. zu einem allge- 
meinen Kirrhenfeste machte (vgl. Sigedtrt, Chron) zum 
J. 835 : Tunc monente Gregorio papa et omnibus episco- 
pis assentientibuB Ludovicus Imperator Üatuit^ ut in Gal- 
lia et Germania festivitaa omnium Sanctorum in Kai, 
Nov, cehbraretur^ quam Romani ex instituto Bonifacii 
papae celebrant)» 

3) Wie die wahre Reformation zwar alle abergläubische 
> Ausartung in der Heiligeiiverehrung, keinesweges aber 
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% In der alten Kirche hatten die Helli^n - ond 
Märtyrer -Tage »wischen den Tagen des HBrra Plats ge- 
nommen, nicht um Ihnen die Ehre zu schmälern, sondern zu 
ver geschichtlichen* Zu diesen wfarki.ich alten kifcliIldieD 
Märtyrer- und Heiligenfesten Im Einzelnen ge- 
hören nan yomehmllch folgende: 

a. einige mit dem ausgehiideten Weihnachtsfeste ver- 
bundenen Festtage, die schon oben (S. SIS«) angedeuteten 
Beglcitungsfeste von Weihnachten'). 

Zuvörderst das Fest des ersten christlichen Märtyrers, 
des Stcphanus, festum Stephuni martyris, schon im 
4tcn Jahrhundert im Orient und Occident begangen (vgl* 
Gregor* Njfssm iyxw(.uov ilg tqv ay, 2Ttq>avci^ rbv n^^zo- 
fiuQTv^aj Opp. T. ///. p. 330 8^q» edn Par. *), sowie 
Augustin. sermo 383. und de civitate Dei XXII , 8* ^Jj* 
Es ward in sinnvollem Connex mit dem Christfeste (vgl. 
Gregor. Nyss. L /. ^) , und vorzüglich Augvstin. sermo 



die Heiligen selbst albgethan, vielmehr in der Augsbnrgi- 
sehen Confession Art. 21. verordnet hat,' „dass man der 
Heiligen gedenken soll, auf dass wir unsern Glauben 
stärken^ so wir sehen, dass ihnen Gnade widerfahren, 
aurh wie ihnen durch Glauben geholfen ist, dazu dass 
man Exempei nehme von ihren guten Werken; durch 
»Schrift aber mag man tiicht beweisen, dass man die Hei- 
ligen anrufen oder Hülfe bei ihnen suchen soll^^ (wo- 
mit die Forderung einer ^^honoratio^*^ oder ^cultu» Sancto- 
rum^^ in rechter Weise durch die Apologie der A, C. 
Art, 9. vollkommen stimmt) , — während nur die Ultra- 
reformation allen und jeden HeiNgencuItus verpönt — : 
s. in meiner Symbolik 2te Ausg. S. 233—^237. 

1) Sie galten in der älteren Kirche als feria secunday ttr- 
tia und quarta des Weihnachtsfestes. — « Ueber ihre Ge- 
sammtbedeutung S. 227. 

2) */<)or ioQTTjv l^ io^Tfjg .. Xd^ig ^f-täg o tov nuvrog Jf- 
anoTtjg iiaiiaai, aijfifQOv o f^ifir^Ttig tov deanoTov. 

3) Er erwähnt an der ersteren Stelle, wie in Ancona me- 
moria ejus (beatissimi murtyris Siephant) anti qua erat 
et ipsa est ibi; während er dagegen an der fetzteren 
(ums J. 425) von Hippo bekennt: Nondum est biennium, 
ex quo apud Htpponem Regium coepit esse ista yuemoriu. 

4) ^ExHvog — fährt Gregor nach den Anm. 2. angefiihrteu 
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314. ^) und Oberhaapt seine iO Reden de notali Stepkäni 
mariyris^ Opp* T. V* p. 12fl0 sqq. ed, Bened.) am S6. De» 
cember gefeiert« Der Gedanke der Kircbe, in nianniclifaeher 
Form dargestellt, war, wie ihn am Isfirsesten Psendo-Aagu^ 
stia (Fulgeallos) anssprlclit {serme Sio.) : Natus est ChriHue 
in terrisy ut Stephanvs nasceretur in eoeUsp 

Am Tage daraqf, ani 97* December, feierte man dann, 
doch in &i€ht gleich IrOhifr Zelt, das- Fest des dem HErrn 
80 nahe stehenden, an seiner Brust robendcn- Apostels niid 
Evangelisten Johannes^), — nnd am Tage darnach, am, 
28. December, Knm Gedächtniss der alä Opfer des Herod^s 
prefallenen Bethlehemitischen Kindleiri, der primitiae oder 
flores martyrum (nach Pnidentius' Hjmnos')}, denen die 



Worten fort — thv uvd-giOTCov vrtiQ fjfiwv ivSvaäfiivog^ 
ovrog Tov avd'QConov vnig ixeivov auodvaufuvog. 

1) Natalem Domint hesterna die celeöravimug , servi hedie 
natalem celehramusi natalem Dominik quo nasci dignatms 
est^ natalem servi^ quo coronatus estj • . natalem Dominik 
quo f actus est similia noÖis^ natalem servi^ quo f actus 
est proximus Christo, Staut enim Christus nascendo 
StephanOf ita Stephanus moriendo conjunctus est Christo» 

2) Für diegen Gedächtnisstag des Johannes fehlt es ans an 
älteren liturgischen und homiletischen Documenten. £r8t 
das missale mixtum^ dict» mozaraöes, JRom» 1755. p, 4(>, 
gibt ein Gebet auf denselben (mit Bezug auf das ange- 
deutete nahe Verhältniss des Johannes zum U£rm. - Das 
Gebet spricht zu Christo, „dem gezeugten Sohne des 
UDgezeugten Gottes ^S qui sacrum illud arcanum pectoris 
tui dilecto tuo Jobanni apostolo reserasti^ cum in sinu 
tuo recuhans evungelii sui fiuenta ex ipso pectoris sui 
fönte hauriri promeruit; tu nos intuere propitiuSj tU pet 
te abdita cognoscamus . . ; reserans nobis pectoris tut oc- 
culta cet.)^ und Beda Venerabilis (Opp> T* VII. p* 
432 sqq. ed. Bas.) eine Homilie in die divi Joh. ßpost* 
(cujus hodie natalitia festa celebramus). — An diesem 
Johannistage pflegte man sich nach mittelalterlichem Brauch 
geweihten Wein zu schenken, in Anschluss' an eine sehr 
alte Sage, wonach Johannes vor dem ihn verbannenden 
Kaiser einen Giftbecher in einen Weinbecher verwandelt 
haben soll. Vgl. A, Krazer de diebus festis* Augi Vind» 
1780. p. 287. 

^) Prudentius hymn, epiphaniae^ cqiheme>9fl. htfmn* XU.: 

Guericke, ArcbäolosJe. 15 
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Geburt €krt0tt AtL% Martyrlvpi erwarb (vgl. schon Irtnuens 
mdv. haer, HI, 16. md Cyprian. epiH. 58^ <) , daao ^ii- 
gmBt<nu9 da epiph. sermo t. oder 4ci*flno 373« ^»9 das rub- 
rere aekr alte Fest der onschaldig'en Kiodlein, fe- 
9imm innoceniiumy natale$ sßnctarum inm^cenßinm '), nach- 
dem man diese Feier früher, noch in 6ten Jahrhundert {Amt- 
^usiin» 2. L und Leo M, sermo 7. t« Epiph, odev sermo 
3S* *)) y mit den Bpiphamenfeste (in seiner ahendläadischeo 
Bedentoog*) verbunden gebalit hatte« 

Dem Sinne der alten Kirche gemäss ^ wonach man als 
den eig-eutlichen Thg der Geburt gern den Tag des Todes 



Saiveie flof*e» marfyrum , 
Quo8 lucis ipso in lumin^ 
Christi insecutor sustulit^ 
Ceu turbo nascentes rosas, 

Vos prima Christi victima^ 
Grex immolatoruik teuer ^ 
Aram ante ipsam simplices 
Palma et coronis luditis. 
Cet. 

L) Bene sortiti — heissen jene Kindlein bei IrenÄns •^- illo 
tempere nasci^ ut eos praemiiteret in suum regnum, ipse 
ivtfans cum esset y it^fantes hominum murtyres paran», 
Christi nativitas ^ — sagt« Cyprian — a martyriis infan- 
tium statim coepit . . Aetas necdum habilis ad pugnaniy 
idsnea exsiitit ad coronam. 

2) O parvuli heati — mft Aagustin aus — modo nati, nun- 
quam tentatij nondam luctati^ Jam coronati . . iVon ha- 
hebatis guidem aetatem , qua in Christum passurum cre- 
deretis , sed huhebatis carnem , in qua pro Christo pas- 
suro passionem sustineretis ; nachdem er tnror begonnen 
hatte: Rex noster^ Verbum infans^ magis illum adoran- 
tibus y patTulis- pro illo morientibus , . . nondum locutu^ 
eredtntes inveniebat^ et nondum passus etium martyres 
fadi^at, 

P) Das wahre christliche Kinderfest der alten Kirche, das 
die neue durch leeres modernes Surrogat zu ersetzen 
umsonst bisher sieh gemüht hat. 

4). Ad han(r vos simiiiiudinem parvuioriim mysierium kodier- 
nae festivitatis invitaty et hanc vobis humilitmtis formam 
a4lorß$us u magis p^uer Saivator insinuat cet, 

I 
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betracblete, wollte man »o durch die Verkiiidatig' jener drei« 
iacliea Todesfeier (fies Märtyrers Stephanos, des Brbnge^ 
listen JohaiiHes ond der unschuldig^en Kinder) mit VTeilinacliCeA 
zu Einer. Coilcolivfcier^) sdiön die allg^emeine Idee diesCiiri-» 
steaUiniiis «nncret dar^stelieii , dass, wie das GdttKdie in der 
£rscliemoDg Cliristi rermensrhlidit sei, so da« MendcMieiie 
düTGli den Tod in Cliristo, den Tod delr Seinen^ vnm 
waliren g^öttiiciien Leben verliiart werde ^). 



i) Die erste ansdruckltciie Erwäiinting dtefier tfer zu- 
saninienhäiigenden Feiertage als eines Uesammtfeitel 
üoden wir übrigens bei Bernhanl von Clairyaux in einer 
Rede de quatuor continuis sollemnitatidus , seil, nativita^ 
tts Domini ac sanctorum Stephanie Johannis et Innocen^ 
tium , Opp, T. IL p, 72. ed. Venet, 

2) In nicht wesentlich anderer, nur noch specieller und eU 
gentbämiich durchführender Weise erlclürt sich auch Du- 
randus Rution* div. ofßc, VII ^ 42. , indem er dabei zn~-^ 
gleich jene drei Mitgefeierten na« h der Folge ihrer Feiern 
als die Repräsentanten theils aller Comites Christi ^ theils 
aller Märtyrer darstellt: Quaei'itur^ qunre haec tria fe- 
atay videlicet S. Stephanie Johannis et Innocentium ^ im-* 
mediate post festum nativitati% Domini ordinaniuri Re^^ 
spondeo primo : ut Christo capiti et sponso omnes sui co-* 
mites adjungantur. Natus enim Christus sponsus eccle* 
siae in h^inv inundum tres sibi comites adjunxity de qui^ 
bus dicitur in canticis: Dilectus meus Candidas et rubi* 
cundus^ electus ex millibus, Candidus ^ quantum ad Jo- 
hannem evangelistam^ pretiosam virginem [Virga electus 
ab ipso Jesuy jvirgo in aevuni permansit; tradunt nam» 
que histo?'iae, quod eum de nuptiis volentem nubere voca* 
verit et propierea^ quem a carnali voluptate reiraxerit^ 
potiore sui amoris dulcedine donavit — sagt auch Beda L L 
(S. 225«) von Johannes ) einer schon im 4ten Jahrb. sich 
iindenden Tradition folgend] et con/essorem; rubicundus^ 
quantum ad Stephanum protomartyrem ; electus ex milli" 
buSy quantum ad magnam turham innocentium, Secundo, 
ut sie ecclesia omnium martyrum genern ^ quorum quidem 
inartyrii Christus causa fuit^ adunaret, Triplex enim 
est martyrium, Primum voluntate et opere ; et tale fuit 
martyrium b. Stephanie et hoc est dignissimum in ge- . 
nere .. Secundum martyrium est in voluntate et non 
opere ^ quäle fuit Martyrium Johannis Ev. .. Tertium 
martyrium est opere et non voluntate^ quäle fnit marly- 

15 * 
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b. Daa HaklrftbRerfest, nav^yv^tg rwv ftaxxmßalmf 
seit dem 4teii bis znm ISten JalirbtindeH in der Kirche ge- 
feiert *) atim Gedacktniss der ^äabfg heldenmGtMg^n malcka- 
büsdiea Matter, die — ein Vurblld der dhristliebea Märtr- 
rersehaaren — mit ihren sieben Sahnen unter Antfoehus Epi- 
phanes al» Glaabensm&rtjrerin starb (S Alaldc. 7.), nnd de- 
ren Leiden unter Anderen Aug^stiiras in solemn. Stmciwum 
Maccabaeorum orat. 1. {$ermo 300.) sehr schön mit dem 
christlichen Martyrium paralleüsirt ^). 

€• Qas Fest Jahannes des Tftnfers'), -aber niclit 
(wie jiottst gewöhnlich in solchen Feiern) seines Todes, son- 
dern seiner Gehart, seiner eig'cntlichcn Geburt, nächst dem 
Weihnachtsfesto das eiuzig^e kirchlich gefeierte Geburtsrest 
(Augusiiu. homil. %S7. ^)) , -^ weil eben Johannis Gebart 
als solche so hohe evang-ellsche Bedeatan§^ hatte 4ind des 

läfliTst verkandeten Vorläutbrs Eintritt das Dasejn und die 

' ^ ' ■ — ' — 

rium innoeentium^ quod\ sicut teHium locütn chtinet in 
dignüatBy ita et inier fezia martyrum, 

1) Aus dem 4ten Jahrhundert haben wir Gregors ron Naz. 
orat, 22. de Mate, und eine Uoinilie von ChrysoBtomui 
(Opp. T. IL p. 622 J dg toIq aylovg Maxxafi, ymi ek 
rijv fiijTtQa avTcüv (darin wird dieser Festtag von Chryg. 
sell»8t Tov navxoQ ivtaviov ).afinQOT^Qa ^ at^f-agov rniiga 
genannt). — Aus dem 13ten fuhrt dies Fest noch Du- 
randus rationale Vlly 20. an (Occidentalis ecclesia nul- 
lius alteriug »ancti Veteris l'est. festum celebrat; .. isto- 
rum Hamen [Maccabaeorum\ et Innocentium festum reco- 
lit [Johannis d^s Täufers Fest wird hier nicht genannt: 
dies war ja, da es seiner Geburt, nicht seinem Tode 
galt, kein Fest eines alttestamentlichen Heiligen]); seit- 
d«m aber ist es verschollen. 

2) tpgum tnartyrwB in mani/egto eonfessi sunt^ quem tunc 
Machabaei in occulto cot^fessi sunt. Mortui sunt isti pro 
Christo in evangelio revelato^ mortui sunt Uli pro Chri» 
sti nomine in lege velato. Christus habet utrosque^ Chri- 
stus pugnantes adjuvit utrosque^ Christus coronavit utrosque. 

3) Vgl. P. M. Paciaudi de cultu S. Johannis Baptistae 
antiqüitaies ehristianae, Rom. 1755, (disn, IJi. et IV.). 

4) Nataies dies carnis nulli prophetarum , nulU pairiarcha- 
rum , nemini apostfihrum - celebravit ecclesia ; solos dmfs 
nafales c^lehrat^ hujus et Christi. 
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Meiobarkeii aacii des Christas erhärtete (jgl^ AugutÜM. 
hamil. 29S. >) vnd Mojcimus Taw. 9ermo 40. ')) , — Na- 
talis & Johannis Bßp^i^ißej scboB seit dem 4ieii und ätea 
JabrJiuadert am 84. Juni ^), in sinnrelkr Deutnijj^ mli Be^ 
ziebuB^ auf Jub. 3 9 30. ^) da, von wo die Tage abnebnea, 
^g'enuber der Geburtsfeier Cbristi., ven wo . die Ta^e xu- 
nehmen {Augustin, hamiL 287«^) und Caesar iua^ Arelat: 
sermo 197. [August, appcftd,] §.. S«^)); ein Fest, welches 
man aber durch mancherlei heidnische Gebräuche in Feuer 
und W^asser ^) verupstaltete (yg{. j^gustin. homiL de S. 



1) Occurrit quaeatip^ quare natafeniy quo est ortus ex uters 
Johannes^ potius celeöretnus ^ quam cufmliöet apogtoli vel 
martifris vel proplietae vel patriarchaei • , Quantum 
mihi videlur^ liaec causa est. Discipuli Domini nati et 
per aetatin accensum ad annoa capucwre» perducti in dis- 
cipulatum assumpti sunt ; illorum poatea fides Domino ad- 
haeiity sed nullius illorum nativitas Domino milita^it ., 
Recordemur prophetas, recolamus patriarchas; • . nati 
suntj ut postea prophetarent; Johannis autem ipsa nati- 
vitas' Dominum Christum prophetavit, quem conceptum 
ex uitero salutavit. 

2) tn aliis sanctis eleciisque Dei colitur dies^ qua illos post 
tot consummationem laborum devictumque mundum in per- 
petuas aeternilates praesens haec parturit vita^ in aliis 
consummata ullimae diei merita celehrantur. In Christi 
autem sanctisshno haptista Johanne etiam prima dies at- 
que ipsius quoque hominis initia celebrantur ^ ^uia per 
hune Dominus adventum suum , ne illum subito homineä 
insperatum non agnoscerent^ voluit esse testatum. 

3) Und wenn Christus wirlclich im December gebqreii ist» 
so Hei ja auch des sechs Monate alteren Täufers Geburts- 
tag wirklich in den Juni. 

4) *Exi%vOv Sil ai'iivhiv j ijni di iXajzova&at* 

5) Natus est Johannes hodie: ab hodierno minuuntur dies; 
natus est Christus octavo Kai, Januarias: ah iUo die 
crescunt dies. 

6) Ut humilia'retur homo^ eo die natus est Johannes^ quo 
incipiunt decrescerß dies; ut exaltetur Peus, eo die ao« 
tus est Christus^ quo incipiunt crescere dies, Magnum 
sacramentum ! 

7) Die Gewohnheit des Johannesfeuers (auch c. H* foa Theo- 
doret. comnu in 4 Reg, 16, 3. gerügt, und später Tom 
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/oA.^ «tftiMO & '), und hamil. \9ß„ naial. Dom. 13., §. 4.')), 
dem man Hbri^ens spftter ftucli nedi dl^ Fefeir des Todes- 
tag^es^Johannls als des TiQtatayiovitrrtig^'), das Ptstum 
deeoH0tio»d9 S. fokatmi», am 29. Aug'ost, an> die Seite 
stetste I ^hne dass inzwisehen dieser letztere Festtag' allg-e^ 
meliie WerhfeUung erlangt hätle. 

4f Die Apostelfeste ^), zum Gedächtnfss einzelner 
Apostel ^}, Unter ihnen, als das äUes;te und solennste, vor- 
züglich die sclidn am Ende des 4ten Jalirhnndcrts fDr Petrus 
lind Paulus ^y gebräuchlfche Colledfrfeier, das zum Gedächt- 



ConciU guinis. Trullf c. ()5. mit verpönt) ist älter, als 
das Fest selbst, und wird nicht blos im orientalischen 
und römischen^ sondern , au cb im nordischen und deut- 
schen Alterthum gefunden. Vgl. J. Reiske Untersu- 
'chung des bei den alten Deutschen gebräuchlichen heid- 
nischen Nordfyrs, ingleichen des Oster- und Johannis- 
feuers. Frkf. 1696., und J. C. Zeumer J)iss, dß igne 
Johanneo, Jen. 1699, 

)) Cesaent reltgiones ^crilegiorum^ ces^ent ^udta atgue 
joca vanitatum; non fiant illa^ quae fieri aolentj non 
fjuaedam jam in daemonum honorem^ ^ed adhuc tarnen 
Hecundum daemonum morem. Hesterno die post vesperam 
putre»centi6u8 flammis antiquitus tßore daemoniorum Uta 
civitm flagrahat atque putrescebat , et Universum aerem 
fumu9 obduxerat, 

^St) Natali Jehanni9^ i* e. tinte Hex memen (tot enim mensea 
inter se habet$t praeco et Judex) , de aollemtfitate ffuper- 
stitio^ pagana Chriutiani ad mape veniebant et ibi se 
baptizabant . . Adjuro per ipnum, qui hodie natus est^ . . 
adjuro , obstringo , nemo faciat ! Ego me absolvo* 

3) Vgl. Augustini aermo 307 aq» 

4) Vgl. A. Wilcke FeMa XII ap»$tolorum. Ed. G.Hesse. 
Jen, 1476. 

5) In jüngerer Zeit (s. unten S. 233. Anm. 2.) selbst aller 
Apostel. 

6) Beide sollen ja nicht nur iiberhaupt kutu rov avibv xui- 
Qov (schon nach Dionysius von Corinth bei Eusehius h. e, 
//^ 25.) , sondern selbst an Einem Tage, eben dem 
29. Juni, als Märtyrer unter Nero gestorben seyn. Vgl. 
Maxinms Täurin* sermo 64. : Prima haec in Ulis beati- 
iudo e8t\ quod amho una die passi esse noscuntur^ sei- 
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Bi8s des Märtjrerlodes von PetrttS and Paulint, ab der Haipt- 
apostel «Jid grefeiertsien Märtyrer, mit grosser Ausseichnull^ 
voraeiiBiticli ioRoiii^), gefeierte Peiri-Pavt^Fedt» ßfu^ 
talU apo9i.ohrum Peiri\et Pauli, am 29» Jf^ni, {VqL Au^ 
gusii». serma 29S* und Leo M. sermo 80. i» maUtU afp, 
Petri et Pauli ^)). — An dies Fest schloss sich nur we- 
TÄ^ s^päter an, liinslchtlich des PetriM insbesoodere ^), naich 
Einigen ursprünglieli zum Andenken an die Schlüsselgewalt 



licet uty quog una fides $ervitia devinxerat, unm di€$ 
martyrio ooronaret, Dass beide zu Rom, erhärten ein- 
müthig schon die älteren Zeugen, ein Tertuliian (c. 
Marcion. IV ^ 5.: Romani^ quibuH evangelium et Petrus 
et Paulus sanguine quoque suo signatum reliquerunt ; de 
praescriptt. c. 36.: Felix ecclesia Romäna .., ubi Pe^ 
tru8 passioni dominicae adaequatur ^ übt Paulug Johannis 
(Bapt.) exitu coronatur; u. a.)j ein Cajus von Rom bei 
Euseb. h, e. Ily 25. {iyuß di tu rgonata t(üv anoaxo- 
hjüp i'^ü) ditiau luv yäg d^iXfjrrijg (intkd^tTv im rov ßa- 
Tixavov 7] ini xrjv odbv t^^ 'iiaziav, iVQfjaeig x, r. A.)^ 
n. a. 

1) Doch auch im Orient^ %, B. in Constaqtinopel , nach 
Theodorus Lector Hist, eccL 11^ 16. 

2} Bebuimus^ >agt Augustin, tantorum martyrum dient .. 
mqj'ore freqmniia cele^rare ; er sei jedoch , wieirohl lae- 
tu» kodierno die propter tantam /eativitatemy aliquantu- 
lum triatis^ quia non video tmntum populum coHgregßtum^ 
quantus congregari debujU in natali pa8sioni8^apo9t4fhrum. 
— Dagegen in voller Befriedigung Leo von Rom: Om^ 
nium quidem ganctarum solemnitatum totu$ muHdu$ ent 
particeps^ et uniuf fidei pietas exigit^ ut quicquid. pro 
8«lute universorum geutum recolitur ^ communibus ubique 
gnudii» ceUbretur. Verumtamen hodierna festivitoB prae- 
ter illam reverentiam ^ quam toto terrarum orbe prome- 
ruit 3 speeiali et propria nostrae urbiu exultatiofie vene^ 
randa esl, ut^ ubi praecipuorum apostolorum ghrißcatus 
est exitii$ ) ibi in die martyrii eorum git laetitiae prin- 
cipatug* Isti enim sunt viri^ per quog tibi evangelium 
Ckrigtiy Roma^ regplenduit^ ei quae eras magistra er- 
rorig , facta es disoipula peritatin, Isti sunt patres tut 
verique pasiores. 

3) Ueber einen besonderen Feiertag auch des Paulus und 
noch, einen anderen des Petrus unten 8, 233. Anm. 2. 
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Peiyl ani ien feletttehen Amtes überkaopt ^) , jedeafalls in 
der Fol^ sar VerherrHchaair dw Ang^lielieB Rtaiflckea 
EpbcopateB uid Prinifttes Petrf » ein festum ^aihedrae Pari, 
Petri Stahlfeier, am S2. Febr.'), sehen im 5len Jakr- 
hanflert gtan&voll beg^aogen (s. Xeo Jk& 9ermo 96. ')) , aber 



1) AU nmtaiii eeclesiae et episcopatus. So safft Pseudo^Au» 
gußtinu$ ßerma 19 i. w oathedr, S. Petri: Quamvü mI- 
lemidtaa /estivüatü hodiernae a nobis mertio' honoretur^ 
quia dum natahm cathedrae (doch wohl öbej^hmtpc) coli- 
mu9, epüeopatum Petri epoatoU veneramur C€t. 

2) In diese Februarfeier miBchten sich auf Anlass.. des Römi- 
schen Todtenfestes (parentaUa oder feraliqj , }m Februar 
auch manche/ heidnische Brauche (vgl. P»eud<i ^ Auguitin* 
uermo 190..' ut super tumulos defunctoruni 'ctbos et vina 
^onfero^nt . . Ceasate ab hoc gentili infidelitutts errore!)^ 
wia sie später das ConciL Turonicum III a. 567«. catu 
22. ernstlich ' verpönte (Sunt etiam^ gut in jesiivitate ca- 
thedrae domini Petri apostoU ciboi mortuis offerunt^ et 
pQ8t mi98a8 redeuptea ad domus proprias ad gentilium 
revertüntur erröres^ et post corpus Domini sacrataa dae- 
moni accipiunt eeca» cet. Es wird dann verordnet, dass 
die Kirchenbehörden eos ab eeclesiae aancta auctoritate 
repellantj, ^ " 

3} Adeat — begJT|nt {Le^: — p beati upoetolotfum- principi» 
ghriosa solemnitas ^^ qf^^jfi ^ tffti^ . debemuf . .ß/iimi alacritate 
sueoipere^ iota, mef^^8^.4^vp!tiiine.celebrßr.e. Cum enim 
dies martyrii ejus nf^erftp habeatur in toto orbe olarissi- 
ntttj haec non impari est totius eeclesiae sanctae gaudio 
celebranda» In iÜa siquidem altemantUtus kymnidicis 
angelorum ohoris ■ est ineffabiliter caronatus , in ista vero 
exultantibus undique fidelium turmis pontifioali cathedra 
cum magna gloria est ^ublimatus* In illa ad suam bea- 
titudinem coeli conscendit thronum^ in hoc vero ad no^ 
stram sahitem sanctae eeclesiae adeptus est principatum . . 
Hano sollemnitatem nostram .. non modo exterius^ sed 
etiam interius pleno anin^i desiderio oelebremus*^ Hinc 
ergo suaviter modulantium symphoniae resonenty illinc 
ooncordes anim^rum motus concordent, Adornetur lumi- 
naribus ecclesia^ resphndeat virtutibus eonscientia, Mun- 
detur sordibus basilicae pammentum , purgetur mtiis in- 
terioris hominis templum. Intueainur ^ fährt Leo dann, 
den Uebergang zum Petrtnischen Predigttexte machead, 
fort) intueamur oculis fidei beatissimum pontificem no- 



Kirchl. Zeiten, f. 27. Andere JahrM^t«*« (der Maria). 2SS 

im 6tett in eine Doppelfeier^),. wohMn perUcnlarletiidi RH- 
mischera Interesse , sich spaltend** • 

Andere «Apostelfeate stehen , diesea an AKer, wie aa 
Bedcatnng', nadi^). 

3. Der höchsten Ehre unter den Heiligen würdigte man 
in der Kirche die Jungfrau Maria'). Nichts war an sich 

$trum, episcopali Bubsellio 8u6limatum, 9acerdotalibu$ in^ 
fultB redimitum, 'populo suo per semet ipsum loquentem 
et in conventu g, ecclesiae more solito coneionantem. Ip^ 
ie, ipse per semet ipsum dicaty qitod et vsbn et noiis 
agendum eeue decernat, Ecce^ o öeatüskne pastor no* 
9ter^ no8 iuae ovee uimul a»8umuty, et ut imobis doctrinae 
tuae alimenta triduas humiliter QÖsecramus. 

1) Petri Stuhlfeier , für sein Antiocheoisches BUthum , für ' 
die cathedra Antiochena , am 22. Februar , und für die 
cathedra Romana aiii'iS. Januar. Beider, der cathedra 
S. Petrin qua sedit apud Antiochianiy und qua primum 
Romae sedit^ gedenkt Beda martyrolog.^ Opp. T. HL 
p. 393, 

2) N&chst den genannten älteren, und dem schon oben S. 225« 
angefijhrten Festtage des Johannes am 27» Deceniber, 
sind noch folgende m'eist jüngere Aposteltage in der Kir<- 
ehe eingeführt worden: das festum conversiontM Paulis 
Pauli Bekehrung, am 25. Januar, wovon sich aber 
Tor dem i 2. Jahrhundert \keine Spuren finden; dhB festum 
Petri ad vincula^ Petri Kettenfeier (nach Apg. 12, 
6 ff.), am 1. Auguilt,^ dfe G^d^chtnissfeter des Philip- 
pua und Jaeob'US minof* am 1. Mai, des Simon 
und Jndas am 28« Oetober> des Andreas am 30. No- 
Tember, des Thomts (dessen man früher in der Oster* 
octave, mit gedachte,, s» eben S. 189.) am 21. December, 
des Jacobus major am 25. Juli, des Bartholomäus 
am 24. Auguiit, des Matthäus am 21. September, des 
Matthias am 24. Februar, endlich der Evangelisten 
Marcus am 25. April und Lucas am 18. Octob^r. — 
Ein Fe»tum divißioni^ apostolarum^ der Apostel-Thei- 
Inng, am 15. Jnli ist blos dem Oceident eigen, und auch 
da nicht allgemein geworden. 

3) Vgl. 3» A. Schmid Prolugiones Marianae sex 9 c. praef. 
J, Jj. Moshemiu Heimst 1733.,* und Prosp. Lamb.er- 
tini CommenJtt* duo de Jesu Chr. Matrisque ejus fesiis. 
Patav. 1751. u. Botion. 17(>6, fol 
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Hatllrllckcr und g^rechler, als die Bhrfvrebl gegen die Ge- 
liencdeiete ihres Geschlechts (die frAo^f^^^Vi/ iv yvpaiipy wie 
sie schon Lac 1^ S8. heissi, vgl* nili 1 Mos. <i, 13., der 

ersten niesslaukschen Verkündigung' voiu WeUieflsameB)* Mit 
solcher Ehrfurcht betrachtete man . die Jungfrau Maria denn 
auch schon in den ersten christlichen Jahrhunderten, wiewohl 
dieselbe doch damals weder ganz allgemein '}, noch gelbst 
damals schon ganz l'rel von Uebertreibung war^J, und unter 
heidnischen und anderen Einflüssen der Gefahr des Excedirens 
dann in der Folge freilich noch immer näher kam ^J* Diese 



1) int 4teii Jahrhundert finden wir in Arabien die Parthei 
tler Antidikoniariauiten, gegen weiche, sowie uAge- 
fiihr gleichzeitig gegen einen Helviditts zu Rom („den 
gruben ]K^arreu^%^ wie ilm Luther neuilt) und Bonosus 
zu Sardica, die Kirchenlelirer die stete Jungfrauscbaft der 
Maria yertheidigten. 

2) Wenigstens die arabischen Kollyridianerinnen im 4ten 
Jahrhundert scheinen einer Einmenguug superstitiöser Ele- 
mente in den Mariencultus sich schuldig gemacht zu ha- 
ben. Vgl. Epiphanius haerea. 78. /9. 

3) Der alten übertreibenden huretischen Sagen üher die 
Maria nicht zu gedenken (so hatten die Gnostiker nach 
Epiphanim haeres. 2(5. §. 1;^. ein ßtßXiov yevtag IlJaQtug), 
welche wohl zum Theü in die apokrjphischen Evangelien 
übergegangen sind , und auch des Einflusses der seit dem 
4ten Jahrhundert in der Kirrhe immer herrschender wer- 
denden ascetischen Richtung mit ihrer Ueberschätzung 
des jungfräulichen Lebens zu geschweigen: so Ist eine 
gewisse Einwirkung des Heidenthums auf die Kirche 
überhaupt seit dem 4ten Jahrhundert — in einer Zeit, 
wo weniger Grund zur Polemik gegen die heidnische 
A'olksreligion und zu strenger Absonderung von derselben^ 
als früher, vorhanden war — ja nicht in Abrede zu stel- 
len (vgl. Euseb. praepar. evang. Xi//» IL)» ^^^ demge- 
niilbs kunnte man auch manche heidnische Idee auf die 
Maria insbesondere überzuti-agen beginnen. — So hat man 
denn namentlich die Verehrung der Venus Anädyomene 
und Urania in ihrer höheren Bedeutung (als der Gott- 
heit, welche das Einiguugsprincip der Liebe mit der 
Natur darstellt; s. Lucret. de natura rer,) auf die Maria, 
die Moldseligste der Frauen , übergetragen linden wollen ; 
worauf hinzudeuten scheine^ daiss es in einem alten Kir- 
chenhymnus heisse: At^ maris Stella {andere unrichtig 
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Elirfurell. und zwar Wer in völlig: laaterem, noch an^e- 
irfibten Ausdrucke, sprach sich aii€h aus In den beiden älte-> 
Steg Marien^festen, die ebenso ii^ der evangelischen Ge^ 
seinchte begröndet, als mit derselben untrennbar verwobea, 
nad noch In eigentlicherem Sinne, wie alle alten Heillg'en- 
ta^e (8. WK 2S4.), als Feste des HErrn selbst erschel- 
nen. Wahrscheinlich schon fm 5ten . Jahrhundert beging man 
rn der Kirche ein Fest der Verkündigung Maria, ie«r 
an sie ergangenen angclischen Verkündigung M, festum an- 

utüla\y Bei mater alma^ wo ^Iso Maria mit eiAem dem 
Meere entsteigenden glänzenden Sterne verglichen werde 
/«ö auch in der Sequenz der Costnitzer Sjnode), das» 
Maria die Schutzpatronin der SchiiTi^ahrt &ei (worauf 
auph die Vermählung des Dogen von Venedig mit dem 
Meere hinweise), u. s. w, — Wie e« sich nun auch 
hiemit verhalte, sicher ist es, dass wir wenigstens schon 
im 4ten Jahrhundert (nach der Anführung des Gregor, 
Naz. Oj}]), T. L p. 279. ed. Paris,) das Beispiel eines 
an die Maria gerichteten Gebetes finden, dass gegen Ende 
des 4ten Jahrhunderts der Dichter Prudentius negi are- 
(pavüJv hymn. 11. v. 127. 151 «g^. sehr überschwengliche 
Ausdrücke von der. Maria gebrauchte, und dass — was 
freilich an sich das Wenigste beweisen würde, weil man 
schon seit dem 3ten Jahrhundert diese Ehre den Märty- 
rern und Aposteln erwiesen hatte — im 5ten Jahrhundert 
die Sitte , der Maria Kirchen zu weihen , schon sehr all- 
gemein war. Vorzüglich günstig war der Verehrung 
der Maria dann das Zeitalter des Kaisers Justinan und * 
insbesondere der Sinn seines Feldherrn Narses (vgl. Eva» 
griu» lii$t^ eccL /F, 24,). 
}) Die dem Gregorius Thaumaturgus und Athanasius beige- 
legten Honiilien auf dies Fest sind zwar entschieden un- 
ächte, weit jüngere Producte. Doch gedenkt noch vor 
431 Proclus zu Constantinopel , der Gegner des Nesto- 
rius, in einer der drei uns erhaltenen Homilien (iyxtof^iov 
tlg T. naraylav d^eoroTCOv Muq,^ loy* (i — in Gallana. 
mi. PP. /X, 614.) der {Gr^f.UQOv begangenen) Feier ei- 
ner nuvrjyvQig naQd-ivixij , worunter kaum et^vas Ande- 
res, als diks fest annufitiatiouia^ verstanden werden kann. 
Wenn nicht dies, so ist jedenfalls wenigstens das andere 
älteste Marienfesit, purificationis , gemeint. Ausdrücklich 
erwähnt wird ij tvuyythofiov i^fuga allerdings erst 692 
vom Concil, Trullan. c. 52., nachdem schon da» ConciL 
Toletan. X. ä.. 659. c. 1. über Aie festivitas diei, qua 
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wmiiatiaHi$, ^ tov €wyyAiepLOv rmiffa, ^fiiga uünafffiov *), 
aiifdnglioh in verscbiedeneii Pro^Inseo smi rerscUedoneU Zel- 
ten » später allenthaUien (damit, eg deai Ta^ der Geburt 
S5. Deeember entspreche) am.,S5. JHär«; und spätesten« seit 
dem 6ten Jahrhundert ^) fol^^te dann jenem Feste im Oeei- 
dent ein Fest der Reinli^iiBir Mariaja, feUum purific»- 
f iOff t« lUariae ') , nach Luc. S, S8. y^. jnit LevU. 19, S ff.^ 
sjtti S». Fehruar*), welcbem^leichzettlgi^) das im Orient g^e- 



invenitur angelus virgini Verbi eomoepium ei nuntiasMe 
veröis et indidiasjß miracMli9y Aoordnuagea erlassen. hatte. 

1) Auch /uQiTteitthg, iifCLyythaptlpg j aunuHiiatio Damim^ an- 
nuntiatia angelt ad beutam Mariam, festum i»cmmaiiq' 
fiti , festum eonceptionie Vkrietü 

2) Beda Aom. 5. in eiröumcikiöne:^' Opp. T. VII. "p, 442., 
gedenkt aufs bestimmteste dieser Feiet (die dehine — 
vom fest, cifcümchl — * trice'sinia tertiä^ ,wo sabttaris 
hostiae munua ipge templi , Dominus pro se non respuit 
offtrri) aU' hergebrachter. (Nach Baronius annal. ad a. 
d44. soll der Römische Bischof Gelasius hujus fesii diei 
in o&cideiite'fundafnenta Jecerit, cum lupercalia penitui 
abstulity ^ ' 

3) Auch fissfUM Synteonis (Luc. 2, 25 flr.),'oder /esYtcm Sy- 
' meonis et' Hannae (Luc 2, 25 ff.' 36 ff). 

4) Als dem 40sten Tage nach dem 25. pec^ , an. welchem 
Maria nach der V^erordnuiig djBS JViosaiscben Gesetzes ge- 
reinigt das Ueiligth lim wieder betreten und das gebotene 
Opfer dat-gebracht ' ImKfeV <(In die christliche Feier gingen 
übrigens wahrschef^Hbh ^^^uch Gebräuche aus den heidni- 
schen Februarfesten > üb'^;- *' Beda de tempor. ratione c. 
10. leitet dieselben vom Numa ab, und legt ihnen den 
Zweck bei^ ut justa äih ikanihus solverentur^ indem er 
dann aber hinzusetzt: Sedr hanc iustrandi consuetudinem 
bene mutavit religio christiana , cum in mense eodetn^ 
die S. Mariae , plebs universa cum sacerdotibus ac mi- 
nistris hymnis modulatae vocis per ecclesias perque con- 
grua urbis loca procedity datosjue a pontifice cuncti 00- 
reos in mahibus gestant ardentes^ et augescente bona 
consuetudine id ipsum in ceteris quoque beatae matris et 
perpetuae virginis festivitatibus agere didioit. Von diesen 
späteren Processionen mit -Waeliskerzen und Lichtweihe 
heisst das Fest des 2. Febr. auch Lichtmess, festum 
candelarum sive luminumtj 

5) Eingeführt nach Cr. Cedrenus Compend, histor. ed. Par, 
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feierte, nfeM flowobi im Object, als nur fm Namen verscblf-^ 
dene Fest ^) zum Gedächtniss der Darstellung Christi fm Tem* 
pel (Luc. 2, S5 ff-), festum occursus, iogrfi r-ijg vnuvxr,g^)j 
fDisprach. ') * Dag^eg^n wich dann schon ein nicht viel jnu'* 
g'eres Marienfest g'rell von der historisch evangelischen Grand-- 
la^o ab , ein in Anschluss an eine Sage des 5ten Jahrhun- 
derts bei Gr^gorifis 'Turonensis Im 6ten de glaria mar-- 
tyrum r, 4. entstandenes Fest der Himmelfahrt Mai'ia, 

/». 366. vom Kaiser Justinusy nach teo Allatiua de kebd. 
gr. p, 1404, auf Grund älterer Nacfariehten, von Juiti- 
nian (und zwar — - nach PauL Diacofmg de gegtia Ro- 
manor, L XPL — auf Anlas« schrecklicher Erdbeben 
und Seuchen, quibuB caiamiiatihus motus Ju$tinianus in 
honorem Christi Salvatoris fegtum Hypanteu instituit^ ut 
Satvator^ qui Synieoni in templo occurrerat^ etiam mige- 
ria propitiuM occurrere vel potiug »uccurrere dignareturj, 

1) Es erscheint im Orient gav nicht als Marienfest, sondern ' 
nur als eine solemnitaB Dominü 

2) Auch vnanavTfi^ ftatum praetentaiienie Domini cet — 
Vgl. Ang, Roccha Opuscm de praeseniaiionia Mariae • 
in templo kietoria et festig. Rom. 1597., und J. Moe- 
bii diggt de Hypapante. Lipg» 1601. 

3) Zu diesen beiden ältesten Marienfesten hitt, swar nicht 
in chronologischer, doch in sachlicher Analogie hinzu 
ein Marienfest weit sjfüteren Ursprungs, auch nicht glei- 
cher Bedeutung, wiewohl ebenfalls evangdiseh begründet, 
nehmlich das fegtum vigitationig Mariae^ Mariae Heim- 
suchung, anf Grund von Fjuc. 1, 30 C? am 2. Juli, acht 
Tage nach dem Johanntsfcste ; vor dem Ende des 14ten Jahr^ 
hunderts noch nicht bekannt und erst im 15ten vom Concil 
SU Basel 1439 und 1442 kirchlich sanctionir^ Ferner ein 
Gedächtnisstag der Geburt Maria, nativitatig Mariae^ 
(in Beaug auf die evangelischen Genealogien ihres Davi- 
dischen Stammes), am 8. Sept., schon am finde de» 
7ten Jahrhunderts im Orient, erst später im Occident 
bekannt und eingefiihrt. Desgleichen auch (nur naturlich 
nicht als Marien-, sondern als Heiligen -Tag, wenn auch 
zum Theil verwandt den ersteren) noch ein Credächtnisstag 
der Maria Magdalena, — evangelisch reich begrün- 
det vornehmlich durch Luc. 7, 36 if.; S, 2.; Jnh. 19, 25.; 
20, 1 ff.; Matth. 28, I. — , am 22. Juli; seit dem I2ten 
und 13ten Jahrhundert eingeführt, und zuerst vom Concil 
zu Toulouse 1229 erwähnt. 
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fcstum auumpliamU Mariae^), an 15. Ang^vst, ia der 
l^ricchischen kfarche schoa im 6tea oder 7teo, in der iateini- 
schea erst seit dem 9tea Jahrhundert kirchlich ang^eaoniDien ; 
die AnfanjBTsgreD'ze der in Verehrang^ der Maria nnn hald 
schranitealogen Zeit, indem nach dem 7ten nnd besonders seit 
dem loten Jahrhundert die Celebratlon der jung'fräalichen ,,Ilim- 
melskönigin^S ^^^ doch nur im Sohne herrUch ist, aber immer 
selbstständiger gefeiert ward , alles Maass überschritt ^). 

1) Auch featum dormitionis. 

2) Im lOten Jahrhundert kam die Gewohnheit auf, den Sonn- 
abend der Maria zu Ehren zu fasten, und Im Zeitalter 
Gregor's VII. ward ihr Cultus , durrh das Officium 
S. Virginia am Sonnabend und überhaupt, ganz aus- 
gebildet. — Nächst den beiden ältesten Marienfesten 
Cannuntiationis und purißcationisj ^ an welche sich frü- 
her oder später auch nativitatis und visitationis anschloss, 
und dem festum asaumpHonia wurden dann in der katho- 
lischen Kirche auch noch zwei andere grosse Marien- 
tage eingeführt: 1. Das featum eimceptioni» Mariae^ 
Maria Empfängniss (nehmlich nicht activ, worauf 
ja das fent, annuntiationis geht , sondern passiv , in An- 
Rchluss an die seit dem 12ten Jahrhundert behauptete und 
je mehr und mehr beliebte superstitiöse Lehre, dass Ma- 
ria unbefleckt empfangen worden sei), am 8. Decent- 
ber (chronologisch entsprechend dem fe$tum natioiiatis 
Mariae^ Maria Gehurt, am 8. Sept., welches nun- 
mehr auch mit dem ersteren in Zusammenhang gesetzt 
ward), hauptsachlich von den Vertheidigern des Dogoia 
de immaealata conceptione Marias im Titen Jahrhundert 
eingeführt, dann vor Alien Ton den Franciscanern begün- 
stigt, nnd mit der katholisch kirchlichen Sancttoa jenes 
Dogma durch das Baseler allgemeine Concti 1439 und 
den Pap>t Sixtus IV. 1477 und 1483 immer allgemeiner 
gefeiert (vgl. F* U. Calixt B. Mar. Virg, immaeulaiae 
canoepiioni$ hiatoria. Heimst, 1696. und A» Gravois 
De ortu et progreasu cultug ac feati immuc, eonceptus 
Dei genetrieia. Luc, 1762.); und 2. das featum prmeaen- 
tationia Muriae^ Mariii Opferung, (iu. Bezug auf die 
angebliche Einweihung der Maria zum Tempeldienste — 
nach den apokryph ischen Evangelien, unter Vortritt des 
Protevangelium Jncoki — und zur ewigen Jnngfrauseiiaft), 
am 21. Nor., aus dem Orient stammend, wo es seit dem 
Sten Jahriiundert begangea ward , wahrend in der latei- 
nischen Kirche erst seit dem 14ten Jahrhundert bestimmte 



KircKI. Zeiten. gr27. AiHl.i«brPsf.(d. Maria; Micburlis u. s.w.). 89K) 

■ 

H. Ausser ien angeCakrien Jahresfesiei» zsm Gedacht- 
nifls Hel%er beging die alte Kirche auch noch: 

a*.Das Mlc^iaelist'est ■), ,am 29. Se^eraber, das 
Engpeirest, s&ur Feier der Gemeinschafl der aniodi sirelteih- 
den Kirche der Gläubigen mit der schon jetzt triumphirenden 
ttod zum Heil der Gläubigen dienstbaren der heiligen und «ei- 
ligen Engelwelt; ursprünglich, seit dem 5ten Jahrhundert '), 
wohl Provin;&ialfeste (namentlich in Rom zur Feier von Er- 
scheinungen des Erzengels Michael, festum apparitionis S. 
Michaelis ^rciangeli ^)} ^ welche da&A im Uten Jahrhun- 
dert in eins zusammengezogen und anf den S9« September 
verlegt worden zu seyn scheinen *)• 

Nachrichten darüber sich linden. — * Diese genannten 
sieben Marientage feiert denn die katholische Kirche als 
die sieben grossen Marienfeste, acu welchen sich 
auch noch der Tag Maria Magdalena gesellt hat. 
— Ausserdem begeht die katholische Kirche von s. g. 
kleinen Marienfesten, deren übrigens einige Lan- 
deskirchen (wie die portugiesische und spanische) mehr, 
andere weniger zahlen, Yoraehmiich noch folgende: das 
featum rosarii Mariaey das feBtum desponsationis Ma- 
rias (am 23. Jan., erst seit 1546), das ft9tum npasmi 
Uariae ßive Septem dolorum (am Sonnabend ror Pal- 
marum, seit dem 15ten Jahrhundert), das festum gau- 
diorum Mariae (am 24, Sept.) , das festum nivis Mariae 
(Frauentag, am 5. oder 31. Aug.), das festum compas- 
sionis Mariae (am 19. Juli, seit 1423; nach Anderen 
aber am Freitag vor Paimarum, oder auch identisch mit 
dem f, VII dolorum) y das f beatae Mariae virginis de 
monte^ und das festum aegyptiacae Mariae, 

1) Vgl. J. B. Maji De festo Michaelis. KiL 1698.,- und 
F. D. Haeberlin Selecta quaedam de S» Michaele arch- 
angelo , festis et cultu. Heimst, 1758. 

2) Wir begegnen seit dieser Zeit mancherlei Sagen über 
Engelserscheinungen; so schon hei Sozomentis h. e. II, 3.; 
dann besonders bei Beda Sermo in reveL S, Michael,^ 
Opp* T* VII. p. 506. (der dabei auch ausdrücklich hin- 
zusetzt: Haec fuit prima 'causa ^ quod fnemoria angelo^ 
rum fuit in terra; üb hoc tempore usqne in praesens 
sunt ecclesiae et festivitates eorum ad taudem Dei) ; u. a. 

3) Vgl. Dr^mnius Florus im 7ten Jahrhundert Hymnus in 
Mich, arehangelum (in der ßibl. PP. max. F/l/, 669.). 

4) Das Concii. Mttguntiac c. 36« verordnet: CeMrnre san- 
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b. SHion Im 4ten Jahrhmidfrt eine lirchlicke t'eier fiir 
die Jahrestage der Or^rnatioii derBischdfe (rgh Au- 
gU9lin. äerm^ iti.^) u« 336.^)), nataliB episeöporum, so- 
wie (s. oben §• SO, 3.) die Jahrestage der Kirch weihen. 

Eodlicli €• auch Feste zam Gedächtniss besonders wich- 
tiger ]ibca4lir6'egebcinheiten ^)y mid Feiern (rogaiioneg, 
litaniac'^}) ^üT Abwendujig öffimtKsh^ loealer Cafamitä- 
ten^)y u. dgk 

cimun dedieationtm S, MichaHi»^ -*- wogegen die grie- 
cbifMthe.. Kirche erst später in^ dieser Feier sieh einigte. 
(I^aiser Manuel Comnenus im 12ten Jahrhundert hat das 
Michiielisfest zu feiern geboten.) 

1) Augustin kündigt hier den Jahrestag des Bischofs Aure- 
iius von Carthago an: Die» ennwergarüis ordimalioms 
domini Benin Aurelii crastinug illuceecii, rogat et admo- 
net per humilitatem meam caritatem veBtram^ ut ad ba$i' 
licam Fausti devotissime convenire dignemini^ 

2) Er sagt hier am Jahrestage seiner eignen Weihe fin die 
ordinationis euaej: Hodiernus dies admonet me aitentm 
cogitare sareinam meam* De cujwB pondere etiatMr mihi 
dies noctesque cogitandum sit , nescio quo turnen modo 
anniversarius iste dies impingit eam sensikis meis^ ut 
ab ea cogitanda omnino dissimulare non posshn* Et 
gnanto anni ucceduni^ immo decedunt^ ttosque pr0pinquio- 
res faciunt diei ultimo, •• tanto mihi est ucrior cogitatio 
et Stimulus pleniovy qualem Domino Deo npstro rationevi 
possim r edder e pro vobis. 

3) Z. B. Gedächtnisstage . der Befreiung aus localen Nöthen 
(vgl, So^omenus k. e, VI, 2.)^ kaiserlicher Thronbestei- 
gungen oder Todesfälle (vgl. z. B* Chrysost. homiL Iv 
ffl TjfUQa GfodoGiov ßaaiXtwgy Opp, T. X//. p. 353.), 
Sieges- und Friedensfeste u. dergl. 

4) Litaniae- graeco nomine appellantur, quae latine diountur 
rogationes — ConciL Moguntiac. can, 32. (Vgl. auch G. 
G» Francisci diss, dß litumis» Lips. 1693.). 

5) So ordnete bei Erdbeben und Feuersnöthen Bisehof Ma- 
mercus von Vienna nach Sidönius ApolHnar. epistt» V, 14. 
ein dreitägiges Jejunium rogationum an, Gregor der Grosse 
bei ähnlichem Anlass {oratio de mortalitate Opp, T. L 
p. 1663^ einen allgemeinen Busstag mit Proce^sionen 
(eine septiformem litamiam: litaniam clericorum, virorum^ 
monachorum^ aneiltarum Dei^ feminarum eohjugatarum, 
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Anitfenkuirg« In detFümt dfr itt di^em f . eiirji}inteit 
F«9t« überbot die katbolUobe Kjrt^he im Latfle der mitteU 
alterücben Jahrbunderte, Us zur Reformation und selbut 
andi seit derselben) sieh immer. m«br^ sie noch durch 
eine Menge anderer, besonders Feste der Maria ^) und 
der üeiligen ^} o4er damit coiinectirte 3), mteodlich ver« 
' mehrend« su denen dann itn späteren Mittelalter die Trans-« 
snbstantiatioaafeier in dem Fr,ohnleichaamsfeste bin- 
seiikam, dem gUinsvoUsten aller y wenngleich aller arphäo-* 
logischen. Basis bar^). — Die erangeiiscbe (lutherische) 
Kirehe sodann behielt alle wahrhaft archäologisch begrün'* 
deten Feiertage (also auch Gedachtnisstage der Apostel 



mduarum^ vnyA pßuperum et infantiumj^ und das ConciL 
Aurelian, L a. 511. c« 2^* eine Tuxavtla für die ganxe 
Landeskirehe (Rogaiioneg L e. litania% •• aA pmniöus ec-* 
eUsiis filacmt ceU&rart), 

1) 8. schon oben S. 238* ^39. deren jüngere Reihe. 

2) Unter oder vielmehr neben der Anzahl der jüngeren ka-* 
tholischea Ueüigeotage behauptet einen gans eigenthümli- 
chen Charakter das Gregoriusfest am 12« März; sei-^ 
ner Bestijoimang nach nicht apwohl ein kirchliches^ aUi ^ 
vielmehr ein Scbulfesty welches von Greg<ir dem Grossen 
591 zum Gedächtniss der vorgenommenen Verbess«nll|g des 
öffientlichen Unterrichts gestiftet seyn soll. ' Gregor soll 
dabei 4ie alten mcra BchoUatica oder Minervaita ^ die 

. s«g. QuinquatruSj wie sie nach Ovid^ Fastor, Itt^ 810 Bqq, 
^ad Sueton. vita Domit* c. 4. 2U Rom um die Mitte des 
März gefeiert wurden, reformirt» und Gregor der III. 734 
dies reformirte Fest erneuert und dem Reformator zu Eh-> 
rea, als »cholarum patrono^ geweiht haben. Doch kdnuiit 
dies Fest unter den kirchlichen Festverzeichuissen Vom 
8ten bis 12ten Jahrhundert nicht vor. 

3) Zu diesen kann einestheils auch gerechnet werden dä8 
Im Jahr 1300 zuerst angeordnete hundertjährige Jubel-^ 
fest Jils Abiassfest) welches n&chher auf 50, dann auf ' 
33) amletzt ai^25 Jahre reducirt worden ist; anderentheils 
das dem Feste Allerheiligen am U Nov. seit dem Wttn 
Jahrhundert, in Bezug auf das Dogma tom Fegfeuer^ 
angereihte Fest uilcr ISeelen^ fesium omnmm atiU 
nmrumy t^vw 2. Nor. . < 

4) Da» Frohnleichnamsfea t, fislum eorporiä Momini ^ 
eingesetz^^ Ui|i.die Lehre von de^ Transsubstantiatioa und 
ron der Anbetung der geweihten Hostie zu heiligen, wird 
nach der 1264 von F^ipi^t Urban (V. gegebenen Bulle am 
Donnerstage nach Triniratis gefeiert. 

Oiierirke, Archaolosie. ICf 
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und anderer wahrhaft gotterteuchteien MiUiner *), die evan- 
geiiich bagründetcB und vielmehr den HCrm seihst mei- 
nenden der heiligen Jungfrau '), auch das Mioliaelisfest, 
sowie die mit dem Oster-, Fingst- und WeibnachtsejcluK 
— einsehliesslieh beim ersteren die Quadragetima und 
grosse Woche — wirklich susammenhängenden) kindlich 
hei '), sie auf ihre wahre Bedeutung und auf eine unter- 
geordnete Feier , die ohnehin nur dem wahrhaft Göttlichen 
Ihres Ohjeets gelte , aurück führend ^) , wahrend hingegen 



}) Selbst einen gewissen Ueberrest des Gregoriusfestes alt 
Schul fest. 

2) Also Maria Verkündigung, Maria Reinigung, und selbst 
auch Maria Heimsuchung; neben diesen meist auch den 
Tag der Maria Magdalena und hin und wieder (in seiner 
noch reinen, isolirten Bedeutung) Maria Gebnrt. •— - „Die 
heilige Jungfrau Maria ^^ nennt ja auch Luther die Maria 
fast regelmässig (z. B. in dem GHaubensbekenntntsse von 
1528), und auch die Schnialkaldisehen Artikel I, d. I»e- 
kennen die Geburt Christi „ von der reinen heiligen Jung- 
frau Maria ^^ (so wie selbst die AugMtana Art. 3. „aus 
der reinen Jungfrau Maria'^). „Sie ist [„Crottes Mutter^; 
vgl. das CredimuM, docetnu» et confiitmur^ quod tirgo 
Maria rede Mater Dti .appellatur et revera est der Con- 
cordienformel epit. art. 8. p. 607.] das edelste Kleinod 
nach Christo in der ganzen Christenheit,^^' sagt Luther 
predigend von ihr (1332, Lpz. Ausg. der Werke Tb. 
XVI. S. 536 f.), indem er doch aber zugleich auf das 
„nach Christofs von dem sie nie zu trennen, den äus- 
sersten Nachdruck legt („denn es liegt uns nichts daVau 
— Kirchenpostille Th. Xlll. S. 429. — , wie heilig und 
würdig sie sei, sondern was solch Kind für uns gethan^^* 

3) Vgl. vornehmlich Kli efoth Die ursprüngliche Gottesdienst- 
ordn. in den deutsch. KK. luth. Bek. Rose. 1847. S. 48 fl*. 

4) Was Luther von der Maria bemerkt, das gilt noch mehr 
insbesondere auch von den Heiligen. „Aller Heiligen 
Leiden — sagt er in einer Passionspred. 1534, Th. XVI. 
S. 182 if. — hat diese Ursach und endliebe Meinung, 
dass Gott durch ihr Leiden geehret und gepreiset wird; 
Christus aber sollte sterben für das Volk. Der Heiligen 
Leiden mag man wohl predigen; aber darauf soll man 
ileisaig Achtung geben , dass man sie gar unterschiedlich 
handele gegen dem Leiden Christi. Wahr ists, der lie- 
ben HeHigen Blut ist heilig; aber ich werde dadurch 
nicht heilig . .* Meines HErrn Christi Leiden ist ein einig 
und sonderlich Leiden, darauf ich mtc|i In Anfechtung 
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die Ultrareforomtion, die ja celbat die drei hohen Fette 
and ihre Cycten nach der Strenge ihrei Priaeipi festlieh 
XU htgehmi sich weigert^ durch hjperpneumatiiiclpe ganx» 
liehe Abrogation auch aller solcher GedaehtniMtage (det 
Laubgewiüdei an den Pfeilern dee Kirelfenjahn; S. 3^0.) 
sich selbst die historische und archäologische Basis entsog ')• 



der Sunden und des Todes rerlassen kann und soll. Dass 
aiaa all unser Verlraqen und ganzes Hen blot und al- 
lein hange an dem einigen Leiden Christi Jesu/* < — Nur 
dieseflü Princip gemäss hat denn auch die eraugelisehe Kir- 
che Apostel- und Märt jrertage beibehalten. (Vgl« dai'über 
Ton Aelteren, nächst den Symbolstellen selbst ob« S. 224., 
z. B. Chr. Pelargi dispuL XI X tkeoL de leeiioM. ev, 
ft dieb» fe%tUy the», 15.: ApoHtolorum Maneiorumque mar* 
tyrum die»^ quos fahß aliU sanctiore» MomniatU papi* 
colae, 9tatuimu9 aömq>oQov esse et aervari^ gi UgUimue 
accedat euUus et abeit fiducia meriti; und A* y, JHeU 
back Ausmusterung der jetzt schwebenden Calvin* Irr- 
thümer S. 81.: ,, Feste der Apostel mag man halten: 
1) dass Gott um solche Leute» ihren Beruf, Gaben und 
Verrichtung gedanket werde , und sie ihrer Treue halber 
gebührlich Lob empfangen Luc J, 48.; 2) dass an Gott 
gebetet werde, er wolle auch hinfort seiue Kirche nicht 
Tcrlassen, sondern getreue Arbeiter in seine Erndte sen« 
den Matth. 9, 38.J 3) dass uns ihr Glaube, Bekenntniss, 
Leben und Marter zuj|i Exempel fürgestellt un4 ein^j^ildet 
~ werde 1 Cor. 11, 1. 2 Thess. 3, 9. Phih 3» 18.; 4) dass 
wir uns an ihrer Schwachheit und auch wohl an schwe-> 
ren Fällen und groben Sünden lernen spiegeln und nicht 
sicher werden 1 Cor. 10, 6r; 5) dass die Missbränehe und 
Abgöttereien, mit den Engeln und Heiligen eingerissen, 
gestraft, widerlegt, und aus dem Herzen gecisaen werden 
GaL 4^ 10.; 0) dass man die christliche Freikeit bezeuge 
und erhalte Gal. 2, 4.") 
l) Durch Aufnahme eines modificirten Festes aller Seelen in 
einem Todtenfeste (während das evangeiislche Todtenfest 
das Ostern ist und bleibt) und diirch vagirendes theatralisch 
prunkendes Begehen einer Masse von ,,Missionsfesten^^ (wäh^ 
rend das evangeli^lDlie Missiortsf'est EpIphaüieA und Püng* 
zten ist, — wooeben ja allerdings auch bescheidene loeale . 
Missions feiern und -* Gedächtnisse bestehen könnten)^ '— • 
anderer nicht zu gedenken — ^, hat eine gewi»»e ultraraforma- 
torische Fraktion jene Basis am wenigsten wieder* gewinnen 
können ; wogegen die evangelische Feier eines ReformationS'" 
festes solchen Bedenken in keiner Weise unterliegen J^nn« 
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Dritter ilbgcliiilff. 

fao dei kirchli4>liei» HandimgeiiM- ' 

(CttUuB im «ngeren Sioae) 

Vgl. . 

J. S. Du ran tun Dt ritihtiB eceL catköL Rom. 1'560., 
«ff. ft(w. Lugd, 1075. 4. — ' J. Vice*ontc« Oftt^w«. 
eccle^iaHieat (bMonder« in Bezug Äüf ' die Sfterftnieate). 

' litähl 1615. 4. — O. Albaspiiiaeus Hr tft^erib, 
eeclesiae rüibus, Far. 1M4. , dann Htlmst. F6T2. 4. — 
U. Oarantuft Tibtf«<zvnM sactor. rituum. Vtnet: (OSO., 
dann frf. C. JWT. üferaftV Atom. 173«. 4. -- J.B. Ca- 

■ salin« Dt V€ttri6\ wcror, Ckrhtianafnm ritUm» ' eccle- 
$ia€ gwe mritntalis mwb occidentalh, Rom. 1644.4.; 1647./., 
Hon. 1684. 4. — J. Bona Rerum Uturgiear. ii6ri IL 
S Fo«: Pur. 1672. 4., y#«g. Ibtfi*. 1747. /: ^ E. 

' im arten e De antiquin eccL ritibug. Röthtmi. I?i6., Antv. 

1^36. 4. — Des 8. Tractatus de antiqua ecel: dhmpli- 

' '•• na in diu. celeirand, ofßciis. Lugd, 1706; 4. — J. C, 

' W. AuguBti Die heiligen Handlungen der €firr$ten, als 

' Bd. 4 ff. der DenkUrürdigkeiten. — H. 'A 1 fr Der elirist- 

liehe Ciiltiis, nach seinen yiergchiedenen Entwicketangs- 

Airmen und seinen einzelnen Theilen histori«efi d^rge- 

fltellt. Mit zwei Nachtrügen über das christtidie KSrehen- 

jatM" und «bei* den kirchlichen Banstjl. BeH. 1843. >) 



1) Mit Ai|sschlu$s indeas der nnubersehbaren Reihe nur aus- 
, serordentUcher) die ohnehin einer historisch genetischen 
.Behandlung sicji vielfach entziehen. ^ 

2).V«n geritigen^ip aUgemetner Bedeutung sind: Mi Baal- 
dr j MmMuaie $uer, caetimoltiat, juxta rüum Sk R^nianae 
•cd. ed. 4. Ven. 1703. 4. — A. Roceha T'hi^Mturui 
jtmitific* sücrarumque aniiquitt. nee nan riiuum eei. Rom. 
17451 2 ¥oU. f. — CK de Vert Erplicatit^n gimple 
Mt* de» e^emomes de t'4gL ed. i. 4 t^oU, Für. 1720. 
8. -*^ Vu le BrttN'^'J&ir/^tcaftOff eeU dee ppikr^e ets d$i 
elerem: de U nfeeee. 4 Voll. Pur. 17126. 8. — J. Dal- 
las i. de culM. reUgia$4e Latnmr. übö. IX. G^netf. 1671. 
4. ^^ Aueh F. A. tl^t^lii'denniaiet' 'Geist des Christen - 
thuiiM^ dargeatelit ifk den heiHgen* Zeiten , hetligen Hanil- 
* Imigan und In der heiligen Kunst« Mainzi 2. A. ' 1S38. 
•ft' 1^1«. -^ ('D#r AifsiehllessKeh den Proteitahfiniiiits sn- 
> gebenden fikhrHifi«ifn'''faler gar nidht zu gedenfeei^.)' ' 
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Chrlsltich Mrchlicker Gottesdienst im allgemeinen^ 

V^on Anlaog u^) bestaad der chr{8tUcIi($ GoUesdieaijt 
aus Handlufig des Wortes und Sacranients in Wecbsellieiiic 
uiit^dier Geoieinde, also aas gemeiiistmer Schrift ^LesfUfi 
und -Betrachtung', Gebet und Gesang:, wozu dann noch ein 
§pemei{i0ames Bntddmiähl nut der Feier der ComMiinJoii katti; 
die Taufe ward meist abgesondert verrichtet. Schon Im 
2ten Jafirhundert aber sonderten s!cb die beiden Hauptbc- 
standth'eile des Goltjßsdiensies bestimmter von einander (sr» 
TerluiUan. de praescrdpU, r., 41.') und Hieronj^m- zu 
GaL 6, €.3)), als zwei HanptabtheiioBgroa, für Wort, wie 

filr Sarrament: die misfa cateckumenorum *) ^ lurovQyia 

— >■. j 

I 

U ^i^' Apgescb. 2, 42. nnd auch dre neuteshimendichen Stel- 
len in Betreft des Gesanges nnten g. 29. Anfiang; Plinii 
eput. ad Traf an, fepp^ X, 96. «. 97.) ; JuaHn. M, apoL II, 
p. 98. ed, Col.;' TertuUian, apologeU c. 39. 

2) Tertnllian macht es hier den Müretikern xum Vorwurf, 
ifass sie' tfi^e Smiderukig nicht fi&tteti: Non omiHum tjp- 
sius etidm conversationis haertticae descriptioneni , quam 
futilin^ quam ierrena, quam humana sif, »ine gravitate^ 
^ine ttuctoritatey 9ine disciplina^ uf fidei 9uae cöftgruens. 
Imprimis quis catechumenu9 ^ quis fidelis inetrtum est; 
paHter adeunt^ pariter audiunt ^ pariter orant cet 

3) Auch Hierpnjnius r^gt jene Nicht«onderui^g ah etwas 
Häretisches, and zwar insbesotidere Marcion ititches. Mar- 
cion — • sagt er «ur Stelle des Galaterbriefs — *- hunc lo- 
cum ita interpretatus tst^ ut putaret^ fidele» et catechu- 
menos »imul orare dehere cef; 

4) Das Wort mi%9a ursprünglich ron der am Ende dieses 
ersten gottesdienstlichen Abschnitts geschehenden Entlas- 
sung der Katechumenen, gleichbedeutend mit müi^sfo, di- 
missio (vgl. Augustin. aermo 49. ; pöat sermouem fit missa . 
cutechufnenia , manebnnt fidelea ; CbnciL Carthag, IV. a. 
398. c. 84.: ut ^iacopua nutium prtfhibeat ingredi ec- 
eleaiam et audire .. uaque ad ntiaaam cafechmnenörum ; 
Avitus von Vicnna epiat. I.; in eccleaiia .. miaaa fieri pro- 
nutttiatur^ cum popuhs ab obaervutiöne dimitiitiir) ; dann 
von jenen beiden, dnrch die ursjrrüngllche miüsa getrenn- 
ten, gottiesdienstlichen Theilen selbst;- endlieh seit Gregor 
dem Gr. vorzugsweise von dem zweiten l'heilc, der Abeud^ 
mahisfeiör (Messe). 



SM Arcbftologie 4m kirohlleh«o CHlhii. 

r&p uuTtiyov^urmr , Gesang, SckriftvorlesuDg , Predllgt, 
woran jedcrniann, auch Nichtcliristen, und swar vom Je- 
her (1 Cor. 14, S3 r.>))9 Theil nehmen durften'), und 
Üe mtMa fideliumj Xnrovg^'ia täv mtnoßv, das allge- 
»ehe Kirchengebet und die Comnmnlon, allein für dte Ge- 
UnIten'J« Erst seit dem 4ten Jahrhundert schlössen sfch 

1) 'JSftv o2y üwA&ji ri ixxXrfiffa.m x«i navng yXiia&atg Xa« 
liScrir , tigiXd'wat ii liiwtui ij umtnoi u^ t« X* 

8) Dasf dies im Allgemeinen auch noch im 4ten Jahrhun- 
dert erlaubt var, bezeugt da» ConciL Carthag. IV. (Sta- 
tuta eccL atUiqu.) c. 84. (Ut epiicoput nulluM proki^ 
beat ingredi eecle»iam et amdire verium Deiy 9we gen- 
tihmy »hfe haeretümm^ Btve Judueum^ u$fue md miMmm 
C4tt€^humenQrum) ; und gleicherweise demnachet das Com» 
eil, VaUnt. c. 1. (Censuimus obnervandam^ tU gacro-^ 
sqneta ^angeUa •• in misua oaieekumenorum .. vel «er- 
mone» $aeerd/oii9 non gohtm ßdeleSy $ed etiam eattehu-' 
meni 0i poenitentei et omnes^ gut e diverso »uuty audire 
licitum habeantj. 

3) Da von der misM fideliumy nach der richtigen altkircbli- 
ohen Ansicht von dem nur den Sacranienten eigenen , un- 
ausweiohbar der Kirche einverleibenden Charakter, alle An- 
de -en ausgeschlossen waren, so hat sich dafür (und über- 
haupt für die Sacramentverwaltung und das darauf unmittel- 
bar besiigli^he Doetrinelle, welches Beides nur den ntavoTg^ 
fiffAvr/^fvoigy iniiiatis^ noch nicht aber den äfiv^iotc, iu- 
X^ajotg u. s. w. eröffnet wurde ; vgl. BaäiL M- d^ Spir. & 
c. 27.2 2 oiöi inoftvtveiv T^^au Toig auvriroig* Cyrill Hie- 
ro%. eatech» VI^ {# 29^: ruvja tu ftvoT'/iQia «« ovu foriv 
i&ag i&vtxotg dtr^yita&oi je. t* X.; Ambrog. de mygteriit 
e* I«; Saeramentorum rationem .. ante baptismum äi pu^ 
tasMewMS iuMinuandam nondum initiatis , prodidiase potiue 
quam edidie^e aeetimaremur ; Chtygoät. Aoat. 23. tu Matth,: 
la fivattfQia zag &vgiig xkfhavitg Inntkovfi^v ^ xa\ xovg 
ifMviixovg ÄQyofA%v* Augustin, expot. in Ps. 103. tersi« 
h; Quid ett^ quod occuUum e%t et nen publicum in ee^ 
ckaia t Saeramentum baptUmi^ $acr. eueharietiae. Opera 
uMtra betna vident pagani^ sacramenta vero occultantur 
iüie; u. a« $t.) auch der Name der sacra privata oder 
aecreia^ ftvar^^gia^ gegenüber den aacra publica der miaaa 
catechumenopumy und gleichbedeutend die jüngere Beseich- 
, nung diacipUna arcani gebiiiiety obgleich die letztere xu 
llian<dierlei willkührlichen (nAinentltch römisch -katholi* 
sehen) Annahmen und Theorien Anlass gegeben hat. Vgl 
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diese beiden Thelle Je mehr qdiI mebr wieder zu einer vn- 
trennbaren Einlieit zusammen. 

Allgemeine Anmerkung« 
Pie Basis des icirclilielien Cultus, wie sie in den ersten 
sechs Jahrhunderten gelegt wurde, bestand bis zur Refor- 
mation, nur mit immer mehrerem Anschluas einer Masse 
ausserUcher und veränsserlichender Zuthat und versinn- 
Itehenden Prunks. Diese Caltusform behielt dann auch 
die neuere katholische Kirche bei, wie im abstracten Dog- 
ma^ so denn auch im concreten Cultus Alles objcetiri- 
rend, materiaüsirend , veräusserlichend , yersinnlichend. 
Den extremen Gegensatz dagegen behauptet die Ultrarefor« 
mation in ihren mannichfachen Schattirungen , ihren all« 
gemein doctrinellen Spiritualismus auch ausprägend und 
symbolisirend in spiritutelistischem Cultus. Zwischen jener 
Ueberfülle und dieser Kahlheit mitten inue stehend, ver- 
schmilzt die evangelische Kirche, wo sie in Wahrheit le- 
benskräftig besteht, gemüss der evangelischen reine Mitte 
KH'ischeii Kirchenstolzem Materialismus und geistesnstolzem 
Idealismus überhaupt, auch Objectivität und Subjectirität, 
Leiblichkeit und Geistigkeit, erbauendes und belehrendes 
Element des Cultus zu einer haltungsvollen Einheit *). 



G. Th. Meier De recondita vet. eocl, theohgia* Helmut» 
1677.; E. a Schelstrate (Vatic, biLL praef*) An» 
tiquitas illuHtruta cet Antv. 1678.; gegen ihn G. E. 
Tentzel 1683, in s. Exercüt. sei T. IL p. l %qq.; E. 
a Schelstrate De discipL arcani contra Tentsi. Rom. 
IGS5., ed. Ar. PaU 1743.; G. E. Tentzel De dkcipL 
arcani apud vet't, Christianos adv. Schehtr. Viteö, 1685. 
(in s. Exercitatt. sehet, T. IL Lipa, 1690,); Th. C rü- 
ger Comm, de diacipL arc, vet. Christi, per jLivarfjgiO-* 
xQvxjjiav cet» , in s* Analecta lit. T. //. p. 569 sqq. ; J. 
L. Schedius De sacris opertis vett, Christianorum sive 
de disc. quam voc. arc, Gott, 1790.; auch Bingh^m 
de originej natura et oausis reticentiae sanctor, eccl, 
mysterior. coram catechumenis ^ in s« Origines T, IV, p, 
119 sqq.; u. a. Schrr. 
I) lieber den Cultus der christlichen Hauptkirchengemein- 
schaften seit der Reformation im Allgemeinen inehr in 
meiner Symbolik 2. A. §. 72, S. 653 iL; in besonderer 
Beziehung aacli in Th. Kliefoth Die ursprüngliche Got- , 
tesdienstordnung in den deutschen Kirchen lutherischen 
Bekenntnisses* Rost. 1847. — Jone allgemeine Bemer- 
kung leidet übrigens von selbst auf alle einzelnen Cultus- 
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Kirchlicher Vresang. 

Vgl» J. Bona /)« dipin» psalm^ia €jH9que causU^ my^ 
ßtetiit uo disc^lMu. Pur, 1643. 4. — Mart. Ger- 
bert Db cantm et mtrtJba snera tf prima eoclegiaß ae" 
tat0 mtqm ad prae$. Hmpuif. JAtntd. 1774. 2 Fo//. 4. — 
Auch D«st. Seripi&re9 eodeBiäBtid dB musiea stfcm« T, 
I-^IIL 1784, •— £. £. Koch GcscbUlite des Kirehea- 
liede» ira4 Kirohengwnmges. 2 Thle. Stuttg. 1847* Tb. L 
S. 8 ff. 

Nacb Christ! und dfr Apostel eig-neni Beispiele (Matth, 
1ld| 30. und Apg*, 16, S5.) und Worte (Jac. 5, 13»; Eph. 
5^ 19.; Col. 3, 16.) Ut christlicher Kirchengesang* für urdlt 
m lialten* Solcher geistlicher Gesang' der Christen, als des- 
sen Beförderer schon Ig'natins von Antiochien genannt wird ^), 
\%'ard angewandt sowohl bei häuslicher Erbauung- {TeriulUan, 
ad nj^or. JI, 9.') vgl. mit de speciaculis o* 29. 'jj, als 

... • 

tbeÜB, namentlich Gesang, Prßdig't, Gebet, Saeraniente, 
Anwendung, (welches Alles -^ Fon den tieferen confessio- 
Hellen eigentUcben Lehrdiscrepanaen hier ganz abgesehen, 
die auch auf den inneren Gehalt von Wort und Sacra» 
liient In liturgischer Handlung sO wesenhaft iniluiren, — 
rott einem zwiefachen Extrem äUsserlich liturgischer Ue^ 
berfÜlle oder Mangels einen reinen Kern umschlossen dar- 
stellt), ohne dass es darum der isteten specielien Hiowei^ 
sung anf diese Triohotomle der spateren und neneien 
icirchlicben Entwlckelung , die ohnehin mehr in die Litur-* 
gik einschlagen würde, weiter noch bedäi^e. ^(l)ie Ver- 
weisung auf die Liturglk mag überhaupt auch eine min- 
dere Ausführlichkeit in diesem ganzen Abschnitte, als sie 
sonst der vorzugsweisen Wichtigkeit gerade seines In.' 
balts angeniessen seyn würde, rechtfertigen.) 

1) Durch ihn soll auch schon die Sitte aufg<4commen seyn, 
Bibelsprüche, das Gebet des HErrn, die Kittsetzungsworte, 
kurze Altargebete abzusingen. 

t2) Er sagt von chriatlichen Ehe<!;'atten : Sonant inter duoi 
pHolmi et hymnii et mutuo provocant, quis melhtn Deo 
8U0 canat, 

3) Si soenicae doctHnae deleotant^ gatts nabi» literavum esty 

säti$ vernuum est ^ »atis etiam canticorum^ satin vocum^ 

nee fahulae^ ged verittiteg ^ nev siropkae, aed $impHeita^ 

^ (06 — was wenigstens den häuslichen Cresang nicht aus- 

schltesst* 



audi in g^meliMaiiiaii €Mtfl9<kiigt {tVinUepM^ MdTt^^ 
X, 96.<»; ttirf 90wdhl Jlie FonU) als itr Inliak MkvA M 
Letsterem nml ii BHradit 

1. In den frttliereii JahriioBderien war ikt Ktrdvtnf^e^ 
sang* eift kanstloser, nffck tsidöttis H^pikh de ' ee^h^hut. 
affic. ly ö. mehr reciüittvartf^ ^). Seit dem 4(eii JalMrh'tiiflerty 
vrelches Htm Aach die An^tellaiig' eigner ^ciXrcti^ Ctmtm^es^ 
hervorrief'), empfing' er eine wettere Ambildun^ und Man-'' 
nidiralti^^keit, ^un&dist im Orient, und allerding^a nicht .elme 
bedentsanN^n EfBfloss käretidcber Paftbeien ^). Der |eti4 ' «• 
belieble Wechselg^esang* (tb Bt^jiKpofvov ^ anliplumae) war* 
ein Erseag^nii^s des Orients (nach Theoderet* hist* eccL 11^ 
24. zaerst eingeführt zn Antiocblen um 390 dorcb die Mob**. 
che i)i#doru3 und Flarianas ^) , nach Socrates h. e* Vty &. 
auf Grund einer Vision des heIHgen Ignattas)) und bald 
mnsste man Im Orient über Ausartang* des Cl^sanges bl» iasr 
(üekfinstelte uAd TheatralTsehe klagen (vgl. Hiertmyiiu a« 
Bphcs* 5, 19.^0? »"^* Chri/803t. Opp. T. VI. p. 8?.); e^» 



1) Dass die ChrUUn e^sent soUH ^ gfuto die .. cmnwnir^ mr^ 
mtn^e Chrüto qu»$i Iho dichte 94Qum imdcem- . 

2) Primitiva ecclesia ita psaüebat^ Mt modico flejmi vocis 
facßrM paaUentem rß9onare^ im ut pronuncianti vicinior 

esset quam canenti* 

3) Vgl. oben §. 14. S. B3, 

4) üie Arianer tianleittiieh hielten in der Stille der Nacht* 
bei Fa^ke3«i'hein und unter dem Gesänge wobltöminder 
Hymnen und Wecbselgesänge Proeensiokien , denen das 
Volk «chaarenweise nuströmte. l>arum glaubte insbeson- 
dere noch Chrysostomus nichts Besseres tbua zu. können, 
als wenn er (tie Arianer durch noch schönere reehtgläu- 
bjge Hymnen i(berl)dte und einen feierlichen liturgischen 
Kirchengesang einführte (Sozomenus h. e* VIII^ 8 j. 

5) Ovxoi nQ(av6i dixfj ditXovric tovq tüv vwUJrrwi' /o- 
^ot?c, ix dtudvxfjg ndeiv rffv Juv'iui^^v iiiSaiav /WfXr^- 

6) Audiant Imeo adoltncentali hi, quiln$$ psaliendi in eccle- 
sia officium est^ Aeo non v^ee sed eorde oattirnndum, nee 
i» ttügoedorutn modtf/tti guttut* et ßtwses Mai mediewnine 
eolliniendus ^ ut m ccdesia tkeatmie^ moduU audiutUur 
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^aUe^atogn ektn irl^Uidi ii«r bei Hirelikera jener 
Zbü)) 4&ä iannldnrtoh Uieronjmos im Orient liae andefe des 
einlötii^en MOnchs^esangps entgegentrat« Unterdess ndnn ma 
aller der Klrchengesaqg aiicii Im Occident einen scbönen Anf- 
n^wwtgf welchen nwei Batwicklnni^tafen lieaeiehnen; an 
der "SpHne der einen AmInrosJns vofa Mailanfl (nnd sein Vor- 
Unfer Hllarins von Pictavinm), an der der anderen Gregor 
der Groane. Anibrosius vornehmlich war es, durch den in 
4len Jahrhundert eine ganz neue Sangweiae (Ambrosianisicher 
Khrch<»ige9ang) im Abendlande die herrschende wurde. Statt 
des gesangartigen Recitirens fiklirle er einen melodischen Kir- 
chengesang, einen xwar auch recitativartigen Gesang, aber 
mit bestimmter Modulation und rhjtiimlscber lletnnnng, zu- 
gleich (nacii orientaiischem Vorbild) mannichfadi Weehselge- 
sang, ein^j, den FIgnralgesang, bedacht zugleich, ihn vor 
Verweltlichung an bewahren; und die meisten Kirchen des 
Abendlandes folgten bald dem wirksamen und rührenden Bei- 
s|iieie Mailands 'j. £s konnte jedoch nicht fehlen, dasis all- 
niählig dieser Gt^sang seine ursprüngliche würdige Einfachheit 
verlor und dennoch verweltlichte. Da ward dann Gregor der 
Grosse von neuem ein Reformator des Gesangs. Statt 'des 



et cantica^ sed in iimore^ in opere, in scientia gcriptu- 
rarum, Quamvig uit aliquis^ ut »olent tili appellare^ 
xux/iffwvog y 81 bona opera haluerit^ dulcig apud Deum 
canior est. Sie cantet servus Christi, ut non vox cttnen- 
tis^ sed verba pUtceanty guae Uguntur, ui spiritus ma- 
lus^ qui erat in Säule ^ ejiciatur ab his, qui similiter ah 
€0 possideniur, et non introducatur in eosy qui de Dei 
domo scenam f teere populorum* 

1) Hoc in tempore — berirhtet Paulinus in der vita Am- 
brosti §. 13. — pritno antiphonae ky^nni ac vigiline in 
ecclesia Mediolanensi celebrari coeperunt* Und Augusti- 
nus Confess. /X, 7. von seiiiem Aufenthalt zu Mailand: 
Tum hymni et psulmi ut oanerentur secundum morem orien- 
tulium partium^ ne popuUs moeroris taedio contabesetret^ 
instilutum est, et ex iUo in hodiernum retenhum, cet. 

2) Multis jam — fahrt August! n. a. a. O. (nachdem er su- 
vor bereits den rührenden l'^indruck solchen Gesangs auf 
ihn seihst geschildert) fort — ac paene omnibus gr^gi- 

. bus tuis et per cettrat orbis. partes imitßudbus» 



neIo4isc]|ett Sc^mmiigs upd ier rlijrUii«liic|ieii P^Mmr 4»s 
AmbroaUnisohen GesaBfcs, 4<sr xuisleicli eia maoiichfoclier 
Weeha^lgemji^ war» wollte er ElnfSicIibeU (cm$$M$ firmud) 
rnid unver&nderliche, cinsUmmi^ rom gaqzen S&ngercfafire gt- 
sang'ene Melodie {cantua charaUs)^ und der Gregorianiselie 
Gesang ^) (oder cantus Romantts) zeichnete so dorch ge- 
messen nnd glelchmässig' feierliclie Tonfolge, durch efn Im 
Einklang nnd Glelchklang einstimmiges Fortschreiten sich 
aus. Gregor stiftete dfe erste hirchlldie Sängerschale m 
Rom '), deren Einflnss darauf auch nach Britannien nnd sonst 
im Occident sich ausdehnte ') ; nnd besonder.^ Carl der Grosse 
führte darnach sein Werk scliirmend nnd fördernd weiter *)• — «- 
Gleichzeitig, im 8ten Jahrhnndert, kam dann auch dfe Or- 
^el ') (o^yavov) als kaiserlich griechi:)chcs Geschenk (dock 
weder neue, noch aosgeniadit griechische ErGndung^'), auch 
in den griechischen Kirchen selbst nie aufgenommen) ms der 



1} Vgl. J. Antony Lehrbuch des Gregorianischen Kirdhen- 
geganges. Münst. 1829. 2 Bde. 4. 

2) SchoUtm cantorum — berichtet Johannei Diaconu» in der 
vtta Gr$gur» M. II ^ 6. — , quae hactenus eüdem tngti^ 
tutionihu9 in sancta Romana ecdesia modulatur , , . con- 
gtituit eiyue cum nonnuUi» praediis duo habitdculß .« fa- 
hricavit, 

3) Augmtino — bemerkt Jok. Diac, L l §• 8* weiter — 
^iunc Britannia^* neunte ^ per occidentem qußque Üoma'» 

naß i^Htutioni^ cßutoreg dispersi barbaro^ inaigniter dO" 
cuerunt. 

4) Vornehmlich durch Gründung der Gesaqgsehule au Mets 
mittelst zweier Römisch gebildeter fränkischer Geistlichen 
CquibuH — sagt Johannes LI, — tandem satis eleganter 
instructis Metenaem metropolin ad auavitatem modulatio^ 
nia priatinae revocavit , et per illam totam Galliam auam 
correxit). 

b) Vgl. Durand! rationale div. off. IV,, 34. und F, 2.; 
IW. Gerbert /. /. T. IL p, 137 aqq.; G. E. Müller 
Sendschreiben von Orgeln, ihrem Ursprung und Gebrauch. 
Dresd. 1748.; und C. W. J. Chrysander Historische 
Nachriclit voq Kirchenorgeln. Rint. ]755. 

6) Wird doch selbst der Ruhm der Erfindung einer Heili- 
gen EUgeschrieben , die den Chorgesang der Engel hörte. 
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^cM^^dNMi ftii^ fii alc frä^ilEisehe >), jlmrcii weklie tdz- 
t^fie fite Ihre Wfltere VervollIroMinnung' empifiilg >) , «ll4 sna 
die etwa Wiher den Gesang' sehon begleKenAen InfTtrameiite ') 
£tt tmetfäfni begann^). 

. 2. Was das Materlale dmi KircbeiigesMings betrifft, 
so eoUehiiie man ia den frühsten Zeiten die Gesänge gern 
4er beiL Schrift selbst,. sowohl Psalmen, als Hymnen^). 
Krstere wandte man nachher vor;&ngawelse an in der missa 
catechumenorum ^ letztere In der mhsa fidelium^ und %war 
so, dass man gewisse Psalmen lur gewisse Feste und Tage 



1) Plpin von Franken «rhielt diirch Coastiantinus Copronj- 
luus eine Orgel zum Geschenk. (Anno dominicae incar- 
nationiH 757 — sagen die Annales MetenseSj 'in Du 
Ckesne Script, rer. Ffanc. T. HL p. 11. — * CoMtan- 

^titms iwpmnUor. miait regi Pipino inUr ceitft^' d0t9A Or- 
ganum , guod antea non visum fuerat in Francia*) 

2) Carl der Grosse liess einige andere Orgeln «aus Griechen- 
land kommen; die erste Orgel i^it ß|asbälgen soll 
Georgius, Patriarch zu Veoedig aus Benevent, 822 ver- 
fertigt und Ludwig der Fromme zu Aachen in der Kirche 
aufgestellt haben, und Pnpst Johann VUI. konnte dann 
872 schon aus dem frankischen Reiche sich eine Orgel 
und ihren Spieler erbitten. (Cr schreibt ud Annunem^ 

' episc. Früing. [bei Manai XVII ^ 245.].' Preovimur.^ ut 
tfptimum Organum cum artifice , qui koc modtrari 9t fa- 
cere ad oiitncm mvdulatwniü efficaciam possit^ ad in- 
iftrucitonemmuBibae dücipii?iae no6i8 aut d^ftrat mt cum 
eisdem redditibuH mittun). 

3) CItbet, Flöte, Pauke. 

4) Allgemein ward sie erst im I4ten und 15ten Jahrhundert 
in den Kirchen eingeführt, und auch die puritanische Ul- 
trareforuiution hat sie daraus wieder verwiesen. 

5) Als Hymnen / im Unterschiede von Psalmen betrachtete 
man wohl solche Schriftstücke^ die uvdiv aydQMjiivov 
eiithietten (Chnjso^, hom- D. in Coi^ Ojip, IT XL p* 
39*2.). — Vgf. übrigens überhaupt C. S. S ch u r z'f 1 eis eh 
De h^mniH veterüs eccleniae, VitßL li}3ö.; J. G. Walch 
De hymnis ecclesiae apustolicae, Jen. 1734. (in s. Mis- 
celL sacr, p. 34 8fjq,J ; auch J. C. G. Augusti De an- 
tiqdhs. Ii^mnis et cürmlHibns Chrhtianorum skcrd vei. 
Jen, ISJOi 



I 






abgliif^eo^. tb^iU vpa einer SoIo«Uiiiii«« 4oa ,P9«iin vaK9iiif«% 
TOD 4er einfa11en4fs G^wainp 4i^ .ScVtaswz^Uei^ wiederboifv 
lies8 '^ Zu d^n UrpbUckcA Hyaitfen geborte |ifmieiiU(cb iaß 
sogmtLnuie TQi^ayia^ auB Jcsi^ 6^ 3«. mit ^inca im^. Lanfe 
der Zeit auflcq^raeji^en m^niildifiicbieq: Umg^ialtBnireo ^.)| 
feroer da» 9. g;. Magnificat Luc. ly 46 IT..'), der. Gesang' 4«r 
drei MäoBer m feurigen Ofen ^3, u. s. w. An , die A^siiigiaii^ 
der PsalmcD scbloss sieb, die s. gp kleine Daxolegie an naik*b 
Apoli, 1, 6.9 das Gloptß Palri et Filio et Spiritui &0t^.^ 



■'I 



1) Naeb ConMtituft. apott. 11^ 59. yerschiedene far Frübf 
yad Abendgottesdienste, nhch Augua/ in» enarr, in P«. 2J. 
für den Charfreitag Ps, 22, u. s. w. 

2). Vgl. ConciL Laodic, um 3öO. can* 17.: niQi tov fiii dair 
GvranTdv iv ^aig awa^eai rovg xf/aX/Liorg^ mXXm diu /*/- 
aov xäd^ iftaisraiv if/akf-ihv fivia^at ivuyvoiftfiv, 

3) Letzteres nach Conatitutt, apost, /i, 57. (tTigog rtg tov 
A'aßtö ApulXirm if,tvovg, xal e ^oAg tu uitQo\s%i)(4a inu- 
tf/ulXtTM}; Beides naeb Bnsitin0 M, ephi. 207/ 

4) IMe einfache Form gel»en di<e Conafitutt. apost Pflf^ 12..* 
iiyiogy äytog^ uyiog Kvgtog Sußuwö" nX^Qtjg o ovgavog 
xäl fi yri r^g ^o^^c uifTod' evXoytjzbg efg rovg aidßrag, 
Afiriv, — Jm 5teii Jahrhundert kommt auch die 'Bitt- 
foriii vor: vLyiog o 0fo$, fiyiog iaxvQog^ uytog ud-dvurog, 
iXir^aov tjfiug^ und unter den nionophjBitischen Streitig- 
keiten ward das TVKshagioti überhaupt manniebfaeb in ine 
the^ogU^eH JKümpfei hinetog^wjftt iVgL Sv J. Blautili- 
garten Hinioria Triaagii. HaL 1744. 

5) Meine Sraale erbebet den HEirrii u« Wi w; -^ Dehmt d^n 
Gebrauch desselhen in den gaiUatben J^irdicn- de« '6ten 
Jahrbunderl« »».'diie^ '^mt^ galfic^nA ß^ 4y7« , . 

6) Chfjifutomiu iti der Sobr. Sri t^i^* iuwlfv pif udtXi, Opp. 
T. MIL p. ^4Q2,^ n^nnt diesen C^eaang rij^f ^uviLitmTtjv 
kuiyiiv .xu\ naQuSol^ov rudi^v, rijp'xai fiix^ tov p^v t% 
ixiJpw nttvraxoS} rij^ olxQvpiwrjg a^Bfjtiwiv xa) ffKP^öo- 
piwipf öi xal iig "fikg ft^rit. twji^ yev^tig. • DsM'CSnciL 

. Toüi. IV.u. ^22. c. 14.; hymnum trium' pu^porums in 
quo univeraa coeli terraeque creatura Dominum .c^llJKudat^ 
et quem eoplesia catholica per p^tum . orh^m diffuß^ C9h 
lebrat . > * 



2ä!4 ArcMotogic diM kIrcliHdien C^ltm. 

• 

im aecufm 9ecul&ntm. yAiM (ygh Mch He rMMnßgt 
IprieeMsebe Form Consiitwit. ap^$t. VIII, IB.) , fii seinfn 
fliekifadien ModliMlonefi' und rermelitt hu Ge^ensalsM |;e?eii 
die HEretlke^ ^) ) luehr an d)e Hy ikinen dfe s. ^. ' grosse Do- 
xologie aaa hat. %^ 14. ') mit mandierlel Zdsfttzen ')•' 

Zeitig aber empffng' dfe Kirche auch efg'ene Lieder 
fir dea kirchlichen Gebraiidi; \g\. Ettsei. h. e. F3 88.*). 
Man will selbst (m Neuen Testamente Eph. 5, 14.; 1 Tini. 
3) 16.; STIm.B, IK Spuren finden, indess jedenralls böchst 
unsichere* Bekannt g-eworden ist uns besonders die syrische 
Kirche In dieser BeKiehongi sowohl Seitens der Gnostlker 
Bardesanes und Harmonius. als auch des Kirchenlehrers 
Ephräm ^}. Doch erscheint auch schon Clemens ron Alex, 
als Verfasser eines uns erhaltenen, wahrscheinlich kircblicheii 
Hymnus ^). Da auch Arlns durch volksmässige Lieder und 
deren schönen Gesang '^) seine Irrlehre verbreitete (vgl. Phi- 
iostorg. A» e» 11, S«), so gab dies manchen Kirchenlehrern 



1), Vgl. s. B. Concil. Vaaenae IL a« 520. c, 5..* Quia non 
»oJumin sede npo9toUca^ ied eiiam per totum orieniemet 
ietam. Africam vel JtaUam propter haereticornm tult^tiam, 
gut Dei filium non uemper cum patre fuüne ^ aed a tem- 
pore coepisae blasjthemant y in omnibuu clausulia post 
Gloria aicut erat in principio dicitur^ etiam et non 
in universia eccleaiia noatria hoc ita dicendum eaae de" 
cernimua. 

2) Ehre &ei Gott; in der Höhe, Friede auf Erden u. t. w. 

3) Diese erweiterte Doxologie geben dte Cmtaiitutt» apogt, 

rii, 48, 

4) Es werden hier. ^miX^ xal ^dal idtX^dhf un agx^g 
iui nioTwv ygutptHiui enriihnt» * 

5) Gegen die falschgläubigen Lieder des Bardesanes und sei- 
nes Sohnes trat eben Ephram ab Dichter ronHyainsii 
und Wechselgesangfta auf« • — Vgl. J. C. G« August i 
De hymma Syrorum aacria. VnatiaL 1814.; A. Hahn 
Bardeaanea gnoaticua Syrorum primua hymnolagua. Lipa, 
1819., und Ders. lieber den Gesang in der ajrischeii 
Kirehe^ im Kirchenhistorischen Arohiv. 1823. H. 3. S. 
62 ff« 

6) Am Sehluss seines Paedagoguai 

7) Vgl. oben Nr. I. S. 249. 



KireÜHolift MandlUmgem f . 39. OeMng. 265 

im AMiss ) ttei »Ariattehi imak'r9thigkiMg€ Getitogr^ ^n^ 
g^ef^emnlreteii'; auftftdist im Orient^) 9 doch h$M auch Im 
OccideDl ^)» Seft dem 4lett Jakrlmirferi fiadea wir ätmn Mier^ 
b'aaptauch Im Oecldent eigene Kirchenlieder '), und beson- 
ders zeichneten sich HQ/tainB- PiMtv. ^) und vorAügWeh Am- 
brosius von Malland und seine hjmuolo^lsch^ Schule als Kir- 
dienlieddichter aus ') : sie schon Jetzt , wie ihre Kiachfoig^er 



1) Gregor ron Nazianx und Synesios dichteten den Ariani- 
sehen Hymnen gegenüber rechtgläubige Lieder, freilich 
jener zu persönlich, dieser zu philosophisch. 

2) So ist namentlich HUarlus zu seinen hjmnologtschen Be- 
strebungen durch Arianische Gesänge veranlasst worden. 

3) U. A. Daniel Thesautus hypinologicus ^ uioe hymnorum^ 
eanticorum^ tequentiarum circa a. MD. usitaiarum col- 
leetio amplist. HaL IMl. 2 VoU. 

4) Er Tcrschmolz in seinen Liedern die Oden- und Hym- 
nenform , und ist Dichter des Morgenliedes Luch latgiior 
splindide, 

5) AnihrosiuB bildete die Ujrninenform weiter aus, jedoch 
noch^ ohne den Reim anzuwenden, der sich erst bei Da- 
niasus zeigt. Es werden ihm 30 Hymnen zugeschrieben, 
und davon zwölf gewiss mit Recht. Darunter das alte 
wurdevoll einfache Nun komm der Helden Heiland : 

Veni redemptor gentium^ 

Ortende partum Virginigy 
Mirelur omne BaecuUtm ; 
Talvi decet partum Deum, 

Son ex virili semine ^ 
Sed myutico spiraminey 
VerbuM Dei. factum caro 
. . Fructusque ventris flarjuit u. a. w. 
Ferner d^ 

Aetema^ Christi munera 
Et martyrum victoriass ^ 
Laudes ferente» debitoBy 
Laetis canamus mentibuB, 

Eccleaiarum principe» , 
^ Belli triumphales duces , 
Coeleatis aulae militesy 
Et Vera mundi lumina, 

Terrore victo saeculi 
Spretisque pöeitis corporis , 
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ii Gvwii»<.iiii4 Q9^ imQlfOfmnMi^h :^ Bafcitecdier 
Mr 4\e ww^ipnnMen gp6t^ nHMiiUf^riifdieiii Iatei«i«dieii Kir- 

, - Einiger Reim /indet. sich in deipi 

O /ux ^e/zfa Trinita» 
Et principali» unitau , 
^/z»t ßol recedit igneua^ 
Infunde lumen cordibusm 

Te mane laudun^ oßrtmine,', 

T0 deprecamurve^ffr^f .\ 
Te nostra supplejp ^lorub 
Per cuncta laudet saecuta» 

Dem Ambrosius wir4 gei^'&lttilich auch der hui dntcliaui 
: er^ngeliiich hi^^ri^cheni Crruiid|B eben so elnfucbei, tit 
Duichtige 8. g, Ambrosiaaju»cbe Lo|>ges8ng., Te ^^^m lau- 
damus^ beigelegt. Davon sagt indess Arabrosii|s' Biograph 
. PauUnus nichts. Dieser Qesajig wird zuerst erwäbnt in 
rfer Regula ßeneäicti c, lt., und die Autorscbaft des Aiii- 
brösiüs ist mindestens ungewiss. Einige halten den Bi- 
schof Nicetius röa iTrier um 535 für den Verfasser, An^ 
dere den Athanasius. Vgl. übrigens G. £. Tentzel De 
hymno Te t)eum laudamus. Viteb^ ]6S8.;.auch P« Busch 
Betrachtung des Te Deum, Hannov. 173$', 

Dem Ambrosius folgten Andere,' deren Lieder shqu"^' 
lieh, wie die seinigen^, du^eh Schmu t^kl^sigkeit, Einfdit 
und Wahrheit, verbunden mit gewaltiger Kraft, sich aus- 
zeichnen; wogegeif die spanischen Hymnen der Folgezeit, 
die eines Prudentins vor allen ^ ein reicheres Farben- 
spiel und glühendes Feuer der Empündang charakterisirt: 
ein Ton, den Fdrtunatus gegen ^00 dann auch nach 
Italien verpflanzte. Die Lieder dieser . Schule' ging«" 
aber nicht so bald in kirchlichen Gebrauch über, als du- 
der Ambrosischen. 

1) Gregor der Grosse selbst hat auch ei nige,.treftl liehe Hym- 
nen gedichtet, 2. B. Rex Christe factor oHnniuM, — 1" 
Carls des Grossen Zeit gehört u. A. das 

Veni Creator Spiritu9 y 
Mentes tuorum visita ceU 

2) Der schönsten und muchtigsten einige sind: 

Konig Roberts von Frankrcirh (gest. 1031) 



KIrcKlicfae HandhiDgeti« f. 29. Geftäng. ^7 

Ei emiite eoetüut 

Lucig tuuB radium* 

Veni patet paupefum*^ 

Vtni dator munerumt^ 

Veni lumen cordium^ 

Consolator optime^ 

Dulcit ko9pe9 amimatf 

Dulce refrigerium^ 

In labore requieMf 

In aestu temperie»^ 

In ftttVL solatiumf 
• ••*••>* 

Fleete , quod eet rigiduni ^ 
Fovej quod est frigidum^ 
Rege quod est devium. 
Lava quod est sordidum^ 
Riga quod est aridunty 
Sana quod est saue tum eet 

Ferner der gewaltige Weltgerich tAhyniniU 

Dies irae^ dies illa 

Sehet saeclum in fuvilla , 

Teste David cum Sibylla, 

Tuba mirum spatgens sonuM 

Per sepulcra regionum 

Coget omnes ante thronum% 

Liber scriptus proferetur^^ 

In quo totum continetur, 

Unde mundus Judicetttr. 

Quid sum miser tunc dicturüS^ 
I Quem patronum rogaturusj 

Cum vir justus sit securusf 

Recordare Jesu pie^ 

Quod sum causa tuae viae^ 

Ne me perdas illa die cet^ 
Von dem Franciscaner Thomas von Cetallo im 13teiu- 
Jahrhundert. 

Ferner das tief ernste und innige 
Si.abat mater dolorosa 
Juxtq prucem lacrymosa^ 
Dum pendebat filius^ 
Cujus animam gementem% 
Contristatam et dolentem 
Pertransivit gladius* 



Ctii^rleke, Arch&ologle. ' 17 
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Pia nuiterjfon9 amaris^ 
Me uenUre vim d0hriä 
Fac^ ui teoum btgeum^ 
Fac ut ardeai cor meum 
In amando ChrUtum D^um^ 
Ui %ibi complaceam. 



Fac me teewm pie fiere^ 

Crucifixo eondöleref 

Donec ego vixero^ 

Juxia erucem tecum giare 

Et me tibi sociare 

In planciu deeidero cet. • 
Ton dem Franciscaner Jaceponas, gest. 1306.; 

das noch in den lutherischen Gesangbüchern aufbe- 
wahrte Weihnachtslied Quem pastore»^ laudavere cet. von 
Adam y. St. Victor ijni 12ten Jahrhundert; 

das noch jetzt beim katholischen Hochamt gebräuchli- 
che Frohnleichnamslted 

Fange lingua glorioßi 

Corporis myeterium 

Sanguinieque pretioei cet^ : 
von Thomas Aqninas im I3ten Jahrhundert; 
u. a. m. 

(Es sei hier auch eines Weiteren erinnert an den herr- 
lichen , lange fast gänxlich und annoch «u sehr vergesse- 
nen Hjmnns des Hildebert von Tours in\ i2ten Jahr- 
hundert. Der Introitue lautet: 

Extra portam jam delalum , 

Jam foetentem , tumulatum , 

Vitta ligat^ lapie urget; 

Sed ei Jubes , hie resurget, 

Jube , tapis revolvetur, 
' Jube^ vitta disrumpetur, 

Exiturue nescit moras, 

Pogtquam clamae : Exi forae ! 

Nun der Uebergang zur Schilderung des Kampfs des in- 
neren geistlichen Lebens: 

In hoc salo mea ratie 

Infestatur a pirati%: 

Hinc assultußy inde fkctu»^ 

Hinc et inde mors et luctus, 

Sed tUy bone nauta^ veniy 

Preme ventoa^ mare leHi cet. 
Der ganze zweite Theii des Ganzen lautet endlich voll- 
ständig also: 



Taium Dem» im. te ^ero^ 
. Deus ex te taiuM fuaero* 
7W Umm9 mea, meum ^mrai, . 
Mea cuiU!im imum donmm. 
TV BokmUm im Jo^rt^ . 
Medicamen in langmhre^ 
Tu in iuctu mea lyra^ 
Tm Unhnen et tu ira^. 
Tu in arctö U^eraior^ 
7\f in lap$u rel&vaior; 
. Metum prae$ta9 in fif'oveütn , 
S^em conMervan in defectuk- 
Si quig -laedii^ tu rependig; 
Si minalur, tm defendi»; 
Qued e$t mneep$^ tu dinohie; 
Quod tegenduMy tu invjohi&m 
Jht inirare me non eina% 
Infemaieu offieinae^ 
Ubi moerorj ubi metugf 
Vhi foetof'j uH fletue^ 
Ubi probra deteguntut^i 
Ubi rei eon/unduntur ; 
Ubi tortor genfer caedene^ 
Ubi rermie $emper edene, 
Ubi toiun^ koc perenne , 
Quia perpee more Gehennaei 
Me reeeptet Sion illa^ 
Sion David urbe tranquiUa; 
Cujus faber auctor kiei»^ 
Cujue pariae »ignum crucis ^ 
Cujue clavee lingua Petri^ 
Cujue ewet eemper iaeti^ 
Cujus muri lapie vivus^ 
Cujus custos re£ feStivus. 
In hac Urbe lux soiennisj 
Ver aeterttum^ pax perennii^ 
In hac odor impleks coelos^ 
In hac semper festum melos» 
Non est ibi eorrupiela^ 
Non defectus, non querela; 
Non minutij non deformes; . 
Omnes Christo sutU coitformes» 
Urbs coeUstiSj urbs beata^ 
Supra petram coliocata^ 
Urbs in portu satis tuto , 
De longinquo te saluto. 
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ftlfl Zierden eraiigeUscher Gesan^bfleheir >) lencliteii ^). — 
Jt erfolgreicher fibrigens, wie GnosUker und^ Arlaner, so 



Te affeetQy f# refuir^ 
Quantum tui gr^Mtlentur , 
Quam fe»tive oanpiveiUmrf 
Quit affecht» eo$ Btringaij 
Aut qua€ g0mma muroa pingat^ 
Qui» chalceden , qui» Jacynthm * 
Noruni iUi^.fHi.$uHi ifUu*' 
In pUuw huju9 uriiBf 
Sociatuf füg turbUy 
Cum JHhjfMB ei Mia^ 
Pium cani0m HaUeb^faklJ 

1) Die lotherisclie Kirche ist ja im tchoittten Sinne xoct 
i^oxiiv die siilgende Kirche. 

2) Sa namentlich Bernhard'» ton Clairvaux im -]2ten Jahr- 
hundert altes O Haupt troll Blut und Wunden : 

Salve Caput cruentaiumy 
To^nat 9pinie ceronafum^ 
Conquawaium ^ vulmeratum^ 
Arundine verberatum^ 
Faeie »puiie. iUüa! 

Salve j CUJUS dulcis vultußy 
ImmutatUB et incultus^ 
Immutavit guum ßoretn , 
Totus versus in pallorem^ 
Quem coeli iremii curiti! 



Sic affeetus, sie despectus, 
Propter me sie interf^ctus^ 
Peccatori tarn indigno 
Cum amoris intersigno 
Appare clara facie. 

In hae tua passione 
Me agnosce , pastor banß , 
Cujus sumpsi mel ex ore^ 
Hmmlum. iacHs cum dulcore^ 
Prae ommlfijfa delicOs» 

Non me reum asperneris^ 
Nee indignum dedigneris eet. 
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auch manclie andere Häretiker 4er alten Kirche (PrlscillU- 
Disten u. s. w. ^)) in eig^ens verfassien Gesängt^n ein geeig^ 
neies AIHtel snr Verbreitung iiirer Ansichten erkannt hatten'): 
ttu so gerechtfertigter erscheint die öfter Fon der alteü Kir- 
che (vom CanciL Laodic. um 360« can. 59. ^j; von CaneiL 
Brapar0mf I. 0. 503. can> 12. *) ; u. s. w.) bei der #f- 
i'entlichen Anwendung von- Kirchenliedern empfohbe Vor- 
flkbt« 



thftn me mori 0$t neo0$$0f 
fioH mihi nunc dee»9e; 
In tremenda mortis hör» 
Veni Jesu abs^e mora^ 
Tuere^ me ei libera. 

Cum me jubes emigrare , 
Jesu carey tunc appare; 
O amaior umplectenUe, 
Temet^sum iunc osienäe 
In oruce ßahui/era! 

J) Ueber die priaetlliaaistUche H/mnoiogia vgl* Augustinus 
epist. 337., der dann übrigens auch telbit einen Pialm 
gegen die Donatiaten verfertigte (p$aimus contra partes 
Vonati, Opp, T. IX. p, 1 s^q,; vgl. mit Augustin* Re- 
tractt. /, 20 J. 

2) Vgl. E. S. Cjprian De propugatione haeresium per 
cantilenas: Co6, 1708. Cin 8. Di§sertatt, var» argum. p, 

3) '^Oxi ov in litiDJikoig rpaXfioifg Xfyta&ut iv rij ixxXi]- 
Cid X. T. X. 

4) Ut extra psalmQs vel canonicarum scripturarum Nqvi 
et ¥• T. nihil poetice compositum in eoclesia psaliatur 
-- eine Verordnung, die doch aber vom ConoiL Tolet. 
IVf a, 033. can. i3. dabin' näher ausgelegt ward, das« 
sie keinesweges eigen verfertigte Kirchenlieder gUns ver- 
pönen sollte (^rieta nonntilli hymni humano studio compO" 
siti esse noscuntur in honorem Pei et apostolorum ac 
martyrum triumphos, sicut hi^ quos öeatiss. doctores Hi' 
larifts atque Ambrosius edideru^t . . Sicut trgo orationeSf 
ita et hymntps in laudem Pßi cempositos tiullus testrum 
uitsrius impröbet !)• 



^9 - 
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26it ArchäQlogi« des kirchlichen Cultus, 

S. 30, 
Kircliliche Schr^fhiorlesimg , Predigt ji Q^it 

1. Ein Haapiiheil des Gottesdienstes, der gnrandlegende, 
jetxt des christltchcu, wie flrQher schon des jfldlschen ^) , war 
TOD Jeher Schrlftrorlesan^ ') {avAyvü>aig, lecBio)^ in 
l^öss^ren oder kleineren Abthellungen, nnnächst natürlich nur 
des Alton Testaments ') , dann auch (schon nach Jusiinua 
M. qpolog. L c. 67. *) vg^l. mit ConstüUtt. qp^. Iljt 59. *) 
und IfenaeuB adv. haer* II, (7, S« ^) j der nentestament- 
llchen apostolischen Schriften, vornehmlich der Eyangelicn 
und Briefe« Zwar werden ^^s In der alten -Kirche aqcli 
ausser de^r^hell. Sdirlfl noch inancli^ ^nd^e Schriften (z. B. 
4er Hfrt des Hermas Euseb. h. e, III, % ^) s der erste Brief 



1) jJ^iMH B^huf des jüditohen Scfariihrorlesens war ja der 
Pfintateneh ii| die Paraschan und di^ Sammlang ^ Pro-; 
pbeten theiiwetse in die Uaphtaven getheilt« 

9) Vgl. G:E. T^ntsel De rit* lecHeämm Moermr. Vitei. 

' 1085.; J, A, Sc^mid He leeti^narm aee. er Orient 
fccUsiae, Heimst 1703.; J. U. Thamor De arigine et 
4ignf$. fttricoparum. J[en. 1716. 1734.; J, Ei. Ca «pari 
t^ur les pertcope$. Siragb. )833. 

?) Es bildete ja für Christus und die Apostel uud die erst^ 
Christen selbst deq einzigen geschriebenen Codex gött- 
^tchfir Qlfenbi^rung, 

4) Kul TJi jQv ^h'ov X^o^ihfi riiUga navti^y ^f^^A noUi; 
xdi uygovg fitPOtTtov inl to uvjo avrtXtvaig yiviiat, xul 
rä anoftvfifiovevfiuTa juiv anoüTikiay ^ t^ avyyQa^- 
f.ia\a T6iy ngofftiTUiv avo^ytvdtaatTOLt f.iixQ\g iyx^Q^h 

5) Es sojle aii| Tag^ d^s HErri^ sti^ttiindeq ngaffti^wp ivu-. 
yvwatg Kul iiayytXiov xijgvxta. (Ki^rz sqvqr aber, cafi* 
57., w<|ren d(^ einxelnen Schriften, weiche den Gegea- 
stand def Anagnosii^ 1)üden sollen, genannt j^ und xvar 
yon ^en n^i^t es taniep^t liehen die Appstelgeschieh^eji di^ 
Brief^ Pauli VLt\d 4ie Ti^r Evangelien.) 

(>) IrenÜH^ l>eruft sieli hier d^n QnQstil^ern gegenüber eiii- 
jTach anf die unwer^ae ßctipturaej et propkeiiae et evan- 
gelia (so der Cod. Claromontanus ; andere et propkeiica 
^t evangelica sc. yga/xfiutu), 

7) "O^fv i^dfj xai h ixxk^oiatg t^fiiv ^vib (di^s ßißUov 
des Uermas) didtjfittQnvfii^'oy, 
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4 

des Cleneiis Romanos Eus^* h. «• Uly 16*^}, n. s« ir.) 
als kirchlich vorgelesen erwähnt; aher ohne dadurch den ca« 
nonlschen Schriften etwa gleich oder ndien gestellt worden 
SU seyn, iml ohnehin nicht in der christlichen Ura^it^). 
Auch ward diese etwas jüngere Sitte des kirchlichen Vor« 
lesens nicht blos canonischer, sondern auch acanonischer 
Schriften bald durch kirchliche Verbote wieder abgestellt 
(vgl. CottciL Laodic. um. 360* can» 59« ') und CauciL 
HippoueMse a. 393. can. 36, ^))y ohne dass freilich auch 



1) TavJTjv na\ ir n\^MTaig inxXtiaioiq inl jw xoivov Je-' 
dfid'i^fjLQauvfUvfjv naXu$ je xal xad^ W^c avToifg tyvwfiiVm 

2) Die >entgegengeset2te Doppelanoahuie von Rhelnwald 
Archäologie S. 273. . ist durch die Verweisung auf das 
sichere und allgenieiuc Kewusstseyn der eigentlichen Gren- 
zen des Canon, das sich bei Origenes, bei Eusebius und 
allen späteren avsspreche, und auf die Natürlichkeit der 
Entstehung auch etaer Classe ron "ß§ßk(a uitaytpwaxofievu, 
die doch, nicht iv6id\^ijxa waren, mittelst anderweiter 
relativer Bedeutung ihres Inhalts und insonderheit mittelst 
der an den Gedäcbtuisstagen der Märtyrer aufkommenden 
uinemoneutiscben Anagnosis, soWie durch die vorange- 
gangene Verweisung auf, den Charakter der eigentlichen 
chrisHichen Urzeit, von U« W. J. Thierseh Versuch 
a^ur Herstellung des historischen Standpunkt^ für die Kri- 
tik der neutestamentlichen Schriften. Erl. 1845. S. 371 ft. 
Eur&t'kgewiesen worden. (Und dass wirklich z. B. Atka- 
nasius epist. fettalis Opp, 71 /. p, 961.- ßtßXla xavort-^ 
tofjiivu und &vayiva)ax/}/LUVU unterscheidet, derselbe in 
der Synopain scripturae »• Opp. //, 126. gleicherweise 
von ov xuyoviLoinf.va fJiiv, avuyivcoifttoibitvu di redet, und 
von diesen Anaginoskonienen [Uöri ecoUfiagtici im Unter- 
tcrschied von canonici ten ihm genannt] 'Rufinrnt exposit, 
iß symbolum äpösi. sagt : Legi quidem in eccleßia volve- 

.ru/ti [patres] , non tarnen proferri atf auctoritatettt ex his 
fidei confirmändam\' — des Eusebtus in seinem Canon 
und Anderer hier nicht zu gedenken — , ist ja allerdings 
gewiss genug.) 

3) "Ot* ov öh IduoTtxovg xfjuXftoig 7Jyiai^ai Iv jfj ixxXtj- 
aifty oi*di uxaroi'iOTOt ßiftXiay aVkik fnoya tu xuioiixu 
T^^ xatv^g xul naXuMg ötad^r^xr^g, 

4) Ut praeter scripturaa cangnicaz nihil in eccleiia legatur 
$ub nomine dioinarufn icripturwum* Und nun folgt eine 
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■olcli Verbot Imuier streng^ bitte keiHbeditet werJee woU 
lea*). 

UrsprlBflicIi irihlte man die Voriesestteke aes der 
Schrift wohl frei aas (vffl. TcriniUam. apohgei, c. 39. >)); 
nachher traf man fir die Jahresfeste sad deren Cyelen eine 
heaendere Auswahl fewioaer Bacher oder SticbCi in einnefaien 
Kin^hen yersdiieden. So Jas man In der syrischen Kirche In 
der PBn^tneit die Aposlelgesclilchte (C^r^sost. kotnil. Cur 
in peßtecQ9ie ßeia hganiur, Opp. T. ///. p* 88.)f in Spa* 
nien und Gallien nng^leich die Apokalypse {Condl. Tolei. IF. 
«^17«')); in der Qoadragesimal * Faslenaeit in Syrien (wie 
In Constantlnopel) die Genesis (Ciry«. hom$fi, de Uaiuü 
nnd in OenesiH) y la Mailand Iliob nnd Jona (Amira». epfit, 
tOf^)); In Nordafrika am Charfreita^e Christi Lteidoas^e- 
scbichle nach Matthäns , am ersten^ Ostertag^e die Auferste* 
hMOg^o^chichte nach Matthäus, am a^weiten nach Marcus, am 
dritten nach Lucas/ am vierten nach Johanne« {jd^guUi^ 
9ermQ SSt^^J); u.s. w, Schoq am Ende des dten Jahriiun-r 



Aufk&hlung dar oanonioäe icripturae. (Diei^^r Canon 
ward sodaiin bestätigt durch das Concil xu Cartbago 397, 
iuwie durch eine epUtQla 4es Hömischeil Bischofs Inno- 
centius I. im Anfang des 5ten Jahrhunderts [ManMi lU^ 
1040] vn4 durch ein Röniiti^hes Concil ui|ter Gelasiui i, 
494 [MaHBi VIII, 140.]). 

1 J Seib«t der . angeführte Canam Hipponensin machte noch 
den Zusatsi Iiiceai ptiam legi p«9^ione» mf^ritfrAwn, cum 
wmioer9arü diea eorum cpledrantur^ 

3) Coimui a(f iivinarum literarum commemarationem , |i 
^¥id prae9entium temporuM juaUtaa ß^t pra^mon^r^ co- 
git anr r^cognoßcere' 

3) «St jtti$ apocafypgin m pascka ^8que ad pentecogten fnis- 
Harum tempore in epclesia non praedicaverit , excommur 
nicationie »ententiam hahebiu 

4) 4udi9tie librum Job legi, qui solemni munere egi decur- 
eug ei tempore •, Sequenti die lectu^ est d^ more liher 
Jonae. 

5) Reaurrectio Domini noetri J, Chr. — sagt Augustin in 
dieser Predigt /eriß tertia paschali , — et hodie r^citata 
e»t, gßd de altero libro evangelii, qui eet aecundum Im- 
eam* Primo etdm levtß eat aecundum Mattliuenm^ he- 
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derU wv fftr die FfßBtlecUoneii hie und da eine fest jj^eregelte 
Praxis ging und glühe gevrotAtVL.iAugustin. /• /• und prae-- 
fai. in ejppoMiU 1« ^. /oft. ^J, sowie Chry$ost. homil. 10* ui 
/oft.); Sanimlungea solclier LecUoneo aber finden sich er«t um 
die Mitte des 5tea Jalirliunderis ia Gallien^); unier Ihnoi als 
die älteste das s. g. lecHoufßrUtm galUcanum '). Dai^egeu 
ist der sckin dem Hieronyiuus als Verfasser xug^escIirieI»eoe ^) 

sterno autem die gec, Marcum^ hodie seo. Luoam. [Sermo 
245. in dieh, pasch, gedenkt dann auch der Recitation des 
Johanneisehen Berichts.] . . Sieui enim pastio ipsiu9 üb 
QmnibU9 evangeliMiiM con$eripta e$t^ »ie dieu igti Mtptem 
vel ocio dant upatUum^ ut secund»» omneg wungtli^iu^ 
reMurreotio Domini reoiietur, Paßgio autem ^ quia uno 
die legiturf non solet legi nigi secundum Matthaeum, 

}) Volueram aliquando — setzt Augustih unmittelbar nach 
den in der vor. Anm. aingefuhrten Worten über die Oster - 
und Charfreitagulectionen lüosu, was unn eben die Festig- 
keit jener Ordnung, wie in dem pius^uamperfec^en volueram 
Augustins pagtorale Weisheit bezeugt — , ut per singulog 
annog gecundum omnes evangelistag etiam passio legereiur; 
/actum est^ non audierunt homineg quod consueverant j et 
perturbati sunt. Und von einer ähnlichen festen Ordnung 
fiu Festen äberhaupt zeugt auch^ und fast nöeb bestiuuuter, 
die Stelle prae/\ in 1 Joh, : Meminit ganctitas vestra^ 
evangeliuvi gecundum Johannem ex ordine lectionum nög 
golere tractare. Sed quia nunc interpogita est sollemnitag 
ganctorum dierum^ quibus certag ex evangelio lectioneg 
oportet recitari^ quae ita sunt annuae, ut aliae esse non 
poggint: ordo illß^ quem sugceperamus ^ necessitate pauU 
lulum intermissa est, — Duuebeu bekennt denn aller- 
dings Augustiu hin und wieder an nicht festlichen Tagen, 
selbütstundig frei die Lectionen gewählt zu haben. So 
germo 3Ö2.: In memoria retinentes pollicitatiönem no- 
gtramy congruag etiam ex evangelio et apogtolo fecimug 
recitari lectioneg» 

2) So hat um 450 Claudianus Manierlus in Vienna golem- 
nibug annuig paravity quae quo tempore lecta convenirent 
(nach Sidonius Apollinad^is epislt, IV^ H*)) ^"^ gleich- 
zeitig Musttus von Massilia hortatu S. Venerii episcopi 
excerpsit de s. scripturis lectiones totius anni fegtivis 
diebug aptag (nach Gennadiug de svrtptorib. eecleg. c. 79.). 

2i) 8. dasselbe bei MabiUon die lUurg galUcana p, 100 gqq* 

4) liaher auch in Vallars^ Opp* Hieron, 11 XL p. b'X^i. 
belindlick. 
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8. g*. Com€8, Über Comiiis sive_leeiiaHariu$ per eirculum 
atmi. In seiner jeUi^en Gestalt wolil entschieden ein Werk 
späterer Zeiten^ etwa des 8ten oder Uten Jalirhimderts. — - 
Die TeKttlieiluttg, welche (is ins 6tc Jahrhundert in der Rö- 
mischen Kirche in Branch gekommen war^), ward kn Stea 
Jahrhundert auch In die fränldsche überg'eriihrt darcb das 
auf Carls des Grossen Befehl von Paulus Diaconns angefer- 
tigte Homiliarium^ und hat dadqrcb und dorcli ihre Innere 
Beschaffenheit y die gute Zus^ninieDordnung dcir jedesmaligen 
eyangrlläcben und episto|is^hen Perikopen und aller Zusam- 
menschluss zu einem abgerundeten Ganzen '), die allgemeine 
Geltung' erhalten ^j. 

Was endlich die Art des Vorlesens betrifft,, so ver- 
richtete dasselbe in der Regel der Lector ^) von dem Amho 
herab ')« Er beganui ohne etwa zuvor das Volk zu begrü^sen 
(CatwiL Hippan. a. 393. can. U^)}j mit dem Segenswün- 
sche {Paa^-vobis)')jWorap( die Gemeinde; antwortete: & 
cum spiritu tuo^). Darauf ermahnte der Diaconns zur Auf- 
merksamkeit (ChrjfSQsiom' homiL 19. in Ada ßpp'^)}j und 
der Lector hub an. Zwischen den einzelnen Vorlescstucken 
fang man Psalmen '^). Der feierlichste Theil der Vorlesun- 



1) Vgl. das: guae diehu$ certis in hao ecolesia legi ^ move 
»olent^ in Gregorii M, praefaL ad XL hemilL .in evan- 
gelia, 

2) Vgl. daa oben §. 26. Ende S. 220. Bemerkte. 

3) Aach in der neueren Zeit hat nur die UUrareformation 
mit der alten Ordnung des Kirchenjahrs auch die alte 
Perikopeuprdnung verworfen; sicher blos d«ina nicht mit 
Unrecht, wenn dadurch wahre erangelisehe Freiheit beein- 
trächtigt gewesen wäre. 

4) Vgl. über «ein Amt oben §. 14. 

5) Vgl. Ci/pr, epiät. 33. mit Constitutt. upo^U II y 57. 
ii) Ut lectores populum non salutent, 

7) Vgl. Cf/pr. L L: Ampicatuu put (lector) pacem^ di^m ie- 
dient lefjtionem, 

8) Eigt^vi] vfiTv, — Jial rw nvtvfiazi oov. 

noXXiJLXtQ. 31tj ixiTyov u()XtTai o uvuyviiairiq x. T. jl. 

10} Vgl. CoHoiL Laodic. can, 17.: (oben §. 29. S. ^(53. An- 
merk. 2.). 
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g-en war die der Evan^H en , häufige und riellerchi zuoieist 
durch den Diaconos *), wobei die g'anze Versammlang' auf- 
stand (ConsiHuit. aposi. H^ 57. ')}9 «ivd man im Orient als 
Zeichen heiliger Frende Lichter anzündete (Bie^Hwym* con^ 
tra Pigitmtt. ci &. *)), 

% Predigt*). 

Kach Analogie der Jadischen Synagoge (vgl. Luc. 6, 
SO.; Apg. i^^ 15.) folgte In den hlrchlichen Versammlung 
gen der Schrift Vorlesung Sclirifterllärung, ein Vortrag nach 
Anleitung Aes Schrifitextes/ anfangs kurz und kunstlos und 
yorwaltend praktisch (vgl. Justin, M, qpqloff, /. o: 67. ') 
niit Tertullian. apologet. c. S9. ^)) ; iQ der griechischen 

i) Vgl. ohen §. 13. S/67 f. 

2) *'Oray avayiv(oax6/4ivov jj jb aia^y^hov, ndvvfg bf ^(>€- 
cßvTiQOi Xttt Ol didxovoi xal 'nug o Xahg OTijK^Twaay 

^ furä noklijg t^äv//ac- ^ (Dabei' concedirte übriger» C&- 
sariuB' von Arelate; £ern yqu iUebfsrscHsit^ung solcher nur 
Susserea Or49uag, Mermo 30Q. in Augu^iin. upp. willig 
dep Alter, der Schwachheit und Gebrechlichkeit das 
^itseo: Propter eo» ^ qui aut pedibua dolpnt at(t aliqua 
corporis inaequalitatß labofant^ paterna pietate sollicitUg 
consilium dedi et quodammodo atfpplicavi, nty quando aut 
passioncs prolixae aut eerte aliquae lectiones lon^iores 
leguntury qui stare ^ non possufit , humilitpr et cum siieH" 
tio sedentes attentis auribus audiant.) 

3) Per totas orientis ecplesiaSy quando legendum est evan^ 
gelium^ accenduntur luTtiinafia Jam sqle rutilante^ nön 
utique ad /Ugandas tenebras , sed ad signum laetitiae de^ 
monstrandum, 

4) Vgl. -F. B. Ferrarius Dp neterum Christianorum con- 
' cionibus libb, 3. 3IedioL \^2i ^ Par. 1Ö64, Ultraj. 1692, 

Ven, 1731.; J. Uildebrand Exercit, de veterum con- 
cionibus. Heimst, 1061.; M. G. Mansch Abbildung der 
Predigten im ersten Chrtstenthuni. Franko a. M. 1725. 
— Auch E. Leopold Das Predigtanit im Urchristenth. 
Luneb. lSi46. 

5) Eha 7^avaaf,ihov xov äi'ayivtiaxovxog 6 ngoetfrwg dta 
),6yov Ttjv vovdtoiav xa* n^6xli]0iv lijg %wv xctkwv xov- 
twv fiif,ii]aiwg noitHui, 

6) Unmittelbar nach den auf die Schriftrorlesung gehenden, 
oben S. 264. Anui. 2. angeführten Worten fügt Teitul- 
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KIrcbe aber — als hpiüJu, sertmo, träctaius < — bald tob 
uailasaeiiderer Aasdelinttoi^ und^ aach dem Maater der Rheio- 
r^ascbttlea , von kinsUicherem oad gelehrterem Geprägte ^3f 
wogeg^ea der Occideat, aameatUch die Römische Kirche, der 
Predigt scheinbar eine minder bedeutende Stellnng^ ImCaltas 
einräumend ^j, bei g^fösserer Kurse und Einfachheit bebarrte* 

Die Predig't, gehalten herab von dem Sitze des Bischofs 
(Socraieg A; e. VI, 1^'))) ^^^^ ^on den Stufen des Altars 
(Sidouiys uäpoliinaris carm. 16. v. 1S4 «y.^)), — Indem 
etwa der Bischof bis an die Cancellen vortrat — , oder anch 
des leichteren \>r8tändolsses wegen vom Ambo {Socrat^ h* e. 
VI 9 5. ') j j später von der s. g. Kanzel ^) , hob an , . nach 



lian hinxa: Certe fidem $anctis voci6u8 poBcimuM^ spetn 
erigimu» , fiduciam figimus , disciplinam praeeeptorum ni" 
hilominug imculcattOHibuM den$amu9; ibidem ttiam exhor^ 
tatione9^ oautigatioueg et divina cemura. 

1) MeiU die griechitche Kirche betrifi't U« Tb. Tssebir- 
ner De elarie veteriM eiccL oratoribu* Comm* I« LiipM. 
1817. 4. 

2) Daher gelbst die äbertreihende Na hricht von der Römi- 
' Kchea Kirche bei Sozomenus h, e. Vif, !!)•: Ovsh di o 

inioAonog, ovit HXXog rig iv&ude in* ixxXr^niug didu- 
axti — , während doch z. B. Leo der Gr. sermo 32. in 
Epiph. 3. §. 1. von der /estivitaa spricht, quam secun- 
dum conaueiudinem evangelicuit vobie $ermo reneraverit. 

3) Die Menge, erzählt Socrates, habe gebrannt, Uilv airbv 
(den Chrysostomus) xaÜ-^utvop iv tm d-QovM nod^ovvitg 
xui nakiv Mvrot; diidaxovtog uxQoagd-ai .. Katf-iaug ^h 
^Iwdvvfjg ilg %h¥ Imoxonixbv d'Qovov . . Idiöd^ev, 

4) Seu te conapicuis gradibus venembilis arae 
Concionaturum pledn sedula circumuhtit ^ 

redet er den Bischof Faustuq von Rhegium an, 

5) Chrysottomus, berichtet hier Socrates» habe de|r angedeu- 
^ teteu Ursach wegen (also war dies doch Ausnahme von 

der sonstigen Regel) häutig so gepredigt {xa^taStug 
inl jov af.iß(avog, oi^ev tiuiÜ^u xal ngoT^t^ov OfuXtty j^u- 
(fiif %ov ii^uxov^ad'Ui)p 

0) Sie war ja aus dem biseböfliobeu Vortreten innerhalb des 
(iilfiu bis au die Kancellen am Ende natürlich entstanden. 
S. oben |. 20. S. 127. Amu. 3« 



Kirchliche Handln tiefen. {. 30. Predig:t. 269 

einem yon Aug^iistln eniproMnen silUen Gebet (de doetrina 
ckriti. IV y 15. '))9 iiiH dem Friedemi- oder einem anderen 
Segemwansche an die Gemeinde, den diefie erwiederte (CKry* 
90sf. h0mil. 3. in Col*^}). ),ln den ällesten Zeiten g^ewiss 
freier Erguss, am. so mehr. Je nMer man der arsprünglielteii 
fiinfackhelt stand and die freie Manifestation der Charismata 
wenii^stens nocli nachlilang'^^ ')9 wurde sie stpäter entweder 
nacli einem meditirten Entwürfe gehalten, oder war memorirt 
(vgl. Swratea h* e. VII , 2*^)). Extemporiren , für den 
Charakter der LehrhafUgkelt der Predigt ja aach Im J^ilg^e- 
meinen so bedenklich, oder auf der anderen Seite, als zu an- 
frei, Ablesen der Predig't war nur Ausnahme. Erstcres wird 
ans hinsichtlich des Origenes berichtet (Pamphilus apol^ 
h I. Opp* Orig^ T. IV* p. 19 ^99*^)), und geschah auch mit- 
anter von Chrysostomos (vg*!. homiL mgl iXeifioavv^g und in 
Gen. IV., Opp. T. III. p. «48. and IV, 6&B.) «nd von Au- 
gastin {Augustin. sermo 352.®) imd Enarrat. in Ps. 138.'^), 



1) Orandö pro ae ac pro iltig, guo$ est aliocuturuSj $it ora- 
tor antsquam dicior» Jp»a hbra jam ut dicat accedensy 
priusquam exaerat proferentem linguam ad Deum levet 
animam gitientemy ut eructet quod biberit^ vel quod im- 
pleverii fundat. 

2) "Orav ilg^Xdj] o rtiQ ixn'ktjafotg nQoitmhg, ivd-fwg kfyn* 
liQi^vf] näaiv* (itav opiXfj, dQtivti näat x. t. 1* 

3) Thiersch a. a. O. S. 374. 

4) Socrates berichtet hier rom Bitehof Attieus ron Constan- 
linopel, dast er alt Presbyter ixpa^wv dg xui inova 
Xoyovg lii ixxXrfütag ld(^üL%tv. 

5) Tractutua .. paene quotidie in eocleaia habebat ex tem^ 
pore (quoa — fugt Pamphilus hinzu — et deaeribentea 
notarii ad monumenium poateritatia tradebant), 

6) Cr sagt hier» nach Vorlesung der Stelle Ps. 61, II.: 
Cum aermonem ad veatram caritatem non praepararemua^ 
hinc nobia eaae tractandum Domino imperante cognovimua 
• . Neque enim noa iatum paalmum cantandum lectori im- 
peraviwma^ aed quod Ule eenauit vobia eaae utile ad au- 
dienduMj hoc cordi etiam puerili imperavit. 

7) Er bemerkt hier, dass der lector ad horam quantum vp- 
detur perturbaiua alterum pro alterö paalmo iegit^ fahrt 
dann aber fort: Maluimua noa in errore lectoria aequi ro- 
iuntatem Dei^ quam noatram in noatro propoaiio. 



270 Archäologie des kirchlichen CuUue« 

vgh mit PoMidiuB vüa AtigmHimiIH,t.^)}i LeUteres xh 
Zeiten f0b Grei^r den Gro9aeii (hotniL 21. i» ew.*)); md 
wir .haben aiieh Beispiele ^ dasa Kirchenlehrer ihre assgear-* 
belleten Predigten sogar durch Andere, oder Andere die* 
selben in der Kirche vorlesen Hessen ')« 

Bei berflhniten Predigern war das sofortige Nachschrei-^ 
ben der Predigten eben so gewöhnlich (s. Euseh» h. e, 
VI, 36.9 ^^^ ^^^^ ^^^ Orlgenes berichtet ^) , nnd Gregor. M. 
praefaim in Ezechieh nnd ad homilL XLi» ew., der es 
von sich selbst meldet')) 9 als, trota der Widerrede ein^ 



1) Pogsid. erzählt, wie Augngtin zu seinen Geistlichen gesagt 
habe : Adverthth hodie in eccie^ia meum sermonem . ejus^ 
que initium et fintm coiitra meänt consu^tudinem proees* 
8i8»€f quoniam non enm rem terminatam explieuerim^ 
quam proposueram; er sei erst bei der Behandlung des 
Beabsichtigten selbst auf einen wichtigen anderen Gegen* 
stand gekommen, unde nihil dicere deereveram di^pu- 
ians cet, 

12) Er sagt hier: Muttis vobis lectioniöus per dietatum loqui 
conguevi; ged quia läöesäeHte shmdcho eä' quat dictavero 
ledere ipse non possumy ^qüosdam veutrum minus Ubenter 
audientes intueor. Dabei gesteht detselbe Gregor doch 
antlerwarts — komm, in Ekechiel, //, 7^ — , häufig Vie- 
les erst beim Halten der Predigt selbst norh besser ter^ 
standen nnd gelernt zu haben [Plerumque muUa in sa- 
cro elogio , quae solwt inteUigere non pofuiy coram fra- 
tribus mei» positus intellexi\^ was doch wohl «ngleieh auf 
eine freiere Preiligtvtreiike hindeutet«) 

.3) So sagt Hieronjmus de viris illustr, c, 115«, dass E|ihrum 
der Sjrer als Prediger so berühmt geworden sei, ut post 
lectiohein »eripturarum publice in quibusdam eeelesiia ejus 
scripta recitentur; und dass Gregor der Gr. seine Pre- 
digten selbst zuweilen durch kirbhliche Notarien vorlesen 
Hess , erhellet aus dem Prolog, ad XL homiU», nc evc* 
(Quarundam quidem [einiger dieser Homilien] dictata ex- 
positio assistente plebe est per notarium recitata^ quarun- 
dam vero explanationem corum populo ipse locutus sunt). 

4) Origenes ist überhaupt der erste , von welchem niederge- 
schriebene Predigten existiren. 

5) An der letzteren Stelle setzt Gregor zu den Anm. 3. 
angefühi*ten Worten hinzu: Ita ut loquebar excepta est; 
und dasselbe (ita^ ut coram populo loquebar, excepta^ 
sunt .. Sed post annos octo, petfntibus /ratribus^ nola- 
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»iclitsTdller Kirelienlelirei^, .sofortiger lanter Beißill, sr^i^ro^ *} 
(vgh Euseb. *. e. T/f >• 30. ^) ; Chrysost. homil. 80. in 
Aeia app. und hmn, 17. im Mauh*^)\ Augustim aermo 
6h §* 13. ♦)). 

3. Gebet*). 

Auf die Predigt folgten, als die Gegenrede der Geniefile 
änf das rernonimene. Gottes wort, die Gebete {Justin, a pol. I, 



riorum Bcliedäi requirere studui cet,) sagt ei* auch an 
der erstered. 

1) Vgl. F. B. Ferrariüs De vetirum acclamationibut et 
plausu. Mediol. 1620. 

2) £r riigt das iVphlgefalten daran bei Paulus von Samosata. 

3) Er gesteht an «rsterer Stelle die Betriibniss vieler Geist-» 
liehen, xccv i^iv xQOTioy rv^MCt riov unb rov nXr^d^ovg^ 
bekennt auch selbst: Inudav Xeywv xgoTU^fiatj naqi* av- 
ihv fiiv xutQov av9'^(jinivüv jt nvLöx,u)^ äussert aber dann 
um so tieferen Kummer ' über dies eitle Treiben an hei- 
liger Stätte (yno Tov KQOtQV xul rdtv inaiywv änoXwXi- 
xovag ödwioftut xul aiivio xal daxQvu) x. r. X.), und 
erklärt an der anderen SteUe in würdevollem Ernste;^ 
ovdi yag d'faT^ov tati %u qa^vru^ ov tQayüidioifg xu- 
^r^a&f x&fw^itvoi vvVf ^Ivu XQOxriTt fiovov fiiäaaxaXftoy 
ioxt T« tvxavda nrevfiuTixov Sio xul rb anovdalj&^h- 
vov ioTi tv, wate xuTo^d^üaai ra fLiQri(jiiva xal dia twv 
igywv intSii^ai ri^v ifnuxoiqv x, T. X. 

4) Audisiis^ laudastia ; Deo gratiaa. Semen äceepistis^ verba 
reddidisti». Landes istae vestrae gravant tios potim * et 
in periculum mittunt; toleramui illae et irenUmus inter 
illßs. Tarnen j fratree mei^ htae landet vestrae folia 
sunt arborum ; fructus quaeritur. 

5) Vgl. darüber überhaupt :J. Hildebrand Rituale oran- 
tium^ seu compendium veterum ofandi rüuum cet. Heimst, 
1650.; De SS. Sacrarum antiquitatum de precibus vete- 

' rum Christianor. libellus» ib. 1655., ed, 2. 1701., und L. 
Hoornbeck De precibus ecclesiast. , ins. MiscelL Sa- 
cra p, 286 sqq. \ und über eiuzelne Momente beim Gebet 
der alten Christen: Hoornbeck De stationibus veterum^ 
ib. p. 606 sqq. ; J. M. C 1 a d e n i u s De stationibus vett, 
Christ. Lips.llM,: J. Thomasius De ritu vett. Chri- 
- stianor. precandi versus orientem. Lips. 1670.; A. Re- 
chenberg De elevatione manuum inter precand. Lips, 
1688.; A. W. Hübner De genußexione. Hai. 1711. 
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e. 67. *))• Vor Ihrem Be^lmi wurden die Rielitctirlsleii und 
die erste CUsse der KateeTiameneir CBiladgen {Comtiitutt. 
apoMi. VIII, &.^)). Nach AnRörderan^ der Uhrigvn Ka- 
techumencn zam Gebet Seitens des Diaconus sprach derielhe 
sodann ein ergTeifendes, ron christlicher Liebe fiberstrftmen- 
des Gehet für sie (vgL Chry$ost. hwUh S. in 2 Corr. 3) 
und Conathutt. apost. VIII y 6.^)), dass Gott ihre Ohren 



1) '^Emna äpiorufiB^a xoivfj nuvxtg ita\ ilx&g nfftnofttp. 

2) nXfjQdaavTog avTOV {ImaKonov) Toy %r^q öiSaascaXiug 
koyov^ • • didxovog • • tcTfQVTjhüf * fi'^ Ttg tüv uxQQtüpt- 
rwv^ fii] Ttg rwv unlartov. 

3) •• 'iva f.tAfj ytvwvTtti o-m, 7ra fi'^ IV< wai %ivoi xai ^X- 
^ XorgiwfAtvoi * . . . tVrx o navtXti^fjirav xal oIktIq(jiwv Gtog 

inaxoixni rwv it'^mwv avj&v ' iVa StavoC^jj tä &ra 
t(ov xagSiüßv, wäre axovaai u 6a>d-aX^6g oix ff dt xal 
olg ovx ijxovai xal inl xugSlav avd-gcinov oix arißri, 
xal xaTff/j^fFfj avToig tov Xoynv rijg aXtjS-iiagy xal xa^ 
Tuanfigj] tÖv qmßor avxav Iv avrotg, xat ß^ßatworj rriv 
n/oTiv al'Tov iv ratg öiavolatg avr&v, Iva anoxalt-ipfj 
avToTg ri ivayytXtov rijg Sixuioavvtjg • tV« avroTg doirj 
rovv ird'foVf mxi(pQOva XoyiO/nor xat fvagerov noXtni'rxr^ 
ötunavTog tm airov voiiv^ rä airov fpgovHv^ tu uvrov 
fUfXtrav, Tififgag xal wxxhg iv rw vifito airov xarayU 
rfad'ftt^ •• ?va t^tXijrai aixohg anh navjhg novfjgov xai 
uTonov ngdyfittxog diaßoXixov xal naatjg negttTTfiofotg 
TOV uvTixetfiivov' ^iva xaTO^ifioT] avzoig iv xatgoi (vS-iroi 
- jfjg TOV XovTgov naXfy^'eviaiag^ Tr^g utftaiwg twv afiag* 
Tmvy TOV ivSvftaTog Ttjg äqs&agfsiag' «Va tvXoyi^fnj Tag 
«/^o^ov^ avTWv xal Ttkg il^odovgj nivxa toi' ßiov avTiTiv^ 
Toig oixovg avToiv xal Tug olxfTiag, tu Ttxva uifuiir^ 
^iva ail^fjfTag ivXoyi^atj xal ffg fiiigov ijXixiag uyaywv 
tro(pia]j* iVa xazfvd^vvt] avTOig navTa ra ngoxiiptva 
ngog to avfi(p/gov ••• EigrfVixf\v Ttjv nagovaav iifAtgar 
xal ndaag T&g ij/nigag Tilg ^otijg vfiwv (ol xuxrix^vfitroi) 
ahijGaa&i, jt^pforrfay« v^iwv ra TiXi] , iavTOvg t& ^wvji 
&€at xal T(^ Xgiaxto uvtoI naga^ia^at. 

4) •• fW 6 uyad^og q^iXdvd-gwnog (6 Qtog) tifAWoig klg-^ 
axovatj TWV äii^atwv uvtwv xal twv nagaxXr/trtwv , xai 
ngogdi'^ufAevog ai)Twv ttjv Ixtaidv uvTiXaßtjtai avTcc/y xat 
dip avTotg tu ahfjiuata Tcoy xagthwv alxwv nghg tu 
ov^g>^gov, unoxaXvrf/tj avTor^ ti tiayyiXiov tov JigtoTOV 
avjovy q^fOTiarj avTovg xal owiTifTtj^ naiSiVOfj avToig 
T^v d-toyvit^aiuv 9 Mu^ avTovg Ta ngogTayfiaja aitod 
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öffiie>* i^ Ifrt^ftmfe Pirrölit Flrniti Hnflössp; Ihre Itertcti Im 
Glj^iffiiVn alUrke, sie wlinfig-e'/Uf rrcTiteo ÄcfMes BsAesi dcir 
Wlert^fg'^b^lrt, afe m seinen firiedern mache ii. er. w. lÄe- 
seift <if*l>ete folgte ein •antf^res körÄeres ^des Bhchofs' mit dem 
MsehMli-fieit Seffrn (ConstHuif. (tposf. VUl, 6.)- Dfe Ge- 
meinde, vovnehmffch die Kinder*,), fiel in* den Intervallen 
ein mit Kv^a ilh^aov {Constiiuft. apbai^/L t.y'oäer m\t PsslU 
nien^esan^*9 besonders Ps. 42, 2.^) (vgl. Augustin, enar- 
rat. in Ps. 4f. f42.]^|)- W^^ranf wurden die Katediüyncnin 
^änv.licli entlassen*) (denn ein Gebet fiir eine dritte Classe 
der Kittccbunienen ConstünU. aiwst. Kllt^ $• .bat wol^ nie 
in der Praxis beslanden)» & fMig'tcn ebenso erg;reifende 
mächtig« und bi'ünstig-e Gebete des Dlaoonus und Bisehofs 
zunädrst für dLi^ Energumeiten , da^s, der den Gewaltigen 



xul TU diKaidf^uTUj iy»aTa(pviiy(j7i ,ev (AvroTg rov ayvov 
aviov^xal. aiücriQLOv ^^^ßoVr öioi'VOiS]] va i4fT(f jfMv.xag" 
äiwv aixiuv, T^pt ^,Q tv .t(^ vo^f^ aijQV ^utaylvtpd^ui 
,r/</(»«f, xai vvxTog, ßeßaidff]} Si uviolg iv, rij tiaißbia, 
tvciai] xa} lyxarapid'firioj^ ayioifgjiü u^^liü Mv^av no^iviat, 
xaTCLj^twoOig uvTOvg joy Xoviqqv rijg nuXiyytvtok/ig y tov 
ivSvfjKATog TJ^s äq>d-uga((fg , jyg oy vwg ^o^gy QiVafjVi/ii da 
aifjovg a^iö ni^atig, v^otßUcf-g^ xui fi^ <J^ lOnov tm iXXo- 
TQiiO xax uiiuiv, xqd'MQ^lan di alvo^g^^anh liaviii^ ^/o- 
, 7^vafiov . auQxffg .^xal ny^Vfiäiog, ivoixrjif^ r^ fy uvToTg 
^X(Ai ifiTte^inuTr^xf^ Sia Tf^v Xqiozqv, w.V^VVj ^P^oyfi,a]} rag 
dgliSovg avuüy x(/(t tu^ ^'§6öovg.,,,,x^i,^aT^v9^.vUfi avtoTg 
ja TiBQr/Miitya ^ig to .(jvjAg)tQoy •• Vj/f« utfiamg xx^ivtig 
jwy nlij^tfuXij/LtdTCffv ßio, jj^^ i^v^;VfcWC* f^'itM^Wßi.Toiy 
ayicüy fj.voxt^Qiuiy i^alTijg.^ixit ffi»!' ^yi(ov J^o^d^^^ x*r, X. 

2} Wi^'def Hir»eb.schi^iet nacb frtseb«m Wässer^' so «cbreiet 
IM^tfie 8e«le Gott eh dir. ' - - > . 

3). Et quident non male intettigitur voxesse eorum^ qüiy cum 
Bmt catechmneni ^ ßd grditßm sancti 'tdvacri /eultnant, 
'IJnde €t soUhAit^r'hantHtür hie psabnus ^ ut itd deaide» 
r^nt fontem remissionis feccatorum , quetnadmodüm desi» 
derat Ser^ui äd^föHtes' aquarüm. ' i * 

4) Virl. auch ConciL' Ltwdic. can, 19..*. mgl xov Sttv ISla 
TtQwtop , (LUTu T«^ o,uihiug Tußv iTiiaxoTLOJv , y.ai jmv, xu- 
TfjXOVfiivcjv ivyjjv tniitl.Had'at^ xal ^nu to i'^Äd^uv 
' rwg xtni^/ovfuvovi, rcT/v iv (.uravoia r^jv ti/f^v yivi&d'üt. ' 

Guerickü, Acchäulugie. IS ' 
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gd»aQ4ai,f auofc diq VV«fie seiner Hjiiide Xreuidef JMbdit est- 
reisae q. «. w« iConsf^iMt^ apoU^VIII, 7. ^) ; vgL nii Ciry- 
509^. AotfiiV. 1@. m S Corr. ')J , und iiacbdein aueh sie die 
Kirch« yerlassieii^ für die PoenUmtie^, ^i^b^^ der iiieHi Lust 
habe am Tede des Sonders vnd seinen Skiba ^aUBg^geb^ 
fär Alle, auch ihnen>> da Niemand rein, Busse und Glaubea 
ne« gew&bre u. s. w« (Qonaliiutt. agast. FIIl, 9«^J vgU 



Tor^ uxad^OQTOtg xul novtjpotg nt(iVfiuai, xßl ^var^iai 
rovc avTOV Ixhag unb rrjg lov ukXoTQiov xaTuiwu- 
axetu^* liutif^'tlöag' rt\ "k^ytGyvi rtSv Suifiövatv xui tut 
tt^yjxttxm dtufioXw imztftffffij av^hg xal^vp rsTc inoüid' 
%ttig %fjg tpatßtiug , Xui > ^itir^Tair tu iavvQv nldia^axiu 
and T^c iviQyt^o^g uviov, xai xaßa^ojj ciuiii, & ^im 
nok'kiig aotpiug inaitjßiv • • ~ 2waov xai ävuaTr^aov uv^ 
Tov^ o Qthg iv Tjj dwiftti aov. Die« das diaconale Ge- 
bet. — Kai o inhxonog intvyjüd^w Xfyvap* *0 toi' 
ia/vghv iihug xai mtrTtiL ti cnavrj uyzoij diagnaaug, 
to öo^g fifitv f^ovatav imivw otpiwv xat axognitav natitv 
xak im n&aav trjv Svvüfuv %ov i/d-güd^ i rhv äv&gw- 
itöXT&POV otpiv diaftiirtjv Ttagaätwg iifJLhf wg ctgov^iov 
noi&iöigj tv n&vxa (f^imi xai rgifdH &ti& ngogdnov 
Swdfudg üüv* o gtjl^ag atfthf dtg äargajttjv i^ ol^pavov 
iig Y^iv, oi romxfo ^'^yfuxu, äXXA änb rifiijg ifg uu" 
fülav, d/ ixovmov avTo6 xaxiivotav^ oi t6 ßXi^^a li?- 
palvn aßvcaovg xai fj &nuX^ rijxH oqt} xai ij 'äX'^^iia 
/xivu ilg rhv aicüva' iv ahti vä vi^ma xul eiXofti tu 
dTjXa^ovia, iv Vf^vwai xai Txgogxwovatv äyytXoi^ o im- 
ßXinfOf tni xifv ytjv xai noituv atr^v tgifAHV^ 6 amo- 
fjtivog r&v MgjBM xai. KanvBjovxai^ o unnXwv ^aX^^aor^v 
'Xtti .^gatvwv ain^v )cai ftuvxäg to^g noxttfioiJg avxotg 
il^fjgfjftwv ^ ov viq>(Xai xomdtgixbg rmv xaiwv, o jisgina-- 
wv ini ^ci}^ipaiig. mg ii4 iidxpoag* ftm^^iig &iif juc- 
yaXov JJaxgog Yli, intxifiijqßv XQig .nov^uig nv^v^aa^ 
xai Qvaui xä igya x&v xitgiüv cm ix, xi^g xov äXXixtgiQV 
nvhiiiaxog ivigyfiag' oxi aoi io^a, x^iii xui Qfßug^ xai 
diä 00V TW aw üuxgi^ iv jiyi(f Jlviv^axij^ d^ x^vg a/w- 
yag. A^n^. 

2) Er gedealct hier wen^^t^a tfltftHwmt der G«JI»ßte &x die 
Energiuneoen (von fienea der apg^führ^ie Can, (taodic. 
schweigt) und ihrer Stelle nocb Tor denen für die Po- 
nltenten. 

3) • • onwg o qftXptxxlgfi^v Qeog . vno^ili^ avxolg oSlhv V^^ 



mit Chrgtfmt, h^miL t& <» f C^^rr^. md Cancii* Lin0i4ff. nm» 
19.)« -^ D#A, i»t die»« gaaM Otimmg der Gebote mt Isrjieii 



'Tavo/a^, n^o^A^iTTM« avww rijv TguXiwffStttp jcai ti^p Hg^^ 
ftQXoyijciv^ um üWTffitfffl ^oy imvaväv vni tov^ n^ag 
avTwy h ra/a, xul Xv^q(ooijtou avTovg ujtd tijg na^i- 
Sog %ov iiaß6\ov xal t^^ inrjpetag tw¥ datfiovioy, xal 
li^iXrjTai avTovg unb naittog u&tfiUov Xoyov xal ndatjg 
aroTtov nQaiii(og xal novtjgäg ivvolag^ ^^YX^V^ ^ ^* 
totg ndifta t& nagumdifiatu aiwv rd re ixaöaia xal 
r& axovaia, xal i^aXiixjjti tb xax avx(av x^^Q^YQ^^^^ 
xal iyYQ^y^V^u^ aitovg Iw ßtßkito t^m^g^ xad-agfj di av- 
rovg unb navjog iioXvafiov aa^xbg xal nvfVfiaxog^ xal 
ivwaij avTOt'^ anoxaraaifjoag itg rrjv ayiav * cevrov noU 
fivtjv, oTi airbg yivwaxu ri nXuafxa ^fttTiv. **0u xig xav- 
Xrjaixai ayvfjv i^tiv xaq6lav; ^ xtg na^QTjütaatxai xa- 
buQbg ävat anb uf,iaQxiag; ndvx%g yag iafiiv tv Inixt^ 
gÄtoig. *Bn vnig avx&if IxxtvlaxiQov dttid-aifiiv, oxi /agä 
yhsxai Iv oigavM inl hl äfjiaQtwXia finavooljvxty hnwg 
anQöxgaifivXig nav kQyoif a&tfiixov nQogoixH(a9&ai naaji 
nQ&iH Ayadfy Vyce b (piXdvd^QOjnog Oeog fi xa^og' ttv^n- 
vüig 7iQogdel^Af,i€vog aixoiv x&g Xixag, anoxaxaax^&fj av- 
xoTg ayaXXtaaiv xov owxtjqiov xal nvivfiaxt rff^^oviXM 
axfjQtijj aixövg , VVa fir^xjtxi oaXivd^C^ai • xoivwvol yevi- 
cd-at x&v ayliov avxov Uq&v xal fiiro)(oi x&v&fkav fxi)^ 
axrjQtfoVy ^va al^toi änocpayd-lvifg xlp; vlo^taiag xv^coai 
x^g alwvlov ^(oijg* ^Exi ixx€v€ßg nuvxtg inig aix&v ««- 
n(jj(iiv* KvQU iXffjaov, awaov uviovg o &Eig xttl dvd- 
axrjaov xm iXht aov. Dies das diaconale Gebet. — 
^Enivxiod'di oiv o inlaxonog xoidde* HavxoxQdxoQ Qei 
alcivii, dianoxa xvjv oXiov, xxiaxa xal ngviavi xwv ndv- 
xwv * xbv (ivd'QOPnov xoafio^ xia^iov dwaSii^ag diä X^t- 
exWy xai v6/xov dfAg wixif i'ftqivxüv xal yQanxbp •« xat 
&fxaQx6pxt imcd'i^xrjv Jos^^ n^ ^ixdvotttv xrjv amjxov 
iByad-dxfixa* intöi inl xopg xfiC^uxoTug CQi avyha ipvxijg 
xul aw^iax^g* ixt ov ßo^Xfi %bv ^dt^uwQv xfiv Mfiufxwha&^ 
aXXa x^v fjaxAvoa^Vy &0Xt an^axgiy/oi mxbit ivh xijg 
o6ov avxov xfjg novr^gäg xul f/yv. ^O Nivivixwv ng^- 
d^l^dfuvog xrjv (lexavoiaV b d^iXwv ndvxmg dvd'Q(inovg 
cufd-TJ^ai xal dg iniyvwmv aXfjd-Hag tX^itp' b xby,vlbr 
ngogdt^d^tyog y xby xaxatfayovxa xbv (iiov avTov äoöi- 
xwg^ naxQixotg anXdyx^oig Siu xijv ^ixdvoiav avxbg xa) 
. vvv ngogSt^i xwv txtxwv cov x^v fiexdyvmaiV Sri ovy, 
i'axiv og ovx afXagir\atxal aqi, iäv yaQ dvo^dag naga- 
X7]QTiarj, KvQU Kvqim, xig vuoQX^atxai; oti nagu aot 

18* ' 
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ier PrdHgt vini der müsa fidtUiim fftr ^Inxehie €)^8«r er- 
w«ialteii* tM In der oHenfalisclNNi IkIreiHt l\^ttt tiesiaiideii ; ob 
in i^lelcker Durchbildung' ancli im Orcident, ist an» Ati<r"- 
sUii's nur all^nteinen Ausdrücken sermt^tV^*^} nMii d«iiUicli. 
^ Hiemit war die MUsä CttfechtMmenorum g^eN'Mo^ei^ 
und das noch fibrig'e atlg'emeine Kirchcngehet gesellte sich 
In der Missa fideWim der Abendiiiahlsreicr bd; über die 
bei §. 32. 2). 

§.31. 

Taufe. 

' Vgl. 

J. Vieecoiues Dt antiquü haptUmi ritibm* T. /• 
Medial. 1015. — F. U. Qa^ixtus t)e antiquü circa 
baptUmum riMus. Heimst» 1650. — A, C. Schubert 
De ritib. eccL primithae haptismalibui» Jen. "1674. — 
A. vaa Dale Historia baptismorum hebraieor^ et ckri- 
9tiaHor, Amst. 1705. — J. UiUebr^nd Rituale bap- 
tismi vet, Helmut. 1711., ed. 2. 173Ö. r- J. G. Walcli 
De ritibus baptismaL seculi IL Jen. 1749. — F. Bren- 
ner Geschichtliche Darstellung der Verrichtung der Taufe, 
von Christo bis auf unsere Zeiten. Bamb. 1818. —r Vor- 
züglich J. W. U. Höfling Dias Sacrament der Taufe, 
nebst den anderen daiuit zusammenhängenden Akten der 
Initiation, dogmatisch, historisch, liturgisch dargestellt. 
Bd.I. in 2 Lieferungen. Erlang. 184&. (Dogmatisch -hi- 
storische Einleitung und Grundlegung, sowie die Dar- 
stellung des Katechumenats und der Taufe der Proseljten.) 



iXaa/Äog tau* xal unoxaTdatfjaov avfovg rij ayia aov 
iHtiXfjaiUf iv %fi ngötiga u^ia »al Jififi, dia Toi> Xgi- 
Gvoii rov Qeov awjtiQog fjfKtiv' di ov aoi do%a xal nQO^" 
üvv9iatQ iv fü \dyiixt Hvivfiazi €lg jovg ulmvag. ^^fitjv. 

, 1) Ecce post uermonem fit miu9a catechumenis y mantbuni 
. fid9le9^ venietur ad hcum orationis eet 

2} Meist abgesondert von und gewissermassen mitten iime 
■wischen Leiden, mit minderem Rechte übrigens in der 
einen Besiehnng zur miHsa cafeehummonim (anhangs- 
weise), als in der atidercn^ der Hsuptbexiehung, (als sn- 
cramentliclier entschiedener 'l'heil der den Unglänbigni 
' verhiillten und specifisch der Kirche eignenden fivaTri(ßtvt^ 
s. oben S. 246.) inur nti^iMa ßdelium gehörig», stand die 
Taufe, über die daher zuTor §.31. 



KifcJktlebe HalHUmig^o; {. 3i. Taiffe. 2t7 

A«f Gl-und des gröüiicb^ Wwte» OUrisU uttd ikir J^p«^ 
$t«l fiel In der allen Kirche als GesawmUieit Taufe (al$ da9 
(las leae g^cisUicbe Leiüeii' begrundeude Säcrauient} und 
Wiedergeburt xusauiiiien ; daher ihr liefer Ernst sowohl itt 
Taufirorberelluu^^^ ab in TaulVötl%iehung« 

1. Je mehr die alle Kirche erkanule, wie häufig aticli 
r blosse Namencbristea in die hirtlillche Gemeinscball sich 
Urängsten 9 um so ernster nahm 8ie es fuit einer Vorberei- 
tung' der Taute, Insofern sie li^rwachsene betraf, njit dem 
Katechumenat ^)* 

Die durch die Taufe der Kirche EioKurerleibenden «n- 
pfingea schon im Anfang des sSlen Jahrhunderts als xarij- 
ywfi^voi , mudienten^ (bei Terltiillatt ^)) ^ einen rorbereilendea 
Unterricht doreh eigens bestellte Lfehrer ^). Alan ihellte sie 
dabei schon zu Origenes' Zeit (contra Cels. HL p. 142.) 
in awei , seit dem 4tM Jahrhundert drei Ciassen : ^sunächst 
die eigentlichen audientes oder ax^ou)f.uvoiy die eben erst in 
ihre Zahl Aufgenommenen; dann die eigentlichen xurrDfoi^ii- 
voi, auch gennflecleuies; endlich die der Taufe nächsten 
(kompetentes (seil, baptismutfi) *} oder qi^ti^^opkivm. Die 
^an%e katechetischc Zeit währte nach Xoficii. Eliberit. «. 
305. c/i«. 42.*} 7\vei, nach Constitatt. apost, Vllty ä2. *'j 

1) In diesem Sinne allein nehmlich nimmt ja die alte Kir- 
che da» Wort, und erst die neuere wendet es auf die 
Vorbereitung nicht sowohUzilir Taufe selbst, als vielmehr 
xur Tanfbunds- Erneuerung und -Bestätigung hinsichtlich 
der als Kinder Getauften in der ConlirHiation un. — 
Vgl. übrigens T. Pfanner De Caiechumenia antiquae 
ecvlesiae, Frcf, I6i8. 

2) Novitioli^ qui incipiunt divinig sermoni&us aures rigare 
— ^ wie er das j^Audientea^' de poetti$, c. (1. oinsehretbt. 

3) 8. oben g. 15. 8. 84. 

4) Quid enim aliud sunt Competente»^ quam simul peten- 
tcB? Scilicet regnum coelorum — Mugustin,' »ermo 2lö. 
ad Competentes, 

5) Eos qui ad fidem priniam credulitatis aocedunt^ si bonae 
ftterini couoersutionis , ititra bienniwn placmit ad baptiiswi 
gratiam admitii debere, 

Ö) Vj ^tikkow' xaTi]/H<y3-ut^ XQm i'trj Y.nxt}yim3i& ' hl Se onov- 

Qti ov/ o ^fQovog, äXV b x^inog x^ivtrai. 
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fai der Regel, Üe aber divreh TioM|rk»ft mlMe ütalOH wer- 
de« k^^oneilV drei JalHWi 

Doffch Gebet niid Fasten kereKeten siok adion fai der 
ff^liBteM Zeit die TävfliRge naher aar Taofe w (vgl. 
Justin. M. apoU /• €• 6K*) and T^friwUSau» de bapiiiwt$ 
€. tü.^)). Beim Ebitritl in die Ciaeae der C^mpatmUei 
bethenerten sie doreh Handscblaf^ dem Bincfaof ilire Lios« 
aagtiB;^ rön dem Satan and all seinem Wesen ^) {TeHMu 
de cor« mü. e. 8*^))) woran spätestens seit dem 34ea 
Jalirliiindert sich anch die sonst Ire! den Energvmenea ' ^e- 
wOhnNdle Banaangaforinei, ejcorciswuf^yy anaohloss, dessen 
erste gana sichere Sparen man in dem Cancä* Carthagin, a. 
ft56»^) nnd aech anvor bei Clemens Aiea^* im der dtioaxa^ 
Xiuu äraroliu^ (Clem. Opp. T. //, p. 986. ^)) fadet •). Eloe 



1) DieTaafliDge werden hier beselchAet als wxHrS-ai n xai 
uhiTv vtjazivavTig nugä toi; Qtov taÜy nQ0iifim^Tii(uv(a9 
aifeaiv diddaxovr^g. 

2) Ingressuroi baptiamum orationibus >crebrisy jejuniU et ge- 
nicnlationibuB et pervigiliis örare oportet et cum confei- 
sione omnium retro delidorum. 

3) Vgl. M. Chiadenius De abremtntiatiime baptkvialL 
Viteb. 1715. 

4) Aquam adituri ibidem^ sed et aliguanto priue w eccle$iaj 
8UÖ antietitis manu conteatamur, nog renuwtiare diakok 
et pompae et ungelU ^ue* 

5) VgL Uoecker De origine exorcigmi in bmpiUmo* Jen, 
1735.; Werntdorf De vera ratione exorcimnimum ve- 
teris eccl Viteb, 1749.; Kraft AusführUehe Historie toih 
Hx«rctsmo. Uamb. 1750. / 

6) Nachdem auch Cyprian selbst epiet, 76. die Idee des 
ExoreisHius iilur genug ausgesprochen hatte fS^ritee ne- 
quam permdnere uUro non possunt in hominis corpore^ 
in quo baptizato et sanctißcato incipit Spiritus Snncti^ 
hubitare); ja wesentlich selbst schon Barnabos epist* c. 
10. (Tino Tov ^fiäg niaiavatu T(p &tta, ^v tiftdiv to xa- 
ToixfjTfjQiov T^^ xugdiag q>d'aQTbv .., otxog öaifi6pwp)> 

7) Das Taufwasser heisst hier ri ifdwQ %h i'^OQXfUftfvov* 

8) Als eine wenn auch nicht actuelle Teufelsbannung, die 
ja positir durch die Taufe selbst Itewifkt wird, doch als 
ein, mit feierlicher Teuf eisen tsagung verbundenes Zeichen 
und Zeugniss , dass die durch das Had der Wiedergeburt 
und Erneuerung des U. Geisces in daa Reich Christi £in- 
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refertfch^ PiUfmil^, serutini^in, ier Coinpetenten (v^l. u4u» 
^mttn, de fide et Oper» c. 6»^)jf Hess ilt Gemeinde elM 
Utberzen^ng vda Hirer l^chUgiceit ^pewinnen, und sie un- 
ter die Zahl der s. g-. EietH {Leö'M. epiat. ICf. g. 5.) ein- 
trete. Die erflil seit dem 4ten Jahrhundert aufjg'ctominenen 
sjmblilltfehen Geforäncbe ^ttr TaiilVorhereftung'y wie Verhol- 
long: jhd Hauptes^), Anhauclumg* ^) (in Beziehung' anf die 
Gake 4e8 H. Geistes), die Bertthrung* der Ohren ($acrämen^ 
tum mpertifäs in Besug auf des HErrn Hephata) ^) , Be- 
setcbMüng' mit dem Kreuze ao Stint und Btust, und die Mtt- 
titeHoflg* von Salz (als das s. g*. sacrawunium catechume^ 
n»rum. In Bezug auf das: Habt' Salz hei euch)'), sind un- 
tergeordneterer Art. Den ganzen wesentlichen Verlauf des 
Katedldnienats , der Qbrigcns sehr natflrlith in den einzelnen 
Kirchen and Zellen ein in einzelner Ordnung und Folge dif- 
fetireHder seyft konnte, stellt iiurz im 6ten Jahrhundert Ful- 
gentius Ferrandus epist. ad Fulgent. Ruspensem dar (in 
Gallandi Bibl PP. XI. p. 319.)'^) 



trefteodeii damit Sttgleirli Ton der Gewalt des Satami be- 
freiet seien, hat naeh jeaer alten üeberlieferang und nicht 
ohne Kefariftgntnd (Epb. 2, %) aiu^h die lutherische Kir- 
ebe, wie dte^ kathoiiaoKo^ -den £xoreismu8 (nnd zwar nun 
unmittelbarer an dte Taufe selbst angesehioasen) bei- 
behytea. 

\) JSnh nominidus dath ahtintntia^ jeßtnm esorciätnisque 
furgahtitr ^ ipsi» dieSut^ ^uibu9 enteckiiiünllur ^ ejrorciiun^ 
tury Bcrutantur, 

2) Revelunda 9uni capita^ quod est indicium lihertatis; ha- 
b0t enim Uhertutem i»ta npiritalik nativitas^ proprie au- 
tem carniH nativitaa servitutem ; so . deutet dies August i^ 
nus sermo 376. -^ Vgl. (tbrigens auch in Bezug hier- 
auf C. G. Seh wart z De caerimontis et förmulis a ve- 
terütn mttnuMissione ad haptmnum translatis, I73d. 

3) Vgl. CynlL Hteros, procatecL §. '^. 

4) jperite oßres .., quod vo6iß tiigmficävimm ^ cum äpertio- 
ttis celebrantes v^ftterium diceremus Ephuiü — Ambro- 
sius de myster, c, l. * 

5) Jfl^nabar jam signe crucis ejus et condiebar ejus säte — 
Augustin, CfmJ'eas. /^ II. 

6) Fit «j^ more CuUohumenus; post aliquantum ßihilominus 



»uoh ein C!Ui)beH»bek;ei»tQis« iilkg^efordcrt ') (^^i^L 1 Ti- 
niolh.f), 12.f Apostel^. 8, ^7. qnil 1 Tim* Jl|, 16.. niii TerhMhm. 
de rfsurreci.^ r, 48» ^j* u» a* ^UU^\ [unt. bei > >• 1^4 An/auir 
S. 283.])9 id<\'\scii einlacMe (iliri&cf^ie Ffirm ia der/TaufbniMri 
Alatth. ,28 ^,.19.. selbst i^je^tben war. .^e ward i^dMin tin drr 
nächsten Folg^^eit. bei jedlem dpr diel Artikel dem kirehlieheo 
Jieclürrnisse and ^l^m \\>se|i der bekennenden Klr^she newBäs 
noch etwa» mehr erweitert und erklärt) iiud so entdUttd das 
F. g. sjffnbpfum ßp^stvlimm ^}, der biMorbche Cieaaiiiiiit' 
Inhalt dcx chrlstlicbc9 Oflenharnoft*» der Inbii^rlff der we- 
sentlichsten Punkte der von den Aposteln überUefertem cbri«i- 
lieben Le}ire in Gescbicbtey wie D^i^ma^), den wir aus den 
ersten Jahrhunderteqjtin mehreren wesentlicli ^leielien und nur 
l'ornial etwas . direr^Venden Ge&taltung'en überkonuii^ " ha- 
])ej^ ^ j , ohne dass wir die ciqe , die .als die eintadisle uad 

; , • . 

temporh propinquante Holemnitate paschali tnter compe- 
tentes offertur^ scribitur^ eruditür^ untversa quoque reit- 
gionis catholicae veneranda myst^ria cognoscens aique 
' percipien$, eeMrato gohmnitgr 9cmtinio^ per exwchmum 
c0iUra diabolum vindicatur^ eui 9€ renunciare C9ntttmtery 
sioui h94ß öomuetudü poäcehaty audUmrmM sywibolum profi- 
i€tHr;[ipMa im^upe^ Makoti'gyMboHverSamgtHoriier m com- 

. . sfteciU' populi fidelia olara v^ce pronunciang^s pium regu- 
lam dominicae orationis accepit^ simulque et ^püd e^ede- 
xet et quid.oraret in^eUig^Hg\futJnru bafi^Ua^ti pa^ffäatut» 

] ) V^L j. R. K ie!;li.ng Hi$t% de 9um gyu^^ohruv^. JUipg^* J753, 

2) Anima reapomione mncitur, 

3j Die Literatur darüber, so wia das Geschichtliche« wie 
Kritische, s., üherblicklich in meiner Symbolik. 2. A. Lpz. 

4) Der kernhafte lebendige .und concrete Aufdruck, der, lau- 
' tereh evangelisch - apostolischen Ccntrallehre^ wi^ dieselbe 

vor und neben dem neutestamentlichen Schriftcanon seit 
der Apostel Zeit in reihet Ueberlieferu^g von^ IVlund %sk 
Mund als Zeugniss des H. Üeistes, der die Kirchs' trägt, 
gak, als gefsHicher Lfehensod^ni di^ gesammte Christenheit 
durchweht«: Vgl. A. O. 'Rudelbach Ueber die Bedeu- 
tung des apostolischen Synibolumsr. Lpz. 1844. 

5) l^iejeüige- Form den apostolischen Symbols, in w^ehor 
es in der abendländischen Ivirche herrschend warde.^ &^% 

, TUjQ Rum.aua (daher auch häutig tfym^Ql^m U4fa\unum)y 



^ -aJ. 



ält«9te. «r^eifiV, in Aer.iaaf-oiui' f^iAonial^mo bltchstäUich«» 
Geai^ iweMM^s. «jt^nöft^i tupmtuUci mit ßttfifluA'^aTf^iroltd i»ii 

den Aposteln überliefert m Imlten hätten M. — Während 

neben w,elcher Form wir aber im 4tjBn Jahf hundert auch 
nocli einige, andere,, besonders sswei (orientalische und 
occidentalische), durchaÜB verwandte llecefislonen ^rik^ncn. 
(S. dieselben bei Rbeinwald Archäol. S. 4^7, if.. und 
vornehmlich bei A. Hahn J^ibiiotheic der S/mbole und 
Glaubensregeln der apostolisch •»kathoUsch.en Kir^lie. Brest. 
1842^ und vgl. darüber meine Symbolik, 2 A. S. 72 ff.). 
Aber aiicl^ l^Mige vor dem 4ten. JfahrHunder^ .sehen wir, 
zwar nicht bestimmt den Namen,., wohl .aber, upv.erkenn- 
bar die Sache des apostolischen Sjmhols. . Zwar ist 
ßutin im 4ten Jahrhundert der erste, welcher den «Namen 
„apostolisches Symbol'^ überliefert. Aber nicht ni^r fin- 
den wir schon vor Rutin. das material und formal voll- 
ständige apostolische Sjmbolum, namentlich in. dem Glau- 
bensbekenntnisse des Mai*ceUi|s von An'cjra .ums J* 337 

. und als die' entschiedene Basis des Nioilnischen Sj^mbohi. 
Sondern auch die iq den ersten Jahrbundjer|;en von .einem 
Ireuäus (adv, haer, /, 10, 1. und ///, 4, 2^^,. ,fertul- 
üan (de vivgg, vel. c. I., a4v, Prax, c* 2. und de prae^ 
scriptt. c, 13.J, dann Origenes, Novatiap, Cypr^an u. s. w. 
uiit^etheilten s. g. ^ Glaubensregeln ^^, (s. dieselUen in m. 
iSjrmboUk 2. A. S. 7(^ ff,), -r- von .allen di^.en . Kirchen - 
iehrern.als das,ursprüngli4^he Glauh^asl^f^kfmntiiiss.jb^scjirie- 
ben , , 9usgele,gt und ,im Kampfe angewandt , : von Cyprian 
ohnehin aucl^ ausdrücklich mit depi ^^amen fymhotum be- 
xeiqhnet (qo. 76., ebenso wie. .d<inn .spiiter von ,£eö M, 
.«emo ,23. jdas aposto,lis-he Sj^pobol als y^reguta^f) — ., 
waren, ..ohUjC Zweifel sachlich nichts Andere^, ai«i unser 
Si/ffii- apQstolicum\ nehmlich theils nnil vornehmlich pa- 
l-aphruiiirende-, theils aber auch, compend tarische, indi- 
viduelie 'Sinn angaben und Verarbeitungen .desselben^ dje 
durch diese, ihre gan^e Fassung das hohcr^ Alter des an 
Einfachheit und Conpinnit^lt -sie so.' weijt, übertreffenden 
«ipQstoli scheu S^Rvbols erhl^rtef». 

I) Das» da» SymU^ol nicht eigentlich \^posti»liscHenU|^prungs 
und also Rutins Angabe (Qmn9» jipo^toU. in ufuf positi 
i<t. Sf)irifu. S. repleti br^m ißtud fuißf^a^. «iWi •• praedi- 
eUtiQHh indicium confe^en^h, iti.wtiuu^;. guod ■ sentieöat 
snusquisquß y mmp^nunU atqu^ Masw €re40niib^9 d^ndam 

«Mfi reguhiin^^i(iffiMnO faUi^h .M? haf .miM>.i*tt».^^cbcn 
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ier letsteQ VbAereitviig^KeU , f n elnftidoek Kirchs w rtr- 
•c h ig d cBcn Tcrdilnen, ward den Taiifcaiidldttten das Symholum 

mk ffT geht M 5 nMit schriftlfeh > wonietn rnfknilUk^) (!■ An- 

■ ■ - - 

geglaubt, wie tcnon aus dem Geiste des apostolischen Zeit- 
alters, der XU stehenden Formen nicht geneigt gewesen 
sei, so dann vornehmlich aus dem Unistande, dass das 
uypiBm apoBU (als solches) im N« T« und bei den ehrist- 
liehen 2Schriftstellern der drei ersten Jahrhunderte und na- 
mentlich auch bei Eusebius nicht mitgetheilt oder erwähnt 
wird, ferner aus dem Vorhandensein und Gebrauche in 
der Form divergirender Glaubehsregeln in den ersten 
Jahrhunderten, aua der grossen Menge Terschiedener Let- 
' arten bei einem so wenig umfangreichen Stöcke, und anü 
der Existenz verschiedener Recensionen desselben. In- 
dess heben sich doch alle diese Bedenken im Grunde 
schon dadurch, dass ja das Sjmbolum nur für möndlicbe, 
nicht für schriftliche Zwecke iti der ältesten Kirche da 
war. Jedenfalls documentirt sich der Inhalt als acht apo- 
stolisch*' auth lag der Gebrauch stehender Formen über- 
haupt j wie schon die Gleichfömfigkeit der drei synopti- 
schen Evangelien zeigt, bereits dem apostolischen 2eit- 
alt<;r nicht fern; die sonst noch in der alten Kirche vor- 
handenen anderen derai'tigen Formen zeigen sich leicht 
(wie hereits bemerkt) nur als Sinnangaben, entweder pa- 
raphrasttsche , oder compendiarTsche, des apostolischen 
Symbols, das so dem inneren Charakter nach sich als 
ui'iiprönglichet' manifüsttrt. Auch seine Autorität endlich 
ist historisch und kirchtrch durch seine gleichmässige ge- 
schichtliche Anerkennung und kirchliche Geltung in der 
ganzen Christenheit (was ohne apostolischen Ursprung 
sich schwerlich erklärt) einzig in ihrer Art. So ist denn 
aller Cbund vorhanden , das apostolische Symb«il als apo- 
^ iäfolisches ' anzuerkennen , mag es in seiner integrirenden 
Gestalt nun wirklich von den Aposteln seihst herrOliren 
oder nicht. (Mehr hieriiber in ni. SyniboUlc a, a. O.) 
)) Die ganze 'älteste Kirclieiigeschichte zeugt von der nur 
mundlichen Fortpflanzung des Taofglaubcni^hekenntnisses; 
auch ausdrücklich z. B. Ct/rilht» Hierös, Cateth. V, §. 
J2., Basilius M. de Spiritu S. c, 27. , Augustinus sermo 
212. *§.' 2 (Nee ut eadem verba symboH- teneaiis^ nlio 
mod6 dehetia serihere , sed audiendo perdiscere , nee cum 
didiceriHs ecrUferey sed memoria semper tenere atque re- 
chtere 4. Audiendo symbolum dficitar^ nee in iabulis vel 
in atifua muter ia^ sed in corde serihitur). Die gi'iechi- 
* sehen Ki-r^sherilehrer nennen es deshnlb aveh ftAO'fnau» 
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schlMs m dik» iM^B^IMie Art mOndlicii Betifei4flmj*«tl!dtetf' 
Lf hrllberHeferiilif und «ar Mthlgifnir d^^*t« m»\geren l>inrdi-*> 
doikeiis imd Beirahreiur, aaeli um so desio slrhi*r«r MIm^ 
brftoclie des Sjmiiols Seitens der lieMiiitcb^n und «ndi^rer 
Geg^aer ateitschiieideii^ Viiigleicli Rur Bcxelc]iliini|»r scknsd g^* 
wisüerniassen sacranientliohen Charakters f^egenfliier dem des 
fresolirielreaeii Wortes), woravf asuweilen noch efit hosonde- 
rer Unterricht nach dessen Anleitong* folgte, wie er t. B. Iii 
Cjrills 18 Katechesen (aehst der einteilenden, nQoxar^xv^^) 
vorliegt* Kor« yor dem Tanfaete wurde den Competenten 
dann noch die ndthi^e Belrhmng Aber Tanfe und Abendmahl 
erthellt (Cyrill. Hieros. caiech. XFIli, it.), wogegen ans- 
fahrllclie Erdrterungen darüber, wie wir sie In Cyrills xartj- 
Xqoftg fÄvaTaywytxui haben, Ihnen erst bis nach der Taufe 
und der ersten Conimanion vorbehalten und dann durch den 
Biscliof oder elnen^ Presbyter gewährt wurden (Cyrill. Ca^ 
tech. XriU, 33.> 

3. Unmittelbar vor der Tau fe selbst legte der 
Täufling das Glaubensbekenntniss ab, und »war — so an- 
gemessen der Natur der Sac(ie ^) -^ in Antworten, auf Fra- 
gen des Taufertden \^gi. Ttrimliian. de cor. mH. c. 3. ^)» 
Cyprian, epist. 70. 7<). ^J und jdas ComeiL Carihagin. a. 
256. ^ j mit Diönjfsius Alcjc. epist» bei Jüt^eh. &• e. VII^ 



1) Nicht irgend das Bekenatniss eines Individuums (Täuf- 
lings oder Täufers) sollte ja hier die Kin^he abzuhören, 
stt prüfen und xu bestätigen, sondern das Bekenntntss 
der Kirche der Einzelne einfach anzuerkennen und zu be- 
kennen haben. (Dies der Grund, weshalb auch bei der 

• Kinderta]if^Wf|dcr Pathen^ noch Täufer, ein Bekenotniss 
spf«chen, sourf^n letzterer den ersteren das Bekenntniss 
der Kir9he W^gt, wie wenigstens die lutherische 
Kif che 1« i c^ ^ die preusisch - unirtej diese C* r a g e be- 
waKrt haf.) ; M' 

2) Teih, mergiiiiriltkr , amplius aliquid respondentes eet. 

3) Er ispricht ep. 70. von der tnterrogaiio^ quae fit in bap^ 
tisfko^ und /erklärt ep, 76.: Son eise unam nohts et 
schismaticis symboli legem neque eandem interrogatiönetn. 
Nam cum dicunt: Credis remissionem peccatorum et vi- 
tarn aeterham per sanctam ecclesiani? cet. 

4) SacjHimentHm interrogati 



3S4f Affi-hüiil0gie dfHi. ktMhlk'hei» Ciiltas. ' 

9.|) ti«ii m^rilk Biei*^ myntUg. eätcek. Hy 4.^». Wie- 
(lirrMt fuMl iiHn^ als» aucli kei der • Taufe «ellirt, «ine Ijos- 
xsj^iüg' .von der t€aiieiiuicli«ift desTenfohi slatt (Ttfr^urMiaM. 
i(«.iyi^<ic«A/t9,c» 4« ') vgrl* »lii dtf. iMir. iwitf» c. 3w^), sowie 
C^ßkfiilHii* afpofit^ VII, 41^ ^j vgl» fliii uinAroßüut de sa- 
cmm^^uis ly S« ^))^ voo dUeii soinen Weckeii mid iiil ^HnueHi 
We^en^ seit dem 4teii JailHfliundert uoler iiiaiichertei »yiube- 
Ijßchon.Gebr&ndien ?)• 

Die Taufe selbst ward orsprüngiich durch Uniertau- 
olien verrichtet (v^l. Rain. 6^ 14. und CoK % 19« wU CAry^te- 
«f^m. homiL 85. in Juh*^))^ und i&war iii der lie^el durch 



aai Twv f/noxgi{Ttix)v inaxovaug,, 

2) Mtiii ruvTu in] rr^r äyiav jov ditov ßanTiaf^uTOQ f/ji- 
QuyuyiToS^e xoXv^ßtj&Quv .. xal r^QCJiaiü ?Kuaiog, ti 

' TCiüiiVH iig xi ivofiu xov ItuT^hg xai tov Ylov xui tov 
\dy. IIvBVf.taxog * xul WfioXoyqaujf r^y aa^TrjQiop bfio- 

3) Cum aquam iffgressi christianam fidem in Itgis äuae verba 
j)rofitemur y renuntiaase nos diabolo et pompae et angelis 
^Jwf ore nogtro contestamur, 

,4) Hier g«deuki Test, bestimnit der xwiefachen ahrenuMtia- 

ito, welche die TÄtlflipge ^heils ßguum adituri ibidem^ 

, theils aliquanto prius in ecclenia bezeugten. S. die Stelle 

oben S. 278. Anm. 4. 

5) Der Täufling erldäre: \47ioTaa(TOf.iui zio aaiava xai ToTq 

Igyoig avrot? xai ratg nofinuTg aizov xai raZg Xargtluig 

avTOV xa\ toXg uyytkotg avrov xai raig ixf^tvgia^eiv^ ui- 

%ov xai nuai joTg in dvzov. (Er setze hinzu (itva j^v 

iLnoxayijv : ^Orc xai avvrdaaofiai tw Xgiaiw xai niaxtvto 

' ' xai ßanTß^Of.iat,) 

G) Quando te interrogavit: abrenuntias diabolo et operibug 
eju8^ quid respondiatif Abrenuntio, 

/) Nach CyrilU Hieros. mi/8tag. catech* /. §. 2. 4. soU der 

Täufling im Vorhofe der Taufcapelle, also ausserhalb 

des Heiligen, die Teuf eise iitsagung als in Gegenwart des 

..Satans sprechen mit ausgestreckter Hand: ^7ioiuaffO(4ui 

^ * om oaxarä xai näai rotg i'gyoig aov xUi ndatj jij nofi- 

7iri aov xai nuof] rjj Xargtia aovJ Von Pneudo ~ Diony- 

^ ^sius uireopag. de ecclesiast. kierarchia c, -2. wird dann 

diese Symbolik noch mehr ausgedehnt. 

8) had'antg Hv jivi %u<pftf tw vdaji xuiudvovxutv r/iuh f tf^ 



Kitretflkhe lli»nitHing«iv. f. tft. Taofe. «^5 

inlmi^gm (TerHtlUmt, 04v. P^HiJt. c. 9^ *) iinide ew. fnti. 
c. 3. ^))^ entweder hi ttefist»^ auf die beil. Orefoiitigrkeit (irüeh 
Tertnli. tnlv» l^^ntKt. L /.*«iid Hierimy^its äd-Bphes, '4. ^)), 
oder aiidi woht auf die drei •Clrabe^g'e' CliHsU' (nach C^rtll. 
Hiero». mj/staff0g. caMth* It, 4« ^) ; -*« beides tmcif Qre^or. 
M. i. e.} : mir iäi Uten JaHrImndert in Spanien- durch Vh& ein- 
maligem: eine Abweichung:, die lArlg'ens selbst ^reg'or der Of;' 
in dem Brielfe an Bisehof Leander von Sevilta epistt. I, 49.^} 
duldete« Bei sehwacbea Personen,' 'dem baptisma cUnicorum, 
wandte man indiesfi auch sdioii im Atlerthnm die Taufe Airdi 
Besprengun^ (ad^per^io) an^ die Cyprlan als vollgtlltig: ver- 
ilieidig'i (epist. 76.*')), wie, sie ja auch in derHiat, wenn sie 
uur wenigaten» wirUich Q^sprengnnc^. o^ei^ Be^iesfiuq^^ ist 7), 



m'ffiAkt)ig h TtaXatbg uy^gitmog ^dntiTat xai xuradx^g yd- 
rw ^k^inntm oAoc ytJt^dinulS, Uta ' kvttvkvivtuiv ijjtiüjv o 
icutivbg avHtti nahvi . . 

1) Nee semety Hed ter ad singula noiaina in personas ain- 
gulas tingimur. ^ 

2) Ter mergitamur cet, 

3) T^ JM^gimur, ut TrmitattB umm ftppawet^ .»acrmmmtum. 

4) Kaxtd^^fi t^höv efg *to Ümq ^al nd^tv &Vidit*ti'' xul 

ritripivm Tei(f^v, '^ - .. . >, 

5) De U'ina mersione iaptiaviaiis ntl refponderi vertus po^ 
iesfy quam ipsi senätstis , quia in una fide nihil ofßcit 
sanctae ecclesiae consuetudo diversa, Nos autem quod 
ttriio fnergimu$\ iriduanae Mpultttrae nacrämenta »tgim^ 
musf ut^ dum tertiipMwfAnä äb-Aqäit edueituf^ resnrreciio 
tridtutni '4eMpoH8 ej^primetuh»^- Qüod 8i qüigf&r^^'tiiain, 
ptvo €ummt$e Trinitakis veneAitiane aesftiinet fieri^ neque 
ad' hoc aUquid ob^intity baptizandum' seifig in nquii 'mer- 
gere^ quia^ dum in tribus »ubsiütentiisunA 9ub»tafitia^ eaty 
reprehennibile esae nuliatenu$ potent^ infynUni. in baptifi^ 
mute in aquam vel ter vel 90mel imnierg^re , qjuando et 
in trihu» mersionibus pernonarum trinit^9 ei in um* po- 
tent divinitatia singulantan de&ignari*^ 

6) Aliter peetuB credentis abluitur^ aliter mens homini$' per 
fidei m^rita mundatujr . • , Quinimo Spiritui Sf*nctUH n^n ' 
ad jue^aurtm datur^, ^ed uuper c/'edenfem tqtuH in^^^^d^iur. 

7) üiiU nickt etwii hlöt Betipipcn mocU^rner. AVeiehlichkeit. 



i9ß W^«en 4e8 Tütfritps OAi «tterirt ^). — Als TauN 
Ipriual bfl £rUieUoii|^ der Taefe wfrdeD die Worte des 
HBrrn Jll»tt|. S8, 10» in direcUr Fusswiir^) ffeqiroeheo 
{Justin. JtL apol* i« C.61«')). — Vor der Untertan* 
chun^ ward eeit dem 4t€9i Jahrkiiedert der.Täiiflinfr (^k 
nifoxaruüHH^fiv t^ ^amr^/uaToc aaeh ComUUi* np. VII, 4%\ 
am HaiipU* uilt einem §^eweikten Oele (i^lew», Siatov HytoPf 
fiV0jtxhv oder imQKtornAr ^)) gesalbi (vgl, CyrUL Bi€ro9* 
wjfsiug. caieiJ^ IL §. 3. mit ^ikmsüUt* mpfksi. FII, 2ft.}, 
— eine yorbereitende UaoptaaUMmgy die von der eigentlich 
cltfi3maU8c}Ken ab Welke des ganaen Jllen«cli<ui woU an nn- 



I 



1) Also weseiitUch Tcrsdiieden ron der Icatholigehoneits als 
analog angeführten Kelchentitehung beim AbendmabL — 
Uebrigeiu hat die grieehuehe Kirehe noek bia hentiges 
Tagea die Untertaui^hung beibelultea, wahrend im Abeodi 
lande mit dem 13ten Jahrhundert die »dtperuw aufkam 
{obgleich poch l^homag Aquina» Summa F. HL f«. 66. 
art. 6. sagt: In immeraione expresMtuB repratstiUatur fi- 
gura gepuUurae Christi^ et ideo hie modus baptixandi 
e»i communwr et laudaöilior) und mit dem 14ten allge- 
mein geübt ward, aaeh Ton den protestanCiachmi Kirchen 
dann beibehalten (von Luther gleichwohl mit Vwlieiie 
für die immer$w^ voi^ Caivin dagegen, wie lcatho|iacher- 
seita von dem Cutechumus R&m.^ mit gansHcher indiffe- 
reniiriing beider Riten). — Ueber eine abnorme Taufe 
nicht durch Wasser vgl. J. A. Schmid De bapt, per 
arenam. Heimat. 1697. 

2) Ich taufe dich im Namen de« Vatcpri, des Sohnes und 
des H. Geistes« (Taufen sehlechthin im Namen Chilstl 
finden wir in der alten Krrche nur bin nnd wieder, und 
«war bei Häretikern. VgU J. A. Orsi ü» haptimm in 
nqm» J. Chrüti et de hatretici»^ qui bapU fwrm. oUm 
adulterar. 1733,) 

i)^EnHja RyovTtH vy* tjumv^ (v&a vdwQ iffji, Mi rginov 

YtvywvTCii' in bvofiarog yaQ tov nat^hg rwv viki&v x«J 
dianoTov Qiov xat awrijiiog ^/nwy '/. Xg, yMi Ttvtibftaxo; 
ayiov to Iv t^ vian %iii hivr^ov naiwipxau 

4) X« inogxtüTtxhv ikuwr avftßoXov ijv rijg xoivwvlug T'jc 
TiiüTtjtog tov XfiiaioVy (^vyadevrttgiov tvyxuvov nafii*^ 
l'xtovg &vitxttfgir^g in^iiu^ — CyriU. L L 



KirisMiah« Iliiii41«iigta« f. dU ITaiilc. 8dl 

tersdieidet Sal ') *^, aiick fuiri aw«r die« scteü^tti Cjpfi9m$ 
Zeit; r«rI».C^pf4aM. ^<»^ 'Ol^)) das TtmSwnmei vom'Taii'^ 
lenden gewailit. 

Schon frQhseftfgr wtffden so^lefck nttch ietTnnfe dfe 
Neog'etaaflen, neöphyti, an r^sckiedenev Tb^iien ienKOr^ 
pcrs*) mit dem g-cweihten dtHsmatisehen Oelc (ßvauxbv /gh/na, 
&Yiov fiiQov, unguentutn) gresalht, als Symbol des geistK-^ 
eben Priesteirthums der Christen {Terinnfän. debapt. c. 7.*j 
und Cyprian. epist* 70. •), rgl. niit^Cyr//!. mystag^ catech, 
HF, 1. ^}), nnd — dies bereHii anfChrnnit der apostoHsehen 
Praxis Äfg. 8, 16. 17. — zugrelcii dnrch Handanflegrang:^ 
als Zefeb«» 4er reHgidsen Weihe and der Geistesmittbrf- 
)an^, ein^seirn^* Biese Handanfiegttng*^), yfugo&t^ 
cluf manrntm tmposHiOy war anfangs S^hlnssact der Taufd 



1) Beide unterscheiden die Conatitt ap. VII ^ 22« mit die^ 
sen Worten: XgCatig 6i ngwiop iXai<o ayi^j inura ßa- 
nxiaug vdati^ xui rtXevTatov oq>Qayiöug fivgta, 

2) Oportet mundari et aanctificari aquam prius a 8acerdote 
(»acerdötiä prece^ wie das ConciL Carthag, a. 256. eg 
bestimmt. -^ Das Weitigd^et s. Comiitutt. apost VII^ 4'J.^. 

3) Ai^ Stirn, Obren, Nase niid Brust, naoib Cyrill yon Jf^- 
ruialem {% Anm. 6,), — wogegen indesi das CenciL IL 
oec.^ Constantinopi ^ a. 381. can. 7. die ^(iio^eVov^ Tfo 

Qirttg xal rb axo^a xai xa &xa nehnt 

4) Exinde egrew de lavacro perungimur ienedusta vncthne, 

5) Ungi quoque necetse 99t tum^ qui baptixatu9 stf, ut ac-' 
aepto ekrümute^ ü e. unctione^ esss unctua Dei et ha^ 
here in se gratiam Christi pos^it. 

6) ^Yfiiv üftoitog ävafteßfjxoaiv äno Xijg xoXvfißtjdQag •• ido- 
&fj x^i(ff.ia . . Km iiQ&XQV ixQiiad't Inl xh fiixcomv, 
iha im tä «Jra, . . iffa Inl xrjv oafQTjatv, f4€xu xuvxa 
Iftl xä &x^9^fj . Tüvxov xov äylov J^^tof^axog xaxa^no' 
&ivxtq xakttad-i X^iaxtavoL 

7) Vgl. F. Spanbeim De ritu impositionis manuum in tet» 
eccL^ in s. Opp. T, IL p. 871 sqq,; G. T. Meier De 
triku% n^vetlorum na$eenti9 eecL initiamentis ^ catechesiy 
baptismoet manuum imposit. Heimst, 1690.; u. a. Scbrr. 
(s. S. 28a f.> 



288. An^itolDg» dm 4(UrlMi<flleii e^km. 



f. dt' baptm IT. 8.*j Tgt*- mit d^ 7ie$uifr. cämh 
€i 6« ')). ' SeM Atm. fttea mit Sten - JafirliwMlisrt scboii (seit 
welcher Zeit man denn ancli die cliri^matiseh« SMiMing' daen 
Uh^t) war4 4ii3> Bedeutaii^ :diesea A^^ bes^nd««'^ äecentnirt 
(st Cypriim* qnsu 79.^} uiul ^en,9fM de« HUc^ofs Cor- 
ueliiis von Rom.lKii Euseh^ h. «•• /T> 43«^}), und dai'uiii 
(l^leifckwie nsich Apg** 8. er nur von jd^n Aposteln . s^iM 
^väfUg^ Yoll'Apgen. wa^^en na^li J^er^Us vqn.Andcren v<err(c}K 
tetc^r TanreJ die Betagnisa dtusu bald nuf. den Bi^böfeii X4h 
^.^sproclien (vgl. üj^priau: epiUp 73.^)9 die. Schrift' tfexe^ 
bßftistuaie,,. falsohlicjb «nter Cypriain» Werken ^}9 und ^ei 
Bisciiofs Inaoc^nfiM? yon Harn vni 40^ eipisu t. 0d B^sneHh 
§. 3. ''))9 — p wQop aueb nleht.jg^an'A an^inaliwalos ^}. Da abor 
^\e BUchöfc bf^ welU^m . nicht. . immer . di^\ Tanl'^ß volho- 
g'en, so be^anu man nun. im 3ten Jahrhundert« die Hand- 
aut1e<^iiti^ mit der chrlsniatfschen Salbung* , als einen . beson- 
deren' Act iler Confirmalio ^)^ als biscböi'licber lland- 

~7' ' 1 ' • . ... , ■. ' . • 

l) Dekinc (sogleich nach d^ T auf e\ manus imppnitw^^ per 
denedictionept advdfcans et invitans Spiritum Sanctum. 

^2) Cur^ vianus tnipositione adumirutfir,^ Ht et animM. Spiritu 

illuminetur. 
■35 ^Pdnc eniM dMunt plene ganctißcari' et' eise ßlii Dei pos- 
sünt^ si sa&ramento utröqiie (Tiiufe und , Hai\daufleguiig) 
' nttscftntur. ' * .1 » . . ...» 

4) TovTOv 3i (der HandAuflegung) /«ij * Tt;;^ftiv ncug äv xor» 
äyiov nviifiuTO^ ftv/iv; ' ' ' ' ^ * '" ^' " * 

6) ^fuod nüm juöqne äpud^nos getitur^ sagt'^hfftr Cyprian 
, niit B^zyg fiuf Apg, ^.^ ut^^sqni in eeickMia bäptizantur^ 
, praep^iti» ecclesißß offernnf-Jnr et ^ per ^ta^n^atn orationem 

ac manm impoaition^m JSpirifmi^ S. eomeq^atUur. et.ßigna- 
cuto dominico . comummeHtur, 

ß) Per manus impositionem epwopi datur unicuique credenti 
' ^ Spiritus ^,y sicut (^pastpli circa SamOriti^^m p0»t Phi- 
iippi 6apti»ma mamm, eiß inpjumendo feceru»^, ^t hac, ra- 
tione Spiritum S». in eos ^ontuleru^. \ 

7) De consignandis infantibus mani/esttii^ . eßf. nfn ab aUo 
*\ (jfuam epüfcopo jßeri Heere. .; 

8) Apud Aeguptu»^ presbyteri qan»ignai^,, ü praeuem. «»« 
'^. sM epis'copm — 4:mbiyf%iM^ßfi^d J^. 4, M- 

9) Vgl. über die katholische Confirmatio £}. :Seüze|ius 






lnng}}9 z» betracliteiij (;Ine Tr^niiiu^g von derTiMif(^ welf^^ 
dqrch iie üßn inelaMa E|aret{biiB, 4ie apir kathoUacheii Kiro^ 
übertraten, bald aomial.Qluie ueae T^ufe nur eräiellte Haiijn: 
afilivapg ^aMUrydi, ppch J)e%dext/w;ud.. Kor wo. 4er ^W? 
scholl JLe^^^^aae, p^eln^ Ta^ie .vnji Q^Qd^^iiAej^img; Jn £^ 
nein 4^cte Terbundeo ; ae^st ertb^Hf;'^.^ letatero .d^n aofL*^ 
wart» YQD^ JUM-'^x Q4fr V aB^er^^n Geiatttpl^eq. G^aaftear ^^ 
J)ipfi%fU^pis^lik als d^st sigfuufuluphMfliwk {Bitroii^iph acfov 

. JBf äcb^t4eai. einpSafea l^oi mid aa^ i^frTaiife: diQ.Neo!^^ 
pbytefi: ^aoll wf?jsßfe Gewänder ') (C^rifL myxfßgl: MMißh 
W9,^,^yi4,»v9(l^i^iahnc\^en Kircben* (aaia^atlicli deii; aord 
afrikaniaehea) — als die i^ei^ejiariiefi^9 .gei^tlj^ neng^^borneii? 
Knt^er ^^\ ^a Gemeng; Toa Milch aad Honig C^' 'V^r- 
tull. de coTn mit. c. 3. ^) ui^d: ci^ra Mßrcifm^ /* Wt\.^)^ 

' . : .. .■;*,•• •* ... 

i)0 sacramento confirmationifi Romanensium^ in s. Syntagma 

dissertL T, IL 1745«; und über das (freilich unsacrivamt- 

• liehe, veün gleich nan doch in änderer Richtung Von 

' einer FräcCiön der Dltrareformation üjberschäute^ . ab we* 

sentlich nothwendige Ergänzung der Kindertaufe Ibetrach- 

' 't^e} Analogon derselben bei den Protestanten CM. Pf äff 

De cönfirmatiäne cateckumenorum^in eccleftiiä A. C. uait 

. I\i6. 1723. {Die neuere grieehische Kirche weicht 

übrigens in Betreff der Firmelung von der römischen da- 

durcäL . ab:, das« . sie swottolist '. Haaidauilegung. : tdabei . nidit 

BtattiindiBn. läfst, ferser jedem Priester, nicht . bloi dem 

Bischof 5 ihre. £rthdl«ng gestattet, .endiidi auok sie un- 

.- mittelbar mit, der Taufe als deren Vollendung Tvrbiadet.) 

1) Neopkyti ab epiacöpo confirmsntur — ConciL Artlmti IIL 
,a. 5424»'. ,...,'.. 

2) Ni^n a^nyp h^nc esse^ ^alesißrum c^nauetudimm i mt ad 
.1 ^a, qui lof^e in ^ittqridu» urUhm per preshyUfos et 

. diaconoe, h^ptiztUi ßu^t^ epißcopUB ud linpoeatieHem Sancti 
V §^irituß manum i^apagit^^rm . excurraU . . , J 

3) Vgl« Xt. 'Wegner .D« aßa teßte iaptvaatoram. , JRe- 

4) T« TivsvfiffiTtxQfg Xty}c& nennt sie Cyrill hier« - ^^ ,^ 

5) Xgl'. Cf H. Zeibic^ De infa^t^tiqnt .per^.lßOrM^ n^el 

6) Inde suscepti lactia et mellis conoordiam pkaegustmkusi 

7) L#4?^ ftt , m^Vß^i m^iip^tm» t^pßß mHs i^fitämifDanüHm. 

Guericke, Arohsotogie. 19 



2ttA Archäologf* des iL inrHHeheii Cnf hn. 

0owt« Ceneih SUppm^ u. 888» kf«Nftr tB. *)v 'Vgl. aiidi inK 
iler AndeatiiTi^ bei Cltniens AUjp. Plaedägo^ /. p. f 83.}, 
oier -^ {dies In Veronft) ^— , gfeldnäm ' hh Abbllii de$r in der 
1\Mif(6 empfan^neD PMd^n , unter Anderetn Aink MH Geld^ 
stÄck {vgl. Zefi0 Veran. Im 4teii lahHiniiderl fraettft. lih. Ij 
tii'*)), ailderer %utn Titeil ^Attgc^er Briuciie nteht zä g'edeA" 
Iren '); sie 'Wtfrdeo durch das ösctiium pücisr^{ii^vfj') als Glie- 
der der kfrehllchen GemeliKchaft begrftsrsi (Cyprian. episi.W., 
rg]. mit Chrysost. hamil. über das Schriftleseii Op^. T.:Hl 
pb 80.*)}, niid ' feierten (sefctn sie nur aueb der Handaof- 
l^jgmg' h&ftH» . ihellbaftigr geworden wären) non bald (am 
liebsten ant Osti&rsünntag^e) mit der Gemeinde das Jäiend- 
mahl ^). «^ Eng-feleh mK der TanTe pfte^en^ die Täuflinge 
aodf einen anderen 'Namen ^) ^o empfAngett '('^gh Söetattt 
i« e* Vit, n.)^ nm iHieb dadurch das neue geisHMie Leben 
anzudeuten, in welches sie getreten, mit Rtidrsicht auf Apoc. 



11^ r ■ ' — ^^ - ■ *- 2 . t^ 



I I - * 

iyPHmit(äe\ Beii niel' et lac\ quod Uno die solemnmimo 
' ' fSaptkmali) in infantum mygterio iöl^ off^erri^ • . nutm 
habini propriam 'Benedictionem^ 

2} Den Neophjten werd« gegsben galy yigni^ et aleum^ tu- 
nica.rudis et unua denariugf quem qtU liben$ acoeperit 
apceptupiqu^ non. ^r^verit, itiaeutim^bile» ddvitiaM pos^ 
Mebit, 

.3).An:f Sals und brennende Kersea (Ictstcve ia dem Sinne, 

wie dito, ganze Taufe ja • auch- ^«rrm/^e^ und< ijpiS^' biess, 

^ %Aoä\beii Jüitin. M. apoL L «nü 'denrnna JUjtJ) deutet 

t. aebiiiv Z«Do a. a. 0. bin« — > Vgh J. Faea De cereie 

-/ b^ti^aübMe,,, Heimet 1712. 

4) Die erste Geburt, sagt Chrjsostomus , beginne mit 'Ttirä- 
»'. neu 5* ÄiV^oA;!? ij yA'f^flri^ afrri/ .* äMetft^^ ^ijvog^'ev^ 

. r.^^nXmtd T«3v A^Xip^ ,. ^EfiktS^ y&0 np^ ti^ ^w- 
ricf/4UTog ix^QH^^ /"«& "th fptirt{f(ita yiycri tf>ik6% jov 

öofiid-a, dia tovjo xal rh q)iXfj/xa tiqtjvTj tcaliurtiti'ifiT'X. 

5) *0 T(fi &£0VQytxta'TdT(p fivQCO avrhv (den Täufling) afga- 
^ ytüdpikvö^ ^ivöxov äTtotpaivu ^Xbtniiv' xr^g ieg^Ttiiarnctüy 

raifjg tvyaQiaxlag — Peeudo^Dionye. Areop. de ecct 
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t, 17*9 zoi^lefarh weg^n 4vr Iraidofschm Badeilteiig riel9r^ 
Bim natiriieh imnm flfr «oztemifci eraolteteft Namten, wel- 
chen gtf^entüber imm lernt naii bt^stoiteim soMie Namen g^eni 
^9 die tekon an «fck einen j^elstHchen Sinn Iratteit ^) 
(▼gl. Cftry90«#* Aemtfc Sl. t» Cfemr««')), oder an geheiligte 
Persönttehketten an^ dem ohristllelieii iind ftWiscten iAMertbadi 
denken Meesea {Emsfgh. k. e. FHj SSi ^J)* 

Eine Z e i I der Taufe ^) (ddr Frttsety tontänfe) war v<m An-* 
fang an nicht bedllmmt.r Seit dem 3ten Mirhundert betracktele 
man beaenderB Oatero nnd PPogsten^ wiewobi keinesweges 
aosscbUessllcb^ als feierliche allgemeine Tauftermlne {Terinll^ 
de bofi. c* 19« *)), im Orient , und von ^a ans dann yielfaeh 
anch i» Occfdent ^) ^ audi das Epipbanienfest ^), wennscboii 



/ 



1) Namen also, wie Theodorut, Theophilns, Theodoretua, 
Eusebius, Macarius, Innocentiut, Adeodatus u. s. w. 

i) Das fordert Chrysostomus hier mit christlich pädagogi- 
schem Zweck geradezu. , 

3) ^ßaneg xnl h JHuvXog noXvg xal J^ o ITh^ng ip ToTg 

4) Vgl. N a t a II 6 A lex ander Db baptkmi ioligmniä Um" 
pore^ivt «. Tke$aum9 iheol. Ven* 1762. 

5) Diem haptisHio wiwmniormn pasoha praestat^ cum et pa$* 
«10 Dominik in quam tinginmr ^ adimpieta est .. £r- 
mde penteeoete ordttmudi» htvueri$ .laiigeimum sputium 
e$L Dwoh sebliesst er am Ende : Omnis dies DoniHti et f, 
omms hara, ötnne temptm kabile bäptiaino; «f de' ioUm- 
nitaie intereet , de ^^tttia nihil refert. 

6) Doch erklärt sich der Römisehe Bischof Siriciu« (gest. 
398) ej9f8^ ad Hinter, Taracon* §• 2. sehr streng gegen 
4aa Einreissen der Sitte, dass paesim ac liiere natalttiis 

. Christi y^ seu Apparitionig nee non et apoatolorum aeumar- 
tyrum festivitatibm^ innumerae plebee baptiami myMerium 
cctneequantur y da dies Privilegium nur dem Oster- mit 
dem Pfiogstfeste zustehe 5 quibua solis per annum diehus 
ad fidem conflüentibüB generalia haptiimätik fradi conve^ 
nit iäcrämentä. Obgleich' er dadn doch h1Iiiu8etzt^ Sic* 
ut sacram ergo pHBchaleiii reverentiani in nütto dtcimua 
ekie mtnüendäm , tfd infdhtibük , qüi hecduik töqüi pote* 
ruht per aetatem, vel kii^ fiabm ^tii= qualiüet neieeHüMe 
ejms fu^rit, säeH undä iaj^vMttin oi^ifU^olumtk'iekrP' 
tote ekcäuhri. 

7) Dteaa drei Zeiten nennt Gregor t. Nds. &rui. 49« (aiiien S. 

19 • 
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da Chr jsostoimis. harn* U t« aeia app^ ^} o. A« vor dem 
bedenklicheii Abwarten soldker FesAaetten enst warnen ; die 
praktlsdie allgemeine Bbftiurang der Kodertaiife iadiferen^ 
airte noth wendig diese Zeiten mehr^ lA^dch man dann deck 
erst seit dem lOten Jahrinndert sich an gar keine bta>ndere 
Zeit mekr «i. binden begann^ — Eliett so ,wclnig war- der 
Ort der Taufe anfangs fest bestimmt .{TerfiF/fMui. de iapt. 
c. 4. ')) ; erst seit dem 4ten Jabrbnndert gesckah sie regel- 
mässig in den Tanfcap^Oen, den Baptisterien* . 

Einen sehr bedeutenden Einflnss auf die Praxis der Taufe 
Irätte natfirlicb das Institut der Kindertaufe ')• Ob aucb ein 
directes apostolisches Zetignlss ffir die Kindertaufe feUt^ so 
sprechen doch eine Menge indirecter (ror allen Marc. 10, 14. 
vgl. mit Job. 3. 5. und i Cor. 7, 14.)9 sowie der ganze Cbarakter 
iler christltchen Heilsangrtalt (ffir die Menschheit Oberhaupt), um 
so vernehmlicher^); und es wäre gewiss undenkbar, wie ohne 



294.). Ueber dag Epiphanienfest vgl. oben §. 26. 1. — 
Ueber die Zeit der Kiadertaufe unten (a. a. O.). 

' 1) MfjStlg vofjLit/hw axtuQov ilvou • . ^ ^^ f^V ^orc rimra^- 
xoaTij vvv . • Ol yovv anoaroXoi ovx iv %^ ndaxu xarTj- 
l^iii&fltßav TTJg ;ifa()iTo; . . , xotl ol rgta^thoi . • ot« Ißanri- 
od^aav , naaxf* ^^ ^^ xaiQog, M^ rotvvy soui^ip. ava- 
. fiip(Ofiev^ fii^noTi fiikXovTig xal avaßakkofi^oi anixoifiiv 
. xtvoi xal ■ iqrifjioi toaovroiv ayond'Ch (öder, wie Gregor von 
Naitanx orßU 40. in diesem Bexug tagt: ^§ci %h ^üog 
il^aiqfytig iv ^fii^a, ji ov n^gioxag, xai iv äga ^ ov 
yivfiaxug). 

2) Nulla dietinctio est^ mari quis an atagno, ftaminB an 
fonU , lacu an aheo düufltur^ nee quiequam re/ert inter 
eög, quo8 Johannes in Jordans et quo% Petrus in Tiberi 
tinxit cet. 

' 3) Vgl. W. Wall The history of the Infant ^Baptism, 2 

FoZ?. Lond» 1720. 8. (lateinisch durch 7. Z. »Schlosser. 

■' Brem. 1748. und Ham6: 1753. 4.); und J. G: Walch 

Historia paedohaptismi quatuor priorum seculorum,Jen, 

.1739. 4. (auch in s. Miscellan. sacr* Amst, 1744.) 

4) Vgl« mein Handbuch der Kirehengeschichte. §. 39^ I« (6. 
^ Aufi. S. 172 f.), und rorzQglich auch die tiefe Abhandr 

lung (von Göschelj „Das Geheimniss der Taufe '^ Et. 

Kirehenaeitung 18^6. Nr. 21-** 23. — Jede Taufe er- 
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ftpastoliscbe ' TradHion ' bei einrai Origrenes (hamä. 14« A» 
Imc.^}j in Bam.hy9.^) ii/a.), GjrF'*^ (epi8t.SI9*^y) v. A. 
dies iHstitat ks so j^estimmter Anerkennwng als aposloliscli 
hätte gelangen ktonen. Aber a«di scbon Im Sten Jahrbandert 
finden wir die KIndertaafe eutscbieden anerkannt Dies be- 
sengt' niebt nur die Art der Polemik ibres einseitig snbjectl- 
▼en Gegners Tertollian (de hapt. c. 18. ^j), sondern anob die 
neaerdings lange regelmässig gemissdeatete Stelle des Ire-« 
näns advJhaer. Ily S9^ 4.^). Ple Canatitutt. apoat. VI, 
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fallt ja in der Tbi|t aucb nur um so mebr ihren Zweck, 
je niebr sie in1¥abrheit beiugsweise eine Kindertanfe ist. 

1) Quta fer baptismi aacramentum natwitatia aordea depO' 
mtntur , proptetea Öaptizantur et parvuH. 

V 

2) Eccleaia ab apoatolia traditionem.auacepitj eiiam parvuUa 
hapttamum dare» Seiebant enim illi^ quibua inyateriorum 
aecreta commiaaa auM divinorum, qüod eaaent in omnibua 
genuinae aordea peccßtij quae per aquam "et Spiritum ab^ 
hii deberent, 

3) Unwerai Judicaviifiua — erklärt hier Cjprian von einem 
252 gehaltenen Concil von 66 Bischöfen — , nuUi hömini 
nato miaericordiam Dei et gratiam denegandam •• Deua 
ut peraonam nßu accipity aio neo ßetatem^ cum ae omni- 
bua ad .coeleatia gratiae conaecutionem aequalitate iibrata 
praebeat patrem . • Ceterum ai hominea impedire aliguid 
ad conaecutionem gratiae poaaet , magia aduUoa et pfO" 
vectoa et majorea natu poaaent impedire peccata gra-ß 
viora cet, 

4) Ait quidem Dominua , nolite illoa prohibere ad me vjenire. 
Veniant ergo^ cfiim adoleacunt; venianty dum diacunt^ 
dum quo veniant ddcentur; fiant Chriatianiy cum Ckriatum 
noase potuerint. Quid featinät innocena aetaa ad remia^ 
aionem peccatorum? 

5) Chriatua omnea venit per aemet ipaum aalvare» Omnea^ 
inquam.^ qui per eum renaaßuntur in Deum , in/antea et 
parvuloa et pueroa et juvenea et aeniorea, Ideo ppr^ om- 
nem eenit aetatt^m^ et infantibua infana. factua aanctifi^ 
eana i^fantea^ it^ p^wnlia parvulys cet, Pass di'ese Stelle 
lit'cht- Mos etwa für die Idee» ai;s welcher die Kinde^taufe 
l^ervorging, sondern für die Kiadertaufe selbst beweisend 
ist) bat gelegentlich H, W. J. Thiersch nachgewiesen 
in einer Kritik in Rudelbach und Guericke Zeitschrift 



Id. .qire A«a «le *b afk^ttoUtidie FjMrdefojig »m^); oül swv 
flIriUe i^eselbe nach Cypriäm. epM. SKL ad Mium*und etaer 
C«rtlui||i80haA Syvode rom Jahre -861t kinerhi^ des awett^ 
oder dciiUn Tags, nack Siridna' Decretaie im A%emeiwM 
flfhnaH »ach der Gdnirt geschehen ^). Iiidess wjihrle ta al- 
lerdii^g» aoch geraume Seil, ehe die richtige Tbeetie iber 
4te KMorlaafe ') auch aberall ia d^r Praxis durcbdraBg ^). 
Nodi im 4lea Jabrhandert, zmnal Im Orieat., wmrd die hei 
weitem ajcht aberall geilbi (j^rysoßt. Jwnik & w MpheM. 
Tgl. mit Gregor. Naz. orat. 40. ^)) , — nicht seltmi aom 



fit dift gesammte liiAk«ris«ke Theelogif un^Kiffche. 1841. 
. . H. 2, 8. 177 ^ 

1) Banx(fyT% ifmM JfOf lA m^tUr m*i W^^qP«^«. «iro ^y 
Tittidiia xal vovd-eaia 0£ov, 

fj^y qi^$ 4i^jißfi in^ra l^9{^d$f^^ v^\ tertiupi diem^ quo 
, 1^' »nU^ cqnßtttutdi tojftizftpi noti o.jpgrtere^ et con- 
tiderandam esse legem circwncisionis antiquaey tU intra 
ootavum dievn eum^^qui natus est^ baptizandum et sancti^ 
ßcßudum nen pt^tares; lange aliud in eonciljo nostro 
omnibu^ Visum est ceU — ' Und damit ist auch Siricius 
^ist, 1. ad Hinter, c. 2. wesentlich einverstanden, ia- 
((em er nur noch allgemeiner den Wltf^en ausdrückt, in- 
fantibus sacri unda öaptismatts omni celeritate snccurri* 

3jy $ie forderte j^ aber natürlich nicht etwa, schlechthin die 
Taufe aller Kinder, sondern der durch elterliche, path* 
liehe oder überhaupt kirchliche, christliche Gemeinschaft 
getragenen Kinder. 

4) Vgl. A. F. BüschingDe proerastinatione baptismi apud 
vet^res ejfusqu^ causis. Hai. 1747. 

5) Chrjsostomus bekennt: Nvv oi n^novg ntQtoQ&ai xcct, 
ioiXovg xa< yvvaixaQ xai naiSag afAV^TOvg Tvyyavovxagj 
und Gregor von Naz. führt unter den Ausfluchten der die 
TauÜB entweder überhaupt bis zum mannlivhen Alter oder 
doch von einem Tage snm anderen Aiifacbiabend^a auch 
so christlich gleissende an: jikXh Xgia%6g r^aHOPtuhtjg 
ßantß^rat^ xul ravra Qibg äv, tial oif x<X<¥et^ im^ 
ontvSMv rh ßannafia; .• Miv(o, t» (p^ra, tA naox^ 
ftoi TtfiidreQOv , t^v nevrtjicoaTfpf ixdß^ofim^ X^tat^ 
ovf^fpdOTiü&ijvai ßtknovf X^itmo avvtxvaarijvui xara rt^v 

V avaatdatf^ov tj^^^uv , rot; Tn^iVfuarog Tiftijaat ttiv Int^ 

'ifUVft¥LV. 



Kjrcbikhe l|a|ifll|iogfp. f ai. Taqfe. ^fi^ 

nur becMwd^s b^i ;^i;osseiii uad öffeoiJicheoi Uo^lüvk eilte Ä}hp 
was iLaaCe {Chrj^iosU homiU 41« in j^cta a/^.}^ 90ii$t,Taf* 
Bcbob mao sie mannichfacJi , theils aqs Leichtsinu ^nd Frivor 
liUt^ theils aas Hochmujlby tbeUs aas äusseren Griuideii,, 
theil» a«^.^) m» d^m^oiscber ScheM oder mild^t^teqs /selbst- 
erwählter pietisflscher Aeng'stllcbkelt vor dem Sacravieat^ 
(vgL .Gregor» Naz^ orat. 40.) mügllchst laag^, and om^e- 
aeUft des Eifers der KirchenJelirer« eines Gregor von.Nyssa 
(ift d«iii ganwn Buche uq^c '^ovg ß^adipovrag dg to ßdnx,, 
Opp. T. //• jpw 515.)| eines Basilius Magnus (n^orgintutii 
ofAtkla iig ayiov ßdnr.), eines Gregor von Nazianz (a. a. 0.}) 
Chrjaostomus (%. B« hom. !• in acta app^ o. A., fragen 
soldie Unsitte, ging doch erst mit dem 5teii Jabriuindffit die 
Kfaidertaqfe ganz .aiigemcln aiidi Is die kii^hifehe Praxis 
Aber, dfe si\e seitdem als ein heiliges Wehr gegen allerlei 
Scbwärmerei auch kindlich mannhaft jgewahrt hat '). 

Die Kinder taufe nun gab auch aller Wahrscli,einiichkeit 
Baeb die Hauptveranlassttog zu dem uralten lustitiit. der T a u f - 
z e a g e B ^}', Bpamonm, fidejw9$oreSy ivAdoxoi, mmceptwes, die 
im Namen des TäafTtngs das Glaubensbekennthiss ablegtet] oder 
doch zeugend verbürgten^ und die Sorge, wenigslens: Mitsorge, 
für seine christliche Bildung und Führung übernabmeii (vgl. 
Tertull. de bapt. c. 18*^) und Augusiim [Pseud^" jdu>g*\ hom. 



1) Selbst eine Montca hatte ja ibvcs Kinde» .At^Uitiain Taufe 
«ifgegehalien ; und dieser Aufschub el>en ward tiarw der 
Hauptquell der AogasUtiiacheB Veril-mage». 

2) So namentlieli in mildester Waise die M'ooioa. 

3) Aaeh di« Proteitanten habea sie fesl^halten, diesiufithe- 
raner io Folge des tief&ten Zusammen! angs ihres Lehr- 
begriffs, die Refovmirten wenigstens in Aceonimodation 
(vgl. ni. Symboiik 2. A. S. 4M.), deren £nergte ,dann 
freilieb der Aoabi^tismiis leicht genug brechen konale. 

4) Vgl. Gerb, van Mas triebt Sakedia$ma d€ gutie^ßtori- 
6mB in/atUüm eie haptUmo, eorum origine^ u$9^ et a^mu. 
DuM. 1670., ed. 2. Frcf. 1727.; A. Schüler ite, aus* 
fivptoribw. Vü0b. 1688.; L Jundt De gusofptorutn bap- 
tigmtUium origine. ArgenL 1755.; A. Jenichen 06 pä^ 
trink eop^nque origine^ nutnero et nexu, Lip$. 1758. 

5) Quid enini neeette e$ty spon$ore$ etiam pericuto ingerif 
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i68. ^)). Zuweilen miterzog^ii sicft woM anch die Eltem seftst 
^etn Amte der spansarejs flQr ihre Kinder {vg\. Caesarius Are- 
lat. sermo 364.^}), wogegen Ifkie^s später das Mainzer Condi 
von813.<r<tfi.5S.sich ^rUärte?). Stelit dem 4ten aUd Sten Jalirii., 
und Tomehmlfcli dann im MlUelatter, wftklte man besonders 
g'em, namentlicli Seitens erwachsener (Proseljten-) TSnflhi^, 
Verelrte JMönclie nnd Geistliche za l^atlten, obwohl gegen er- 
slere in dieäer Eigenschaft das Cwi^it 'jiuti^i6itaren$b Xym 
Aoxerre) L ä. 578. cän. S5. sich ausspricht *)• — Mit Hecht 
nahm man sdion frflhzeltig' zwischen (lern Tänflin^ nnil'den 
PathelF und ihnen gegenseitig eine ^eldtfiche V^^wiindtsdiaft, 



1) Admoneo, f ratreu ^ ut^ quötieni paächätis aolemniias ve^ 
nit^' guicunqne viri, quatcmique muHere$ de »aoro ßfni4 
f^io» tpMhditer exeeperuwty coguoBdant MBpro ipäit fide^ 
juBSQre» apud Deum exatäißge^ $t iäeo semper tUig soüicp- 
tudinem verae carüatiß impendant, (Admontant^ — fugt 
er dann im Einzelnen hinzu — ■ ^ ut castitatem custodiant^ 
virginitatem usque ad nuptias servent^ a maledicto vel 

' perjurio Unguäm refrenent, cäntica, iurpia vel hsacurioäa 
,'eaf. ore nun pro/eranty non ^uperlianty noninvide^ni^ ira^ 
eundiam vel odium in corde non teneaui^ mtg^rüf non oh^ 
servent^ phylacteria vel characteres dia6olico8 nee aiöi 
nee 8ut8 aliquando suspendant^ praecantatores ut mini- 
ktroa diahoH fugiantj fidem catholieam teneant^ ad ec' 
eleiiam frequefitiM' eurrunt ^ mniempta ver&osiUUe tectuh- 
nen dioinas attentig auriöu» audiant oet.J^ 

2) Inierrogamur m baptimnOf utrum airenuniiemm diaMoy 
et ^abrenuntiatur^B n»8 veoe libera retpondemtu , Qß^ quia 
infantes per %e minima profiteri potaunty pärejUee- ipaorum 
pro eis fidejuasorea exittunU (Vgl. aermo 2Ü7..* Aon ao^ 
him exemplia, aed etutm verbia eos [baptizandoa]'ad owine 
epua donum admonere debetia ; praeoipue . tarnen qui fi- 
lioa aut filiaa excipere religimo amore deaiderant, • . 
agnoaeant ae fideßiaaorea eaae ipäorum; pro ipaia ^enim 
ireapondent , quod- aörenuntient diabolö , pompi» ..et oparibm 
ejus, Ei ideo tarn ilU qui exoipimnty quam qui erc^ 
piuntur , i. «. Utm patres quam ftUi , pactum • > cuatodire 
eontekdant,) 

3) NuUua proprium fitiunt vel filiam de fönte baptiamatis 
auacipiat ' ' . ^ * 

4) Non licet aihaii filiga de bapiisiho'liaherejfttec moi^achfa 
commairea Habere* 



bbpüMö äpirfiwau, ai^, nur iagsjl man Mt' UftH(<^ 
freistttclie Verwandtschaft, wie sie ja Iib Gttinde tinter' allen 
wahren Christon überhaupt statt findet j und am wen^sten 
Im innigen Bimile der Gatten ausgescUas^en «ejir soltt^, seit 
demOten Jabriimdert so ▼eHfiblfoMe, dass näm ab «elbst 
Ehen in den "Wtg stellte (vgl. Cödear JustMam 'V, 4, C6. ^) 
und ConciL quinisext. TrulL a. 692. can. S3. ^));' eine 
Satzung*, gegen welche dann schon Bonifapius der Apostel 
der Deutschen, sidi'lUar und schlagend ansspradi (^i^. 40« 
eä. Würdiwein, ')) , obwohl ihre Geltang erst durch die 
R^Canpatioa.gebro^en worden ist« .'\ ^x 

Eine besoüdere Frage tauchte iu^ der alten l(ircki6 ül)er 
die Kets er taufe auf> über die Taa^e der xur. recht- 
glau1»igen Kirehe übertretenden Häretiker. In Kki^asien 
' und Nordafrtka^) betrachtet« man^ allerdings, temporär ri- 
gorifttiBoh^ nur dte Taufe als gültig, die. in *. wahrer Kirche 
Tollaogen worden, weshalb ein übertretender Häretiker 



1) £0 phrsona otnnimodo ad nuptias venire prohi6enday ^guam 
aliquis .. a aacrosancto smcepit haptiitnatej tnrä^ nihü 
aUud sie inducere poiest paternam affecti^nem el ßUfum 
mq^tiarum prohibitionem ^ quam kn^mmodi nexU9y per 
quem Deo mediante animae eorum cöpulatae eunt* 

)2) ^Ennifi ftiß^cjv ri naxa to nvtvpLU QlxHOtJjg rijg Tcoy oct/» 
(jt&xmv ffwaiftl(Ag, eyPwfiiv \di iV %iai Tonotg 'Xivp,g ix 
Tov afiav xai awtfjQuidov^ ßantirmo^TOg ,7^tSßg ^Lvaii^ 
XOfiivovg Hai pi^xa xovto xatg ixilrmv (irix^uai ;fi^^£vov* 
acug ya^ixbv avvaXXuTTovrag awoixtatov* o^/^o^fv anb 
Toi5 nagovrog fii^div roiovrov nQa^^d-ijvai. 

.3) Q»iC' nullatenug tntelligere poasum , quare vno hoo spi' 

, ritualie propinquitas in conjunctione carnalis copulae tarn 

grände peocatum sit [quod Romanji pefcatum esffe asse-^ 

runt,-^ hatte er Torher gesagt — , etoapitalepeccatum^ 

ita ut in taliöus dioortia facere praecipiant]^ quando 

V omnea in aacro baptismate Christi et eccleaiae Juii et 

ßliae, fratres et sorores esse comprobemUr, (,, Sfirtemal 

alle getaufte Weiber aller getauften Männer geistliche 

Schwestern sind, durch einerlei Taufe, Sacrament, Glau-> 

ben, Geist, HErrn, <5Wtt und cHk^ges Erbe** '-i-i Luther 

Predfgt vom ehefichiefn iieUfen.) 

4) Vgl. übrigens J. H. Sbafalea Germana S. Cypr'itini et 
Ajr&rum neo non FirmiUani opiniö äe haereticor» bapti9^ 
male. Bonon. 1741. - ^ . . . r 
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«im 4ii) reiifMie Tunfii «npfftiigea mfiü^ (•« di« ZfWUM« 
über die - kleinauatiaehe Kirche im Briefe des Bischofs Fir- 
milian von Cäsarea an Cyprian , als epi8t, 75. unter den 
Cyprianischen ^), rgl. mit Dionys. Alex, hei Ett$e6. h, e. 
Yll^ 7.^); Zeugnisse fiher die nordtfürÜtanii^e, und 
aw«r sclnn langst vw* C^rkn , bei TeH»W«ii. .4» ^^* 
ü. ^5. '). ud4 in' der Rehttiqn Cjfriaiis ej[^/..73. «))• In 
der Römischen Kirche dagegen behandelte man übertre- 
tende Häretiker, wenn sie schon getauft waren,' (und 
nun allerdings ohne alle weitere genaue Scheidung häre- 
•üeeber Taufen ')) wie Ptoitenten ^), ittdem :iiuui sie durch 



1) Haeretico iicwi ordinäre non lieety nee mamim nnpönerey 
'-'" Um nee haptissarej nee quicquam SAUcle- nt$c $piritaliter 
ag0r€j ptmnda alienUB 9it a gpiritaU jU disißem äancüiate. 
Qw>d tatum no9 jam pridem in loonü^^ fui Phrygiue lo» 
CU9 e$tj ooüecii in unmm eomoetlientiäu^ ex GaUUia et 
CiUpia et eeteria proximiif regionibMS o^nßrmavimug te- 
nendum contra haeretieoa firmiter ei vi»d4caHdum *• Ei 
hoc apud no8 oöaervaiur^ ut quicunque ab haereiici» tincti 
ad no8 veniunt^ tanquam alieni et nihil consecuti unico 
' et vero oüüiolicae eecleaiae baptismo apud nos baptizentur» 

2} "OiPi (A^i vvv of hf Idip^ixfi /uovofi ro^zö naQUqi/jfymiyovy 

vaöoi^ xMi na^ Ttokkot^Q tovto l'db^^w 

3) Unu9 OTtmino baptiemun esl n^k .. Haeretiei auiem 
mtllum habent eonw'rtiuin noMtfae diieiplmae . . Non idem 
Deue est nobia et illie^ nee unua Christue est idem* Ideo- 
que nee baptiemuB unus •• Ita nee peseunt aceiperey quia 

. non habent» 

4) Apud nog autem non nova aut repentina res est^ ut bap- 
tizandoB cenneamus eos, qui ah haereticie- ad eeclesiant 
veniunt ^ quando multi Jam anni eint et longa aetas^ ex 
quo 8ub Agrippino [Bischof Agrippinus von Carthago um 
200.] convenientes in unum episcopi plurimi^hac statuerint, 

5) Cjrprian epiet. 74. konnte vom Römischen Bischof Stepha- 
nus sagen, dass er so weit gehe, ut etiam de Marcionia 
baptismo , item Valentini et Appelletie et ceterorum "blae- 

. phemantium in Deum Patrem^ coutendat filio8 Dei naecu 

^) So in der nordafrikanisohen Kirche hingegen nur selohe, 
'die katholisch getaiift, nachher m Häretikern: überge- 
treten, und endlich zur kathoUschen Kirche zurück^- 
kehrt seien (Vt quoa conetet hie [in eceL cath»\ bupiiza-' 
to8 eeee et a nobile ad haereticoe tranßiiiie, ei po8tmodum 
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Kifolilleli« IfUttdliing«*« f.. dl. favfe. 909 

bfaiAUWM H«i4^flflgHB9 Atr Gcmeiade iaebiFfofine (s. 
4eai Bomitehta: BiBcbofii Jä^hatiu§ f^agm. tpnt m4 i^ypr^^ 
1^ ^kt* 74. QQter dea Gyprianitehe«!^^)). Drd Cartha- 
g^che Sjrnoden zu CjpriMia Zeit, ui den Jahre^ 2&5 und 
2669 wkiäcten sieh «inmüthig fuc die alt« afrikaBiMche 
Vrajiaa {Ct^mn. epüt. 70 «^. '))^ 'die anek z« Aiexai^ 
dvieo keinen WSjienprtich fand (■• Dtony» AUx. bei Eu^ 
tehm h, e^ Vlly 7.), und die Römisclie hemmte jetat «elbtt 
ihsta ««keren £ingang docch die InaolBna des Römi* 
adtttB fiiaehoii Stephanus . in ihrer Yertheidigwiig ^.y.\ l}tt 



. . ad veritaiem et matricem redeant^ satis nt in foent- 
fenlMm» «lOMsa» impontre — Cyprian*. «pmU 71«^. v 

1) Stephanufl spricht an Cypr. die' Forderung aus: Si guig 
ergo a quacunque haereni venerit ad vos ^ nihil -innoie^ 
tur\ niei quod traditum eet^ ut manug Uli imponatur in 
poenitentiam. 

2) Von der ersten dieser Synoden im J. 255. berichtet Cy- 
prian ep. 70., dass die da Vereinigten ausgesprochen 
^ätteh senteniiam nostram non novam^ sed Jam pf*idem 
ab antecessoriöus nostris statutam et a nohis ohservatam^ 
cengenteft. acilicet et pro certo tenenteSy neminem fori$ 
baptizari extra eccleaiam posse , cum ait baptiama unum 
in 8^ eccleeia, comtitutumt Von der ziveiten^ noch, zahl- 
reicheren iip Anfang des J. -256, epint. 73«, dass' sie' 
dasselbe beschlossen, staluenteu unum baptisma ^sse, quod 
»it in ecclesia cath, constitutum^ ac per hoc non f^ebap- 
tizari, sed baptizari a nobis^ quicunque ab adisfte^a et 
profana aqua veniunt abluendi et sanctißcandi sahttariä 
aquae veritate. Von diesen Beschlüssen benachrichtigte 
Cyprian de|i Stephanus ep. 72 : cos, qui eint jforis extra 
eocleniam* tincti et apud haereticos et schismaticoa pro/a^ 
nae aquae labe maculßtiy quando ad.noa atqufi ad. eccle^ 
aiam, quaeuna est^ venerinty baptizari oportere^ ed qfiod 
parum sit eis manum imponere ad accipiendum Spir* «S., 
nisi accipiani et ecclesiae baptimum. Die dritte zaht- 
reichste Carthagische Synode ai|i 1. Sept. 256.,urtheilte 
später gleicherweise. 

3) Non pudei Stepkanum — konnte FirailKan von Casarea 
a» a. 0. daniber sdireibc» — Cypru^um pAeudQohristnm 

. et p»mdmpo%tohm el doloaum optrm'ium dic,erß, -^ Quae 
ia$^ ^bvUnatio ««N schrieb' dfuraHl Cyprian, in seiner ein- 
a^Atgen. Aüsicht f^ee«, ep. 74., qunem pruesnmpti^ huma- 
nam . iraditionem dieihae dispo^ikimi antepßneve . .' Nee 
eomuetudoy quae apud quosdam dtreptterM^ impedire rfe- 






Affciläologle dM kMhfllaKe» Oiluit; 

Rdaiipdw Kirthe faidt-^Win attsli t^ter ^dmnid-Mi ihrer 
'Mm. Piiu^ft im Wesmtliobeii fMt^ kereitt geteuften Häreti- 
kern nur Handanflegang su ertheilen ("vgl. Intioeenims episU 
Wl §• 4.«) nnd Leo HL epüi. 129. f. 7.^)); in der übri- 
gen Kirehe ai^r, aui^b die nordi^rikamache nun nicht 
mehr anigesehlossen '),' ward' seit dem 4tea Jahrkandert 
ieine mittlere Meinung die -hemchende ^ obgleich aneh sie 
dem Wesen nach jetst doch durchaus mehr dem Römi- 
schen Princip sich anschloss ^), indem man auf' dem Coii- 
eff. Afidai. a. .314; aan. 8. ^) und« dann wesentlieh auch 
anderwärts ^) bestimmte, dass nur diejenigen übertretenden 
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bei, guominus verUas fraevaleat 9t vmctU. üttm e^nwe- 
iuda sine.veritmte vetustas erroris ent. 

1) Nostrae lex ecclesiae est^ venientibu» ah haereticiß^ qui 
. tarnen illic baftizati «tcitf , per manus impoeiiionem üti- 

cam tribuere communionem cet. 

2) Qui baptiemum ab haereticU acceperant, cum antea hap- 
tizati non fuissent, gola invocatione Spiritus S. per im- 

'" ' . positionem manuum confirmandi sunt^ quia formam tan- 
tum baptismi sine eanctifitationie virtute. eumpserunt. Et 
hanc regulam . • eervandam in omnibuB eccteaiis, praedi- 
oamwfj ut lavacrum semel initum nulla iteratione vio- 
letur, 
' 3) Vgl« Augustin. de baptiemo c, Donat. F, 2. ; Propter 
caritatis communionem .. manus correctis haereticis im- , 
ponitur, und die Erklärung schon des Römischen Bischofs 
Siricius. ep, I. ad Himer, §. I., wonach gewisse nam- 
haft gemachte häretische und schismatische Partheien per 
. invocationem solam septiformia Spiritus episcopalis manus 
impositione catholicorum conventui sociamus, quod etiam 
totus oriens oc.cidensque cüstodit, 

4) Nur das a quacunque haeresi des Stephanus (S. 299. 
Anm. I.} war jetzt angemessen liniitirt. 

5) De Afris^ quod proprio sua lege utuntur, ut rebaptizent, 
placuit^ ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi venerit^ in- 
terrogent eum symbolum; et si perviderint eum in Patre 
et Filio et Spiritu S. esse baptizatum^ manus ei tantum 
imponatury ut accipiat Spiritum S,; quodsi interregatus 
non respondetit hanc trinitatem, baptizetur. 

6) Namentlieh selbst auf dem ConcU, oeeumenic, IL su Con- 
stantinopel, 381, oan. 7., insoforn hier eine Reihe häre- 
tischer und schismatiseher Partheien aufgezählt wird, wel- 
che beim Uebertritt in die katholische < Kirche (nur) die 
chrisma*isehe Salbung, die aq>Qaftg dtoQiäg ürtifAc^rog 
t^}'. empfangen sollften. 



fürchliche UaiidliiiistB. |..31. Taufe*. §. 32. Abendmahl. 801 

I 

Hiretiker als bereitt gotwift aoftiselioD wAten, 4ra auf den 
drelein^pea Gott gataiift teieii, die übrigen erst die lachte 
Taufe au empfangen, hfitten. So auch die erangelische 
Kirdie *).'... 

Ahendniahl. * 

VgL ^ 

D. Blonde 11 De eucharistia veteri^ tcclea, 1640. — 
H.-.Rixaer D0 V0t0rum:. ChrüHanorum circa «• euohari- 
9ti0Wk instih$ti$ ac 4rkibu$. Helmt 1670. 1073. -^ .J.A. 
Qttekistedt De «. eHcfjLaristiae tüi6u9 atUtquia» ViteL 
16$0. — A. U. Deutschmann De ritibm . enva s. 
eucharistiam inutUutis. Viteb. 1693» — J. Hiidebirand 
Ritual» eucharisU vet. ecoles, Helmut • 1712. —^ C. B&; 
Pf äff De obhtione eueharistiae in primitiv^ eeelt^usi-' 
tfifa* Hag, 1715« (auch in.s. Syntagma dia$ertaH. p* 
291 sqq.). — F. Brenner GescKiebtUohe Daimti^lung 
der Verrichtung und Ausspendung ^der Eucharistie von 
Christus bis auf unsre Zeiten, Bamb. 1S24. — Noch an- 
dere Schriften unten bei Einzelnem. 

Wie die Sacramente überhaupt das Innerste und Tief- 
ste des christHchen Cultns sind, den innersten und Ükf-^ 
sten Theil aber wieder der Sacramentsfeter' überhaupt das 
Abendmahl bildet, «^ das die in der Taufe begründete 
geistliche Neuschöpfung erhaltende und festigende 
Sacrament — , als die Feier, worin die Bekenner Chrir- 
sti bei der Verkündigung des Versöhnungstodes ihres 
HErrn in geheimnissroUe innigste persönliche Verbindung; 
n^it ihm treten, seinen Leib und sein Blut empfangen^) 



1) Insofern sie z. B. übertretende Socinianer non re^^- son- 
dern nun erst reefe baptizat. (Unter deii neueren Kir- 
ehengestaltungen leugnen überhaupt nur die ^Wiedertäu- 
fer die objectire Gültigkeit bereits anderiFürts auf Vater, 
Sohn und Geist verrichteter Taufe.) 

2) Das. war ja schon von Anfang an der Glaube der Kirche 
. iHi Gaoi^en, von den ältesten Kirchenlehrern an. dei^ Grenze 

der apostolischen Zeit (einem Ignatius, JusttauSf'lrenäus) 
klar und lauter bekannt, und dem Kerpe niioh dui^ fUe 
Jahrhunderte bewahrt, bis erst die refonnitte Kirchs ihn . 
kirchlich verwarf; ein Glaube^ lange freilich (bia auf. Lu- 
ther) dogmatisch noch nicht genügend, fixirt.,. und darum 
einerseits fär Schw^inkungen) andererseits luv.U^berQrai-^ 
bung^ wie für Verdünnung offen. Vgl« wain Uaiidb> der 
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lilt ifais MMiirftig« i^agtl ^NIm Gltntaii, sar coMreten 
> BeUbuiig aHer tooit mva aibttmctn. cbrntläBhea firkeiint- 
> fiiiM) sur wahren udd röHigen. peraönlicheB Äseignung 
des getamnitea Erlösungswerks des UErrn, tnr stcteo Er- 
haltung der realen Cominuntcation iwisehen Christo dem 
Haupte und seinem Leibe, der Gemeine: so scheiden nun 
liuch in der Lehre vom Abcfndmahl und in der Art der 
\ Abendmahlsfeier aufs bestimmteste alle einielnen neueren 
christlich , confessionelien Oestaltfungen sich von einan- 
der; die einen in der ianterin Einfalt des Wortes Grot- 
tss und der uralten Kirshe behatrend) dit anderen diesen 
i rein kirekKchen Gmiid ili lieber- «nd Aberglauben nnd 
' dentgemiiVem Caltu«' glei^baam materialistis^ ^ ftberbie- 
• tend^)) die dritten in Minder- und Unglanben ihn spi- 
- vitttalrstfsch rerdunnend^ Die Üttrohlühning dieser Be- 
-iherknng tat Kinselaen« gehört aber der Sjmkolik und 
der Liturgik an. Es g^tivtgt hiar^ im AUgemeinen dies 
' ^Votartnnert au (laben, und die a^chäak)gisehe Basia nun 
a«lbst zu iixiren, f 

1. Die Begehung* der AI)endmahlsfeler war ursprünglich 
stets verbanden, nach Analogie des jüdischen Passahmahls und 
dea letzten Mahles Christi vor seinem Tode, mit einem gemein- 
samen Mahl zur Feier der christlichen Bruderliebe, den Aga- 
pen ^)» In dieser Gemelasamkeit^) ward das ditnväv Kv^axbv 
(aoeh ^ wydnfj, he\ Ignatlas ep, ad Smyirn. e. 8«, Tgl* auch 
Br. Jtidä Y. 12.) täglich in äen ersten Gemeinden gefeiert (vgl. 
Apg. S, 42. 46« und 1 Cor. 10. 11.), und zwar, nach Tgnattus 
2. /.fj^ nie ohne dIe.Theilnahme oder wenigstens wohl Ge- 



lt. G. 6. A. Th. I. S. 175 ff. und S. 357 if., und Th. II. 
und 111. an mehr. O. 

1) Zugleicdi doch' aber nicht ohne eine .weaentUehe Vermin- 
dterang iil der röntiseh -katholiacheft Kelebeblaiebmig. 

2) Vgl. C<S. Schürsfleiseh (eigentHfch F. Cfeitlor.) D< 
veteri agaparum ritu, Ltp$, lOdO.; LA. Mciratori />« 
mgapia subiatii (in s. Jneödota gr. Pat 1700. p. 241 »qq^); 

" h Th. F. Drescher De- vett Chrigtianoriim ^ mgapis. 

S) iSie soheint auch atigedeutet durch die jChriMenaussagen 

^ In dem Bevk^t^ des JPIfniufi, ej^p. X, 90..* mer^m Mi 

•*' Jkisie rui^8M8 üo&undi äd capi^Hdum eitwm ^ prötni^cuum 

tamBn et innoswm* 
4) OixiliSv iati x<^^ ^^0 lnt&K6noi> ev79 ßam(^tt¥, öSt« 



KirollUöli« liM»il«iiecii. f.«. Albtadhiahl. IM 

nApoigmg des Msoftofew Sdiott Im AnUmg 49b tten Jialir- 
handevts lados» , bei dem WAchsthdm der demcMeA , dem 
Argwohn der ifeiden , der natüt lick besonders auf dies MaH 
Bkih iUAMe (vgl. Aihenag^u» iegatio pr^^X^rütiumU 
e. 4.^} lini'^TeHulliafu 0d w^ror. jTj«4.«^))9 iittd mandMD 
leidil wirMleb dabei i^orgegangenen Cnordhnnfen iygh \ Cei^ 
it, SO fr«), wurde das agafNsche Mabl von der AbendnkaUs-» 
fcier geschieden und nan abgesondert ab uyikat (agäpes) 
gelialten. Man begann mit Gebet 9 speisete massig, redet^i' 
als In dottes Gegenwart sang Lieder aam Lobe des HBmiy 
schloss mii Gebet. So schildert jenes Mahl Terinliian in 
billigem und billigendem Ausdruck in seiner vormontanistl- 
sehen Periode, apologet. c. 39. ^). Gleichwohl konnte es 
nicht fehlen, dass nicht hie und da dieser Gebrauch mannlch- 
fach^ zum mindesten in blosse Form, ausartete. Rangunter- 
schied, Werkgerechtigkeit der Reicheren, selbsf mitunter auch 
wohl sinnliche Ab- und Ausschweifung, mischte sjch da eiju 
(vgl. TertnUiaiis Ujtteren und freilich auch sicher übertrei- 
bendea} weil, seineir eignen früheren Aussage greU wider- 
sprechenden Ansdrudr in setner rigorlstisch .montairfsiischen 
Periode de jejun. e. 17. •), sowie Clemens Alex". Päedagog. 



\ 



ly Er gedenkt hier des den Christen gemachten Vorwurfs 
der Oviatiia diXnva mtd OidmoötTot fitl^ug. 

2). Quid -^ sagt er yom heidnischen Manne in Bezug auf 
die heidnische Frau — , ad conviviuM Ulud dominicuniy 
qttod infamant^ sine sua suspicione dimittetf 

3) Cosna nostra de nomine raiionem sui ostendit .. Quan^ 
tiscunque sumptibus constet^ lucrum est, pietatis nomine 
facere sumptum^ siquidetn inopes quosque refrigerio isto 
jubamusi .. f^ihil vilitatis, nihil imm&djMtiue admi$Ht. 

Non prius distumbitur , qnam oratio ad Deum praeguste" 
tur. Ediiur^ quantum esurientes eupiunt; b4biiur\ quan- 
' '*iufn *pudicis est utile, Tta saturanfu^^ ut fui m&miHbrint, 
etiam per noctem adörandum Dewm Mi «Me.' lia Ifabu* 
lasitUr, ut qui ^eiant üominum audive, PesI aqu^m P^a- 
nuaUm 9f lumina^ wt quisque de svriptsum säMoiis< ^el de 
proprio ingenia potest^ propseufur in. tnedmm. Bkit dunere. 
Hine pro^atur^ quomodo biberit. Aeque otuis^ e^mmvium 
• dit^mit^ 

4) Apud te agap0 in cacabis fervet , ßdes in ctdinis \caletj 
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i7< p. IM. «id 5irMkMa FZT. p. «Nk 0> ^ 4km Jaks- 
bpüflerli 9tNii de8liat|> die Kirche, duoIi. und nueh, Wer fipfdier, 
ddrt spaüter, von diesem dten UndUdien. Brauche , der ihr jA 
auch. «killt gr^bftaii'.wnf^ ji»ch- SUMgi^be. eheisUieh Icfarchli- 
ehctr.fxeibeit «aii%. ab^)^ . Bleis f^meiidUehe. B^wirthnoigreii 
def/^A^eriner^n durch die WeUhahiHid^en Milben 4%rea ihriir 
^jiißgmiiüf., C9nirfk FantifHm XX, 90* '))9 und deren, an« 
^ehiokiifshes Ahhaiten i^ den Kirch^ehänden ward durch dns 
Cimeil. Laedic. um. 360« cufu SS. *) und (wjewohl Uer 
olnlei*. unbedingt) durch, das Cmcil. Uifpim. a% 802. com 
89. Ol SQwfib durch einnelne Bfschöfe ^) ,. verpönt» 

S. VTas das Accidentelle bei der Abend- 
mahl e(f ei er selbst betrifft 9 so waifd nach' der Scheidung 
d^r Agapen von dem Abendmahle letzteres vorzugsweise an 
den kirchlichen Tagen (Freitag, Mittwoch, Sonnabend, auch 



9peB in fercuUf JaceU Sed majoris est agape^ quia per 
hanc adolescentes tut cum sororibus dormmnU 

1) Anch Clemens kllerdingft «pricht am ersteren Orte von ei^ 
nem (faQHixhg xal tp&oQOJWihg ßiog, ov Äymn^ir rivig 

. <^(A^ai Ktf!k^v% und am letzteren von. einer ^fmiidwfsx^ 
' ayantj, wiewohl ihm doch sonst ayantj riS ovzi inovQd" 
vi6^ ioTi %Qoq)ri Paedag^ IL p* 166. . 

2) Von den neueren Kirc^engestaltungen hat nur die evan- 
gelischf Brüdergemeine ihn wieder aufgenommen, und 
bei ihrem geringen Umfange und der dadurch erm^lich- 
ten Wachsamkeit auch im Kleinen ' ohne allen Anstoss, 
ja SU wahrer Erbauung. 

3) Agapea nostrae pauperes paacunt^ sive frugi^us sive 
oarnHuim 

4) Ov dti Iv jqXq xvgiaxoTg . ^ iv zaTg ixxXTjalatg rag ^eyo^ 
liivifkg &ydu(xg nouTv xm iv •^w oJicr^ xov Qeov lad'Uiv 
xa\ .&xx&vß.na gt^cdvvvuv. (Dasselbe sab sich dann gelbst 

V < noch das Concifm quinisexLTrulL a. Q92. pan. 74* wört- 
\ lieb. lu. wiederholen, v^ra^ilasst.) . . ,♦,,,.., , 

6) i/i nnüi episcopivei olerici in eoclesiOf eonnineviurj nigi 
> fot40 trmmewftes hospitiornm ueaessüutt > ilUc rtficiantur, 

>" PopttU eHam ab hufusnuadi epnvwm^ fUantUm fieri.fotest 
*^ prehibeafMr. " . . io i. . , .^.^ •»-. v.. 

6) Z. B. Ambrosiug von Mailand, nach AuguBtak^^^€mtfe98. 

' ■ Vli 'Iw'^ ' ♦ '" • ' •.• '^ V' ».• vj 'Ü •.,.■ '^ '.\ ',.; '' 
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ml den Marttrcrfesteii) ') ^ vor Allem an den Sonntagen'), 
beg^angen. Alle Anwesenden, wofern sie nnr g^etanft waren 
und in der Gemelnäehaft standen, nabmen in der Regel daran 
Theil^ und den sclinld- nnd absichtslos Abwesenden, nament- 
lich Gefangenen und Kranken'), ward es dnrch die Geist- 
lichen f) (meist Diakonen) zugebracht (ygl. JusHn. M. apoL 



1) Vgl. Basiliug Id. ep. 93. (tjfiiTg ^hioi ye ritagtov xaS^ 
ixdajipf eßSofiäda uoiiftavwii&f ^ iv rfi . uvQtäxfj j iv rfj 
tergddi, iv naQaaxivfj xal tw aaßßatif)^ Chry»o9towu 
hom. 5« in 1 Tim, (xal iv naQaaxevij xal iv aaßßdrff 
xal iv xvotaxj] xal iv fjf^^QOL fiagrvQCov ^ avrrj d^vala 

' iniJtkkiTai) y Amiros. expos, in Ps. 118. (Tmo plerique 
»unt ejuBmodi dieSy ut gtatim meridianü horis adveniefi" 
dum 9it in ecdlesiam,' eanendi kymni, ceU6randa ohlatio)y 
Auguatin, ep. 54. §. 2. (unt. S. 308. Anm. 6«), und Concil. 
Laodic. c, 49. und TruU. c, 52. (unt. S. 307. Anm. 7.), 
wiewohl dies keines weges in der ganzen Kirche gleieh- 
mässig 80 stattfand. (GleichmasBig feierte man eben nur 
die SonntagBcommunion.) 

2) Vgl. den Jnstintschen Bericht über die Sonilfagscomninnion 
apgL L c. 65. (unt. Nr. 4« Anfang S. 318 f.), und Tertull. 
de cor, mil, c, 3., wo er zu den sonntägigen gottesdrenst- 
lidien Verrichtungen in antelucänis eoetiöus auch aus- 
drücklich euchariatiue sacramenfum zählt; später Gen^ 

. nadiua Magsil, de dogm. ficcL c. 23. (Omnibut dominicis 
diebuB communicandum suadeo et hortor); ausserdem für 
die Sonntagscommunion aui'h alle die Anm* I. schon a. 
Stellen. 

3) Dies der altkirchliche Ursprung der privaten Kranken- 
communionen , obwohl die neueren (wie sie auch die lu- 
therische Kirche übt, während die reformirte sie lieber 
abgethan wissen will) von den älteren sich dadurch un- 
terscheiden , dass diese letzteren meist ein blosser An- 
hang und Nachtrag zur Gemrincommunion waren. 

4) Von Anderen, als Clerlkern, ward ja überhaupt dus 
Abendmahl als solches nie dargereicht (Euchariatiae «a- 
cramentum . . nee de aliorum manu quam praesidentium 
8umimu8 — Tertull, de cor, mil, c, 3.; vgl. mit dem spä- 
teren Concil, TrulL c, 58. : Mriönq iwv iv >M'uoTg « ray- 
fxivcjv euvTt^ zCjv d'iltov ftvoTijQtiov f-ieiuöidoTO) nagovi'og 
iniaxonov ^ ngeaßvrtQOV rj dtuxovov). Nur in Nothfäl- 
len, und bei Anwendung eines gewissen stellvertretenden 
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/• c. 65. ^% Irenaems ep. ad Victor, bei Emneb. h. e. V, 94.'} 
uBil Cypriam, epitt. 4. '}). Krattken und SterbendAii warde 
selbst dsBii die CommoDloii ^) aidkt vorenthalleii) wenn die- 
selben sich noefc onier den P6niienten befanden (s. desUto- 
nys. jiltjpanirim. Brief bei ffoei. i. e. VI, 44« *) , v|rl. 
mit Coneil. Nicaen. ean. IS. ^} and CatusiL Carihag. IF. 
9. Statuta ecch ant. r. 76. ^))« 

Wo man noch einen iägltcben Abendmahlsir^niids fi|r 
noth wendig* oder heilsam erachteie (▼g'i. Tertulliam. de arai. 



Abendmahls, finden ivir in der alten Kirche- Ansnahmen. 
(So reichte, jedoch mit Wissen und Willen eines behin- 
derten Presbjfers, einem Todkranken ein Knabe conse- 
crtrtes angefeuchtetes Brod nach Dionys» Alex, bei Eu9tb. 
h, «• F/, 44.; 8. Anm. 5.) Und auf solche Nothfalle, 
aber selbst auch heim Abendmahl schlechthin und den 
Sacrameiiten überhaupt, deutet auch das Conc. TrulL 
c. 58. 

1) T(HQ ov naqovaiv anoiplgovaiv ol SiVücovoi. 

2) Er berichtet hier von den Vorgängern des Römischen Bi- 
schofs Victor: ToTg ano juiy TtaQOixtcjv truftnop iix**^ 

3) Er gedenkt hier der pr€9hyUriy jfui illic (in curcerej 
apud c9nfe8Uores offeruHt* 

4) ^ OSoindgoiOv^ viaticum — > ConciU Arau9iae, /. e. 3., Tgh 
mit ConciL Nicaen.c. 13. 

6) Er erzählt hier eine Geschichte von einem schwer er- 
krankten Sacrificatus^ Serapion, der sur Nachzeit einen 
Presbyter rufen liess und dem letzterer, selbst durch 
Krankheit behindert, sofort durch einen Knaben ein stell- 
vertretendes Abendmahl sandte, ivroXijg di in Ifiov (vom 
Bischof Dionjsius selbsf) Stdofi^vtjg, rovg ttnaXXajtOßi- 
rdvg TOtf ßiov, ii diotvxo^ •• atpUad'ai^ «V tvlXindig 
anuXXäTTtovrah , 

6) ^'Qare, if rig S^odevot^ rov reXtvTaiov xptl avayxatoTdTnv 

iq)od{av fit} OTWOTtQHa&ai, 

7) /« qui poenitentiam in infirmitate petita »i ca»u^ dum ad 
eum sacerdos invitatus venit^ oppresaus inßrmitate obmu- 
tuerit^ •• dent tfstimonium^ qui eum audierunt, et ac- 
cipiat poenitentiam; et si continuo creditur moriturua^ 
reconcilietur per, nutnui impoaitionem rt infundatur ori 
ejuH euchgrisiia. 



/ 
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c. <l.i} und Cyprian. de üfat. 4^miniM p. a(W;')),*dt 
pflegte niMi tob dem geweihten Biode etwas mit nach Hauee 
~%n nehmen, nnd es dann (nicht sowohl als eigentliches Abenil- 
mnkl, als vielmOhr als firlnn^rQng daran) jeder mit d^ 9et* 
nea «nr Weihe eines iiOneii Tages ftn gonfessen« So lui- 
mentlich in Nordafriha (s. Teriullian. ad uarüt. 11^ S.^} 
and de erat* c. 19. *)) und Cyprian. de lapiis p» 189^')}. 
Nodi im 4ten und 5ten Jahrhundert währte diese Sitte ge-» 
Wissermassen stellvertretender täglicher Haüscommanion In 
der ^ hezeichneten Art ®) , die dann aber atach öfters wieder 
in tägliche etgentlich kirchliche Communion tberging^), hie 



1) Christus panis noster est •« Itaque petendo panem guO" 
tidianum perpetuitatem postulamus in Christo et individui^ 
tatem a corpore ejus, 

2) Panem nostrum quoiidianum da nohi» hodie. Quod po~ 
iest et spiritaliter et simpliciter intelligi » . Ifam panis 
vitae Christus est ^. Christus eorum, qui corpus ejus 

' contiTigunt^ panis est, Huno autem panem dari nobis 
quotidie pastulamus^ ns^ qui in Christo sumus et eucha- 
ristiam quotidie ad cibum sulutis accipimus^ •• a Christi 
corpore aeparemur, 

3) ^on seiet maritus (der heidftische), quid secreto ante om^ 
nem cibuin gustes. Et si sciverit panem , non illum cre*- 
dit esse q^i diicitur. 

4) Er fiprieht hi^r von einer christlichen -Matrone, die' den 
Leib des HErm sorgfältig auffbewahrt habe (accepto cor- 
pore- Domini et reservah arca ^ua), 

5) Auch Cyprian erwähnt hier bei einer Christin arcam 
suam , in qua Domini sanclum fuit, (Auch in der dem 
Cypriaii beigelegten Schrift de spectaculis p, d4l. er- 
scheint einer, der festinuns ad spectaculum^ dimiäsus e 
dominieo et udhuc gerens secum^ui a$solet^ e»6haristiam^ 
inter corpora oÖ9coena meretricum Christi sanctum cor- 
pus circumtulit.) 

6) In verwandter Weise finden wir auch in Amhrosiue öra^ 
tio funebris in fratrem (de escessu Satyr i ffatHs) ^. 43. 
consec^'irtes Abendmahlslirod häuslich reservirt zHin an- 
dächtigen Gebrauche auf Seereisen. 

7) £igetttlrch«r liiFchllehe Commtintfm war es auch, dass 
man in der Qiiadrageäimal - Fastensett die jeden Sonna- 
bend und Sonntag coif&eerirten Elemeirte, die in dieser 

80* 
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und da fort; s. B. In Aegjpi^n (nach AinVt'«« M. episi. 
98.^), der aocli sdbst der ii^itte lägpliclier Commanion sich 
Bicht ab^enel^t %fAgl a. a. O. *)), seibtrt in Spanien') nnd 
Ron {vgl. Hieronym. epiH. 48. ad Paiiimach. *) Ond epUt. 
7i« ad Latein. ^y)\ abwohl natflrifch an^ solcher iäglf dien 
kKrdilichen Conwimion sich Jetzt nidit mehr die gMiaen Ge- 
meinden ^ wie im Anfaug-, bctbeiligten. Anderwärts dagegen 
commanidrte man nur von Zeit zu Zeit nach eignem Bedarf- 
sfss. In Nordafrika zu Augiistins Zeit wurde in einigen Kir- 
chen täglich die Communion gefeiert , in anderen Sonnabends 
mid Sonntags y in anderen nar des Sonntags, oder Sonntags 
und Feiertags {Augustin. epitft. 54. ad Januar» §. S« ^}}« 



Zeit e1)en nur an diesen beiden Tagen (und an Maria 
VeriLÜndigung) consecrlrt werden durften, an den übri- 
gen Tagen der Woche genoss; nach ConciL Laodic, can. 
49. ("jOr* ov Sh rfj reaaaQuxoaTfj olqtov nQO^fpiguv ^ tl 
(.iTi iv üäßßaxM xal xvQiaajj /novov) und ConciL Trullan^ 
c. 52. ('/iV nuaaiQ rijg aylag rianagaxoaiijg rwr viy- 
GTHWv 7^€Qaig^ TittQexihg 4jaftßaT0p xal xvQiaxijg xal 
VÄt^^ ayiag rov ivuyytXtüfiov rfugag^ yiviad-m fj %(ov 
ngoijytaafi^viov Uga letTovgyia). Vgl. Leo Allatius 
-De mUsa praeaanctificatorum (in &• Werlice . De con%en- 
sione eccL or. et occ. perp. CoL 1648. 4. p. 1531 'sqq.). 

1) '£y ^AXt'iavdgiitf xal iv Alyvnx(o %xnoTog xal %wv iv 
Xaw TfXovvTwv üig int jb nXetarov i/u xoivfovlav iv rto 



otxo) avjovm 

9ß 



2) Tu xoiviovitv xaff ixuüTtjv tjfiigav xaXbv xa# int^tXlg^ 

3) Doch gehen die Verbote des Concils von Saragossa c. 3. 
(Euckaristiae gratiam ai quü probatur acceptam in ec-^ 
cleuia.non sumpsisgej und de» erstea von Toledo c, 14. 
CSi quia acceptam a sacerdote eucharistiam non sumpse^ 
rit) nicht auf die Sitte , das geweihte Brod lieber aufsn- 
heben, als 2U geoiessen, sondern auf geheimen. Priscillia- 
nismus (Manichäismus). 

4} Seio Romae hanc esse consüetudinem, ut fideles semper 
Christi corpus accipiant^ quod nee reprehendo nee probo, 

5) De eucharistia^ an aceipienda quotidje ^ quod Romana 
ecclesia et Hispaniae^ observare perhiientur cet, 

6) Alii quotidie communieant corpori ac sanguini Dominik 
• aUi certis diebus^accipiunt ; alibi nullua dies praefermit- 

tUur, quo non offeratur, alibi sabbato tanttm ' ac domi- 
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Ai^Dsiio selbst fa. a. 0.) em|>fieiilt in soMiem Bczo^ iJirfeU 
Heb weise alleathalben sich naeh der Sitte der Kirche »a 
richten *)• Auch noch Gennadios von Masailia im 5ten Jahr^ 
hundert de dogmai. ecele^m c, 83. will von jedem zum we-; 
nig'sten un Sonntage das Abendmahl gefeiert wissen ^). 

Dagegen rfss schon damals in der griechischen Kirclie 
die Sitte ein, nur selten, seihst nur jälirlich ein Mai, ani 
Abendmahle Theil zu nehmen (s. Amhrosius de sacram. V, 
4. '))• Chrjsostomus hiagt häo6g über die seltene Theii-^ 
nähme an der Communion (z. B. TiomiU 17. in ep,^ ad Meb§\ 
and hom* 3. in ep, ad Eph.) *), und kämpft gegen den Wahn, 



* itico, alibi tantunf, domifiioo; alibi tantum dominico^ et si 
quid aliud hujusmodi animadverti potent, 

1) Totum hoc genug verum libera» habet observationes ^ nee 
disciplina uUa est in hia melior gravi prudentique Ckri- 
Mtiano , quam ut eo modo agat , quo agere viderii ecele- 
sianif ad quam forte devenerit. (Dabei prüfte Augustia 
gleichwohl diese« einzelnen Fragen der yerschiedenen Pra* 
xis auch jn ihrem Princip an sich ernstlich, L^L §. 3..:. 
Dicerit aliquisy non quoiidiß acpipißndam eucharistiam, 
Quaeaierisy quare cet» Sein Ergebniss hier, ii| der Frage 
üjber tägliche oder nicht tägliche Comrai^nion, war: Faciat 
Unusquisque^y quod secundum fidem st^am piß credit esse 
faciendum» Neuter ßni^ eorum exhonorat cßipus et san-^ 
guinem Dominik $ed aaluberrimum sacrampntum certutim 
honorare contendunt . • Zachaßus et ille centurio , cum 
alter eorum gaudens in domum^ suam ausceperit Dominum^, 
alter dixerit^ non sum dignus^ ambo Salvatorem hönoriß- 
cantes diverso et quasi contrario modo^ ambo ptccatis 
migeri^ ambo misericordiam consecutüj 

2) Quotidie eucharistiae cqmmunionem accipere nee laudo 
nee vitupero; omnibus tßmen dominiciß diebus commüni- 
candum suddeo et hortor. 

3) Si quotidianfis eat pafiisj cur post annum illum sumis^ 
quemadmodum Graeci in orie^tß facere conaueverunt ^ 
Aedpe — setzt er, seine eigne Ansicht aussprechend, 
hinzu — quotidie^ quod quotidie tiii prosit; aic vive^ ut 
quotidie merearia accipere, 

4) Doch weiset er dabei schön darauf hin, wie nicht das 
wie oft, gondern dus wie die wichtigere Frage des 
christlichen Cooimunicant^n sei. JIoAAoi^ sagt er an er- 
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als ob Bar ad hoken MrchliekeB Festen der AbeBdmaUi^^- 
nass recbt segensreich sei (hrnmil. 3. 6» Epik. ^) und hmm* & 
im ep. U Tim. ')). Vom Orient ging' dann diese Unsitte 
aodi in den Ocddent filier , ond das ConciL Agathense [von 
Agde im J. SM] can. 18. mnaste die mit der Bxconninni- 
catlon bedrohen, die nicht einmal an den drei hohen Festen 
4;oBuiionicirten 'j. 

Wie diese Unsitte, so musste (rOhneitig die Kirclie 
noch eine andere bekämpfen, die, dass die Kichtcommanici- 
renden vor der Commnoion *), oder gar auch wohl die Com- 
municirenden vor Beendigung der ganaen Feier, sich entfern- 
ten; vgl. Concil. Antiochen. a. 341. can. 8. und Cananes 
apostoL c. 9. ^). 

Dagegen war schon auf der anderen Seite eine aber- 
'glänbischo Ansicht vom Abeodmahie so hoch gestiegen, dass 
man vielfach selbst nicht Bedenken trog, anch bereits Ver- 
storbenen das Abendmahl noch sn reichen und einzulOsscn ^), 

sterer Stelle, rijg &vffiag ravtriq &na^ fiiTaXafißwfOvai 
rov nuvrhg iviavrevy iiXXoi di dig^ &XXoi di noXXuxig • • 
Ol iv %fi ig^iKo anu'i rov iviuvxov ^urix^vai, noXXuxig 
di xal diu dio h(ov. Tl otv; Tiyag avioditl^ofitd'a^ 
. Toig ujiu^j Tovg noXXdxtg , rovg iXtydxig; Ovxe rovg 
&7iu^j ovre Toi^g noXXdxig^ ovre zovg^ oXifdxigj itXXä 
rdvg furä xuS-aqov avvtidrjaHog x. t» X. 

]}' Oi yuQ *E7ii<puv7aj otfdi naaugaxoaT^ noui a^lovg rov 
ngogiivuif aXXa V^i^/^^ eiXixQiviia, 

2) Xfiov^og nQggodov lara) r^h. %o xud^ugop avvuäog. ovdiv 
nXiov lyji To iv rip ndaxa ftvoTtJQiov tou vvv TkXovfxi-- 
vov. JV iati xut zo uvtb , i] uvzij rov 7ivtvfia%og X^Q^^* 
uü ndax^ iaiiv, 

3) Saeoulares^ qui in natali Dominik pascha et pentecosie 
non oommunicaverint ^ catholici nun credantur, nee inter 
catholicos kabtantuV' 

4) Dieselbe Uniitte, die man neuerlieh vielfach , selbst sur 
Kirehenordnung gemacht hat. 

5) llartag -^ bestimmen die Canonea apost. — Tai>g tigtov- 
rag niarovg xal nav yqdqi&v axovovrug^ ^ff nagafii' 
vovxag di rfj ngogev/fj xal rfl ayi(f fiiraXijrf/et j wg. ara- 
'iiav ifiTtoiovi'tag %fi ixxXr^eia ofpOQiXaad^ai xgy, 

6) Vgl« J. A. Gleich De eucbaristia tkorUtundorum et mor- 
tuorum* Viieb. 1090. ^ * r 
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W<»ir^£en i^ Concih Uippmt. a: 908* cair. A. ■) mtd arch 
noch das üwciU jiitiiasiod^eme [von Aiixerre um &60] 
cor». IS^ ') ernste Verordnas^en erliessen. 

Ein einr^nUicher Beichtact als VorbereitaBgr Anf die 
Connunnion fehlte der alten Kirche, so wenig es auch die 
Homileten an Ermahnnog^en %u recliter Vorbereitung fehlen 
Uessen« Dass die älteste Kirche ein Analogen der Beichte 
in der spedellen i^ostolischen Seelsorge und dann in der' 
ernsten Kircbea&ucht hatte , liegt freilich am Tage. Avcb 
die altkirchUche Forderung eines nüchternen Abendmahls-^ 
gejBttsses'}, und directer noch die niahuenden und abmah- 
nenden Stellen in den Abendniahlsliturgieen *) ^ boten eine 
Art Ersatz. Die spätere Ohrenbeichte ^) y als integrirendes 
Stück des nunmehrigen katholischen Busssacraments, trieb 
die Beichteinriditung ins Extrem , daaf dann erst die Praxis 
der Privatbeichte in der evasgelisdien Kir<Ae auf die rechte 
heilsame Ordnung zorückföhrte, während die Ultrareformation 
auch hier mit dem Missbranch zugleich gänzlich den rechten 
Gebrauch verwarf. ^ 



1 ) Placuit y ut corporiöu» defunctorum et^chßrisiiii nßn detur. 
Dictum est enim a Domino: aceipite et edit^; cadßvera 
autem nee accipere posaunt nep edere» (Dabei wollte das 
Concll zugleich aach einer Consequeiiss in der Anwendung 
jenes Sacramentsmissbrauchs wenigstens vorbeugen, wenn 
nicht steuern, indem es hiuzusetzte: Cavendiim eßt etiam^ ^ 
ne mortuos öaptixari passe fratrurn inßrmiias credat^ 
quiöus nee eucharistiam dari ficitum est.J 

2} Non licet mortui^ nee eucharistiam nee osculum (das 
kirchliche osculum pacis) tradi, 

3) Ut saeramenta altaris nonnisi a Jefunis hominibm ceje- 
brentur, excepto cet. — Conoil. Hippon, a, 393. can, 28. 
und Carthag. IIL a 397. can, 29. (vgl. mit fhtysost 
hom. 27, in 1 Cor,: Sif i^ tiqIv t] fiip fUTöt'kaßitv vij' 
areviig^ «W omog d^^non Sj^oc (pwrijg tijg noivofv/aig), 

4) Namentlich der alle Ungläubige , Häretiker , Unversöhn- 
liche, Heuchler ausschliesseudie diaconjile Zuruf ComtituH, 
ap, Vllty 12., sowie schon der vorbereitende ib, VIH^ 9. 

5) Kirchlieh geseCskräftig erst auf dem LateranconctI Papst 
Innocenz des 111. 1215 eingeführt, ^gl* J« Dallaeus 
Do saeranientali ». auriculari Latinorum con/essione, 
Genev- 1061. 
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d. Die EiemeBtebeJ dier Abendnakfafeier^), 
Bred ul Wein 9 wurden nr^riniirUdi den frelwilUgen Gaben 
entnommen I welche die fiemdnde sam Abendmdil ond'der 
Bischof danach im Namen der Gemeine yon neoem i m Abead- 
mahl darbrachte, nQogi(p$^iv, äviq>i^iv, efferdbat^); daher 
xnn&ehst daa Abondmahl npogfo^&y oblatio, dann aadi -^ 
In Anschloss eines yerwandten BegriiTs, der dann freilich 
auch den nrsprün^dien omgtstalten konnte — Macrificiutn^ 
&vala (vg^l. z« B. Justin. M. dialog. p« SlO. ') ; Irikaeus 
adv. haer. IF, tB.^)} C^priam ippüf. S8. 9. II. 77., a. A. *), 
sowie aach noch Cancil. Namneiense a. 898« c* 9. *) q'. a.). 
Die Annahme der Oblation eines Gemeingliedes waic« Zei- 
chen der Kircliengemeinschaft (vgl. Cyprian. epist. S8. mit 
Coneil, EUberitan. a. 305. can. 28. 7) und Conoil.Car^ 
thag* IF., Statuta eecl. ant., e* 98.®)), und die I^aiuen 
der Darbringenden wurdea bei der Feier kirchlich vom Dia- 
eonns vorgelesen (vgl, Cyprian. epist. 62. j CtmciL Mlibe- 



]) Vgl. J. F. Buddeus De 9ymholiß euchari$iiei9. 168a^ in 
8. Parerga theol. Hai. 1702. n. 2. 

3) lieber Art und Beschaffenheit des Darsnbringenden geben 
diß Canones apost, o, 3. Bestimmungen. 

9) Eixal xu2 tiyaQiOTiai inh r&v a§i(av yivofuvai t^imi 
fiSvai xal tidgiaioi dai rta &e^ d-vqtai x. r. X. 

4) Opprtet no8 oilationepi Ikeofacere^ et in omt^ibus grato9 
inveniri fahricatori Deo , vrifnitiq^ 'edrun^ quae sunt ejuH 
cpcaturarum afferentes* Et kanc obUitwnem eccUsia sola 
pur am offert fabricatori^ offer ens ei c^m gratiarum a<h 

tione ex creatura ejus cet, 

5) Vgl. J. W. F. Höfling Diu Uhrp Justins des M. vom 
Opfer 11. 8. w. ErL IßSp.; Dess. Die Lehre des Irenäus 
u. 8. w. £p1. |84P, ; Dess. Dif Lehre des Clemens r. 
Al^x. u. 8. w. 1842.; D ess. Die Lehrp TertuUians.u. s. w. 
1844.; auch Dess. Origenis dpctr. de SifCrificiis Chrir 

' stianor. 2 PP. Erl. 1841, 

6) Es werden hie^ erwjähnt die oHatione^, quae offeruninr 
a popptfo .ff et pat^esy quos offerunt fidefes ad ecclesiam, 

7) Effiscopos placuit ßb eq^ qui npn oQtnmunicat^ wunera 
non accipere debere. 

jB) Qblationes dissidentium fratrum neque in sacrario^ ueque 
in gazojihylacio pecipianlur. 
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riian. c. 29. ^) , Hieftmyrnus im Jerem. l. II, 2) and tu 
Ezeckieh L VI.^')j and InnooetUiu» episcp Rom. um 400. 
epiMt^ 85» ad Deeeni, %. <•*))• Dles^ ^n^e Sitte b0rte 
endlifili im Uten Jahrliandert anf^); an den dadarch g^egebe- 
nun Ausdruck des Opfers ^ber knflpften schon sebr früh aucb 
andere höcbst elnflussreicbe Bedeotun^en an ®) , wie endlich 
selbst das ^an^ kathuliscbe Messopfer ^)» 

«Das B r od war sdion wegen jener Arf der Darbrin-' 



••^^ 



l) ^t^gumeni nßmen nequß adaltare cum aöhtione reci- 
tandunf cet. 

2} Nunc publice recüafUur nomina offercntium , et rßfiemp^ 
tio peccatorum mutaiur in hiudem. 

3} Publice diaconua in ecclesiiß rccitat offerentium nomiifa. 

4} Anteguam preee?» sacerdo$ fuciat atque eorum oblationes^ 
quorum nomina reciiandß sunt, sua oratione compicn^ 
det cet, 

{^) Die Oblation der Beichtgroseben zur Subsisteu«, derer, 
die am Altar dienen, erseheint als umgestalteter Ueber- 
rest derselben. 

jß^ Wie in einer Beziehung das Abendmahl aU die Opferfeier 
ersebien^ bei welcher die Gemeine gern all das Ihrige 
Gott zum Dienste zu opfern bereit sei, so in e^ner an- 
deren rerwajfidten , mit Rücksioht nuf das bischöfliche 
Danlc^ und Weihgebet vor der Gommiinloii, als das geist^ 
liehe Dankoj^fer für die durch^hristua erworbenen und 
im Sacranient zugeeigneten Q.uter überbaup.ti, oder als die 
aaeramentUebe Da^kopferfei^.* Cucr das einnialige Opfer 
Christi zum Heil der Sundur^ w^lehes er ,dnrcn.. Darrei- 
chung seiaes Leibes und BIvtea der .j^emeiAc stets neu 
lebendig maebe) und welches insonderheit auch die Ge- 
meinschaft der im -UErrn liebenden nnd in Uum Gestor- 
benen real vermittle, insbesondere; u^ u, w* 

7} Das Abendmahl als Opferhandlang des christUeben Prie- 
sters, als unblutige Wiederholung des blutigen Opfers 
Christi zur steten lebendigen VeFanschauliohung dieses 
Opfers Christi als des Mittelpunkts des christlichen Le- 
bens; und insbesondere — mit Bezug auf die. seit lan- 
ger Zeit mit dem Abendmahl verbundenen Gebete auch 
zum Gedächtniss der Verstorbenen, aber in der Gemein- 
schaft Christi Lebenden, — als eine ablatio^ ein »acri* 
fioium pro mortuis. (Vgl. vornehmlich Gregor. M. dia^ 
log. IV^ 58.) 
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gung in der Hegel gewöhnUlcheSj also gesäuert^ Brod (tteivig 
agrog nacb Justin und Irenäus *); vg*!. Jhnbrö». de saoramemü 
IVy 4. ') , IfMtocenitus epist. So« ^} ^ aiHA Jakanmes diac. 
|lm 9ten Jahrhundert] viia Greg&rii M. 11, 41.^)), jMmis 
oblatus, nachher kurz Mata ') ; s. das Cimcil. AreUA. V* 
a. 551. ean. 1. ^). Erst später, Um das heill|^ Brod rom 
g^ewöhnlichen zu scheiden^ zugleich auch der AbendnnMs- 
feier Christi heim Jüdischen PassahmaU näher zu kommen, 

• 

nahm man im Occident ^} ungesäuertcfi« Die erste feste Be- 
stimmung' darüber findet sich bei Hmbanu9 MemruB hn 9ten 
Jahrhundert de institut. cleric. 1, 31**). Nur die Ebioni- 
ten, und sie allerdings in judaistlschem Interesse, wie es 



1) Ov yiiQ wg xoivov uqtov, oidi xoiviv nofta tavta Xafi- 
ßAvofUv {obgleich es dodi also an sich das war) — 
Justin, apoL I. c. 65. VgL auch Irenaem adtn haer* IV ^ 
18. (dass das consecrirte Brod oixhi xoivbg tigtog), unt. 
S. 319. Anm. 4. 

2) Tu forte dicüi: meus panis e$t usitatus cei, 

3) Preshyteri fermentum a nobis confectum per aeofythoa 
ttccipimnt, 

4) Er referirt die Aous^erung einer Christin: Punem^ quem 
propriie manibue me fecieee cognoveraiHy tu corpus do- 
mmioum perhibebas* 

5) VgL J. A. SchjBiid De'obiuiie euckarieiieie ^ quae ho- 
sitae voeari söhnt. HelmsL 1702^, ed. 2. 1733. 

6} Oblmtae^ qnae offeruntur in «• aliario cei» 

7) Die grieobisch« Kirche beharrte bei gesäuertem, und sah 
« dtes^ Dirergenz s^bst als eine durchaus wesentliehe an, 

imfem sie den Occidentalen alles Ernstes den Vorwurf 
des Judaismus, azymfti scher Kefeairerei, machte. — Auch 
ein Theil der reformirten Khrehe ist der griechischen 
Praxis, wenn auch nicht Anschauung, gefolgt. -— Vgl. 
J. Mabiiion De aasymo et fermentuto (in s. Opp. posth, 
Par. 1724. T. /. p. JOl sgq,)^ und J. G. Hermann 
Hisioria eoneeriatt, de pane uzymo et fermentaio in ooena 
Demmi. Lips. 1737. 

8) Quod autt»^ punem sacrificii sine fermenio esse oporteat, 
tesiatur liber Levitieus . . Credimus ergo et punem illuntj 
quem prünum Dominus in Qoena mysiica in 'mysterium 
eorporis sui conseera^itj ir{ferfHentatum eifse , maxmt 
cum in tempore paschae nuUum fermentpm euiquam vesci, 
sed nee in domo habere ulli minime licfbui. 
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dem sp&terds Ocetdeal grondfera lag^, hatten g'lelch anfangs 
diese fir#dart gewählt {Epiphaniu» hagres* XXX, 16* ^)). 
Das andere Blement, den Wein, an dessen Stall nur 
die Bdnrattten in Ihrer ascelisf^en Tendenx und die Eliioni* 
ten geradezn Wasser %u setaen sich erlaubten '}, pflegte 
man in der Weise des damaligen gewöhnlichen Wefngedus- 
ses, wie man ihn auch l>ei Christus Torausselsite , mit Was-* 
ser ni vermischen (xpa/ua')); was schon Cjpilan mjstiscb 
deutete (jepisi. 63« ad CoecUian. ^)) , dem dann aifoh die 
spätere Kürdie verschiedentlich folgte ^y — Die Manichäer 



er dann gleich hinzu — %b aXko ftigog loi fivatTjQiov^ 
öl* vduTog fiovQv), 

2) Tb ukXo (xiQog fov fivuTTjglov di* väazog piovov xtkovoi^ 
sagt Epiphaolus haer. 46« §. IG. von den Eiilcratiten, 
wie haer. 30, 16. von den Ebioniten. (in neuester Zeit 
hat beicanntlich Schleiermacher auf seinem Todbette so 
das Mendmahi angeordnet.) 

3) HoxtiQiOv viatog xal KQAfjtaxtkg — Jmtin. apol. /. c. 65.; 
th xta^af4ivov noTTjQiOv — Irenaeus adv. Jiaer* Vy 2. 

4) Quando in oalice vino aqua miscttur^ Christo pofttlus^ 
adunmtur ei credentium pieös et^ in quem crediait, co» 
pulatur ... Nam si vinum tantum quis offerat^ sanguis 
Christi incipit esse sine nobis; si vero aqua sit sola, 
plebs incipit esse sine Christo; quando autem utrutnque 
miscetur , , . tunc saerameutum ^trOrnle ei coeleHe perfi- 
citur, 

5) Wie die neuere römisch« kethoiisehe Kirche (Catech, 
Rom, 11^ 4, 1 5. und ConeiL Trident* sess* 22. cap* 7. uAd 
eank &J, so beobaebttet auch die griechische (Confessio 
ortboditJPa p. 166.J diese Misichung, erstere theils in Cj- 
prianischer Deutung, IheiU mit Rücksicht auf Christi 
Heispiel und das aus seiner Seite strömende Blut und Was- 
ser, letztere, um in drei Abendmahlselementen ein Sym- 
bol der Dreieinigkeit su erblicken. — Treffend dagegen 
sagt Luther Hb, de formul. missue , Qp/>. lat. T. //. p. 
557..* Merum vinum pulchre figurat puritatem doctrinae 
evangelicae. Deinde pro nobis non est /usus nisf solus 
sUnguis Christi impermixtus nostro^ cujus ibi memoriam 
factmus. Ut non stet illorum somnium, qui dicunt ibi 
figurari unionem noslri cum Christo; hujus unioni» memO" 
rium kic non facimus» llelirigens sddiesst er noch^ tref- 
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genossen im Abendmalile, weil der Wdn Umen verptet war, 
Bur das eine Eiement, das Brod (s* LeQ 3t» sermm 41^^)). 
Dieser liäreiischett SaUm^ gtgeutihtt kielt die al4e allge- 
meine Kirdie um 9m bestimmter an dem Genoss mA ^ra^ue 
(and zwar natfirlich durch alle Gemein^lieder) fest (vgl. 
Ciryjtoa/. Aom, 18. in 2 Cor. >))• Doch gentalteie sie al- 
lerdln^ — nnd auch schon dies freilich nicht «hne Will- 
kihr — eine Ausnahme von dieser Regel durch Spendang 
blossen Brodes (nicht blos bei der alltäglichen hiodichea 
Nachcommuai^^n , wo diese statt fand — s. S. 807* -^9 die 
aber auch nicht eine wirkliche, vollständige Communion seyn 
sollte; sondern Tofnehmlich) bei einer Kindercommu- 
nion ')} wie sie mit Uebersehung der Vorschrift 1 Cor. II9 
88. 29.^) auf anscheinenden Grund der Stelle Job.' 6, 53.^) 
in der nordafrlkanischen und orientalischen Kirche, Im Occi- 
dent jedoch ntfr bis ins ISte Jalirhundert^}, üblich war 



fen«ler: iVb« re« digna est cänientione; pngwnnt satis 
Jianc pugnam Biultam Romana et graeca ^cjeäi^f ut et 
alias multa», — Wird ja doch olmehia aiich uogefordert 
das XQUfia yollzogen. 

1) Er sagt Ton ihnen, dass sie ad tegendum infidelitatem 
suam noHtris audent interesse nufsteriis , ita • . ut inter- 
dum »• ore mdigno corpus Christi accipiant, sangi^iuem 
autem redemptionis nostrae. haurire qmnino deelineiU. 

2) ItdvTig &^vfi€&a %wy airwv {jAvaxriQiwv). Ov xa^d- 
mq Im r^is nulXaiäg . . &^fug ovx tjv rtp Xa^ fiitfyjtv^ 
wv fi^teTxtv b Uqsv^. !^^.X' ov vvv akka nuotv h 

3) Vgl. P. Zorn Historia eucharistiae infantum: BeroL 
1737., und C. E. Weismann Dp praepostera euchari- 
stiae if^antum reductione, Tab. |74i. 

4) Forderung der Selbstprüfung vor dem Abendmahl 
nnd des Unterseheidens des Leibes des" HErm. 

5) EüLV ftfj (f)ayri%i ttjv ad^xa %ov vlov jov dvd^gwnov xot« 
niriTi avTQV to aif,ia, oix i/jri ttoijv Iv tavTolg, (Gälte 
diese Stelle für pbige Frage, so gälte sie wenigstens su- 
gleich auch für den Kelchgenuss der Kind|sr.) 

6) Während noch die neuere griechisrhe Kirdip die Com- 
munion der Kinder, sobald sie getauft sind, übt (Metro^ 
phaneß Critopul. Cotifess. p, 98.J, hat die neu^e iom- 
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{AugUBiüi. de peccaiar. meritis J, SO*^) v^l. mit Com- 
stituit. aposu VJIIy IS*^))) wobei nach einem besonderen 
Vorfall man den den Kindern wlderwärtig^en Wein-Wegliess 
(Cyprim. de lapais p. 189. ^». Erst In den späten Zei- 
ten des Mittelalters 9 naehdem nocb Papst Paschalis II. im 
ISten Jabrbnndert sieb ernst g'egen eine solcbe Neoerung^ 
aos^esprocben ^) 9 erlaubte sich die römisch -katholische Kir- 
che, und zwar nur sie^), allen Laien geradeso den Abend- 



sehe fCaiech. Mam. It^ 4, 62.^ und die oeeidentalitclTe 
L. überhaupt sie sdion längst gänxU'ch aufg^ehen» Schon 
Odo) Ersbischof Von Paris IJ75, rerordnete in den Sta* 
iuta 9ynodalia e, 39..* Ais kostioM, licet non saerataB^ 
dent puerig tdlo modo fsacerdotes). 

1) j4n vero — sagt Augustin mit Bezug auf die Stelle Job. 
6 , 53. — quigquam audebit hoc dicere , quod ad parvU" 

^loB kaec »ententia non pertinBaif 

2) Folgend dem Clerus sollen danach das Abendmahl em- 
pfangen etxa tu natdla xal Tort nag b Xuog xurä Tci§iy« 

3) Cyprian erzählt von einem in besonderem Falle mit com- 
ihunicirenden kleinen Mädchen : lJ6i sotemnibus adimph» 
iis calicem diaconu% offerre praesentibus coepit^ .. /a- 
dem 9uam parvula . . avertere^ oa labiis obiurantibus pre^ 
mete^ caticem recusure, Persfittt tarnen diaeonU9 et re^ 
hictanti licet de sacramento calicis infudit. Tunc sequi^ 
tur singultusf et vomttuB cet. 

4) Paschalis schreibt an den Abt Pontius vonCiugnj im J. 
. 1110 (Mansi ConciU, XX y 1013^.* In sumendo corpore 

et sanguiue Domini dominica traditio eervetur^ nee ab 
ecTj quod Christus magister et praecepit et gessit^ hu^ 
mana et novella institutione discedatur, Novimus enim 
per se panem, per se vinum ab ipso Domino traditum. 
Quem morem sie semper in s. ecclesia' eomervandum do' 
cemus ac^ praecipimus, 

5) Auch die griechische Kirche hat ja die Communio sub 
utraque bewahrt (Confesuio orthodoxa p, 168.J, nur dass 
sie — allerdings willltührlich genug n der klaren Einsetzung 
gegenüber — beide Elemente nicht gesondert, sondern 
zusammen in einem LöHel reicht (ein Gebrauch , der in 
einzelnen Ausnahm -Fällen [eingetauchten Brodes] schon 
in sehr früher Zeit sich zeigt [vgl. Dionys. Alex, bei 
Euseb. h, e, F/, 44., oben S. 306.], im Occidcnt aber 
bald verpönt ward [namentlich vom ConciL Bracar. HL 
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malilgkelcii m enteieken'); ein SacrUegiumj ihB duB aidi 
Bicbt idolirt blieb >J. 

4* Das Wesentliche der Abendmaklshand- 
lao^ selbst endlich war anfangs sehr einfach. VTlr haben 
einen getreuen Bericht darüber iurch Justinus M. apoL L 
c. 65. Zuerst das gemeine Gebet '). Darnach der Bnrdcr- 
kuss *) {(flXr^fÄa üyiov, ilg^vi],, osculum pacis). Hierauf 
das segnende Lob^ und Dankgebet des Bischofs (und nur 
in seiner Behinderung eines Presbyters; rgL Constitutt. 



c* 2,: Illud^ quod pro complemenio communionia mtinc- 
tarn tradunt eucharüiiam popuUi^ nee hoc prodatum ex 
evangelio teatimontum recipit^ ubi apoatolis corpua auum 
et aanguinem commendavü; aeoraum enim pania et aaor- 
aum calicia commendatio memoratur, Nam intinctum pd- 
nem aliia Chriatum non praeduiaaß legimua excepto ülo 
tantum diacipulo , quem proditorem ostendereti) 

1) Vgl. J. A. Schmid De fatia calicia euckariatici. Heimst, 
1708.; J. G« de Lith Diaqu, de adoratione pania con- 
aecr. et de interdictione a. calicia. Suobac. 1753.; G. 
Th. Spittler Geschichte des Kelclis im Abendniahle. 
Ijeingo. 1780. 

2^ Daniit^ Tomehmlich als der Spitze des Princips (wenn 
auch nicht ohne wesentliche Wechselbeziehung zu den bei- 
den anderen Basis -Principien des jüngeren katholischen 
Abendmahls , die auch die neuere griechische Kirche mit 
der Römischen theilt, Transsubstantiation und Messopfer) 
' stehen im innigsten Connex alle anderen sup erst it lösen 
Missbränche des Abendmahls durch die katholische Kir- 
che; namentlich die fruchtbare Theorie und Praxis der 
Stillmessen, der gewöhnlichen Alleincommunion des Prie- 
sters, des 8. g. Messelesens, u. s. w. — Die Ultrare- 
formation verwarf all dies überöppige Geranke, indem 
sie leider zugleich den wesenhaften Kern des Abendmahls, 
die Lehre ron der wahren Gegenwart des Leibes- und 
Blutes Christi', selbst verwarf, den nur die evangelisch - 
lutherische Kirche in seiner urspriinglichen Lauterkeit 
und einfachen Macht bewahrt« 

3) ^ASikq)o\ xotvag ev/ag nottjaöfifvoi vniq re eavrwv x. r. XJ 
-^ beginnt Justins Bericht a. a. O. 

4) l^Xki}Xovg fptXfjftau aana^ofud-a navaofiivot %üv tv^üv 
— Juatin. LI.. 
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aposi. VIII3 13* mit Ignaiiu» ep. ad Smyrn. c. %. >)) über 
die Elemente^) (tvxvL^iffiia^ daher auch das ganze Abend- 
mahl in seiner Preis verkündenden Bedcutong' tvxaQtajla)y. 
welches Gehet — schon nach Firmilian yon Cäsarea un Sten 
Jabrhnndert nicht nur {epi$t. 75* unter den Cjprionischen ^)),' 
sendem auch bereits nach Iren&us und Justlnus Martjr Im 
zweiten und selbst Ignatius im ersten ^)) r** die Elemente 
weihe önd zu. Abendmahl 9 zu Christi Leib und Blut, mache. 
Zum Schlnss desselben das Amen. der Gemeinde^}, worauf 



1} ^Eiciivf] ßeßaia kvxuQiaTta ^yeta&co ^ vno rhv fntaxonov 
oiaUf 7j w av avTog intiQeyjTj. 

2) ^EneiTa nQOQ(fiQtTai tw nQotaTwu zwv uStX(ftJV uQjog 
xal noTTiQiov vdarog yul xQUf.iuTog, xal ovjog lußiiv 
alvov xcei do'^av t(^ nargl tvjv oXwv dia tov ovofiurog 
Tov vlov xai TOV nvevftuTog rov uyiov uvani(j.nfi ^ xa\ 
ivy^aQiöTiav vniQ rov xarrf^iwad^ai tovtcdv nag* avTov 
inl noXv nrnntau — Justin, L /. (unmittelbar nach den 
Worten S. 318. Anm. 4.). 

3) Invocatione non contempti&iU sanctißcare panem et eU' 
charistiam facere. 

4) ^Qg yuQ — sagt Irenäus adv. haer. IVy 18, 5. — «710 
yrig uifTog, nQogXufißav6f.avog ttjv iKxXtjmv tov &eov 
(imeocationem Dei) , ovxhi xoivhg uQtog iarlv , aX)! tv^ 
^agsazia [bneg iarl afLfta xal aTfia tov Xqiotov — ib. 

' L V, c» 2. §. 3.], ix dvo ngayfiuTCDv aweazfixvTaj ini" 
yklov T£ xal ovQaviov x. t. X. Und Justinus /. /. ^nz zum 
Schlnss der hier anzuführenden Worte (nach denen in Anm. 
5. u. S. 320. Anm. 2.): Kou ^ TQOtprj avrij (Torangegangen 
war unb tov tv/aQtffTr^^hTog ülqzov xal ol'vov xal vda^ 
Tog) xaXiiTou na^ ^fiTv ivxaQiaTia • • Ov yuQ wg xot^ 
vov UQTOV, ovdi xotvbv nofia Tat;?« Xafißuvoftfv , uX)! 
ov TQonov- ita Xoyov Qeov aaQxonoiri&tig ^IijaQvg Xgt- 
GTog^ b aiaTriQ TfftwPy xal augxa xal aTfia vnig aofTtj^ 
giag vfA&v iax^Vf ovt«^ xal r^v J** ^vxijg Xoyov tov 
na^ avTOv ^IxaQiGTfjd'Haav TQOtf^v • • ixeivov zov cag^ 
xoTioirid'ivTog Ifjaov xal adQxa xal aifia idiöaxS'^fav 
iivau Ignatius ep, ad Smym* c, 7. spricht wenigstens 
von einem ofioXoyetv tv^v eixagioriav a&Qxa livai tov 
awT^Qog fifAwv 'J. Xq. 

5) Ov ovvTtXiifavTog Tag ct^ftlc^ xai ttjv sixotQ^OTtar , ttm^ 
o nagdhf Xaig Imvtpifui Xiyfov Itifijjv — Jugtin, L L 
(unmittelbar nach den Anm. 2. angeführten Worten}. 
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die Diakonen jedem AniregeiideD das Saoramcnt {odeif atf«li >) 
der Presbyter das Brod, Diakonen den Kelch ^ mit aagemes- 
senen Worten) spendetet» ^j* 

l^elt dc^m^^n^J^hrJ^undert nalini der Act an Ausdebniuig: 
^Oy und ^^^\jli{if)^<^i^^i)ip{^ ^^^^ grösserer äusserer FeierMch-^ 
keit begang;ei^^^^M^eU^en| sehen wir nuii manniphfache Litur^- 
pleen '), ifeixopgyi^y — Jet;&t ^epchrieben, nachdem ihr Inhalt 
9&nYor nnr mündlich ttberlielert worden. (Basi/tifiS M* de Spir* S* 



1) Wie es ^ii$ anderen, oben bei Darstellung des Diäconats 
§. 13, ^. 60. angeführten Stellen hervorgeht. Vgl, aach 
unteä-'j^isgeii Ehde des laufenden §. S. 331 f. 

2) EvxaQiatf}0avTtfg di rov ngawxcjrog xal inkvifruirj^av^ 
To^ 7mv%hg rcv Xaov oi Ma1io6(4ivoi tui^ ^fiiv Siuxovöi 

. öiÖQuaiv ixuatto im» na^vxfov fiitakaßiip onh rov tv- 
Xa^iatijd-ivrog agzov Kpi oYvov hoI vdatog^ xal %oTg oi 
nagovaiv uno(p^QOV(jiv — Justin, l, t^ nach dem S« 319. 
An in. 5. Angeführten. 

3) lieber alle diese altetl Liturgieen .8. F. A. Zaccäria 
Bibliotheca ritualia. Rom. 2 Volt. 1776. 78. 4; «ueh 
€. M. Pf äff De lüurgit$^ missalüus^ agendis et iiörü 
ecdesiagL Orientalin et, occ»^ vet. et modernae ecct. Tmö. 
1718, und 1721. 4., und yorzüglich^ J« A. Aftsemaui 
Codex liturgicits ecclesiae universae, 6 PP.in l^ Voü. 
Rom. 1749—66. 4. — Ueber die orientalischen: E. 
Rei^audot Lüurgiar. orientalium collectio. 2 Voll, Par. 
1715. 16. 4.; I. Hab er t l^gx^eQazixov ^ iik päntif. eccl. 
gr. Pur. 1643./.; Leo Allatius De lidrisecele^iast. 
(xraecorum, Par. 1640. 4. und ed^ j. H. Fa^ricius. 
Hämo. 1712. 4.; Jac. Croar E^x^^^Y'^^ ^* Ritftale Grae- 
corum, Par, , IMS. und Ven. 1730.; J. G. Janas De 
liturg. orienialib. Viteb. 1724«; auch G. Cave De libris 
et offic. eccl. Graeeor*^ in Sr Hiat Ht acriptor, eecL T. 
//. p, 20 8gq. — Ueber die occidentalischen : J. P am e - 
lius Rituale patrum latinor, 2 V4)ll, CoL 1571. 1675« 
4. ;, N. P. S i ii b o r n De libris tat. eccL liturgicis. ViieL 
1706»; A. Krazer De apostoHcis nee tion antiquis ec- 
cleaiae occid. liturgiis. Aug. Vind. 1786. 8.; und A. G. 
Gräser Die römisch katholische Liturgie, mit Rück- 
sicht auf die älteren Litt. Halle 1829. 2 Th. ^ Ueber 
die Liturgieen einzelner Kirchen (auch der Römischen) ' 
s. das Folgende. — In historisch, kritischem Bezug über 

^ die alten Liturgieen.. vgl. von Neueren - besonders Böh- 
mer Alterthumswissensch. Bd. II. S. 196 'iL 
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c. 17.^)) — fftr die Feier der EttcbarisUe in der Kirclie aiier- 
kmat, in verschiedenen Kirchen verschiedene, die orienUUschen 
etwas gedehnter, mit hftiiigen Chorgesängen ond Response- 
rien der Genteine zwisdien den abwechselnden Gebeten des 
Bischofs nhi Diaconns, die occidentallschen gedrängter, iiiii~ 
oder ohne Ghdre nnd Responsorlen; alle jedoch mit gemein-» 
samem Grundtypus theils einer gewissen Form und äusseren 
Ordnung bei der Administration, theils des materialen Bekennt- 
nisses wahrer Gegenwart des Leibes und Blutes Christi *). 
Zu ihnen gehören vornehmlich: die d.en Namen des Apostels 



1) Tu T^( ijuxX'f^aiWQ Qtjfiara inl rij uvaitt^H rov uqtov 

ityiwv iyyQutpofg ijftiv xutuXikoiniv ; (• • ix Tijg ay^uffov 
diöaaxakiug naQokaßavaiv • .) 

2) Wenn dogmenhistoriüch neben der ganz entschieden vor- 
waltenden, ja herrschenden Ueberzeugung der Kirchenvä- 
ter der ersten sechs Jahrhunderte von einer wahren Gegen- 
wart des Leibes und Blutes Christi im Abendmahle sich 
doch auch vereinzelte Keime abweichender Vorstellungs - 
und Ausdrucksweisen finden^ obgleich dabei alle damali- 
gen Kirchenlehrer an unzähligen Stellen (mehrere sind 
auch oben gelegentlich angeführt) die consecrirten Ele> 
mente schlechthin nur als Leib und Blut Christi bezeich- 
nen: so enthält unter allen alten Liturgieen keine einsige 
das Bekenntniss einer anderen Lehre, als das feste und 
unzweideutige der eben angedeuteten. So z. j). (der gpä* 
ter anzuführenden alten Spendeformel hier noch* gar nicht 
zu gedenken) betet nach der Liturgia Jacobi der Biscluif 
vor dem eigenen Genüsse: ,, Mache mich deiner Gnade 
würdig, damit ich ohne Verdammung dein.es heiligen 
Leibes und deines kostbaren Blutes thetihaftig werde ^^; 
nach der Communion betet ein üiaconus: ^,Wir danken 
4ir Christus, unser Gott, dass du uns gewürdigt haat, 
theilhaftig sU werden deines Leibes und Blutes zur Ver- 
gebung der Sünden und zum ewigen Leben; wir bitten, 
bewahre uns vor der Verdammniss^^ u. s. w., und der Bi- 
sehof: „Du hast uns, Gott, deine -Heiligung in dem Ge- 
nüsse des heiligen Leibes^ und des kostbaren Blutes .dei- 
nes eipgebornen Sohnes Jesu Christi geschenkt, theilo 
uns auch die Gnade deines guten H. Geistes mit ^^ u. t* w. 
Aehnliche Stellen in Menge ünden wir in allen alten Li- 
turgieen. 

Guericke, Arch&ologie. 21 
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Jaeplitiii tragvade LÜmr^le fir Palästina (in CytMlv^ HierBs.' 
Weikm^ besoadem Cateci. mjf^ag^^g^ 5.) I), nake ▼«<* 
waadt mii der sehtoen Liturgie im dtea Buclie der CcmU^ 
MfU. mpoH^i. (varnebmlicli VfH» 12»)^ ferner 4le eappa*- 
d^koisch-liieiaaaiatiaelie Litmr^ie'), die ajrisdie Liturgie M 
Cliry aesEtoains ') , die ägyptiscli - Al^xandriniarlie aai^eUicii 
dea EvaD^elieten Marens ^) , die nordafril:ani8cbe *) bei Ah- 
^«stinus (besonders sermo 8S7*, deninaelist ^;p^. SI7. nd 
VU^l*» u. and.;, dem Keime naeb alier aach scbon bei C^- 
pritm. de arai» p, SIS*)^)? mebrere Römiscbe^), das «a* 
cramentarium Leonianum ^} , Geldsianutn ^} , Gregoria- 



1) Sie wird iHsstimmt dem Jacolius aJ#Af o^- TOt; Kv^'ov bei- 
gelegt vom' ConciL TrulL can, 32. — Uclier sie s. be- 
sonders Renaudot a. a. O. , in der di$8. de Uturgiarum 
orientalium origine et aetate f, XXXII aqq, 

2) IdentUcli mit der vom Concil TrulL c 32. und ron dem 
afrikanischen Diaconus Petrus im 6ten Jahrhundert de in- 
cftrnat, et gratia ChrUti c. 8« ßasilius dem Grossen zu- 
geschriebenen (bei Renaudot ColL T» I. p. 75. und Goar 
L L-p, 135 9qq*)^ wie denn von dem Basilius auch Gre- 
gor V. Naz. orat. 20. tv/^aiv ÖiuTu^tig rühmt. 

3) Die Fragmente von ihr aus ChrfSjast. bei Binghmm Ori- 
gine» 7. F. j9. 193 sqq. 

4} Bei Renaudot L L T. Lp» 131 gqq. — Sie zeigt sich 
verwandt mit der des Diony». Areopagita de ecclesiast. 
hierarchia. 

6) Vgl. Pamelkts l l T. L p. 509 gqq. 

§) Und ut prece»^ quae probatae fuerint in concilio (vgl* 
' Concil* Hippon» e. 21.), »• ab omnibms celebrentur^ nee 
aUae omnino contra fidem proferantur^ »ed quaecunque 
ß prudeniioriöua fuerint collatae dicantur , ' hatte für die 
nordafrikanisohe Kirche das Coneil. Cärthag, a, 407, e. 
9. ernst bestimmt« 

7) L. A. Muratori Liturgia Romana veius^ Ma »acra^ 
meniaria eomplectend^ Leonianum, Gelaailanum et anti- 
quam Gregorianum, Venet. 2 VoU» 1 748. f»L 

S) Von Leo dem Gr.; zuerst eiiirt als Codex saeramentorum 
vet* Rom, eecletiae a «• Leone P. cot^ectus in J. Blan- 
ohini Prolegom. zu Anastaa. Biblioth. T. IV, Rom* 1735. 
f.; dann besonders in Ballerini Opp. Leonia 2\ IL 

9) Zuerst edirt von /. M. ThomaaiuB Codd. eacramentorunt 
. . prim. eecL Rom* , vet. gallicanae, Rom, 1 680. /, 



/ I 
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mtm ^) , welcli«« letKlete (in Krioeai ÜMpttlieiie der cahim 
mianae ^j) , ohne den hierauf gehenden Willen Gregor» 
selbst ^)y aldi auch in die kritisch« Kirche nnd später 
als JMtfsss^rm alltaUialhen im OccMeui v«rbreitele; Cmicr 
dl« alle gallische ^), hei Cregw^ims TsrouMm n. A.^); 
die aiien spaalsdhcn^)) iinitT' ihnen ^) insbesondere das 



1) Ziiertfc edirt von Pameliuu /. /. , auch in H MwMmrtbtß 
Gregprii ,M, »acramentarmm. Ps.r. Iß42« 4. Vgl« aaeh 
F, A. Zaccaria De antiphonarii et gacramentarii Gre^ 
goriani auctore y in g. IfidL rit. T. IIL j». 211 sqq, 

2) Vgl. M. C. Lilienthal De canone mituae Gregoriano, 
Lugd. B. 1740. 8. 

3) Gregor (voii welchem Johannes Diac.vita Gregorii 11^ 17. 
berichtet : Gelasiunum codicem de misgarum solemniis 
multß sultruhenss, puuca cinvtrtene^ nonnulU^ superad- 
jiciens .. in unius Ubri volumine eoarctavil) legte geiner 
liturgiaohen Arl>eit keinesweges den Werth bei, der sie 
allentiujiben einführen sollte. Er schrieb denf Augustinus, 
Apostel liejr Cnglilnder (bei Beda kist eccL): Mihi phi" 
cei ^ ut sive in Koinfina^ sive in GaUiarlim^ seu in qua- 
lihet ecclena aliquid invenisti^ quod plue omnipotenti Deo 

possit placere, äollioife eligaa,, ef in Anglorum eeelesia^ 
quae adhuc ad fidem nova est^ in$iituiione praecipufs quue 
de muliie ecclL coUiget^ potuistiy infunda». 

4j Noch SU Gregors des Gr. Zeit von der Römischen sehr 
verschieden. (Vgl. Gregor, epp. XI , 04. : Cum uma sit 
fidee^ diveraae sunt ecclesiarum cotiuuetudines j et altera 
consuetudo missarum est, in Rom, eccL^ altera in Ca Uta- 
rum eeclesiis tenetur.) 

h) Zuerst edirt von. /. M* Thomasius L l; dann besonders 
von J. Mabillon De liturgia gaUicana, Par* 1729. 4. 
(nehmlich i* das miamle gothieum, 2. missale Francörumy 
3. misaale galhc. vetua), 

6) Liturgia antiqua hiapana, goth,'^ mozarab*^ laidor,^ To- 
let,^ mixta. Ed. J. Pinius. 2 VelL Rom, 174#. /. 
— Vgl. auch Piniug Traciatua kiat, chronol. de Ut» an^ 
tiqua hiap. Antv. 1729. /. 

7) Auch durch den Beschlnss des ConeiL ToleU IV, c. 2. 
(Per omnem Hiapaniam •. unua modus in missarum ao^ 
lemnitatibua conaervetur ^ nee diveraa ait ultra in noAia 
eccleaiaatica eonsuetudo) hat ja die Mehrheit nicht aafga- 
hoben werden können. 
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SO d^caannte offici^tn moxaraiicum *) ^ \ jani necn , ,. andere 

Im. WesentllGhen i;pd Aligemi^ncii ') w9x niin seii dem Sien 
Jakrh. derProces» bei der jihendmaMsliäiidJttDg' ^Ig'enJ^r ^): 
DerJDiacoDQs beürinnt zuCpUrc ierPafMüuit.aposi;., nach, einem 
vorbereilenden JUahnrufe mit pebet für ^\e Rune und das n''oiil 
der grausen Welt, der Kircbe und des Bischofs, wührehd dessen 
die Gemeioei niederkniet'). Nach dem AvArnf des.BiacoQQ<9 
zur Erhcbuttff und »or AvttmerkszntkeUfngocaymtev! Cansii- 
tmu ap. VIII y .11.) erthcilt der Biscbor den Friedensgruss 
. (^ d^fjvii Tov Qeov ^trä nuvKov vfiiuvy, iien die Gemeinde 
erwiedert (xul fitru rov nwEVfiuiog aov). ber Diaconus rnfl 
nnn auf 74um Bruderliusse ^0 < weichen (die Kinder aus«:e- 

• '?*.'•• ' •'[. •; r ,''^ 

1) Querst edirt auf Anlast deg Ximenes von A. Oriiziui 
Mkgale mixtum. Toi, 1500.; zuletzt von A. Le^lej. Rom, 
1755. 4. und ron F. '^. Lorensana. Rom. 1804. /. «{Was 
den Namen betrifft, go sind MooUtrai^ — > nach Gämüs 
und Gauhäri — > die Vdlkerfttuiiuue, welehe «litten unter 
Arabern wohnen, ohne «v - densdlt^n zu' gehören, und 
demgemägg officium mootarubicum oder moxarad. die Li- 
turgie der Bpanigchen CliriBten in mrabisckem Gdbiet.) 

2) Spuren einer Cypr^schen Liturgie hei Epiphänius tpi»t 
ad Joh, Hieros., Opp. T, IL p. 313.; einer alemanni- 
gehen (g. Mart. Gerbert Votuo liturgia alemann* 1 776. 
4.); u» a* 

3) Denn in den Worten gtimmen ja die alten Liturgieen nicht 
überein. 

4) Vomehinlic^h nach Ordnung und Inhalt der Liturgie in 
den ConatitutU apoot, VIII , ^^99*> unter Tergleichung 
anderer der ältegten. 

5) Der Diaconut ruft nach Entfernung der Pönitenten fComt. 
ap, VJII\; 9;): M/j ng tiuv ftij ivvufiiwwv n^of\&h(a, 
"Oaoi marol, xUwoaifit» yoyv^ diij9wfttp tov 6toB^ dtu 
Tov XgiOTOv avTOv, IldyTig Mvvroptog rot @^dv dm 
rov XgiazQv avrov nuQVMaXiafOfxtv» Dann das Gebet 
aeibst CoHBt. VIII ^ 10. 

0) jianuaucd'e aXil^Alot;^ h ffiXi^^ari aylq) — Conot VIII^ 
11« (Dieser Sitte gedenkt auch bestimmt Chtysostomwt 
homil 18. in 2 Cor., sowie Augustin, contra lit, PetiL 
11^ 23. [Cut pacis 08culum inter sacramenta copuia6ati8]^ 
sowie sormo 227. [obwohl hier in späterer Reihenfofge: 
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aclilofifi^o) die GeiailtcheB deni Bi^cliof^ die Männer unter den 
Laien Männern , Weiber Weibern ^cg'enseltig* g'ewällren *). 
Dam v^N^n (nadi Clir/sostoHios) die KirchUittren rerschles- 
sen, iiiid dem Biscliof oder i^re^byter wird Wasser ^ereidit, 
sich (ns^ch C^rilL Itieros.y syinlboliscli d(^ Hände zu' waschen. 
Hier^^f jler hedeütoame K^urur cics Diaconkis, der alle lTn]g*e- 
tauftei tlngÜMgey Itäreüiier, Un versöhnliche und Hencfaler 
vom Abc^ndmahte au^schAessC, und zu Lanterkreit des Herzens 
vor dcui^HÖrtn auffordert (Cänsiüutt. apost. Vllly it. *))* 
Nan werden die Oblaliönen der Coinihuniöanten , die Ab^nd- 
mahlseleniente, zum Altar g-ebrächt/ und dicf 'Presbyter um- 
ring-en den Bischof, der feierlich g-ekleidet am Altar steht^). 
^ ^t niit demKreuKesj^cichen^^ die Gnadenanwüns^hung 
des Bischofs an die Gemeinde, welche dfese wie sbi^vor beant- 
wortet f J. Der Büicfiof : „Erhebet Herz und Gcist!^^ Die Ge- 



I » 



^ <d0Mkißam- F^ät ^^jf^im dmtur. Pjaat nM^^Mmi^et oacu- 

'■ : latUifr 96 4)hH9ti(un- «s. OAßi^> 8anisto.\) r-^ .Attchr diese 

Skt» dei:. bradetiitfa«D Kmcie» lei dur«' ConwHPnifA. hat 

viiler döi. nener^ KtBobeagiMAaltiftngen nur .die Bräder- 

gemdiiK der Hamihuter bewidirt iHid: wie^ ein^führt. 

1 ) Ktiti ^lumt^io^ko^v» oi> rot), nk^^fw to«^ . iximtinav , oe 

2) Ulf} T/ff Twv xaTfjy^ovfitviov * [.itj ug twv AyQowfxivwv 
fuTJ' Ttg rwv äniartov* fi"^ xtg r^v hfQodö^iov* .. ^iij 
Tiff xara uvog, ^trj rig iv vnoxQiaw bgd-ol nghg KvQioy 
fiiza (poßov yMl r^öftov ioTutrig ä(4ev nqogiptQHv* 

3) Consti. L L: Ol dtaxavoi ngogayltwcav T6| dup^a tm 

^tiitav Avrov %m t^ ivmi^oiv ^frtjxivwamv. Zwei Dia- 
konen ^^ wird hinaugefugt — treten von beiden Seiten 
zum Dienst hinsu ; der Bischof hx^ingav iad-iJTa fjLitiv- 
Jvg^- uteht vor dem Altar; 

4) 'jtb TQonUiov Tov äravQo^ •• rij x^^Q*- Tiottjadfievog itg 
n&vxag — Constt l. U 

5) 'JBf X^Q^i '^^^ TtavxoXQ&xoqog GioVf xat ff ayanij Tor 
Kv^iov i\^iwv '/. ^Q*y xaJ ^ xowwvia tov \.4yiov Ilyti- 
ftaT0g iatta (Ltera n&vffav vfiwv. Kai nuvzeg €fVf4(pwvw$ 
XiY^tiapav., oti xal (^itxä tov nvtvfjturig aov. 
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«icine : ,, Wit baiito sie orholMm mm Hfirn»!«* >)< Def BiseM: 
^a«0vl uns deaiHErrnibinkcii!^^ Ceufcliio! ^^Das- i^t w«rdi|p 
«ii4 f«dit^^ ^). Hfenisf 4fts ansfölirKefaie feiefMche '«li|r«iiielne 
liid evobarisUscbe Dankg'ebet Aek WsehUs , welches die Ge- 
meinde mit dem Trisfcagion {Srnncl^wf} ffestMhi^si '). Danksf 
darck den Bisdliof (oder fo setncT Vertretung'' dii^ PVesly- 
ter — nie aller einen DlacoiiüB'*) — )f; ab ft^Yiepiinkt und 
(<entnmi, die eii^enttidte ärufägä, rn^n^pu ,' Maii0, neitet 
der comsccrmtio ^ &ytafffMC^ der AiiendmaMselemente durch 
ein Wellig^ebet *) , bei inrelelicm iiadi eiaeiii Mri^r^) die 
segnende und daniiende'^) Ileciiation der Einselxiuigsworte 



1) jivdß thr vavv* — ^Mxofnv n^^ tiv Kiftov -^ Cotutt, 
,/. /. (Nauli ier. Lü, JhcüU'' wni^ %ug xa^im^^ — v Naek 
ChrjfUQUt. fiiQl fJUTPtvoißg Opf- //> 34^: lU^w^^nv i^fidv 
TOI/ vovv xtti %äg KUQ^laQ, — . Nach €iffkrian. de oraL 
p. 213,: ünTMum corda! JRsMp*: Haiemu»' ^d Dominum. 
^^ Macii Augm»tin. nermo %%1* md mftHU. de^ m^er^men- 
tu : Cum dkdtmr \Su^ r r« m - c orS < r^^mfelift H>mi€m u 9 
«d Oömimum.J 

C0$uti* L L und Ltl. Jae* (Naeb wdbgtttiM. L L: €h»atias 
dg««ma Domino D^e nooirü. -*- Digmum ^ jtt^um e»t.) 

3) Diät Dadcgebet nach Conti, «/. VIII, 12. (aelbt(;..a«ili 
auagehi^ in dota&yt&g, &y», äy. Kifiiog SußuAdr' nl^^ 
if9jg 4)v^vog ital ij yij t^g ditfig ui%wf* kitk»ytiil$g fig 
rovg alüivag) vollständig in B hei n wähl Archuol«gie S. 
477 if. — l)er Sache nach eben so referireii auch (TyriV/. 
CatecJi, myst. V. §. 5. G. und C/irysost. hom, IS. in 2 Cor, 
— (Vgl. auch die Bestimmung des ConoiL Vaseme IL 
a, 529. c. 3..* Ut Sanotus^ Sanctua j' Sanotus in amniitui 
mi$»is ^icatur!) 

4) S. die oben §. 13. S; 66. dngefQhrten Stellen. 

b) Auch die» Weiligebet nach Con^tt\ VIII ^ 12. bei Rhein* 
V wald S. 481 f. und 484 f. 

C) £r lautet in der Uturgia mogtarttöica: Ad09lOj ßd^to Je- 
8U bone pontifex in medio nostri^ sicut fuisti in media 
discipuhrum tuorum, sanctifßca hanc ohlationem^ -|- ut 
»anotificata -[ sumamus per manm sancti angeli fuf, sancte 
Ihmin$ ae redemptor aeierne» Dominus notier Jesus Chri" 
8tu8 ) in qua nocte cet. 

7) AI«o nicht etwa sur Erbauung oder «um blossen Anhören, 
lOiidern srur ipeciHscheii Weibe der Ab^udmahlscleiuentc 
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->*- ei» w««MiBUidier Be6tiul4Uieil in itn otknUiüchcu^ wie 
dceUenUliacheil Litiuvien ^) -^ (:&tgieteh mit wei|iett4er Krea«^ 
hea^lehm^ng. »der Eleiuenle) die Hanplsacbe ist; denn^ wii^ 
Ambr^iuß tsk. Micrßmeniit IFj 4» sagt: Sermp ChrUii 
cmifidi hoc ßaentm^tiiu$fi^).. Bei dieser Consecrstrott {«ach 
CamUeuü, ixpo9$. Ur ^7*^1) s^hi die Geineuide. DfMraitf. 
hel»l 4er Conyecrirende Brod . und Wein, j^tzt unrerhiHlt^ em- 
por ^} > es der ileiiiejne aii^ Leib und Blut des HBrrn sei«*^ 



» 

eben durch da^ Äümilcbtigpe. Worl des HErro, ges|Toclieii; 
ini ja 7iQQKiffU¥a, J^it Cyrühui my^t, caU V* sagt,- iVa 
noiijatj jhv fiiv uqtov awfia Xgiajov^ rbv di oiyov ul/.ia 

1) Na eil Comüi ap. Fl//, 12. lautet diese Recitatioti so: 
\Ev ji fa^ iivxti nagidldoTOf Xaßijuy uQtov tüu^^ itytat/; 

xai u^ti/.ioig uvTov /£(»(T( , xai &vußX^%/mg ngbi; ai jov 

tutg tlnutv* lovTO to (nvaTtigi^v rijg xuivijg diad''^Xfjg' 
Xaßkxt t% uixov, (piiyttt* rovto iffu to a&fia fiov, th 
jtiQi noXXwv &Qvm6fuvov ilg ucfiotv Ufiagnuiv. ^^QffatJ" 
'»log xal %h noT'liQiov , xtgdeag i'^ olvöv xat idaiog xai 
ayiaaugf imdwxtv avroTg l^ywv nine i^ avtqv na-Kttg* 
TovTO iofi tÖ Offuc fjiov, TO ntQi noXkaiy ir.'/vv6fHvov 
^Ig atfkaiv a/jugnuiv. Tovto nouTva ilg rtjv fft^v iva~ 
fjkVTimv^ *^Ooaxig yug iäv iaO'itjTi rhv u^tov t^vtov. xal 
ftü^fjtt TO TiOTij^ior Toi^TO^ TOi' Sdvaxov Tov ffiiv xa- 
%(tyyikXtxs, l^/^tg uv iX^ia. — Nacli Am^rMius de, sa^ 
CT^un* IV^ 5. so: Qni (J. Chr.) pridie quam puierHur^ 
m Banctds maniöm suis aoc^pit panem , r^spexit in icoe- 
Jum ad te^ tsancte pater^ omnipotins aeterne Deust gra^ 
tüi» agen9 öenedixit , /regit fractumque apostolis ims et 
discipuiig 8ui$ tradidit dicenst Accipite et edite ex hoc 
omneg; hoc e^t enim corpus meum^ quod pro muUis con^ 
fringeturm Siniiliter etiam oalicenty po»tquam coenfilus 
est cet, — Die Stellung dieser Worte ist allerdi-Bgs in 
den einzelnen Liturgteen niclit dieselbe, eben so wenig 
als ihr Introitus, 

2) Ubi veniiur — heisst es hier zuvor — , ut cof^ficiaiur 
saoramentum ^ jam non ^uis sennoni^us utitur sacerdoiy 
sed utitur serni* Christi. 

3) • . latwvng navxog \aov xal n^ogiv/Ofihov ^orrf/ft*^. • 

Ay Die i.ru^H%ig rov iigrov xal ttjC eiyuQiaxlaq xf^t xov 
noTfjQiov trjg ivXoylag^ wie Basilius M. «fe $pir, S, c. 
27« sagt. 
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i:eiid^> Ab , die C9ammaitt^ii»fe(tr?)'jr<dlMm. i^di M« üe 
FarbiUen" aii, für die ganae Kirche ua4 Um Diener^« Air ÜEJat» 
( ser uod Könige ^ ), fjlr ObrigMt < und Heer^ ft^: iUe- a««- 
weaende Cbrisleo^ fQr die Stadt und Ifafr® Bewohner , Ar ««ife 
Leideade und Verfolgte, für i}e IvateehiiaKpReii jnnd Ke#*- 
phjtea, fbr die Pöniteaten und Energuinenen, flUrdie aWe- 
sendeo Gem^ioig'U^dery- für die Feinde, für aUe « aoaserbalb 
der Gemeloiiciiaft Stehende ^) , «eiKiUoh Ar die 'Oenteinschaft 



1 . 

1) Tä fivauxii üv^ßoXa ; • tbg fxsfya Xj^ra , ans^ m<mvf^ 
TUi , nacb Thdodoret. Dialog. It. hconfususy Oip* T* IV* 

f. lae. 

2) Doch aiicii hier natürlich nicht ohne Plvergena der Reihe 
in den einzelnen Liturgieen. 

3) Saorifricamuf pro »alate imperatorum , aagt schon Ter^ 
tuUian, ad ScapuU c. 2. 

•4) Nach CyrilU mygf, cat, F, 8; 9. inig xoiviji roßvhexXf]- 

ai&v ÜQ^vrigy vnfQ t^^ rov y.6(7ftov ivaraS'elag , inig 

ßaaiktwvy vjifQ GXQVLTitaxwv xal avfifid/Mv^ vnig zdiv 

iv aad'tvii (Hl g j vnig Twv xaranovovfiivüDv, vniQ n&PT(ov 

ßoriMug ÖtOLiiviov. - — Nach Chry$ost hom, % in 2. Cor.: 

' inip imaxomov , intQ nQkoßvxtQOjv , vn^Q ßaaikioiv, 

ifuig TcDv xQttTovvTwvy vuIq yfjg xal d'aXuaarjg, .inig 

uigwv^ vnig z^g ohovfilvrjg anaorig» — Nach Am6rogiuM 

L L: pro populo^ pro r^güus^ pro. ceieris, — * Nach Au-- 

gu$tittU8 €pi$t. 2X1, ad Vital,: pro inoredulis^ ut 009 Deu^ 

eOHvor^at ad fidem , pro catechumenis , ut eio degidoriam 

regentrationiü inspirety pro fideliBuSy ut in eo^ quod etse 

cooperunty ejus munere perseverent, — Am auaführliehsten 

naeh Conntitt, ap, VIII^ 12.; vnig xr^g ayiag aov ixxkri- 

tilag xijg uno negaxcjv i'wg ntQuxtov .•, vnig nAa^g Im- 

axon^g xijg ij^9'Oxof.iovai]g xov Xoyov xijg aXrjd'ttug • • , 

vjtfQ xfjg ifdijg xov nQog(f>(Qoyx6g aot ovSivlag, vnig nav" 

xbg Tov ngiaßt^xiglov , vnig xcHv iiaxova>v • xal nayxog 

rov xXfjgov ••* vnig xoi) ßamXmg xal xQv iy vnigoxfj 

xal navxbg rotf axgaxonidov^ iVa iigtjvevcjvxai xi ngbg 

rifiag, ontag tv ^av/Ja xal Qf^iovoCa fiidyovxig xhv navxa 

ygovov xt^ twrig fifiwv dol^a^Mfiiv aa ••, vnig nuvxwv 

xwv ani ahTivog ivagiaxfjaavxcov aot ayio)v .., vnig xov 

Xaov xovxov, iVa avadet^]]g avxhv tfg inaivov xov Xgt- 

oxov aov ßaaikuov Ugdxavfiu . . , vnig xwv Iv nagd-ivla 

xal ayvila , vnig xwv Xfjgdiv . . , vnig xmv iv 4Jifivoig 

ydfÄOig xal xixvoyovlaig , vnig xcHv vijniatv xov 7.aoti 

aov ..^ tnig xijg nolacag xavxrjg xal xüv ivoixoivxoivj 
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iet VefBtofbeaeB, ab«r to CkriBtö' Lehewi^^); letateres 
kial^' Mit MMioifDf 4er Namen der Im HErm eotschlafe- 
nem Q^m^BMgeklklgen , besonders Bisclittfe , wie dieselben 
in AcB DIptjrefeeti, den aodentisclett Kirdbenbuchern ') , sIcJi 
wfieielNMt fanden« Die flemeiade besiegelte mit ,^Anieii^^ 



^* ¥ ' 



inif tAv Ir tiogidtg^ imi^ T(ov iv ifjfttvati, vni^ nXeov- 
jcoy nu\ oöomoQovvTMv y . • inig' jwv /Äioovvzwv ^(tiSig 
ital iicjxovtwv fjfiäi Sia t& ivof^A cov, ffnig Twv't^v» 
ovtW9 xaf ninkoLvrifxiviov y • • VTr^^^ %&v xajf^xovftimtnf 
Tijg^ luHX^<9iagy ini^ tcSv /Ei^o^/u/ycriy^no tov ukXo^ 
rp/ov, inig t&v Iv futavoia udiXq)ü)v rjfiuiv «.y inig 
Ttjg ivxQoalag tov algog xoi t^^ fiüfogiug Tciify xuq- 
nwv ,,y xul vnig twy ö^tvXoyoy ahtuv unoviwv^ onwg 
anavTug ^ftag diuTTjgi^aag iv ff] tvatßfia Imovvayay^g 
iv rfj ßuatXf/a tov XgiaTov aoVy tov ®tov x* t* A. 

1) Niieh Congtkt up. L L: ^En ngogq>4gofiiv aot xal inig 
nivrwv rwv d;icd at&vog ^vagearrjauvTtov aoi aylwr, nä^ 
Tgtagyfivy ngoq>i]Tfav^ iixaicjVj anoaToXuv y fiagzvgiavj 
bfioXoyijTWv f imax&rcctfVi ngaaßvTtgtav , dtaaövcav^ vno^ 
iivtniwaVy ävayvwaTUiVy 'ifjaXTwvy nagd-ivfavy XfjgMv, Aa«<- 
9UM^ xal navr0Vy wv avTog inlaTaaai tu. dvo^tuTa, — 
Na«h CyrilluM cat. myst Vy 9.; EiTot f^vijfioviva^u^ xul 
rwv TigoxeKoifAtifiivwv 9 ngwvov nargiag/MV , ngoipt^div, 
anooToXwvy ^lUgTiigMv^ on(ag 6 Qiig Tutg tvx,uXg avTwv 
Xiä ngsaßiimg jigogdi^tjzai fjjiidiv Tt^v öttjatv\ nza xal 
vTiig T&v ngoHfxoifir^fiivwv aylmv naTigtav xal ima^ontav 
jene nuvtcav anXfag toüv iv if^tv ngoxixoifitjfiivtov, — ^ 
Naoh Chry$o8iomui harn. 41. ml Cor.: Mvri^ijv ngioV" 
fii&tn Twv aniX&ovtwv inl Toiv d-^iwv f^vaxfiglcov xal 
vnig m)xmv ngogif.uv y dio/^tvoi tov afivov toi/ xetfiivov 
TOV XaßivTog tt^v ofiagTlav tov xoofJLOV • • '0 nageoTwg 
T(p d-voianrtigita tcjv (fgiXTwv fivavr^gio)y TtXovfiivüiv 
ßou .inig ndvTWv Tcav iv Xgtaxot ngoxexot/x'tjfiiivwv. — 
Auoh Aufptgiin. de cura pro mortt. o. i. 4« erwähnt es, 
dass tu preeibm sacerdotiSy quae Deo ad ejus aUare 
/Mnduntury locum $uum habet etiam commendatiq tßprtuo^ 
rum^ •• quaa eupplieatiOHee faciendae pro omnibu$ in 
chrietUifM et aft/Mlica gocietate defunctis etiam tacitia 
nonäniim eorum 8u6 generali oommemortUtone guscepit 
eccle$iam 

.2) Vgl, über dieselben C. A. Salig De diptychig veterum, 
tarn pro/an,, quam gacrig. Hol. 1731. » und Böhmer 
Aiterthumswissenscfaaft II, 225 ff.. 



SM . Af obiologU dfes yrvliliiflwit COltti^ : , 

i^ifl^ mpmi., «ket nur sie, nicUs ^ge^ wd da« hfcui|ii..fb 
Mdr i!ine f t^rts ftrabare Slette. halte ?))« Daaigf ier Iliio»*> 
Müiti: n^B^^xafiipl Dar Bitckar: ,>Dts; Heiligt ilwHcfO^eii!«^ 
(nyta a}^/off)'> IMe GeMeiod« anlfvurtet iGmsHimii* iq». 
VIII 9 IS.): IjTij uyiog, dg KvQiog, ttg ^Irioovg' X^ta%hgy 
dg iiSaf Sm9 noTQog, ivküyiitbgf ilg miohrag. Idft^p. ' BHeranf 
4ie grosse Doxotogic ^^ Sofort kegäon dfe Atrssrpeitdu»|r 
ficlbsif Während derselben %aiig>. man P^men, ndch Coi»- 
MiMa^ mp^ n/i^i isi vqrfiekiulich Ps. 34.'), iiai^k : der 
patitellBiaflheitvUtariirie {C^l. L L §. 20.) be^iMiders Vers 



I) VgL E. F» WerttBdorf De unti^uitt^ie eona^ruU eu- 

charisU per oraU Domin* Viieö* I772« 
^) In allen Liturgieen ausser der in den -ConatU ap. er- 

, seheint das Vater unser, wenn aueh nicht uberirlt ganz 
an derseihen Stelle. Vgl. Cyrill. tnyvt* cät. 1^, It;; ^iw- 
guslin. sermo V17, CPogt ianctißcuimnem aacfifltii Det^ 
quia no8 ipsoa rölüit ea»e aacrtfiomm Utium^ .. dhHmua 
orAtionem dominicani); Gregor. M. ^pistl^ /X, 12* fÖra^ 
tionem dominicam idmrcomox po9i preeem difinm»\ quia 
^ou apostolomm ßfit, ui ad ipaam gtfiummodor ormionem 
ohtationü ho»tiam conaecrarentj ; u. a. w.- Naeb Crregor 
'«. a. O. ward»' das ^ehet des H£rrn im Orient von der 
Gemein«, im* Ol^eident alktn Toai Prieseec gesprochen 
f Dominica thratiö apwd Graeeas aö omni papuU dicitury 
apud nontero'a ioip aaeerdotej^ und nach Convii^ Tö- 
tet, HI. e. 2. ^ing demselben das Nieanisob-Constanti- 

' nOpoHtanisehe Gtaobensbekenntnis« voran ($ym^olmm ßdjsi 
, . ut pritt9 qnaiiik' döminica dicatur oratio , vom olara 
praedicetur\ qtto ei fidta vera manifestum UsHmonium, 
ha6eat et ad Chr'kfi eorpua et $ang. praeiiöandttm pec- 
tora popidorum fide p»rifioa$a aoceditnty, 

3) Nach Constt. ap. Vlil^ 12., wie nach Cp^ilL L f. §. 19., 
Chrysowt. komil. 17# in Hebr,, auch der niOBarakiscIieii 
Lit. u. s. w. 

4) ^oS« h itfriifTOig ©«j» tml tTtl yijg il^vij , h ipS^QÜ- 
Ttoic €v9oxla. ^iiaatvu t& »i^ läi^ßih, tvXoytifi^ifog o 

" IgxoiLisvog h ovQfjtun Kogiov. &%kq KvQmg^ xeii In^- 
q^flpi] iifihr. ^Sitmyvh iv roTg i^'/<FTO*c --* CemM. Vlil^ 
13. — In Spanien ward diese Doxologie schon vor der 
Consecratfon, ku Real an noch früherer Si^He angewandt. 
'5) feh will' den UBrrn lelien atteaeit , Skin Lob imII lainier- 
dar in meinem Munde ae^m« • 



fi«xotogle 3)« ' Alle trcieA 4ai;aj|l' hui^H; und eoipfiMi^eii ^)f 
wäret; Cieritorv <iie ]M^b<^i er^fprciiseiilgi^ iiaiih UeittrcUsdijtr 

cmen. odn*^ 18* *^>j ^ JUkd «war 4iaae. IimDi^hsIl^ ^ to .l^riuibeii 
' 4es>Beitta7j;, an ifiese aii^b a99GiilIeM«iid iUi Asoeleo, Dia^ 
faonb»^, J«H|^vaiieii uikI Wtttww ^<) , Jiieritiif die Gentieitev 
In K>«lQr Ordm^g-f ^&i«lit «od StiHe^ i^M^r^t die .-Km^eif 9^- 
(wo e» <KiodercoinN^uiii4iiucn fip^^ fidb«tj aläot »Mich kleinere)». 
Der Biäüliol' oder Presbyler^> fau üoUifaU aadi^ eiü ühn^mß^^jr 



i nM « w . .''.-, • i V . •' > .•■■;• i\' 



1) Schaneeket und 8e)ieft, wie fteundiieh der HErr Mt. t 

2) l^'nek HUramfm. epinU 71^ i$d iMiin: P»« 45> IL: Mebi 
Herz dichtet ein feines lied* 

3j Nach der mostarabischen Liturgie« ; 

4) Vie ehrerbietige Art (i,e^ £uipfiQngei^ bes^tiinnit Cyrill /. L 
§,21, (unter Anderem: ngogt^x^y ^!? ^loj^y^/y jov aifta- 
Tog , fitj araxtivon* rag ytigag, «AP^a xvtitwv y.ui TQumo 
ngogstvvriCiCog xul ufßfiaftavog Xiywv TÖ *Af.i^v)* 

5) MitaXaftßavit0 q iniifxonog, llntixa oi ngeaßvTfgoi^ jcat 

•• iiMX%au ....•• . • 

6) Der Canon rügt - als loealen Bügabraucb, ^^.daa» DiakomHi 
dm Presbytern das Sacrament reichten.^^ Salehe, die 
nicht cansecriren durften (^lüig l^ovotuv fi^ l/^orrag 
ngogq^tgtiv) ^ 'dürften denen, welche dies thäten (xoTg 

* ngtpg^tgövattr) , aueh den Leib Cbritti nicht reteben. 

7) Sacerdos et levita ante altare communicent^ in choro 
ehrus^ extra chnrum popuktg — sagt das jüngere Candü. 
Ihtet, IV. c 17. 

%) Ktn — beisst es Comtt, VIII ^ 13. unmittelbar nach den 
Anm. d. angef. Worten weiter — ol aaxijral xai iv raig 
yvvui^iv ui öiaxoviafTm xul «c nag9-ivoi xal ul Xr^gau 

9) Eha — beisst es dann sofort — tu naiiiuy xal ritt 
.. naQ hviog '^ar« to^iv pätxk Mtwg xm ivkmßtte^'&^iv 
d'OQvßov (üßg ßaatXiiag ngogigyof.iivoi OMfjtaxt^ wie die- 
Relben Comtt. ap. 11^ 57. sagen, indem sie sttgleieb hier 
fordern, dm» a< favoixkg xttzuxtxalvfipipat t^v x^q^Xij^, 
ivg o^fio^« yvvmx$^v rd'itiy m^fogtQ/JaB^uHmv). 

10) Nach Justin ap^L I. c.-65. regelmässig, nach späteren 
Stellen nur mehr ausnahmsweise , ein Diaeonns« S. ^oben 
§. 13. S. 66. Anm. 1. 



$$t ' Ar«liMofi« des kUdakheB Cfritaf. 

nkM iw BmI mit 4««, 'iiMii ntferkwoitaii sondero. fcirch- 
Btefc f ii flfc wiiM itt den unfr fcf engwal^» Worten s.JSck^a X^corov 
(4l*'Mt 4er lieiil Jem OhrisHO» .^^^n^^ '<^' EmpOnfer 
(mMi.»8«i« KeheiittUite iler -waliftii' CfCg<e«w*rt: JeaH^CbrlsU 
iMSsengreftdf) mH y^Aiiietf^^iMlworti^M)* > Bar Wf^ooiMis ^) r^dit 
«Mi Kdcb iftiit Mn W&H:tUTA^ Xfiot^, 9i«icjf(9i^ &^(1 
Str Biiqpnuifferr >.iiii6i»<< »). Ii der Inln^gv'a ^S. 4l«r^p.^) 
«lad die SpendeworCe diese: 2ctf/ua aytov^ AlfM rlfitor rov 
JSo^v ßfctl fietv XKi JSoir^poc i7A<ctty! Za dregors^ des 
Grosse« Zeit bViR«^ie niftii-«uch*^die:I)iifiFU^utioii«CQri9ieI; |^^ 
|MMi jPhNWMM nasfri Jeßu CkriUi fomservei wU$9wm fuam!^ ^}* 
Nach A«g«fce ^es Coueil. Turimicmm •£ ^4 480^ ^) - diese : 
Cm'pm 'tt 'Sängüis bemini ' nbatri Je^u tilri^i ptvficiat 
tAi i» remis3ionetn peccatort^in H vitam äeteh^aml'^lile 
BiaaeUimgsworte selbst, btstoriscb referfrt'')j wnrdeii iil der 
ailea Kbrclie bei der Anstliellaog' nlr^i-ends uad, nie g^cÜaudit. 
Das Wort des HErriij erlrsihnte man lilar; ^börto iir* die 
Consecration , das Bekeantniss der Kirche in die pistribotion. 
Jim allereiitrerniesten war man von dem Gedanlkep^ den man 
ab juiaiiiscb b^tracblet haben würde, ans filjasiraaen in die 
«abedioi^te Wahrheit des hiaren Testaments worts dps HErrn, 
«ad «H^ dessen Gdtnng' oder Nicbtg'eltting^ aus ifiensehllcher 
schcirfbarer 'Friedensliebe in Freiheit ^u stellen, das Bcfk^nnt- 
Biss zur Ehre iles IJKrrn in der Distribution in eine dies 
Bebenataifl^ 4ib^cbtlidi «wngrehende Relation, also in eii^ Nicht- 



.1" .; ' ; " I '■' > 



.1.) Das ffe?«r» koftßiviWTa wi» ^ S^zow - iktTpop xh ifjnfp er- 
wähnt schon im 3ten Jahrhundert Bisohof CorneKusx von 
Rom bei Eu^eh, A. e. F/, 43», woraus man . schliessen 
khnn, dass auch damals schon diese oder eine ^anz . ähn- 
liche Suendeformei in Gebrauch war. 

f ^ . ■ . » ', 

2) Dies, er allezeit ; s. oben S. 66. 

3) VgL AUoh Cyrül Hiero9. m den S. 331. Anm. 4, aoge- 
fiUirten Worten. 

4).Remiwhi L l. J^ ie% 

ß) S« Johann, düuf* Vita Greg. 11^ 41, in sein<^r Ersfthlung 
von. Gregors Austheilang des Sacramoats mit dinea Wor- 
ten an eine. Frau. Ygji, oben S. 314. Anm^ 4. 

6) Mansi VJI, »50^ > . 

7) Das neue Unionsformular. 



wollesk — Auf dteAirsUieHwjir Mjrteii «inm-^SscUiBr^^ 
Camstitifit. ,äp. F7fF/ 14' tft.^ ^owktMdk iiä aüdeMn Li- 

srchoß')V i^hitätit idr DÜiöäuM MSri^f» kiilaebd tfe» ISegoi 
an ihnpfiiiig^ (C^^tlrirr^ »pn Villi f5# 9)),; de» der Vi* 

ilchöf ' beteiid ^i^tkefHe ^}. Der Bhitdnas eiit1ai»t die Gr^ 

■ 1 1 1 f fc. «II. , .1 ■ /i •'.. . j{. 



l) Vgl. Blieb Augaitin. trp%9t \4Si. §. 15..* Purticipato iäM^ 

{ Xa/itfy .fc^v ßy!(üiv aviQV ßvqj;,'^(fi(av, mt^,n4fQ(Mxakkow§i9», 

. fiij tig x^l^Uy iüJkä eig aaiit^gfay rj/nty ytviad-ai, ilg 

wq>iXuav y/vxrjg xal odfiarog , tig (pvXuxijv iitftßitug, 

dg a^icnr kfiaqxmi^ ^ eig i^ia^v rov fiAXoviog Uiüing -*• 

* C^iUiti L L N«a das .eigentücie Dankgebet. «feg Bischof«, 

. mvok Sehl^tü ^U ii|!iiBaniiii9niM»iiiig, «lif r fruherep Bitten : 
*0 yja^loag iffiäg rijg Ttav uaeßaiv xoiV(nvici,gp i'vioqor ^fiug 

^ fierä twv xa9'(oauoftivü)V aot, artj^iSov fjfiug Iv rij ilr^^ 
d-eift rij Tov ''Aylov Uvivfiärog iniq^oirr^üit , •• rtivg i«- 
^ttg ttfidf^iovg dittifiXu^ov Iv rij Xargkltt ijov, tüv^ pa^ 
^iXug ätan^Qf^aov iv ftQ^vjj , %ovg uf/Qv jag iy J/iemo-. 
avvji, ,. TQv Xaov aov uyiaaov .., t^ vtintu aÖQvroTj 
%oig vtOTikHg ßtßaUoaov^ tov^ iv xaTtiyjiati natdtvaav 
xßi Ttjg fiv^aetog a^tovg uvadu^ov xal navTag rjf^ug int'- 
cvvdyaye ifg ttjv t&v ovqülvwv ßaaiXdav iv Xptano *Ir^^ 
aov T(p KvqIo) fjfiiußv' fitS^ ov aoi do^u, Tifirj xai ütßug, 
xal j(S \AyiM üvevfiaTi ftg rovg uidtvag* lAlfi^r- 

3) ^O didxovog Xiyitia' Tm Oim iiu ro^ XiftOTOv uijov 
xXtvaze xott eiXoy^a&e. 

4) Das Segengebet Constitt, ap, VIII, 15. schtiegst mit 
dea Worten: 'Enaxovoov fjiov dia to ovojnd aoVj xal 
ivXoy^aov toi;^ aoi xixXtxötag roig mvjwv ai^hvag, xal 
die nvröTg ra altiffjLaxa ttuv xagdiwv avtwv ra inl ov/f- 
qtigovti, xul ^ir^diva avrcav anoßXfjjov noti^afjg ix lijg 
ßaaiXelag aov, äXXa ayiuaov avtohg «•, t«$; eigoöwg . ai^ 
rmv xal rikg i^oSovg ipQov^^aov oti dol do§ii« alrog, /i€- 
yaXoM^inuay a4ßag^ ngogxvvtjaig , xalrM oc/# Tiaidi ^Jiy- 
aov TM XQiaxw aov tw KvQiff ijftwv xal &itf xal ßa-- 
aiXet^ xal j(f Ayifa iJyev/iar«, ifvv xal atl xal iig rovg 
aiwvag twv aiwriov, ^AfAtiv. 



9S4 Arehftologfc des klrcHlieli#ft €ultiis. 

«iidn^e Mit den Wortcii: ^^Gehd hin io Frieden ^ (anokvHf^ 

Kirchliche (altkirchliche) S itte bei Eh e und Tod. 

1. Die christliche Beirachtiin^swelse der Ehe^j (v^l. 
Teriullian. ad ujcor, II, 8. ^ j j ^ als zwar an sich einer 
durchaus^ irdischen , wenngleich göttlich geordneten Verliin- 
dun^ 9 unter Christen aber mit dein ICeinie holderer geistli- 
cher Verklärung^) 9 brachte es mit ßfch^ das9 bald audi der 



1) Vgl. J. Hildebrand De nuptiis et nntalitiiH vei^rum 
Christianorum. Heimst i65(>, 1713, 1717, 17:^; J. 
Emmerich TracL de ' sponsalibus et matrimon, sacr, 
Erf, 1747.; auch €. Kort holt De necessitate comecra^ 
tionis nupfialis. KU. i(»90;, und (C« W. Flügge) Ge- 
schichte der christlichen Etnsegiutag und CoptilatioA der 
Ehen. Likieb. 1805. 

2) Quäle jugum fidelium duorum uhiua apei^ unius vott\ 
uniu8 disciplinae^ ejusdem Servitut in! Amho fratrtu^ 
awho conserviy nulla Spiritus carnisve discretio^ atquin 
vere duo in carne una* tibi caro utm, unus et spiritiiSy 
simul orautj simul vohitantur^ simul jejunia transigunt, 
aUerutro docentes, alterutro hortantes^ alterutro srnti- 
nentes* In ecclesia Dei pariter utrique , pariter in con- 
vivio Dei^ pariter in angustiis ^ in persecutionibus ^ in 
refrigeriis, Neuter alterum celat, neuter alterum vitat^ 
neuter alteri gravis est, Libere aeger visitatur^ imli- 
gens sustentatur, Eleemosynae sine tormento , saerifida 
sine scrupuloy quotidiana diligentia sine impedimento, 
Nan furtiva signatioy non trepida gratulatio , non ntuta 
benedictio. Sonant inter düos psälmi et liymni^ et mutue 
provocantf quis melius Deo suo cantet, Talia Christus 
videns et audiens gaudet. His pacem suam mittit, Vbi 
duo , ibi et ipse; ubi et ipse^ ibi et malus non est, 

3) Das ist — auf Grund der Erklärung thristi selbst — 
die apostolisch Pauiinische Eheanschauung ; und so und 

. nicht anders — beiläufig -— sieht die Ehe auch der Va- 
ter der geläuterten neueren Kircheagestait , Luther^ 
an, uäehtern bei aller reichen Segnung, die er selbst 
durch wahrhaft christliche E»Vie em^^^^v^^^a^ ihr an sich 



SchkaB chrfsliMher Ehe il«rcb ela«ii kkAUekep Ad beseiclH 
■et ward, «hne dass ioeh diese InnUlatioB iMr«pffiiiglii;h ge^ 
radesa g^eseUlichefl Charakter eiii)ifaD^ea hUle '), Unter Be- 
rafhiitt^der GeistHchea, aach der Dfak'ooiasinoea | ward das 
Baad gera gekoüpft (fgnatius epiki. ^äü M^carp. c, 5*') 
«ad TertuUian. de monogam, c. 11. aaä^^^jiiilrtf/W/« c^ 4.')); 
Braut and Bräutig-am gcfiossen dana itift'^'^ioaa'^fer das heil, 
Abendmahl 9 und der. Bischof ertbellte di^a K^uvernählieq 
dea Seg'en (Tertull. ad uo'ok IJ, 8. ^)), let'isteres bald 
allerdtni^s nicht ohne alle ' ascetisebe Präteastanf {rgh Sia* 
tuia eccL aniiq. , Concil Carth. IV. " ä. 898^ r» .13. ^)),. 
Mebrd^^tig^e , aiii sidi nicht chHstUche .Hocha^täg^^brAucbey 
wie Bekränsung', Verschleierang' der Braut u.,9. w«^ waren 
anfaa^rs als heidnisch nm der Kirehe aasgescfalossea {Tertvlh 
de cor. mit. c. 13. und de vir gg. veland. e. II.*)), wur- 



weitlicheg 'Wesen gegenüber schwarnigeisterischen Ideaien 
ihr vindicirend, ohoe doch den Segea christlicher Ver- 
klärung ihr als göttlichem Stande ku verkduiniern. Vgl. 
Luthers Traubuchlein (in den deutschen Ausgaben des 
Coneordienhuehes) und seine Predigt vom ehelichen Leben, 
Werke LeipsK. Ausg. Th; XXIL S. ]9(i fi. 

1) Erst Kaiser Leo itor. 89. hat ilin ihr gegeben. — Ist 
dann doch auch wieder nach Luthers Traabüchlein die 
kirchliche Einsegnung der Ehe in die rhristüehe Freiheit 
gesteUt^ und dem, ja freilieh naturlieban^. ohristlicbea Be- 
gehren anheimgegeben* 

2) Tl^ltiH toi^ yaftovot xal rut^ ya^iov/LUpat^f ^trä yri/- 
fiirjig rov im(Tx6nov xtjv tvwmy nomad'at, Yrec b ya^iog 
fl xuTä riv Qibv xul (.itj xut* im&vfituv. 

3) Er spricht an letzterem Orte von conjuncHonen prius' md 
ecclesiam professaej' und am ersteren von einem pOBtu- 
lare matrimonium ab episcopo , a presbyterh, et diaconigj 
a viduk. (Coi^ungent ves in ecclesia.J 

4) Er preiset hier das matrimonium y quod ecclesia conciliat 
et confirmat oblatio et o&signat benedictia» 

5) SponHus et eponsa cum benedicendi sunt a eaeerdote^ a 
parentibu» wie vel paranymphie offerantur; qui cum be^ 
nedictionem acceperinty eadem noete pro reverentia illiue 
benedictionis in virginitate permaneant» 

6) Coronant — heisst es an ersterer Stelle von der Bekrani- 



33g Archäologif des kirchlich«!! Gulteit. . 

den aber fl]p&ter umBstöga^ gei^^tei mi heviber ged&m- 
men , die Bekr&Bzmig echon nach Chrgsest^amB hmil. 9. m 
1 Tim.^) als Bll^ der Sk^esbrooe im Kampfe gegn ile 
WoUttst uad bewahrter KenschbeH, n. s. w* Asch'' die bei 
Jaden nnd Helden jg^wöbnlichen Traarb^re {ammuh nupUa- 
hM) wn^d^n schon frnhveilig' von den Chrislen nicht gremlss- 
WHIfft {TevfuU. apoloffei. r. «.*)), nach laidorm Hiapal. 
de officHs eccUs. n, SO. ein Bild gegetLwWXgtt Trene ntid 
innfg^ster Vereinigung *). Gegen vnanstandige Hochxetts- 
bi*äuche in Musik, Tana nnd Narreniiieldlng dagegen«) er- 
hliirie sich die Kirche stets ernst (vgl. Concih LaoÜic. nm 
360. üim. 53. 64. *), und Chrysost. homil. 48. in Genes. «) 



s«ng — nuptiae spomos; ideo nmt fwiamu» eihnicig^ ne 
no$ ad idohlatriam usque deducanU Virgines — an der 
letzteren vi>n der Verschleierung — apud ethnicos ve^ 
latae ad virum ducuntur. 

1) /tiä rovTO ojecpapoi TuTg xefpaXaTg imTi&ivrai^ avfußo^ 
Xov riig vixTjg , on ätjjtijTOi yivofiivqt ovj(o ngogegxov^ 
Tfu r^ tvyfl> ozi ^tj xajr^yoiviad^fjaav vno Ttjg tjäovjjg. 

2) Aurum nulla norat praeter unico digito^ quem uponMus 
oppignorasset pronuöo annulo. 

3) lllud vero quod imprimis annuhis a spongo tponsae datur^ ^ 
fit hoc vel propter mutuae fidei gtgnum vel propter id 
magis , ut eodem pignore eorum corda junganiur. 

4} Gehräuehe namentlich aach, die irgend ana Theatralische 
streiften, und die also altchristlichem Ernst ebensofern 
lagen, als dies, als — wie Cyprian sagt despectacjK 
341. — inter cprpora obscoena meretricum Christi sanc^ 
tum corpus circumferre. 

5) "OtI ov 8h X(fiauavoifg dg yd^iovg ämQX^^Jvovg ßaX- 
Xi^Btv ?} OQ/HO&atj ukka üf^v&g dimvtiv ri uQtaxavj &q 
TiQinH XQiaxtavoXg. — Ov Stt Uganxoig ^ xXtjgtxovc: 
rivag d-ftaglag d^ifiDQ^tv iv ya^otg ^ äelnvoig, uXXä tiqo 
%ov dgig/jad-ui %ovg ^fitXixovg iytigea&ai tevTOv^ ?) Äi'a- 

/WQHV. 

6) ^Evrav^a — rühmt Chrjs. von Isaaks und Rebekkas Ver- 
mählung — axunet ftot, nwg ovdaftov nofin^ iiüßoXiXfj, 
oida^ov xvfißaXa xal aiXol xal /oQ^tui , xal r& aara^ 
vixu ixiTvu av/Linoata xal al XotSoglat al ndofjg &o/r^^ 
fioavvTjg yffdovaui, &XXa nuoa aifivoTfjg, naaa aoq*iUy 
nOtaa ijiieixuu* 



KIrchl. Handluiigf m '^ |* 3a.Xircht SÜle bei £h« u. Tod. fl9f7 



i|ac)i det>*G>tfbtIi«fli«ir <Mi AniiifH hm HockteltsidMiilassiHi ^}» 

Sir g^iMdte (Artfder BMhelraclitttB^ U<M matttrlieli 
iM alle Kifohe «iiuoh ^emisc^kle Ek^B>. Ehen «lirieclitA 
NIcM^Aridten mid Cbristeir, Hftretiberii iind(lteehtg*räublgeii, 
nur ipiit MisdbUligang ansehen, weil Ale chrfsUiche^^rklä- 
rm^ i^^t Bhe «nmöglkh fi^t, wo «0l<^e. ITrennon^ st^tt finde 
im-Hllebsten mtd H^lii^sten^ (v^L TtriuUitm^ md uwor. II, 
4'. 5« ') und «t'äter j4mbrjo9tur^ epM. 19.^); T^n l^noden 



l) 'Kai yuLQ^ yoQiTai xui xvpßala. xal avXol xal qi^ftata 
ata/,Qa xal (zld^ai utal xw/not xal noXvg o rov diaßokov 
htug&yirui cßppvth^j Hgt ChvjB. bei Hodiseiteii u. A, 
tta^'h kam. 12, in 1 C^r* 

2} PreMbyterif diacone8y suMißconei^ nuptiarum eviteni eon- 
vipioy nee his co^tibuu admi$c€aniur y übt amateriä cau'- 
iuAiut* ei furpia »ut b6»cä€ni motug^ tfarparum i)hoH9 ei 
^oMhn eff^ruHtutry ne uudituB ei aihituB §acrt9 m^teriü 
ieputBti ittrpkm speeißvt^orum aifue veriormiii Mnimgione 
polluaniur, 

3) Certe nun patest ^ sn^ Ter tullian von ier dbristiichen 
Gattth in solcher unnatlirlichen Ehe -^ pro dhtiplina 
katis/acere, hahem in laier e diAdM' ket'vum^ prdenitatorem 
dcfmini sui ad impedleMa' fidelium 'ätudia et tffj^ciii; ui^ 
ei etatio facienda eeiy^ ffiaHtue de' die cmkdicHt ad haU 
nette^ ni Jejuniä abservanda euHt^ wHtriike eüdem^die 

" 'conhiviu7n exereeät; ei proced^ndum Mt^ i^niquam ma» 
gis familiae occupatio adveniat Qu^ ensfn sinat con- 
jugem euä^ t^isitdndorum fratrum ^atiä vicatim äiiena 
et quidem pauperiorä qUaeque tu^uria eireuiräf' Quie 

' nttCturnis conbocationibüs y ei ita oportuerit^ a latere $uo 

eximi iibenter feret^ . Quie denique eoleMnibue paeckae 

" ^' äbnociantem äecuru» iugtinebiif Quie ad vonvivium do^ 

mhiicüm illud , quod itlfafnünt^ sine sua 'süipicia^e' dimif- 

' tbtf' ''Quie in carcerem ad oecuianda vincula martyrie rep- 

' tare patieturf .. Si et peregre frater adveniat^ quod 
in^aÜena domo hoepHiumf Si cui largiendttm erity hör- 
^ :reum^ pema praeclaea sunt eet^ '' * 

4} Cum ipium conjugium velamine.eacerdotali ei benediotione 
• 8änviifleat*i opoi^Piat;, quomödo pßteei eoikßigiwm dMy übt 
noH eH fidei couho^diuf 

5) D^ puettie Jideiitue ne infidelibue^ conjungantUf.' Haere" 

C u er I c k • , Mcb&okgie. SS 
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S9fiS ' • ' ' i-Arch&ol«gie 4ts^ kinUlieHen. CMtil»» f • > : • . f 



a. 9n.'«vv«gi t]f^ .€aneii: ^fftW«. TVWV^irl ABS. ci n^^)% 
w4fiti^1Heli dtei:alt> Kifche «nd tliierhaiit)t dier^Kirdie m 
AaTi'4€]i dfffseHirii auch nicht greradiriu rerüoli'), iio{;li we- 
ttiiBrer beriMä'-geaclifosKeiie 'Blian daran Iüs«le5}. --^ . Ke 



^ : 



-• V. 



li 



' ttci si^se transferre noluerint äd ecclesiam cathoHcäm. 
ne^ "ipgtg cätholtcas danda» eissi^ ' pkeilifH ; '8td ni^e Ju^ 

. nullß po9»it- e$9e aacitta» fid^lii cum if^tdelu 

Christianam in malrimonio ducat uxorem . . Qui si com- 
' moniti a. consövtio hoc ae separare distulerint^ a com- 
muntonis sratia sunt sine dulfio suömovefidi. 

TjgoßuTO) Xi;xov avunXiatodai x, t. X, 

\ .3) fiktzt Jm ^dcheb aut^hv. Paalus 1 Cmt.* ?<.) - !%• und Petrus 
.. i-Pe^i'3, U' JEheit zwiMheii Chrklaea und Nidrtehristen 
., ohne ¥erJ»Ät ' ^i«t^ Verhäkmases bMtlaimyfc voraus ^ unci 
das8 auch die spätere Kirche solche duldete^ .aeigt das 
: l^eif^iel i|ei; J^onfcav ^ijgus^n^ Mutfer, , und, .J^'Q^UIp^e an- 
dere. (nameoUich auch christiiq^^r , Gattin Uieii Jbceidpisoher 
• Türs^ea^ iH^ sa^imt ihren Völkern .«(urch jene das.Evan- 
l^elinm «mpÜD^eii). -^ Mit Hinwei&ui^ auf jeu^,$4^hrtft- 
., (^teilen erklfirt darum auch Luther im, J. 1^22^ g^gca" 
übcr .d(^. juogerea katholischcin förmlichen Verbot ge- 
, nisfih^r/l!^h«a,.Jn der Predigt vom eh drehen Leben a. 
a» ,P/r i$* ld&*; «9 Darum wisse,- dass die Ehe ein äusser- 
/licjyi lej-blich Ding ist. . Wie ich nufi mag [dar^ mit 
o eisej^ Heiden, Juden, Türken, Ketzer, essen, trinken, 
\schl1ifeU9 g^hen .*, also knag [darf] ich auch .mit ihm 
..eh^^li^h werden und bleiben. Und kehre * dich an der 
.^arren .Gesetze, die solches verbieten, nichts.^^ {Dass 
damit dergleichen Ehen nur gestattet, nicht etwa ge- 
,. bringt sind, versteht stph von sellust; vielmehr hat 
.auch die lutherische Kirche entschieden gemisi^bil- 
.. f ligt, dass. ein uni vevae religioni addictua cot^fi^ mit 
Wissen und Willen eine gemischte Ehe eingehe; s, Job. 
^Gerhard Loci theol. T. l'II, de conjugio §. 388.^ 

< 4) Dji«i verbiatet.aumdruQ^iieh auch gerad^ssu selbst der strenge 
angefuhrtis Trullauisclie Canofi.. (idnoiso^, ..wifi , «vaiigelU 
, , f f herAf^^s^ ß,^ fi(rmulj^ C^^orifiae^^^t, 12, j^. ß25,). 
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Kirchl. Hahdittiigea. ^ f.d3.i£iMy. Sitte bitiUhe li. Tud. SSB 

kaÜMlisclie Ansidil voa der Sacrittii»tiichkeit der fike!) -ist 
erst jünir^^ren AHers. 

% Tod nird Be^r^fohiss ^). 

Der feste Glaube der aUcti Kirclre ,'an die Anf^^^iMft^ug' 
des 'Leibes Hess sie auch für die Leiber'^ihrer Eritschfafeiien' die 
redite %arte Sorge riben (vg*!. auch Aügusttn. deciv. Vei t, 
13;^), was an lind für sidi*) selbst eineiir Jnliatins A^e- 
stata als nachahuiungswerlh erschien (episi. 49.). Statt mit 
gtlechf sehen ^ und römischen 'Heiden der Seit' ffi^ Leichen «n 
verbrennen ^), was au das höllische Fester erluneru könnte ^)« 
oder gar wit den Persern weg'i6u\yei'feii, beerdigtea sle^ die- 
selben (nacli weislich schon im ^en. nüd 3icn. Jahrhutdert ^j)« 

1 ) Säcramenti piinhtti 'sind übrigens nach orthodbx * kutho- 
lischer Ansieht (Bellarmin) nicht etwa die PHeiter^ son- 

. dem AH Braudente se^btst v 

2) Vgl. J. G r et 8 er De Chi*\stiunorum funere, fngoht. 1611. 
(in 8. Opp. T. K p. 79 sqq.); J. E. Frt^hien Anti- 
quitatum circa f antra cet. IM. VI (cum /.' Fabricii 
pritef, et J. A. Schmidit epist.J. Lips 17! 3;; ÖnUplir, 
Panvinius D^e ritu sepeUendi mortum npud v^tt, Chri- 
uUanQ9 et de eorum coemeterii»^ Lips^ \%\H. (aueh^ftls 
Anhang xu PkUinß de vita potttißc»m); J... Nicolai De 
lüciu CkrisHanoruift uive de ' rüiäus ad 4ii$jhtituram pertt, 
Lugd. B. 1739, ^ 

3) Nee ide^' tafntn contemnenda #Y ubjiciendu «ttlrtt e^rpora 
defunctorum maximeque justörum* dtque -ßdeüktny^ -fuUfus 
tanquam ^rgüriis et tä^in ad omni» bona cp^r» '9»nctu8 

' U8it$ est Spiritug eet.^ ' 

4) *JFf neQi rag ratpug tmv vix^lSv TtQOfiTjd^Hu, ^ , 

5) ^Vtew^hl difes d^di üicKt die urkprün^irehe* römtsöhV l^itte 
gewesen war, nach Plinim 'fiatwatig histbria Vll'j 54. 

' — Auch die Juden (und «uHkJohiilinw^ des lUiufers län- 
ger Matth. 14, 12.) ]^egtenp il| begraiicn.' - /. ^ 

0) Chri9imnuH — sagt TertmUian. de eor. mif» e. 10.- -^y 
€ui cremare nam Ucuü, 4im Chrisim «i«rs)to igma in-^ 
duhit» *'» V ' \.» . i '■•' 

7) Die Gemeinde zu .Lvgduniini ubd Vi^nnft' in./depd Briefe 
*t)et Euseö. h. e* V^ 1. klagt \ daas es> ihr nicht inergönnt 
gewesea sei, - ihre Mar^i-er zu ' b«|[^^ben {tU, M xad*' 

&ai %a eei(MtTa 9egi^i .f^ lfV)f '**** ^^^ '^*" ****** ^®* 

82* 



Der BrMcli 4e9 EinbähamtrcM Angt^tm^y^imnA nur f^üBQf- 
licli ili Ae^jpten statt ^ in Anscliluss an die Voürasitie^ be« 
gonders bei ausg^ezeickneten Peraon^a (vg^L jiihpffasims vita 
Jbf$mii c« 9Q, 2) nni jMgu$tinw, a^mQ 361. §* 12. ^)). 
Unter Gebet und Liob- und Dankgif äitn^en ^) wurden die In 
Qliriato Vollendeten bestattet {ComiUuU. apoH* VI, 9fr*) 
vnd.fTIZji 41« ®)^ vgl, mit ChrjftaHQmus homiL 4. f> ^* 



... , 

, Heiden im Oct4^it^$, de« SjlifiucinB Felix: Geminß if^en- 
tia! coelo ei astrisy quae sie relinquimua ut invenimuSf 
interitum denuntiare^ Htti mortuia et exstinctia^ gut gicul 
naBcimur et interitnukj aeternitatem reprbmittere ; inde 
mdeHcet eJcseoraniur rogöB -et damnant ^nmm 0t^UHt^$j 
guoMt non omne corpu», etsi flamniis auötrakatur^ unnit 
tam§m et, aet^tibfLe in tpxam reeolvatur^ ent^^geet ,da- 
•elbtt nnichtera der Christ: Cqrpuu omne^ .^ive {^egeit in 
pulverem^ ehe in humorem eefvitur^ ^n ,s\ul^d^qitur nobi$^ 
^ed Dea elementorum cuttodi reservatur^ nee ut crediiii 
, mllum damnum eepuUurae timemus^ sed veterem et melio- 
rem coneiietuäinem huvutndi freqüehtamuu. 

.1) Vgl. €• 6. F. Walcb ße mumjiie chrietianie^ in den 
. i^ommenUUione» GoUing. vol. HL GoU. 1780. p, 46 sqq. 

%) Oi AlyvHTioi T« T&v ^iktvtwiftmv anoväaicep afi/4aTa, 
xdi ptakiaTft twv aylmv fia^jvgwv, fti7.ei;ori fiiv ^anxHv 

iiXa inl axiftTiodirov nd'lvai xcei q^vXdttiup P^iov nag 
ia$ytoZSy — ein Brauch, den übrigens Aotonins selbst 
a. a* O; missbilltgte {Xeywv u'^it vofiifiavf fi^ti oXwg 

jßy nqoq^Twv aii^axa .. xal wxh ^ zbv Kv^ov aw' 
fia (lg firtifuTov ix/c^^). 

i3.) Aßg^tii. . , m^em fiaient aiccßre fißrpora, et qufleifienea 
j r reddere; gabbarae ea vocant. , ., 

4) VgL 4uch die> DarsteHnng den Tratergottesdienstes ia 
Peeudo-'Diomj/iik^iAreop* i0> te0l^^ hierarck, c^ 7. 

tlov Tov Kv^lov d'dvaTog TcSy ooiwv avTot)«'. 
#) Hter werden' dw' Gebete bei- dor «LeiehtWEeMr Aiit^etfaeilt. 
Der Bisebof betet u.'A.: ;'0 Gehg jfß^üpi, & Qko^ ^faaux 

Gi^ €?* 8i:i wtUa» ai Vw;pni nugik- ifoc ^a# mui twv 
AtmUvt/f xik iryflfpara i^ %^ .)^^ 00t; «i<w.^ <S? ov fiii 



ad Htirk^},wHfw0ngm¥8^.0lli$iU MM» |a486.1 §4 29^!*)), 
ki&iifi4 wiculer mU bocbfeteflidieiii Begtttffliis8.(wfo<iuimwUich 
nach 4jlregar^ Naz., «»tit. 20« bei df r. Lekli^ dQ9 Ba^llius^ waA 
nach Hieron. l. L bei der der P^la), uBter djem CleleUa 
von Fackelt! imi Kerzen (C&ryfo«£. und Hierd^n^ Uf /<.),iu d^l. 
Ka;iar]iob fiel bei SeUi$iui#rdeni imd.w«! V^breckeiis »riUe« 
Biag%twhMmi'i . eLler i^ch ha leiM lUM)ciiM«ioiievi » 4ss,^l|e» 
von reibet Uoweg^ {yg\. dmcSl. Bruearena^rh c. 16» 17. '>> 

jpag aov dalv avcoc ^aii vvv- inii% inl xov iai^lMv cov 

evY^(uQi]aov avxui h n txojv t] uxcov f^rjuagvty xul ay^ 
yfXovg ev/Lievug naQaarr^aov uvtIo , xal xaioiTu^ov aiihv 
' ^ir rrp xüXntp rwv naxQificQ/ßv xuJ twv ngoftittip xtei 
Tüiv anooToXwv xal ndviotv xwv an ahSvog aoi iiaqt- 
üTr^aAvTiDV, innvovx tvi XiTfr^; ödvrij xu) (Tifväyfihrg, 
aXXu /ßgOg evmßwv ävr^furog^ xal ytj ev^frov ovvavij- 
iJilvfi xal x&v iv uvrij ogcivrcov tijv Öojcg^ rot; X^giaiov 
(Ttw * Si* ol üöi Sol^a X, r. X. — : Im segnenden Sehlast* 
gebet betet der Bisehof: Swaevy Kigti^ riv Xadv not xal 
Moytjaov ttjv xX'tjQOvOfildv (TOv, ^v niQUnoi'^tTcd jip 
jif.il(a dufxaxi xov Xgiffxov öOt)* noi(iuvov aixovg vno , 
xrjv de^idv aov j^ai axlnaaiv aixovg vrch tag nxigvyag 
aov , xal ihg aitoTg rov dy&va Rycüvlaaa&ui xalhv, toi« 
d^ofiöy teXiaatj trjv nlaxiv xijgijtfai axglnxvjig, Ußifinxwgy 
äveyxXritMg y Sih toi Kvglov rjucjv %Xg. totJ iyanytov 
aov naidog^ f^ed-^ ov adi SSl^a, xif,i7i xal dißoigy xai t^ 
* ' \Ayii^ Hvtvfiati^ ttg tovg alöivag, l4(iriv^ 

l)^^Ini fiOiy tl ßovXovtai .. oJ ifivoi; Olxl tbv Qeo^v io- 
l^a^ofiay xai evxo>gtaxovfuv , oxt Xoiniv iaxKfavmaB thv 
aneXl^ovxa , oxi %wv noviov in'qXXa'^tv ^ oxi xr^g fuXiag 
ixßaXwv i/ei nag iavxw' ov diu, toviq vfivo^y ev Siä 
xovto xpaXfiiodiai ; > . i 

^y Er beriehtet hier von dem IJegr&bniss der Paula: GfOfioOf 
latino uyroque germone psalmi ifi or^^ne per^onaiant ceU 

9) U$ hiy. qut Müi ipm ..' ^üibet mM^ pmlentü^ in/erunt 

. $MirUm^nulla pro- iÜi$ in oUatian^ ^ommemQ^a$isf fiat^ 

ni^qMe .imMspwlmU 04' 9spßUuram^ earum oßiavera dedu^ 

. . atmpur* ^-r Smädter el de Au phvttit^^qui'pro 9ui9 9ce^ 
lerihwt^ puniuniur- lUim placitü,^ iM cuitehum^nis »ine re^ 
dempiiome hapid9ßii de/tmDti»> iimiU ntodo neqiße oblalionk 
commem^r^^o , nefue p$ullen4i im^endafitr offipii^nh ' 



342 ' Archäologie des kjrehlkhen Collu«. 

— Im 4feQ JldirhiiDderi AiMi^e sh^ fttr die dirWtUdie Be> 
siaH«ll^ ttocli ein eignes Kirekenaml der xomuroi^ f099urU 
{Codejc TkeodoB. Xni , l^ U und Xf% «^ lä. >> v^. mit 
Cod. JuHinian., I, 11, 4.)* . 

Die Trauer der allen Chrfsteir^belm Tode eeN^ Enladilafe- 
nef) aacb Im AenskeHm^ erscMen ab^elae solche, die auglelcb 
der fröJifiehsten Hotfiran^ sieh bewnsst and dadmt'oh verhüri 
war (tgh Cjfprian. de fnwtmUUiie p. S34. S3<.^), Basi- 
liu8 M. homiL de eucharisi, Opp* T* II. p. 31.'}, Chrjß^ 
seHomus hüm. de dermieniibuB^)}^ die beidnisoli judbchc 
Sitte g^edun^ener Kiag^elber (praeficae, fvvätxeg ^offv^Sof) 
war j wo sie selbst Cliristen noch nicht hafien fallen lassen, ^ 



^ 1) Hier werden die Kopiloten . ausdri^ckiich aü eler^ci be- 
zeichnet. 
2) Frutres nostri non Auni Ittgendi, acceraitione dqminica 
de saeculo liberatiy cum 9ciamu8 non eos amitti %ed prue^ 
j.. miHiy .. nee accipiendas e^ae hie atrae veäte^^ quando 
..,,\Uli üi ittdumenfa alba jam mmpserintj occatnouem dan^ 
da ^ non eß&e gpntilibu^p, ut -naa, meriio . ae Jure reprehem- 
dßßty quod guM vivere ,apud D^um dieipiu9 ut exatinctos 
et perditos lugeamm •••.. Quid n<tn properamus et cur- 
rimuß^ ut patriam nontram videty^, ut parenteB ealutare 
,^ . poHftimus? Magnuu illic höh earoruwi numerus exspectaij 
pareniumy fratrum^ filivtrum J^requem noß et vopiosa 
turlta desiderat^ jam de uua incolupiUate iecura et ad- 
huc de noaira wilute solUcila. Ad horum compectum ei 
coniptexum venire^ quanta et mi% et[ nobis An commune 
laetitia est! ' . 

3») Kr spricht hier gegen diejenigen , w&lche'/ ineihten , to/ 

TftvdovvTi TiQtnov kivui' ox^fid • f,iiXdv tfluTiov X. T. A. / 

. / KaT(i7a7iif fahrt er fort, javia ^oieTv rotg jifi i^ovaiv 

IXnidu, ^if di ididd/^d^r^g ntgl ' rßv Iv Xgiaiip xoi^ciy- 

d^iVTiav • • Tl oiv xXaiitg tov i'^iXS-ovra fieTu^iqftdauad'at ; 

4) Tlwg öTov riy' (prfGl'yfit] aXyitv Sv^hionöv ^Ptd; oiSi 

iydf Tövro Xiyw* obSi rtjv iä-t/fitaif ^' aXka r^P inhaatv 

^ tijg i^fitfuig &^atgM»irh fiiv y&p fi&vf.Htv j: zlji^ q>iai€ag' 

r rh Si nf^ %ov* pUtg^ Tovrd nwkfv y /«crv/Mf leai Tira^a- 

iniXik fiij An^Svgnevfje'fj^,' pi^'dv^xi^hf]g, pij AyavuxTt]' 
• cTiyc. fvyaQÜfUiaov ^ kantßfh^vjiy %m nooft^Cffg zbp 
wtBX&optu .* idit^^MMVf Ag :i' 440ni^g>ü^ iiax^Vife 
.top jid^a^op ^*^iiwrövf ähXik pii &g i%XijP ar. r. X^ 



Kirchl. Handliiligtn. r^. |j93.KiiehL SlUte b«l£he u. Tod. 9iß 

miürHeh. nnv AbüMalUt (Cirj^^o^/. kam. 31. [al* 9%] f» 
Ifamh.). -^ An im iahte^gem des T^ea {T^tulh de 
fsorl miU r. 3«j 4e exkori. caai* c. 11. und de monogam. 
€. 10. ')) , sowie a«di bald n^di den! IJhischeidea (ISpifihaT 
miu9 e:fpo8. fiiei c» 93t»*)) ygL mit der ephi. Iä8..iiiit,fr 
den Anj^stiiiscbcii:')), l^ef in^en die (Qiiiterbliebeaes 4ias CSe- 
däcUnias -des Vevstarb^eQ iliirc.Ii gemohisiiineii j^bendiiiahk^ 
^enosW \m Bewus^fee^n. der über das Grab binausreicheodeii 
fiemeinscbaft in de|n^H£r^i9 br^i^^fiten ki «einem Namen eftf 
Gabe zum Altar, und Im KIrcheng'ebet vor der Conimiinion 
w^rd des EnUcblafenen namentVcfa g'edacbt (%/)riai». ;^/l<f^ 
66.^) ygU mit Ch^ys^^u Im». 81. iwacta app. ^)); eine 
Sitt^ ^')'^ an die freilich bald , beim Aufkeimen djcr Idee vom 
Messoprer, manches aberg'Täubisrlie Element stdi anschtk^ssen 
konnte und anschloss. Auch durch W^ctke der MiMe und Bafrm- 
herzig'keit' pflegte man das Gedäehtnifirtsr des Heim/^g'an^eAen 
ehrend zu feiern {Chrysost.L /., sowie hom. 27. in 1 Caj'.')). 
Die Gastmähler (Agapen) an den Gräbern aber wurden bald 



)) Ohlattonei pro defunctis annna -die faehtnu. i — OMatio^ 
tftß annuaB reddis — .Qffert annuia dUbuH doffniiio^ 

2) ^Em T&v rtXivTiiitAvxoiV \mXnaQ iirlf^^g nouAy^atj ngog- 

3) Evodius schreibt hier an Angiistia: Eufeguim .ftaehuimutr- 
8uth AonorabileB et dignaa tantae animae; nam per tri- 
duum hymnis Dominum collnudavimus super aepulcrum 
ipsius et redemptioriii [iacrainetita teriio' dii ohtnlimus* 

. 4) St qfis hoc /ecissety^ non offerretur pro eoj nee sacrifi- 
dum' pro dprmitione hjüa celebraretür ; neqtte enlm äpud 
altare Dei In^retur nominari in tacerdötutn prtct , ^iit eet. 

a) Ovx fhij ngogqiOQal vni^ rciv änBld-SvTtov ytrövxat^ 
ovy, etxTJ l'/iTTiQluiy oix tlxij iXeTjfiOG'öpat ; 

.6) Vgl. J. Hild ehrend Primüivae ecclesiae offertorium 
pro dt/unpiia U, \e. de neteri^m ohlatio^ihua ^ preqiöusj 
mi98i9^ eleemogynis pro de/unctia. Heimst. 1^41* 

7) jivafiVfiaiv . rov X^mtov nQUig xal ni^r^Tag^ nn^gag^ 
y,a\ ov q)Qlx%ug; iXX^ d fih viov ^ u>it\q)ov x^Xitkßvxti^ 
xoxog avdf4Vfiatv inol^gf .inXfjytfg- fiv vni tqv avvfiioxogy 



iMbl \ Ar«haologi# dM kirelilieheii' Cidtilft. 

Aot, e. 34. »)) ^äi dei* Kirchs gemlsiMligt' and reriMt?). 

donditih^ä^y) iag*en, #ie bei Helden «nd Jaden (vgL'CXotfn» 
cfif fe^ftii« Uy S3. ') und Lud 7^ )tf^>, «asverballl der SUklle 
(IHet^/njfii$. cafai. virör. Atmtr. ö. Wu* 5.^)^ Chrysost. 
in Pr. 5.^); Cad. tkeodo». IX, 19 y 6. «)> ' An nianf^M« 
fteid^nid\i?^i'M i)(id WDhü^Ahettderi^li OK^ , 7.11 Aom'^) (vgl* 
Hierm. in Ezeck.40.*^) und iVwdffftff t^ir Üj^imh. tl.^^»S 



LU^ 



^i) Nävi tnulioi «4te, ^tit ftixtirMMw^^e' tnper m#riKOt {w 

• . tioai^'fertw ^^ -.^ligiuSrv ^tai 22. 4U< AureL] bibmU «t 

' ., / qmki» c^d^fpfriäm 'exhHßnte$,>8Up0r Mepulio$ ge tjpao« a«- 

peiiunty^et vorftcitqUn ^brUtaUnque iua» deputent religionu 

\j^)VgU oben «-32,^,8; 304. . ; , , 

,'3s) \(gjL ü. Spo.n.di^nu^ Z)« fi^emeterm «acria. P«r. 1638.; 
L. A^ Muratori De coem^teriis diasi, (in s» Anecdota 
.'^ 6t^/. AmbroH. T. /.); 0. Panviniiis in der oben S. 339. 
;' Änni. 2. angef. Sdirifi. ' ' 

4) Noch ungleich schöner und tiefer im Deutschen Gottes^ 
' uefcer, (&tr Gk»ttet Saat).^ 

5) Hominem mortuuni in urie ne sepeUio nevt urito. — 
Hadrian setzte eine hohe Geldstrafe in eo8^ qui in citi^ 
taH «epeUmt (t^st.XLFIly 12^ 3^ 5vJ. 

6) Die Nachricht voiii .Grabe des Petrus ./»LV^a tium trium- 
phaiem and dea Paüloa wi tmm OtHenäi. 

7) Tik vexQu odfiaia T^(o rifg 'n6Xi(og xa&antoftiv. 

8) Omnia^ ^[uae. gup^a tprranii urn%9 clausa vel sarcophagiB 
jcorpora detinentur , extra urbem delata ponantur. 

9y Aring.hi Roma 9ubterranea, Par, 165 b., und Eoldetti 
' Qßs^sopra i cimßteri .. di Roma» ,Jftom> |72Q.'(ob»,S. 6.). 

\f^).Dum eisern Romae puer et liberaUbus studiis erudirer^ 
golebam cum ceteris ejmdem aetatii et propoaiti diebus 
dominicis sepulchra apostolorum et martyrum circuire Cfe^ 
broque cryptaa ingredi^ qiiae in lerrarum profunda de- 
fossae ex uträgue parte irtgredientiam per parieteg An- 
bent cOrpora gepultorüni cet. 

11) Tnnumeros cinerea sanctörum Romula in ürbe 
Vidimu^y o Christi VaUriane gac&r.' -' 
Incisog tuikulig' titulog et singula guaerig 
Nontinaf Di/ßcile kgty ut replidare queam cet. 7 



teil laiii* fMfai %raM^ ^^^ m» w^lmtkrUMM,' 

»tt BegiiWnBÜditii so t^Ui^SaUn (m ü» »SkHsUfk^: 
geüj Crneiiy Grablainpen1)X ii#b8t hsclirirteiiy. SymMiM t), 
Gem&lden (biblischer Darsfelängpen), Sculptaren ^}, ile ctyp^ 
Joe oder Mi aeum i me ^ ♦^^ Sen .«rolc« ^Insa zur Beslattung 
in Kirchen ^) and innerhalb der St&dte boten die MäMy^drca- 
peileJi Äf im* da« 1tt!Ahf^efi\iti ifer Ifirt^ d^ Mllrtyi'^ in 
rfili»ir (vfel, Cr^g-c>r. IVy««. t;lrVft j^i^i'liliri?^) i^ftd AugusHn.' 
de cura pro mortußs c. 4. p)v Fürsten iindl Giei^ächc;^^ ^ard 

g^wi^ft (vg*. €hrymt. homi %»* *» « Cbr.^), iSdvrM^a 
ÄfV, eccl. VII, 45. öj nnd EmgrHui h. e. IV; Äf. *'*)), 

Sunt et vmta tarnen taeitas daudentia tumhas 
Marmora^ quae eolum eignificant numerum* 

1) Bellori Lucernae sepulcrales e eavemU Romae 8ult 
Col 1702. (ob, S. 6.). 

2) Den oben §.21. angeführten und anderen Sjmbolen der 
alten Christen: Taube, Lamm, Hirt, Anker, Fisch, Schifi^ 
Palme, Hahn, Leuchter, Waage, Lyra, Monogramm 

U. 8. 'W« 

3) BottariiScu/torc e pitture sagre .. d. cimiteri dt Roma» 
Rom. 1737. (ob. S. 6.) 

4) Vgl. P. 2orn De catacombü. 1720. 

ö) Vgl. N. H. Gundling De origine sepulcrorum in tempUy 
' in 8. Observait. sei, 1\ /. o6s. 8. 

6) lE!r ersählt von dieser seiner Schwester (Of^. T. //. p. 
201.J, sie sei begraben in dem aytog^ (xa^TVQfaif oixo^^ 
iv if iai ta Tutv yovifov unixeuQ atifiata. 

7) Profecto etiam provisus sepelietidia corpor^us apud me- 
Morias sanctoruut locus bonae affectionis humanae est er-' 
ga funera suorum, quoniam^ si nonnuüa religio est ut 
sepeliantur^ non potest nuüa esse^ quando übt sepelian* 
tur attendamusi ' ■ t > 

8) Die Nachricht über Constantins des Grossen Begräb- 
nissort, r ' 

9) To aw^ia ^hodvvov (des Chrysostomus) • . tlg r^v rwv 
anoüioXwv iHxXtjaiav ani&iTo> 

10) Er gedenl(t eines Ortes der Sophientcirche, iv ^ oi tl 

2«** 



Sit AfekKologte>4«i liifftohKCidlitt. .Kirclii<ii«iiiliii«0il. ~ 

r»Ufl 'MMiatotti aoff; ioMfcfe Thieiie oier. irldmete ii|r Me «r 
»IMdhftre Ungdmiff der Krrdlu» Aoek Ar Begrihrfwe ge-. 
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l).Pla€uit^ ui earpora Afunet^rum nmlto m^do mtra-i^Uir 
cam MUHctorum' iq^liantiir, sed «t neceue 0»i de for$$ ^ 
circa murum ba»uicae nsque adeo non abhorrcL Nam »i 
' ßrmissimum köc Privilegium u$que nunc retinetit eivitates^ ' 
mt mullo tMdo inira mmbüng murorum cujn$lihet deßnHüi 
;> fi09!fm8 Atfmeftfr, quänto wiagi$ hoc venemMimm mariyrum 
> dehet revtrentia oUinere! 
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Dnick von Ed. HeyneniAnn in Halle. 
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3n bem nniirif«l^llrt!l«llMPiliKH[)<enil 

il^te goitbitbung butd^ 6j^r. 3lJ6<uftu*'tt«b-i^«e wiie^e' 
^tthDicfelung fett bet ß^ri^ologie Jecngjienftcrgg. ^t^ 
flottf(^=Wttf(^ baiflcflcat. 1 X^u 24 SRgr. 

'X tt. b. », ri,^ir:> nt; {.??:« .1 

Z>rr 9t( «m 6. 9'fS>a$p»k(^mttigi(iiitm 89&Ub ''«ftt^ft 

i)Mnb(t frpn. ■■ ". " .:-.:.i ■•.•.. .'jr 
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Alexandr! M. hisiorianim scriptoresT aetate suppares. 
Vitas enarravit, librorum fragmenta collegit, disposuU, eoiii- 
ineBtarliB et prolegomenis illustravit. 8 Thlr. 



T>\t Jg^auptmomente ber 9)^i(ofo))l^ie in enc^clopdbifdl^er 
Ueberft^t batgefteUt 1 S(^Ir. 



SSom xoa^xm 6firtflentl(^ume. 18 Sflqt. 



H. E. F. Gnerieke, 

De scliola quae Alexandriae floruit catechetica. Commentatio 
historica et theolo^. 2 Partes. 2 Thlr. 15 %r. 

Der Itte Theil einsein 15 Ngr. 
- 2te - auch unter dem Titel: De interna tcho- 
lae Alex. hist. 2 Thin 



2)t( rinjigc ^U i«^ tti^tntnt tAt ftitifdtt 

4P tf AA f.. tf& cm i' &. M CMrt. a_ . V 



(Son))(elt in t fbittitn. > 4 JE^te. 
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tifdl^ IS^rauSg. t>. 9)rof. Dr. Sirfettiann. 5 2()(r. 10 9lgr. 
Beetibiflung im 2)(utfe baltig^ erfbtgni. i 
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